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Der Boden Siebenbürgens, 
eine geologische Skizze. 

(Vortrag) gehalton in der Sektion 1>,'\rienu des S.·K.-V. 9 . F ebruar 1886.) 

Von Dr. Fritz ß e rw e rth. 

·wir alle preisen unser schönes Vaterland mit gerechter Freude als 
eine ringsum eingeschlossene Bergfeste, die mit ihrer Besatzung als eine 
natürliche H ochburg an die östliche Grenze europäischer Kultur zum 
Schutze derselben dorthin gesetzt wurde. V erlassen wir aber den histo­
risch-politischen Untergrund, betrachten wir Siebenbürgen auch nicht als 
eine geographisch e Individualität, sondern bemühen wir uns seine Lage 
und Stelhrng neben den übrigen LiLndern Europas aus geologischen Ge­
sichtspunkten kennen zu lernen, so finden wir bei der Untersuchung 
des Baugeriistes unserer vaterländischen Grenzberge eine L eitlinie, die 
wiederum nach vV csten fuhr t und die uns im engern Sinne gleichsam 
auch erdgeschichtlich die Angehörigkeit Siebenbürgens zum mittleru 
Europa vor Augen führt. 

V ersucht man nämlich die Beziehungen aufzufinden, welche zwischen 
der Bauart der siebenbürgischen Karpathen und dem Bauplan e des 
grössten europäischen Gebirges, den Alpen, bestehen, so kommt man 
durch diese vergleichenden ::;tudien zu der sichern Erkenntniss, dass die 
östl ichen und südlichen Grenzgebirg:;ziige Siebenbürgens einen Ast der 
grossen in ihren H auptlinien von W ost nach Ost streichenden Alpen­
kette darstellen. Die Alpen thoilen sich nämlich gegen Osten in mehrere 
Gebirgszüge, insbesondere die Karpathen und das ungarische Mittelge­
birge; die croatischcn Il öhenzügc und die dinarischen Alpen fi.igen sich 
als ähnliche Ketten an; auch das nördliche Ende des Appennio tritt 
unmittelbar an die Seealpen. Gegen Nordwest ist ihne:1 wie ein Vorwall 
das Juragebirge vorgelagert. Alle diese Gebirge, vom J ura bis zum 
Appennin und zu den Karpathen sind durch das stetige Vorherrschen ge­
wisser Streichungslinien in gleicher Weise ausgezeichnet und S u es s fasst 
daher alle diese Äste und Zweige unter dem Namen des A I p e n-S y s t e m s 
zusammen. Aus den Untersuchungen der Alpen-Geologen hat sich aber 
nicht nur die Zusammengehörigkeit aller dieser Gebirgsglieder zu einem 
einzigen glcichmüssig aufgebauten Gebirgssystem ergeben, es wurde ins­
besonders in letzter Linie durch die verein ten Bemühungen auch die 
heute a llgemei11 bestiitigte Thatsache festgestellt, dass die Gebirge des 
A lpensystems durch eine in der E rdrinde tangential wirkende Kraft auf-
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gethürmt wurden. Diese gcbirgsbildende sich seitlich äusscrnde Kraft 
resul tirL ans der C'ontracLion des Erdkörper.,;. Durch die wahrscheinlich 
a11ch heute noch andauemde Schrumpfung desselben wölbt sich die Erd­
rinde a11f, legt sich in Falten und es entsteht ein Kettengebirge mit 
einer Falle oder einem ganzen System solcher Falten, wie es in den 
Alpen der Fall ist. Die Faltenwcrfung der Erdrinde können Sie sich 
sehr deutlich ,·eraoscbaulichcn, wenn Sie einen frischen an der Ober­
fl üche g latten Apfel durch einige Zeit an einen warmen Or t hinstellen. 
Es wird nicht viel Zeit nöthig sein und Sie werden, wen n Sie den Apfel 
nach der Erwärmung wieder betrachten, finden, dass der Apfel einge­
schrumpft ist und als .Folge dieser Einschmmpfung seine Schale sich in 
Runzeln gelegt hat. Wie also hier bei dem Apfel durch Wasserabgabe 
eine Runzelung der Oberflüche bedingt wird, so bedingt der ·Wärme­
verlust des Erdkörpers eine Runzelung der Erdkruste. 

Diese wenigen W orte über die Entstehung von Kettengebirgen hier 
einzufügen, erschien mit· nothwendig, um Ihnen durch diese kurzen An­
deutungen den Zusammenhang des sicbcnbürgisehcn Knrpathenbogen mit 
den übrigen Gliedern des Alpensystems leichter fasslich zu machen. -
Die tangentiale Kraft ist in clcn Alpen und in Europa überhaupt vornehm­
lich gegen Nord gerichtet, mit Abweichungen gegen W est und Ost. In den 
westlichen Theilen der A lpen ist die bewegende Kraft gegen··w est gcl'ich­
tet, in der Ostschweiz, in Baiern und bis ·wien gegen Nord, in den Kar­
pathen gegim Nordwest, Nord, Nordost, endlich rein gegen Ost, so dass 
nord-südliehcs Streichen eintritt und die Gebirgskette einen weiten Bogen 
beschreibt. Die Falten sind also in den einzelnen Gebirgsbogen nach 
A usscn überschoben und thürmen YOr sich die Sedimente in weitem 
untel'geordneten Falten auf. 'vVährcnd dieses geschieh t, sinkt der inner­
halb der Bogen liegende Thcil hinab und es treten zwischen seinen 
Trümmern Vulkane her rnr. Für die Einseitigkeit und die erwähnte 
hiiufigste Gebi rgsform ist uns auch cler karpathische Zweig des Alpen­
systems ein Beispiel. Verfolgen wir nun nach Vorausschickung dieser 
allgemein geltenden Regeln für den Gebirgsbau der Alpen an der Hand 
der Studien von S u es,; den sieben bürgischen Karpathen bogen, um dann 
vom Randgebirge nach Innen vorschreitend, lhncn eine kurze Ü bersicht 
der geologischen Hauptglieder Sicbenbi.irge11S zu geben, welche für die 
Plastik und Physiognomik des Landes Bedeutung haben. 

Von den Quellen der 1'hciss streckt sich ein g rosscr bogenförmiger 
Zug von alten ] 'ehmrten, vorwaltend Gl imme1·schiefor, durch die sücllichc 
Bukowina, einen Theil der Moldau und das nordöstliche Siebenbürgen und 
endet in der Csik, im Quellgebiete des Altflusses. Dieser Zug ist 230 Kilom. 
lang. Er streicht in seinem nördlichen Tbeile gegen .i: 0. weiterhin mehr 
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und mehr gcg<rn SSO. sich beugend. In seinem südlichen, siebenbürgischen 
'l'heile erhebt sich an dem westlichen Innenrande der vereinzelte aus 
Elaeolitb-Svenit bestehende, tock des P iricske bei Ditr6 und diesem folcrt • t> 

westwti.rts dem Schieferzug parallel st1·eichencl das lange Trachytgebirge 
der J:fargitta. Wie nuderwäl'ts in den Alpen finden wir also auch hier die 
am Innenrande der Gebirgswellen hen·ortretendeu Eruptivmassen. Ich 
folge nun wörtlich den von S u es s in seinem g rossen gelehrten Werke 
,,Das Antlitz der Erdete über diesen Theil des Karpathen-Gebirges niederge­
legten Beschreibung. 11 Weiter gegen Süd verschwinden alle iunern Zonen, 
der hier vorhcrr.schcnd crctacische Flysch bleibt alleiu zurück, begleitet 
von cretacischem Kalkstein. Das Streichen wird aus SSO. bald S. endlich 
geht cs in SSW. über. An der Dimbovitza, zwischen Kimpulung und 
Tirgovcsti ist diese ganze breite cretacische Zone unter der rumäui.schen 
Ebene verschwunden und cs folgen gegen W. nur eociloe Schollen, von 
welchen weiterhin die Rede sein wird. Unterdessen tauchen im vV: neue 
Spuren der Unterlage hervor. Stöcke von Jurakalk, nach SW. streichend, 
bilden die Umgegend von Kronstadt; sie setzen sich gegen SW. fort, 
so dass der Tömöscbpass eine Strecke weit an ihrer Os1·grcnze gegen 
die F'lyschzone verläuft und zugleich nehmen sie 11n Bedeutung zu. Die 
m~lcbtige Masse des Bucsecs, welche die nördlichen Zugänge des 'l'ömö­
scher und des Tön:burgcr Passes trennt, ist zum grossen Tbeile jurassisch; 
ein anderer 'l'heil gehört einer g rossen Conglomeratmasse von uubekanu­
tem Alter an. Über La-Strunga setzt der Juraluilk nach Rlllnänien fort, 
aber auch die Unterlllge des Jurnkalkes wird sichtbar. Es ist gegen 
SvV. streichender Glimmerschiefer, welcher im Norden einen schmalen 
8aum am Fusse der hohen J urnberge bildet, in Rumänien auer sich 
erweitert und von Hornblende.schiefer begleitet die l\Iasse des :M. Leota 
zusammensetzt; gegen SvV. verschwindet er wieder , ebenso wie der 
Jurakalk. Westlich von dem Zuge des M. Leota erscheint nochmah 
eine Zo11e von J urnkalk und Kreideablagerungen, welcher vo1· Allem 
die schroffe Masse des Königsteins angehört uncl welche angelehnt ist 
an den östlichen Rand des aus lllteu F elsarten aufgebauten Fogarascher 
Grenzgebirges. Nahe dem Fusse des Königstein erscheint eine b reite 
NS. streichende uncl gegen Ost geneigte cretacische Serie, welche YOm 
Grenzgebirge her alle geringem Höhen unter dem Törzbm·ger Passe 
bildet. Diese jurassisr.beu und cretaeischen Bildungen setzen sich nord­
W}irtti fort, treten über den allgemeinen Umriss des Gebirges hervor uncl 
bilden einen langen, von dem 11ordöst.lichen Eude des Grenzgebirges 
gegen Nord selbständig vo1ngendon Sporn, das Persa.uygcbirge. Das 
P ersiinygcbirge ist eine fast NS. streichende Falte, welche vom Altflusse 
quer durchschnitten ist und in welcher unter dem Jura die Trias, im 
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südlichen 'rhcile sogar der Glimmerschiefer s ichtbar ist. H orbich hat 
gezeigt, dass die mesozoischen Ablagerungen an dem Ostrande des Grenz­
gebirges sich fortsetzen in die Falte des Persanyer Gebirges; dann sind 
aber auch die Aufbrüche ihrer alten Unterlage im P ersl.inycr Gebirge nur 
a ls die scharf nach N. gebeugte F ortsetzung des Grenzgebirges selbst 
anzusehen." Dass diese Anschauung richtig ist, lehrt die Strnktur der 
südlichen Grenzgebirge - des Fogarascher Zuges und der westlich vom 
Altdurchbrnche gelegenen nnnänisch-siebenbürgischen Grenzgebirge, be­
stehend aus <lern Cibins-, M ühlbächer, Paring-, 8trnzsa-, Retjezat-Gebirge, 
welche zusammen eine tektonische Einheit bilden. Eine genauere Dar­
stellung der äusser.st interessanten Beobachtungen von Primi c s und 
von v . J n k c y über den Bau dur ganzen sich von Ost nocl, \ •Vest hin­
ziehenden südlichen Grenzkette führt mich leider zu weit ab von dem 
mir heute gesteckten Ziele und ich muss mich auf wenige Mittheilungcn 
über die Thatsache beschränken, dass clic Glimmerschieferauf'brücha des 
P ers{myer Gebi rges sich in die NO.-Ecke des F ogaraschcr Gebirges fort­
setzen. Nach H a u e r und Stach c bildet in dem östlichen 'l' hcile des 
F ogarascher Zuges ein Gneisszug mit SW.-Streichen einen betrbichtlichen 
'l'heil des Gebirges, welcher in derselben Strcichungsrichtung, an der 
Papusa im obern Bogen der Dimbovitza, westlich von der mesozoischen 
Masse des Königi;tein und beiläufig in der Mi tte des Gebirges beginnend 
von Pr i ID i c s verfolgt wurde und schräg das Gebirge d urcbschneidet. 
Dieser Gneisszug el'l'eicht weit östlich vom Altfluss den Süd rand des 
Gebirges. Im Norden des lfogarascher Zuges treten da11n eine Anzahl 
von Zügen von schieferigem Kalkstein und Marmo1· mit Tremolith, auch 
Staurolith- und granatfübrenden Gesteinen und Amphibolschiefer auf, 
welche die orographische Axe des Gebirges bilden, aber dem Streichen 
des Gneisszuges nicht folgen. In der Nordostecke beugen nun diese so 
sehr an gewisse Felsarten der Gotthardtmasse erinnernden Ziige scharf 
in der Richtung gegen Norden UID und lenken in das Streichen des 
Persanyer Gebirges ein, während sie gegen W . westliches S treichen ver­
folgen. 

Betrachten wir nun die vom .Altdurchbruchc westlich gelegene 
Grenzkette. Nach v. J n k e y ist dieser ganze Gebirgszug aus mehreren 
Falten gebildet, die gegen ,~. auseinander treten. Der nördliche kalk­
rciche.Zug des F ogarascher Gebirges beugt sein Streichen auf der rechten 
Seite des Altdurchbruches gegen NW. um, -verlier t seine orographische 
Bedeutung und bildet den äussern Saum des Cibin-Mühlbiieher Gebirges. 

Diesen ganzen Zug nennt S u es s den lfogarascher Zug. Eine 
YOm Altdurchbruche ausgehende Gruppe von Falten, die den llauptstock 
des Paringgebirges zusammensetzen, nennt er den 1\fondra -Zug. Am 
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Südfusse des Paringgebirges erscheint der Cosia-Zug, dessen Südhälfte 
unter der Ebene ver~chwindet. In dem Streichen des Mundn.-Zuges, 
jenseits des Querthales des Schyl, heisst diese1· Tbeil des Zuges das 
Stn\zsa-Gebirge. D er ganze ll'Iundraiug hat ein Streichen von SW. in 
8SW., bis er endlich in südlichem Streichen bei Orsova ankommt. In 
diese weit auseinandertretenden Zweige des Gebirges tritt das Retjezat­
G ebirge ein, welches den obern Schyl von der Strellbucht abtrennt und 
von v. J n k e y als eine stell vortretende Falte aufgefasst wird. 

Aus diesen wenigen Mittheilungen allein erkennen Sie, wie wenig 
dns äussere Relief des südlichen Grenzgebirges mit dem wirklichen Baue 
desselben übereinstimmt. In anderer Hinsicht hat sich aber die überaus 
interessante Thatsache ergeben, dass die Südostecke des Landes nicht 
durch eine einiige von Nord nach Süd uncl sicl1 gegen W est wendende 
Gebirgslinie geschlossen ist, sondern dass cler von Norden herabziehende 
Gebirgszug in der südöstlichen Ecke des La.nc1es absetzt und das Ost-Ende 
des Fogarascher Gebirges vom P ers.inyer Gebirge gebildet wird. 

Bilcleu somit die östlichen und südlichen Grenzgebirgszüge die 
beiden architektonischen Grundmauern der nattirlichen Befostigungs­
Anla.gen Siebenbürgens, so finden wir an der V\7 eslgrenze des Landes 
ein Gebirge von ähnlicher Struktur nicht wieder. Die r,wischen Arad 
und K lansenburg sich erhebende, die Wt!stgrenze Siebenbürgens bildende 
Gebirgsgruppe muss wegen ihres verworrenen Streichens und ihres ab­
gerundeten Umrisses halber und ihrer mannigfaltigen Zusammensetzung 
wegen als eine ausserkarptLthische Masse Lctracbtet werden, die als ein 
Stuck gestörten und zerbrochenen Landes innerhalb des g1·ossen kar­
pathischen Gebirgszuges erscheint. - Im Norden besitzt Siebenbürgen 
kein eigentliches Grenzgebirge. Die an der Nordseite Siebenbürgens 
auftretenden Gebirge bilden im Zusammeuhange mit den auf den ungari­
schen Boden sich fortsetzenden Gebirgen die Innenzone des Karpathen­
bogen, durch welche Configuration Siebenbürgen sogar als geographische 
Individualität Einbusse erleidet. 

Nachdem wir clie siebenbürgisehen Karpathenzüge als einen Zweig 
der Alpenkette k ennen gelernt und den ßaustyl der Grcm,-;gebirgc kurz 
untersucht haben , wollen wir nun weitergehend, tms bemühen, einen 
geologischen Überblick vo11 dem Laude selbst zu gewinnen, welches 
sich mit einem Flächenraum von fast 1000 Quadratmeilen als ein YOn 
Gebirgen ringförmig umkränztes Hochland aus den weiten steppcnartigen 
Ebenen der mittlern und den tief eingesenkten Ebenen der untern Donau 
und des schwarzen Meeres heraushebt. 

An clcr Relief-Bildung Sielienbi.ll'gcns beteiligen sich nur vier geolo­
gische Ilaupttypen, die so angeordnet sind, dass man sie insgesammt 
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fast Uberall dul'chschneidcn muss, von welche!' \i\7 eltgegend man immer 
auch von der Peripherie nach dem Centl'urn des Landes wandert. J ede 
dieser Hauptfo!'rnationen hat ihre besonclel'e geographische, kulturökono­
misehc uncl landschaftliche Bedeutung und Vc!'schicdenhcit. Diese geolo­
g ischen Hauptgl ieder sind: 

l. Das kl'ystallinische Ül'onzgebil'ge. 
2. D as mesozoische Schollengebirge. 
3. Das alttertiärc Randgcbil'ge. 
4. Dns jungtortiärc Mittelland. 
Als ein selbstiind iges 5. Glied müssen wir fcrners die t e rt i ä I' e n 

EI' u p t i v g c b i I' g e in den R:dnnen des Bildes einfügen und :ds Anhang 
nn die gebirgsbildenden Fol'mationcn eine kurze Bc1rachtnng des D i 1 u­
v i um nnschliessen. 

Das krystallinische Grenzgebirge. 

Die geographische G licdcrnng des Ül'em:gebirges, welche auch bei 
der wcitern Orientirung seiner geologischen Zusammensetzung zu Grnnde 
gelegt ist, zeigt nach St a ehe - auf dessen Arbeiten tiber Siebenbiil'gcn 
ich auch die fornern Auseinandersetzungen hauptsiichlieh gestützt habe 
- folgendes Skelett: 

I. D er s i.i d I ich e odel' r um it n i s c !1 -b an a t e I' G I' e n z zu g r.el'fallt 
in 1. die kryst.1llinis<'hen Inselgebil'ge des Mnroschthalcs; 2. das Ruszka­
gcbirge; 3. das Retjezat-Strltzsagebil'ge ; 4. das Pal'ing-Gebil'ge ; 5. das 
.Mühlbäcbel' Gebirge; 6. das Fogaraschel' Gebirge ; 7. die insclförmigen 
Partien des Gucz{1n und des P el'sanyel' Gebirges in Stidost. 

II. Der östli c h e oder moldau e r G l' cnz zug besteht ans 8. 
den insularnn Partien der Csik und Gyergyb, und zwar: a) der Csik­
R'tkoscr Insel, b) de!' 01::i.h-Topliczaer Insel am Rande der llargitta, und 
c) dem Gebil'gsstrich von D omnk an der Ostsei te des Nagy-Hagym!1s; 
D. dem Csik-Gyel'gyc'ier Hauptgebirge (Borszckcr Gebirge). 

III. Der nördlich e ungari sc h e oder ungari sc h - Lukowi­
naer Gr e n zzug zel'fäll t in 10. das Rodnaer Alpc·ngebirgc; 11. die 
Inselberge des nordwestlichen Vorlanclgebiotcs zn beiden ~eiten des 
Szalllosflusses. 

l V. Der wes t 1 i c h e u n g a r i s c h e oder Ost-B i h a r e I' G r e 11 z­
z u g endlich zerfällt in 12. das Gabelgebi l'ge des Rcz und i\fcszes; 13. 
das Szamos-1\Iassiv (Gebiet der Szamos-Qucllfliissc); ]4-. das Tol'oczk6er 
Gebirge ; 15. den Bihar-Hauptstock. 

Eine grössere U nterbrechung erleidet die krystallinische Grenzmauer 
nur im Südosten, zwischen dem Fogal'aschcr und <lem Csik-G y!.'rgyr',er 
Gebirge uucl im Norden zwischen dem Rodnaer und :i\Ieszcs-Gebirge. 
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D iese E införmigkeit der petrographischcn und geologischen Gliederung 
des Grundstockes der Grenzgebirge entspricht, wie ich Ihnen im Ein­
gange des Vortrages gezeigt habe, nur bis anf einen gewissen Gmd den 
wirklichen Verhältnissen in der Natur. ·wir behalten aber diese Ein­
thcilung der Grenzgebirge der bessern Übersicht wegen bei. 

An der Zusammensetzung des gnnzen kr,ystnllinischcn Grenzgebirges 
nehmen die krys t a llini sc h en Sch i c htge s tein e die erste Stelle 
ein, während die krystnllinischcn M a s s c n g c s t e in e nur j e in einer 
stockförmigen Masse im Bereich des Schiefergebirges erscheinen. Unter 
den Schiefergesteinen tritt der G n c iss als das iiltcste Glied der ganzen 
Reihe auf. Er erscheint in zwei Ausbildungsformen. Entweder ist er 
sehr glimmcrarm, mehr körnig, unvollkommen geschichtet und nähert 
s ich schon dem Charakter der lWassongesteine, oder er ist glimmerreich, 
vollkommen geschichtet und bildet dann Übergänge in die Glimmor­
schi efer. 'iiV enigcr variirt er durch Hinzutreten accessorischer Gemeng­
theile „ Talk, Chlorit, Hornblende und Granat". Der schieferige Gnciss 
und der Glimmer schiefer bilden in immer stetige1· V creinigung die Haupt­
masse aller g rössern Gebirgszüge. Die Glimmerschiefer bilden gleich­
falls -viele Abäudcnmgen und auch die :Mannigfaltigkeit der accessorischen 
1\Iincrale ist ~ehr gross. 1läufig kommen Talk, Chlorit, Grmrnt, Horn­
blende vor, seltener Eisenkies und rrurmalin, und noch sel tener Cynnit, 
Strahlstein, Pistazit , Staurolitb, Titanit, Graphit und Gold. Besonders 
reich in Bo½icbung auf seltenere l\Iinernh,orkommen ist der Glimmer­
schiefer des Tlrnles Burza-Feruluj bei 7,ernest und der Götzenberg bei 

Michelsberg. 
Die j ü n g e 1· e A btheilung der Schiefergesteine erlangt im krystalli­

n ischen Grenzgebirge fast noch grössere Verbreitung als die alten Gneissc 
und Glimmerschiefer. Sie erscheint besonders a11f dem Innenrande der 
G renzgebirgszüge und trennt so den ältesten J.Cern der Kette vielfach 
von den jungem Ablagerungen des innern Beckens. In dieser obern 
Schieferformation spielen dic'l' h onsch i efe r und die Thonglimmer­
scltiefe r die Hauptrolle. Die kr ystallinischcn Kalke, K a lk­
sc hi e f e r und Amphibol sc hi e f e r bleiben in Bellug auf l\fachtig­
keit und Stetigkeit der Ve1·breitung hinter j enen zm-ück. In interessanter 
Ausbildung und besonders reich find en wi1· sie im Rodnaer Gebirge, im 
Rusr,ka-Gcbirgc und Fogarascher Gebirge . Am meisten verbreitet sincl 
weisse nnd bläulichgraue Kallrn von kloinkörnigem Gefüge, dio durch 
Beimengung von Glimmer oft nls Kalkglimmerschiefer ausgebildet sind. 
Die accessoriscben i\liuerale beschr:inken sich aufTaJk, Chlorit, schwnrr,c 
Hornblende und Tremolith, welcher besonders in den Thälern von Unter­
und Ober-Scbes bei Hermannstadt in schönen K1·ystallen vorkommt. 
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Die Gruppe der Hornblcndeschiefer ist fast in j edem 1.'heil der Haupt­
gebirgsglieder nachweisbar. Am stärksten itit diese Grnppe an den Nord­
osträndern des Szamos-Massivs entwickelt. Durch die verschiedenartige 
Vertheilung ihrer Gemengthcile Quarz, Glimmer und Hornblende ent­
stehen häufig Übergänge in Hornblende-Gnciss und Glimmerscl1iefer . .Als 
Begleitminerale erscheinen in denselben Chlorit, Grnnat, Py ri t uncl Magneti t. 

Unter den krystallinischen Massengestei nen steht voran der Granit. 
Sein Hauptgebiet befindet sich im Westen in dem grosscn Viereck-Massiv, 
welches die Quellflüsse des kleinen Szamos durchschneiden. Dieser 
Granitzug - aus mehreren Abarten bestehend - durchquert hier in 
der Richtung von Nord nach Sud das Gebirgsviernck von Mcregy6 
und Gyerö-Monostor bis zum Muntiele ruare, also in einem Zuge von 
vier bis fünf Stunden Länge. Kleinere Partien von Granit sind dann 
noch nachgewiesen im Mülilblicher und Fogarascher Gebirge. So wie 
der Granit im Westen angetroffen wird, hat der 3 y e n i t im Osten sein 
Hauptverbreitungsgebiet. Hier muss der zum Syenit gehörige n Ditroit" 
genannt werden, welcher den Berg Piricske zusammensetzt uud durch 
seine seltenen Gemengthcile (Orthoklas, Sodalith, Elaeolith und Cancrinit) 
und durch sein farbenprächtiges Aussehen ein interessantes Gestein 
reprlisentiert. • 

Die D i orite haben ebenso wie die Granite ihr Hauptverbreitungs­
gebiet im westlic-hcn Grenzgebirge. Sie sind nörd)jch vom Marosch­
flusse zwischen den Ortschaften Gyalumare, Zam und Kazanjesd bekannt. 

Ich kann diese allgemeine Übersicht der altkrystallinischen Ge­
steine Siebenbürgens hier nicht weiter ausführen und empfehle überhaupt 
zur genauem Einsichtnahme und Information über diesen Gegenstand 
lI au e r und S t ach e n Geologie Siebenbürgens u, Herb i c h n Das Szckler­
la.nd" und die von den Geologen der ung.-geolog. Anstalt ausgeführ ten 
Arbeiten, die nach der Mehrzahl in den n Geolog. l\littheilungen u dieser 
Anstalt publicirt sind. Ich mache mu· bei dem Fogarascher Gebirge 
eine Ausnahme, um die Aufinerksamkcit der vielen Besucher der 'l'häler 
und Höhen dieses alpinen Gebirges auf die Mannigfaltigkeit des bei dem 
Aufhaue des Gebirges zur Verwendung gekommenen Gesteinsmatcriales 
zu lenken. 

P rimi c s zählt aus dem Fogarascher Gebirge folgende Gesteins­
gruppen und 'l'ypcn auf: 

A. Krystallinische Schiefer. 
I. Gneis s e. 

1. Muscovit-Gneisse. 
2. Biotit-Gueisse. 
3. Muscovit-Biotit-Gneisse. 
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II. G I immer s c hi c f er. 

l. l\fuscovit-8cliiol'cr. 

2. Echte ßiotit-Schiefer. 

3. Muscovit-Biotit-Schiefcr : 

a) ohne acC"ossoribchc l\Jinerale; 

b) mit Granat; 

c) mit Granat und 'l'urmalin; 

d) mit Grauat und Staurolit; 

c) mit Cyanit. 

4. Kalkglimmerschiefcr. 

5. Graphitscliiefor. 

ITl. Ampli1bolschicfcr. 

1. Echte Amphiholschicfcr. 

2. Amphibolgneisse. 

3. Epidot-Chloritschiefer. 

lV. Geschichtete sc hi efe ri ge Ka l k e. 

B. Massengesteine. 

l. 0 ran i t. Bildet einen mächtigen Gang im Gnciss am Skeri­

soraberg (Rumiinicn). 

2. G ranitit. In zwei in NO.-, "\V. laufenden parnllelcn Gängen 

auf den zwischen dem Vi'.de-Illercscu und dem obern Lanfe des Flusses 

DimboYitza binziehenclon Bergrücken. 

3. Po r p h .Y r. I st oberhalb Obcr-Sebos und RakoYic:rn in Gangform 

anzutreffen. 

4. D i o r i t. Ebc>nfalls in grössern uncl kleinem Gängen nur an der 

nördlichen Seite im rnittl ern 'l'hcile des V1\le-Posortzi (obor Brea~a) und 

dessen Quellengebiet, im Recsccr Bache, zwischen den beiden Siigemühlen 

und 1m V.-ßcrivoi marc. 

5. E pi d i o r i t. Yon drei Punkten an der nördlichen Seite bekannt 

und zwar am Anfange des Sebesbacbcs und in dessen Quellgebiet und 

im V.-Berivoi mare. 

6. Diaba s. Der ·clbe ist sehr verbreitet und hat ein gewöhnliches 

Vorkommen in unserm Gebirge. Sein Auftreten ist nn 19 Punkten nach­

gewiesen. Auf der siebenbiirgischen Seite bildet er untor audcm mäch­

tige Gänge am Mnntc-Lunga, Vurfu-Sagen, am obcrn 'l'hcile der Thälcr 

Bnrcza und Scbcs, am Parou-Drakului. Ferner wird er angetroffen am 

Vurfu- korzia, oberhalb K opacscl, an mehreren Punkten des Rccsccr 

Baches, im Beri,·oibache und obcrlrnlb Pornmbach im Riu-mare. 

7. Diab a:; p o rph y rit. Wird nur auf sicbcnbürgischer Seite im 

obcrn Theile des Sel.,csthales1 am Pa.reu-Hotarului1 angetroffen, 
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DPr landschaftliche Charakter des krystallinischen Grenzgebirges 
ist in allen genanntem einzelnen La nd esgebieten sehr einförmig. Von den 
H öhen der Gebirgsbauptriicken ziehen allenthalben tief eingeschnittene, 
enge, oft schluchtartigc Tlüiler gegen das l\fittellnnd und durchschneiden 
das Hanptstrcichcu der kr.vstall inischen Gebirgsglieder . Da die einzelnen 
krys tallini.;ch en Gebirgsk örper in den meisten Theilen der Kette ihre 
kiirzcrn Steilgchilngc dem Tnueuhnde zuwenden, so haben die H och­
thii.ler und die Gebirgsbiiche auf der sicbcnbiirgischen Seite oft den 
Ch:u-nk ter der W ild hcit. ] m Fognrnschcr Gcbil'gc sliin1e11 unziLhligc, 
Yüllig g leichartige Wildbäche in kul'zem Lauf ,·on 'üd n,tcli i\ord in die 
Ebene des AltAusses ab. Ihre geröllrcichen steinigen Hachbctten, deren 
Stcilgch:ingc nm· stcllcnweii;e kahl und fcli.ig, und meist ,on obeu bir; 
unten bewaldet sind, lnssen selten Raum fiir kleine ~'icsen und l•'elder. 
l~twas milder aber ilhnlich ist der Charakter des l\li.ihl l,ücher Gebirges 
und des Szamos-}Iassiv. Durch die Entwicklung langg<'streekter Thüler 
und grössercr V1' ussergebict.c ist die Gelegenheit gegeben zu einer E r­
weiterung der Thiiler auf lange Streck en, so dass iippige ·wiesen, bebaute 
F elcle!' und zerstreute Gehöfte auf der einen Seite des rasch dahin­
fli csse11den GebirgsAusses Raum find en. Du rch das Zusammentreten der 
hohen F elswände verengen sich dnnn biiufig diese Tliiilcr und es ent­
wickeh1 sich besonders im mittlern Thcile malerische Felspnrticn. D er 
l1öcbstc Theil der 'l'hiLler, die 'l'halwiiude und der Thalboden siud mit 
B11chcn und Tannen bewachsen. - Einfö rmiger noch a ls die Tlüiler sind 
die schmalen und langgezogenen Berg rücken dc-r k rystallinischen Gebirge. 
Stundenlange '\V,ddstrcck cn wechseln mit kahlen vVeidepliltzen oder andern 
wasserloscn Haiden. Nur in j enen Gebieten, wo krystallin ischc K alke in 
g rösscrer Ausdehnung auf der Höhe der Rücken aufsetzen, kommt es 
zur Bildnng Yon kahlen weissen Felspartien, die mit der YCrlinderten 
F lora den einförmigen Charakter des krystallinisehen GC'birgcs auf kurze 
fürcckcn Ycrdrängen. Im Ganzen ist das k.ryst.allinische Gebirge der 
Boden für V{aldwirthscl1af't und alpine Vichz11cht. Bisher ist ab <'r nur 
au jenen Stellen etwas mehr Bcweg11ng in die Stabi li tät des ursprüng­
lid1en Crwaldlcbens gekommen, wo die Verwer tung des Brennmaterials 
zur Gewinnung von nutzbaren Erz- oder Gesteinsvorkommen im krystal­
linischen Gebirge die Jland reichte. -- Von wesentlicher Bedeutung sind 
drei E rz\-ork ommnissc im k.rystn llinischcn Gebirge : die Eisenerzlagcr­
stiitten vo11 Gyalar bei Vnjda-Hun)·acl im Ruszlrngcbirgc; die Kupfcr­
crzlngerstiitten ,·on Bal{rn im östlichen Grenzgebi rge und die meist silber­
haltigen BleierzlngerstättC'n b ei Zerncl:it im Burzenland, im P,1rcu c1racului 
bei Sinka, südöstlich Yon l<'ogarnsch. dann am Bcn,Yes bei Rodna. Für 
den Betrieb der Olashiiltenfabrilrntion sind wichtig die bedeutenden Quarz-
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ausschcidungen der Glimmerschiefer und die P egmatite. Eine industrielle 
V erwertung muss in Zukunft auch für die Marmore der krystallinischen 
Kalkzüge und den Dilroit erwartet werden. 

Das mesozoische Gebirge. 

Ablagerungen der palaeozoischen Zeit, also dio S il ur-, D evon­
und Steinkohlenformation fehlen in Siebenbürgen gii.m.Jieh, nur 
die D yas f o rmati on wurde mit S icherheit von li e rbi c h a.n zwei 
Pnnkten im Nngy-llagym:',$er Gebirge nachgewiesen. Aber auch das 
Mittelalter der Uricit, die grosse mesozoische P eriode, t ri tt in Bezug auf 
ihre 1\fossencntwiddnng des g cbirgbildenc1en l\laterials weit hinter das 
krystallinische Gebirge und auch hinter die der übrigen geologischen 
H auptlypen 7. Uriick , welche inn erhalb der kr_vstnllini sch cn G renzkcttc 
zur Abl:igenmg gelangten. Die Sandsteine, Schiefer und Kalksteine und 
die Eruptivgesteine dieser Z eit legen sich an das kryslallinische Schiefer­
gebirge an, oder sie ,,erl ieren s ich zwischen den grossen Gebieten des 
a lttertifü•en Schichtengebirges. Für die Betraehtnng der geologisch en 
Entwick elungsgeschichtc des Landes l1aben von den rncso7,oischcn Schich­
ten die verschiedenen Glieder der Kreid e-, ,Jura-, Lias- 11nd '1\·i:isformation 
hervorragende Bedeutung. Geogt·apl1isch finden wir ·die mesozoischen 
Bildungen folgendermassen an den Rnndern des Landes vertheilt. 

1 rn Bereich des 11ördlichen G re117,gebirgcs und im nördlichen·Th cilc 
der westlichen F lanke fehlen Abhigernngen dieser Zeit fa st gänzlich bis 
:i.nf geringe Spu ren von Kreidekalk, Sandstein und Trias-Conglomerat 
im Meszes. Im vVesten des Srnmosmas:, iYs, zwischen dem Rihar und 
der Vlegyasza find en wir da triasische K alk- rn1d 8andsttingebiet der 
Ba.trina, fe rner im Osten das J urakalk- und Augitporpliyr-Gebirge von 
T oroczk6, und im Süden derselben zwei das K örösthal zu beiden Seiten 
begleitende mit .J urakalkcn in Verbind ung stehende Angitpoq)hyrziige; 
weite1· südlich treffen wir dann noch auf die zahl reichen Gebirgsschollen 
von K reides,rndstein und Conglomcrnt , welche s ich im Bereich des 
l\faroscli thales, des Slrell- und Schieltbales und des 1\Iiihlbach-Thales 
a n das krystullioische Gebirge anlehnen. Entlang der Fogara.schcr Kette 
fehl t j ede Spur einer mesozoischen Abfagerung. Riesige Kreide- und 
J uralrnl k felscn zeigen sich erst. wieder in den K ronstiid ter Gebirgen, 
nebst Partien Yon Li11ska.lk, Sandstein und Porphyr. Nördlich auf der 
W estseite des P ersanyer Gebirges zu beiden Seiten des Altflussc~ zeigen 
sich wieder Züge von J urn und Liaskalk. Zwischen dem T ömöscher 
und Ojtoser Pass und zwischen diesem letztem und dem Tölgyes-Pass 
bildet der iil tere der Kreiclcfomrntion angeh0rigc Karp:1tlicnsandstein die 
G1enzriick e11 . Mit dem Kreide- und J uralrn llorng des Nngy-H agym.is 
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und einzelnen Partien am 'l'ölgyes-Pass schliesst die R eihe der aussm· 
Zusammenhang gerissenen Gebirgsschollen de1· mesozoi.schcn Periode. 

Unter den Gliedern der mesozoischen Zeit nimmt die Trias nach 
der Verbroituug ihres Vorkommens eine untergeordnete Stelle ein. Von 
Rauer uud i:> t a c h e nur im "\Vesten hart an der Grenze im Bihar­
gebirgc au geschieden, bat II e rb i o h sowohl die untere und obere Trias 
im Sz6klerlande nachgewiesen. Die unte r e Tria s erscheint in Form 
der W erfcner Schiefer und des Guttcnsteiner Knlk. Heide t reten immer 
zugleich auf und sinrl am miichtigsten im P ersinyer Gebirge en twick elt. In 
wenig müchtigerEutwicklung als die iiltereTrias findet sich die jün ge r e 
'l' r ins an einzelnen Punkten aber ebenfalls im Pcrs.'111,rer Gebirge und am 
Nagy-Hagym:'.is in Form von snndigen, mergeligen Kalksteinen, kalkigen 
l\felaphyrtuffen und als echter Hallstii.dter Kalk und rote1· Marmor. 

"\Vic in den Alpen erscheint auch in Siebenbürgen die Jnrn fo rm a­
t i o n nur in F orm von Kalknn ausgohi lclet. 1hr Vorkommen teilt sich in 
ein östliches und ein we.stlichcs ] lauptgebiet. In ihrem östlichen Haupt­
gebiete bildet die J urafo1·matiou einen von Süden nach Norden ziehenden 
Zug, der ganz im Süden in einzelne Uher einen grossen Flilchenraum 
verteilte Partien aufgelöst ist. Die H auptte ile derselben sind die Kalk­
berge der Umgebung von Kron stadt, der Kalkstrich des P ershnyer Ge­
birges und der grosse J uralrnlkzug des G yergy6er Gebirges. Von den 
Gliedern der Jurafo rmation finden sich hier im Osten und Südosten be­
sonders die Ablagerungen des Liasmeeres durch eine reiche lfanna reprä­
sentiert, eb enso der D ogger, und ausgezeicl111et 1Ia.lm und 'l'hiton . Die 
Punkte, wo die Liasschichtcn, die zum grössten '!' heile als Sandsteine, 
:.mm kleinern Theilc als Ka lke au gebildet erscheinen, finden sich haupt­
sächlich am Ost- und "\1Vestrnnde der siidlichsten Bucht der Burzcnländcr 
Ebene und zwar einerseits in der Umgebung YOU '\\' olkcndorf und 
H olbach, andererseits in j ener Yon Rosenau nnd Neustadt. F erner ist 
das Vorkommen am Norclfuss der 7, inne und von Zaizon bekannt. K alk­
:;teiu der obern 'l'hitonslufe setzt den Bergkörper des Königstein zu­
sammen und Malm und 'l' hi tonkalk bilden die imposanten Felswände 
des N.igy-lTagymascr Gebirges. D as westliche H auptgebiet der Jura­
forma.tion befindet sich im E rzgebirge, wo de1· J urakalk des 'l'oroczk6cr 
Gebirges die g rösste zusammenhängende 1\lasse bildet. 

Die Kr c i de f o 1· m a. t i o n, das nllehs~jtlngcre Glied in der Abstufung 
der mesozoischen Bildungen, ist im östlichen Theile des L andes in zu­
sammenhiingenden grösscrn J>artien durch den iiltern fast versteinerungs­
leeren K a rpathensa ndstein ver treten. Aus cliosem ältem Gliede der Kreide 
besteht die Hauptmasse des ßodzaer und Bcrcczker Gebirges, der centrale 
höchste Theil des llaromszcker Gebirges, südlich vom Berge Büdös und 
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endlich die östliche Hälfte des Csiker und Gyergy6er Geliirges. Die Haupt­
masse bilden Sandsteine und l\fcrgclscl1iefcr, immer geschichtet in meist 
nicht mächtigen Biinkcn, bald regelmiissig mit einander alternierend, bald 
auch einseitig an Masse vorl1errschcnd. 

In die Gliederung dieser monotonen Massen hat erst Tl erb i c h 
Klarheit und Einsicht gebracht und d ie Zugehörigkeit dieses Karp:tthcn­
sandsteins zur Kreide sicher festgestell t. E1· unterscheidet in dem Kroidc­
ten ain des Szeklcrlandes von unten uach oben folgende Abtheilungen : 

1. Lichter, gelblicher, auch weisser kalkiger Sandstein mit g rossen 
grasgrünen I!'ucoiden (Örk ö). 

2. Conglomcmtc und Breccien mit Brock en YOn Kalk und krystal­
linischen Schiefergesteinen (Öros olda l). 

3. Unterer dnnkclgrn11er Kreide-Karpathensandstein : 
a) Aptychenrnergcl ntit dunklen Kalksteineinlagerungen (T atrosthai); 
b) Rossfeldcr-Schichtcn mit hydraul ischem Mergel (Meoas{Lger Berg7,ug) ; 

e) Sphilrosideritzlige (K on\szna). 
4. Caprotincn-Kalk uncl Conglomeratc (Nagy-Ilagymas, Persanyer 

Gebirge). 
5 . Oberer K reicle-Karpa thensandstein . 
6 . Jnoccramcnmcrgel (Tatrang u nd Rosenau). 
Von der untern Abtheilung der Kreide, dem „Neocom", ist ausscr­

halb dem Szcklerlande ein rüumlich bcsebriinkter Teil bekannt, aber durch 
trefflich erhaltene P etrefacten charakterisirt. 'N ir finden davon einige 
Partien am "'\\T /:'.stabhang der ,Zinne' im Valye-drakului, in der Pojana 
auf dem w· ege von Kronstadt uach Rosenau und am Nordn.bfall des 
Bucsecs. I m Südosten Siebenbürgens müssen wir ferner alle in der 
Umgebung von Kronstadt, Neustadt und Rosenau aus Sandstein- und 
Conglomerat-.l\fatcrial best ehenden G cbilde zur Krcicleformation stellen. 
Auf einem dieser spitzigen Kegelberge steht auch die Burg von Rosenau. 
Ebenso gehören auch die Conglomerate von Zernest und die Bildungen 
zwisch en °\V olkendorf und 1'ohan zur Kreideformation, in welchen eins t 
das P ersanyer Gebirge seine südöstlichsten Zivfel erreichte. Sichere An­
zeichen des Vorl1andenseins der Kreidefo rmation wttrd cn auch in der 
si.iclwestliehe.u F or tsetzung des Karpathen-Sandsteinzuges bei Sinaja im 
Prahovatha.le entdeckt. Sind nun auch sonst allerorts im Karpathen­
sanclstein Conglomcrate nichts Seltenes, so findet sich doch k eine 4nalogie 
für d ie kolossalen Conglomeratmassen , welche sich zu dem 2508 M. 
hohen Bucsecs aufthii rmen. Das „ Hucsccs - Conglomerat" besteht aus 
riesigen Gesteinsblöcken, d ie s ich teils aus Kalkstein, teils aus Urge­
birgsfragmenten zusammensetzen I und meist durch grtinlich gefärbtes 
feineres Gesteinsmaterial mit einander verbunden sind. 
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Im vVestcn und Südwesten des Landes errcich6n die Gebilde der 
ob e r n Kreide eine rä.urnlieh weit ausgedehnte Verbreit.ung, wo sie an 
v ielen Punkten in ltorm von blaugrauen Sandsteinen, Mergeln, Conglo­
meraten von Urgcbi rgsgerüllen und dichten Kalk;,teinen :wftreten. Unter 
den F11ndsfütten der jüngern K reide ist liaupt:;üchlich die Umgebung 
des Schlossberges von D ~va zu nennen, wo diese Ablagerungen sich 
in eine obere 1111d untere Abteilung trennen lassen. W eitere Fundorte 
der untern Abteilungen sind Szakamaz, Szaraz-Almi\:; u. a. Die Fund­
stüttcn der obern Abteilungen reprüsenticren die Sandsteine von Ponor­
Ohitba bei Hatszeg, die Schichten im Anyesthal bei Gredistye, die Ab­
lagerung von Szaszcsor , d ie ,)lippuriten" führenden Conglomcrnte von 
l'\lichelsberg bei H crmannstadt und die grossen »Actaconellen '1 reichen 
Sandsteine von Als6-Vidrn im Aranyosthal. 

l!'ür die geographische Gestaltung des L andes und fur die Ali­
ä.nderung seiner Plastik und Physiognomik im Grossen sind die Gebirgs­
glietler der mesozoischen Zeit mit Ausnahme des Burzenlä.nder Ring­
gebirges von un tergeordnetem 1111d nur localem Einfluss. Demeutsprccl1encl 
haben sie unr eine untergeor dnete Bedeutung für die culturwirtschaft­
l ichc und industrielle Entwicklung des Land es. Ausser der Eisenstein­
lage von Kod.szna im iiltcrn Karpntliensandstein und dem Hinweis auf 
die Verwendbarkeit der meisten Kalksteine, beso nders des .J um für Bau­
zwecke sind bemerkenswer t der Gcstellsandstcin und die kohlenführen­
deu Schichten des Lias in der Umg<'gend von Neustadt. 

Unter den E r uptivgesteinen der mcsozoischr n P eriode erscheinen 
Augitporphyre in Verbindung mit den JLU·akalken und Porphyre in Ver­
bindung mit den Triassch ichton im westlichen Gebiete. lm Osten des 
Landes find en sich ebenfalls Porphyre, dann Porphyrit, wornnter die 
grüne Varietü t mit r oten Plag ioklaseu im Vargyas-Gebiete zu ornamen­
talen Zwecken ein prächtiges Gestein liefern ,vürde , Melaphyr und 
1\lelaphy rmandelstein, Olivin-Gabbro bei Also-R:1.kos und damit im Zu­
snmmenha11ge der Scrpe11tiu und Gabbro. 

Das alttertiäre Randgebirge. 

Das alttertifü·e Randgebirge ist die zweite geologische Hauptzone, 
welche durch ih re Ausdehnung einen wesentlichen l!'actor für die Plnstik 
und Physiognomik des Lnncles ausmacht. Das wesentliche pctrograpbischc 
Material besteht aus festen Sandsteinen im '11/ echsel mit J\Iergelschieferu, 
begleitet von Kalkbiinken und mächtigen Gypslagr rn. D iese alttertiären 
Sedimente stellen die innere Ringmauer dar , welche das weitausgcdelinte 
jungtertifü•u Mittelland von der ä.ussern Oreu:!.mauer dem krystall inischcn 
Gebirge t rennt. In Beziehung gestellt zu den Ablagernngen des J\Iittcl-
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land es bildet das alttcrtiiire Material dnher eine „lhnd- oder Uferzone", 
in Beziehung aber zn den hohen Grenzgebirgen eine „Vorgebirgszone" . 
Diese al lgemeine Art. der Anschauung gilt nur für die nordwestliche 
Hälfte des Landesumkreises, da im südöstlichen Landeskreise nur ein­
zelne Partien als Zeugen dPs alttertiären Meere:; zurückgeblieben ~incl. 

Au den steilen Gebiingsciten des Mühlbächcr Gebirges und Fogara­
schcr Gebirges sind Reste der Eocän-Zcit nur in einem nummuliten­
führenclen Conglomeratgcstein südlich von Reussmarkt nncl eine bedeu­
tendere durch zahlreiche charakteristische P etrefacten ansgczeiclincte 
Ablagerung am Roten - T urm -Pass in zwei T eilen bei 'l'alrnatsch und 
P orcsescl erhalten. 

In dem südöstlich von dem diago11alen Maroschlauf gelegenen Halb­
kreise fehlt also die Regolnüissigk eit der randlichen Verbreitung des 
Eociin-Materials und ist eine Ablagenrng zum T eil wohl durch die 
tracbytischen :Massena usbrüche· der Hargitta gestört worden. Im nord­
westlichen Handgebirge finden wir dagegen einen stetigen Zusammen­
hang zwischen den Eoeäuschichten, wC'lche aus der Bukowina nörd lich 
vom Tölgyes-Pass zwischen Tihutza und Kozna nach einer acht Meilen 
langen Unterbrechung wieder in's L and treten und von diesem Nordost­
.Winkel her zuniichst sieb an das Roduaer Gebirge anlehnend, bilden 
s ie eine ununtedJrocltene, bald schmälcl'e lntld breitere Vorgebirgszone 
zwischen dem jungter tiäl'en l\llttclland und den krystallin isehen Grenz­
marken in dem g:tnzen Halbkreise bis zu der brnitcn Thalspalte, in der 
der Marosch seinen Ausgang aus dem Lande findet. Durch clen "Cmbug 
des vereinigten Szamos gegen Norden wird die Eocänzone gerade im 
Nordosten zwischen Galg6 und Zsib6 i.n zwei FlUgel zerschnitten. ~Ji t 
Zugrundelegung der krystallin ischen Pfei ler und den Wassel'gcbieten der 
grösseru F lüsse lilsst sich das Eociingebirge der Nordßauke in folgende 
geographische Gebiete zerlegen : Das Gebirge 1. von Bodna und Bistrit;,; 
oder clas Q uellgebiet des grnssen Szamos; 2. des G utin oder Czibl_es 
oder des ol,crn Laposlaufes; 3. des Lnstugarlickens oder des vereinigten 
Szamosstromes. Die "\•V estflanke lässt sich einteilen in die Eociingebiete: 
1. des Meszcszuges oder des Valje Agris; 2. des Pticlo- und ßlido­
rüekens oder des V a.lje Almas und Valjc Gorbului; 3. des Szamosmassiv 
oder des kleinen Szamos bis K lausenburg; 4. des Siebenbiirger Erz­
gebirges oder des 1\farosch. 

In der Anordnung dieser hauptsiichlich aus Kalken, kalkigen l\Iergoln 
uncl Gyps bestehenden Scltichtcn findet sich, aber nicht als ausnahms­
lose Regel, dass die Kalkbildungen gegen das krystal linische Grenzgebi rge 
häufiger sind, wiihrencl gegen das I nnerc zu die :::lanclsteine nnd .iWergel 
überhand nehmeu. D ie D urehführu11g der reichen Specialgliederung des 
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gan~en Complex es der Eocänschichten nach ihrer Altersfolge und ihren 
paläontologischen l [auptverschi edenhciten ist an dieser Stelle nicht möglich. 
g s sei j edoch auf die zahlreichen Untersuchungen in diesem Gebiete be­
s0ndcrs auf die neuem von den ungarischen Geologen ausgeführten Auf­
nahmsarbeite u hingewiesen. Die pahontologischen Anhaltspunkte für 
die strat igraphische Gliederung des E ociLn sind sehr reichlich gegeben 
und die Untcrabtheilnngen der drei grossen Hauptgrnppcn, der ob e l'll: 
der mi t t I e r n und unt e rn E ocü.n-Gruppe in charakteristischen Schichten 
vertreten. Die obere Gruppe ist hauptsiiclilich durch Si.isswasserkalk 
charnktcrisirt. Die mittlere Gruppe in ihrer Hauptmasse durch Nnmmu­
liten führende Schicbteu und die u n t c r e Gruppe der E ociinschichten 
win.1 aus den Knlken der ii.ltern Abtheilung und durch den petrefokten­
leeron cocänen Karpathen-Sandstein repräsentirt. Interessant und tech­
nisch wichtig sind die Gypsmergcl und Gy psbiinke, welche eine g rosse 
Verliroitm1g iu diesern ganzen Gebiete haben und in langen Zügen 
11.wischen den Kalken lagern. 

In Bew g a uf den physiognomischen Charakter der E ocün-Landschaft 
erg ibt sich im Vergleiche mit dem ty pischen jungtertiitren T el'l'ain des 
J nuern ein bemerkbarer Unterschied, der sich in dem Charakter der 
Bergformen offenbart. nw•ch das Überwiegen von festen Kalksteinen 
und Sandsteinen und deren A bsonclernng in weit ausgedehnte Platten 
und Bänke und durch W cchsellagern de1:sclben mit weichen ::5andstein­
und l\Iergelschichten wird eine grüssere Haltbarkeit unrl Festigkeit des 
ganzen gebirgsbi'ld enden Eocünscliichten-Complexes bedingt. Damit ist 
dann auch ein mannigfal tigerer vVechsc1 und eine g rösscre Sclülrfe der 
Contoul'linien gegeben. Lnnggezogenc scharfkantige gerade Rücken mit 
scharfem Abbruch auf der einen oder auf beiden Seiten, ternissenfürn1igc 
Absiitze, Yorspringende K an ten, schneidige P y ramidcnformcn, jähe Ab­
sturze und fast tafolplatte kleine Plateaus, bnge niedere, aber ste ile Thal­
\Yijnde und breite, snnftgeneig te schiefe Ebenen als gegenseitiges Thal­
gehänge, sind hier die geographisclien Cliar<1kterformen. Seltr-n kommen 
hier gerundete oder sanfte wellige Linien zum V orsch ein , wie solche 
dem loseren Neogenmaterial des .i\fi ttcllandes a ngehören. In technisch­
ükonomischer ß cziebung bildet das Eocüngebirge eine mittlere Cultur­
zonc zwischen dem krystallinischen Oren:r.gebirge und tertiären olittel­
la ndc. Von Seite des krystallinischen Gebirges seb:en die Wa ldgebiete 
auf die hüberu Berg rück en des 11:ocängebirges über, andererseits delrnen 
sich üppige vViesengri.inde und frnchtbare F'elc1er auf den brei tern L ehnen 
der Bergrücken, sowie auf den flachen Gehiingscitcn der Thiilcr aus. 
In glücklicher V crbindung greift hier die kleinere daher gut zu kulti­
vierende vValdwirtschaft ineinnnder mit Viehzucht und ä ck:P,rbau 1/.U einer 
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ertragl'eichen ökonomischen W irtschaft. Die zahlreichen Schichten von 
Gypsmcrgel und festem Gyps, die zusammen mit kalkigen Schichten den 
Boden clurch;iiehcn, sind eine unerschöpfliche Vorratskammer von i\fine­
ruldünger für eine weite Zukunft und eben hiedurch ist der Boden des 
Eocängebietes vor den mehr sandigen, daher wenige1· produktiven Boden­
flächen des 1\Iittellandes ausgezeichnet. 

Durch seine grössere Nähe 11nd leichtere Zugänglichkeit ist das 
eocäne Randgebirge mit seinen Kalksteinen und festen Sandsteinen, neben 
den tl'achytisch-basaltischen Eruptivgesteinen für das Mittelland, dem 
festere Gesteine fast gänzfü:h fehlen, die Hauptlieferstiitte des Gesteins­
materiales zu allen grösseren Hoch- und Strassen bauten. Femei· dürften 
die Kalklager, die alabasterartigen Gypsbiinke und Gypsmarmore dieses 
Gebietes in Zukunft v ielleicht gutes 1\Iatcrial abgeben für die mit 
der Bautechnik und S kulptur zusarnmenlüingenden Zweige gewerblicher 
'I'hätigkeit. 

Das tertiäre Eruptivgebirge. 

Die tertiären Eruptivgebirge bilden die dritte geologische Haupt­
grnppe, welche an der geographischen Gestaltung Siebenbürgens als ein 
wesentlicher Faktor Anteil n immt. Die eruptive Thiitigkeit während der 
T crtiärzeit hat innerhalb der l\farken Siebenbürgens ein Geuirge bildendes 
1\Iatcrial zu Tage geförder t, welcl1es an Masse, Verbreitung und l\:fannig­
fall igkeit der pcti-ogrnphischen Beschaffenheit a lles in den Hintergrund 
drängt, was die fri.ihern P erioden an Eruptionen in diesem L aude ge­
leistet l1aben. Die trachy tischen l\Iassen sind im Ostern, v..,r esten und 
Norden des Landes verteilt. Di e j üngsten Glieder der tertiären E ruptiv­
gesteine, die Basalte, haben nur im Südosten und Südwesten kleinere 
l~rnptio11s-G ebiete. 

Die H auptmasse des östlichen Ernptions-Gebictes nimmt der ge­
walt ige von mehr als 19 geographischen I\1eilen Lünge und 5- 6 Meilen 
Breite ausgebildete der östlichen G renzkette para llel streichende Gebirgs­
zug nclie Hargitla" ein. Der nHargitta"-Gebirgszng, welcher mit dem 
Trnchytstocke des Büdös im Süden beginnt und im Norden bei ßorgo­
P rund und Priporu Kanclri seinen letzten Ausläufer besitzt, bedeckt ein 
Areale von 100 Quadratmeilen und repräsentiert das grösste europltischc 
Trachytgebict. Als vereinzelt erscheinende Durchbrüche tauchen an der 
Südflanke der nHarg ittti" die G rnppe von Erupti,·bergen auf, dereu 
Centrnm die Basaltberge von ßog~ith und R cvi:r. bilden mit dem isolier t 
stehenden Basal tkegel von Reps und an der No1·dflanke die Trachyt­
kuppen und Einzeldurchbriiche von Rodna. 

Im Norden dc3 Landes streichen die E ruptivmassen des Vihorlat-

2 
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Gutingebirges ans Ungarn über die Grenze und setzen den Cziblcs 
uncl die zwischen demselben und dem Gutin auftauchenden Kuppen- und 
Bergpartien von Plopis und Stojkafalva zusammen. Eine i;eologischc 
Grenze ist also im Norden des Landes nicht YOrhanden und ist dieselbe 

. durch den Bau tmd das ,'trcichen des von N01·dcn in die Ostgrenze 
Siebenbürgens sich fortsetzenden Karpatenzug aufgehoben. Als ein 
abgesondertes kleines E ruptiousgebict im Norden erscheint der Csicso 
bei Rctteg. 

lm , iVcsten kommt das zu T ugo geförderte ernptive :Material der 
'l'ertiärzeit in keiner Gegend in Bezug auf Stetigkeit und Massenent­
wicklung dem llargittagebietc im 0:1ten gleich, aber es übertrifft dieses 
wiederum bei weitcn1 durch die Zalil und Mannigfaltigkeit der Einzel­
ausbrüche. 

Stac h c unterscheidet im ,,v csten des Landes sechs Eruptioos­
gebietc. D as Eruptionsgcbict l. von Zi lah ; 2. der Vlegyi1sza; 3. des 
k leinen Szamos; 4 . des Aranyos; 5. der Körös und 6. dC1· Marosch. 

Das Hi.lmtlirhc Eruplion5matcrial der Tertiiirzeit ist nach der 
wahrscheinlichen Altersfolge, den chcmisclicn und petrogra.phischen Eigen­
schaften in mehrere Hauptgruppen zu unterscheiden I von denen j ede 
ihr besonderes geographisches Eruptionsgcbict aufzuweisen hat. An der 
Zusammensetzung clcs H1irgi ttagcbirgcs nehmen 'l'ei l: l. die Gruppe 
des sauersten Oligoklas-Trachytcs; 2. die Andesin-, A mphibol-1 Augit­
Trachyte und 3. die Gruppe der Augitandesite. Ein interessantes GJiccl 
in der Reihe dieser Trachyte ist das tridymitroiche Gestein vom Gercczes. 

Die ernptiven Gebirge in der Gegend bei Rodna sind zusammen­
gesetzt aus Quarr.-Andcsit (Dacit), Pro1,ylit, Amphibol-Andesit, Amph ibol­
Augit-Andesit und Biotit- Amphibol-Andesit. 

In den westlichen Eruptionsgcbiotou ist ein ausserordentlich mtinnig­
faltiges :Material zu Tage geförder t worden und ist hier noch ein iippiges 
Feld der pctrographischen Gesteius-Untcrsuchung offen gehalten. Die 
ernptiven rrcrtiärgesteiae sind fast dmch sämtliche Glieder der Trachyt­
familie repr:isentiert. E s erscheinen Quarztracbytc (Rhyolitc) 1 Quarz­
Andesite oder -Dacitc mi t ihren Amp hibol, Pyroxen und ßiotit führenden 
VaricUHen; die echten Trachyte und Amphibol -Pyroxen und Biotit­
Andesitc mit den verschiedensten Textur-AbiLndorungen. Die Dacite 
finden sich in ihrer Hauptmasse mit porphyrartiger Ausbi ldung in der 
Umgegend von Nagy{1g und seltener von ech t trachytischem Aussehen 
mit rauher poröser Grundmasse bei Offenbanya und im Vlegy.i.sza-Gebirge. 
- Quarzfrcie H ornblende-Andesite in der Ausbildung grossporphyrischor 
Gesteine bi lden zum T eil die Berge der Umgebung von Verespatak 
und N11gyi1g. Dicl1te H ornblend e-Andesite setzen das westlich von Zalathna 
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gelegene Trnchytgebirge und den Vulkoj- Bucsumzug zusammen. Als 
ein wenig entwickeltes G lie<l find et sich cler Augit-Andesit nm Juclenbcrg 
südlich von Zalathna. - D er Basalt, mit welchem die Reihe der tertiären 
Ernptivgesteine abschliesst, ist im V-.' csten ebenso wie im Osten nur 
sporadisch :.mm Durchbruch gekommen und bildet den Kegelstumpf der 
berühmten Detunata und die Gyero-Vasarhelyer Spitzkegel. 

Auf die Plastik des Landes haben die Eruptivgesteine der 'l'crtiiLr­
periode einen wesentlichen Einfluss geübt. Erstens dadurch, dass sie 
sich als grössere Gebirgsk örper oder Berggruppen von wesentlich ver­
schiedenen K ontourformen und landschaftlich wilderem Charakter zwischen 
die Schichten der k rystallinischcn Schiefer der Grenzgebirge , die ver­
schiedenen Gesteine des mesozoischen Gebirges und der Randgebirgszone 
zwischengeschoben haben und zum andernmale auch dadurch, dass sie 
durch Il ebung und Verwerfung dem Schichtgebirge besonders dort einen 
wilden zerrissenen Charakter verleihen, wo sie in einem g rössern Einzel­
durchbruch oder in einer Gruppe von Bergkuppen dasselbe durchsetzen. 
- D er physiognomische Charakter der . massiven Trachytgebietc, der 
Rarg itta, der Vlegyasza und der Nagyager Umgegend, ist daher wesent­
lich verschieden von dem ßilde, welches · das von trachytiscben Berg­
kuppen durchbrochene Schicl1 tgebirge gewährt, wie das Rodnaer Gebirg·e 
und das Eru ptionsgebiet des Aranyos es am vollendclsten zeigt. 

An der kulturwirtschaftlichcn Bedeutung des Landes hat das tcrti iire 
Eruptivgebirge insofern e Anteil, da es der TrHger des Bergbaues auf 
edle Metalle, insbesonder e Gold ist. Nächst der Bedeutung für die 
Montanindustrie spielt das E ruptivgebirge eine bedeutende Rolle, indem 
die meisten Arten von Trachy t und 13asalt gute Nutzsteine abgeben 
für 13eschotterungsmaterial, für Mühlsteine u. s. w. Endlich miisscn wir 
noch erwiihnen , dass den zahllosen vorzüglichen Sauerbrunnen und 
andern i\fineralqucllen Siebenbürgens die Trachy teruptionen die W cge 
zur Oberfläche geöffnet haben. 

Das jungtertiäre Mittelland. 

Das j ungtcl'liiire :Mittelland nimmt ungcfiihr die Hälfte des Jlmchen­
raumes von ganz Siebenbürgen eii1. E s ist gleichfalls ein wirkliches 
Bergland, welches in den mannigfaltigsten Richtungen von Bergzügen 
durchstrichen uud von 'l' lüilern durchschnitten wird. Der Boden des­
sefüen ist fast durchwegs nur YOn losem und weichem Sanden, Sand­
steinen und T egelschichten, sowie den trachytischen Tuffen der jiingern 
'l'crtiärzeit zusammengesetzt. Die 'l'ertiärschichten des Mittellandes ge­
hören den drei Alter„stufen an, welche sich auch im Wiener-Becken 
unterscheiden liessen. Das ticf:ite Nivean nehmen clie marin c n Schichten 

2 * 
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ein, welche aber nut· in den gegen Ungarn offenen Buchten und am \Vest­
und Nordrande des Mittellandes nachgewiesen wurden. Das t iefere Niveau 
der marinen Bildungen repräsentieren teils Sande und sandige Tegel mit 
einer reichen Fauna von grossen „ Cardium-, Pectunculus- und Pecten­
artcn", teils sind es rote, lockere oder festere Sandsteine und Uonglome­
rate, die dm·ch da,s Leitfossil nCerithium margaritaceum" gekennzeichnet 
oder durch die Einlagerung von Kohlenflötzen repräsentiert sincl, wie im 
Becken des Schielthales bei P etrozseny. Eine jüngere Facies der marinen 
Ablagemngen ist vertreten clmch die petrefaktemeichen Togel der be­
rühmten Fundor te Felso-Lapugy und Bujtur in der l\faroschbucht, die 
Leithakalke des Siidrandes der Ma.roschbucht und anderer Orte. Ebenso 
wie diese Schichten sind die der Neogen-Zeit angehörenden Tuff- und 
Breccienablagernngcn, die mit den verschiedenen Ernptivgesteinen i n 
näherer oder entfernterer genetischen Beziehung stehen, meist nur i11 den 
randlicben Grenzdistrikten des l\J ittellandes verteilt. Der Zeit nach 
fallen diese Gebilde ,1usiunmen mit der Bildung der ji.ingern Abteilungen 
der Tertiärperiode, die das l:laupt1müerial for die Ausfüllung des :Mittel­
landes nnd cler abgeschlossenen kleinem Buchten und Becken im Nord­
westen nncl Südosten geliefert haben. 

In erster Reibe stehen clieCer ithien sc hi ch t en. Diese haben 
wahrschei11lich den grössten Anteil an der ;(;usammensotzung des H ügel­
landes der Mitte genommen. Sicher wurden dieselben bisher nur in 
we11igen Gegenden nacl,gcwicscn. Das Gestein, welches die Fauna der 
Cerithienschichten cinscli licsst, ist in der Regel mehr oder weniger lockere!' 
Sandstein, oft aber auch mergeliger Kalkstein. An der Basis der Cerithicn­
schichten in der Strellbncht und am Nordfuss des Mühlbilcher Gebirges 
sind beträchtliche 1\lengen von Gyps abgelagert. In diese Schichten· 
reihen gehören auch die im Nordwesten des Landes, sowie im Gebiete 
des Alt und cler beiden Kokeln charakteristisch' entwickelten Sande mit 
ei11gebetteten kugeligen Concretionen von fostcm Sandstein , welche 
letztere man im Lande sehr häufig als Prellsteine au Strasse11ccken, oder 
als Ziersteine auf Säulen, Mauern, Brückengeländern u . dgl. antrifft. 

In zweiter Reihe erscheinen die Congerionsch i chten, welche 
durch eine Reihe von nur in stark ausgeslisstcn Binnenmeeren lebenden 
Formen, besonders „ Congerien und M elanopsiden" charakterisiert sind. 
Diese Schichten treten in weiter V crbrnitung besonders im südlichen 
Th eile des 1\1 ittellandcs auf, ferner in den gegen das ungarische Becken 
offenen Rucbten und in den abgeschlossenen Becken des Ostens, beson­
ders in clem des Burzenlandcs. Das l\Iaterial der Congerienschichten 
ist bald Thon, b:1lcl lockerer Sancl oder festerer Conglomerat-Sandstein. 

In Bezug auf den physiognomischen Charakter der Landschaft kann 
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man nur sagen, dass or ausserordontlicb einföl'mig, öde, kahl und unweg­
sam im allgemeinen ist. Alle Seitenthäler des l\littcllandes sind meist eng 
und kurz, die Bäche oft vcl'trocknet, die vorwiegend steil aufgeschich­
teten Borggelüinge und rund gewölbten Rücken und Kuppen siud von 
grauer, öder Farbe, kahl, selten mit dichtem Buschwerk oder zusammen­
hängendem Niederwald bedeckt. Diesen öden Boden durch Kulturen zu 
beleben und den g rösstcn T eil dieses Berglandes dem Anbaue zu ge­
winnen, konnte nur dom eisernen Flcisse seiner Bewohnet· gelingen. 
ll'iJr die Landwirtschaft, den ,Weinbau und die industrielle Entwicklung 
und Zukunft des Landes hat das tertiäre Mittelland Siebenbürgens die 
grösste Bedeutung, einerseit:; durch die grosse F läche, die es dem Acker­
bau und in unsern Berglehnen dem Y.l einbau bietet und andererseits 
dnrch die kolossalen Sclüitzc an Steinsalz und Kohle, die es in seinen 
Bchichten aufgespeichert enthiilt. 

Das Diluvium. 

An die vier grossen Erdpel'ioclen, durch deren Thätigkeit uncl 
zul'i.ickgebliebene Reste der Charak ter des geologischen Landschaftsbildes 
von Siebenbürgen bestimmt wird, ist nls Ergäuzung des Bildumrisses 
auch eine kurze Mitteilung über jene Zeitepoche hinzuzufügen, die 
unmittelbar an die Neogenzeit der grossen T crtiürperiodc sich anschliesst 
und den Übel'gang zu dem heutigen Zustande der Erdoberfläche bildet. 
·wir nennen diese der Jetztzeit vorangegangene Epoche das Diluvium, 
welcher Name jener fast bei allen Völkern wiederkehrenden Sage ent­
nommen ist, in der uns bel'ichtet wird, dass einst eine grosse Überflutung 
der Erdoberfläche stattgefunden habe. Mit dieser grossen sogenannten 
„Sundflutu wurde eine die Entstehung jener mächtigen Geröllmassen 
und Anschwemmungspr oduktc, die durch die Gewiisscr der J etztzeit 
nicht entstanden sein können, in Zusammenliang gebracht. Die über 
den Ursprung dieser auch in der mosaischen Religionslehre eine Rolle 
spielende Sündflut- Sage angcslcll ten Nachforscllllngen führen auf e in 
grosses Naturereignis zurück, welches in einer Überflutung der meso­
potamischen Nieclenrng bestanden bat und die veranlasst war durch ein 
heftiges Enlbeben in dem Gebiete des pel'sischen Meerbusens, wobei 
da:; 1\leer seine Ufer verliess und sich weit hinein über das L and ergoss. 

Die Ablagerungen der Diluvial- oder Quarti.irzeit bestehen aus Kies, 
Sand und L ehm. An der Roliefbildung des Landes haben dieselben 
keiaen massgcbcnden Anteil. :Meist nehmen die Diluvialbildungen die 
Gestalt der ihnen unterlagernden Erdschichten an. Unter den DiluYial­
gebilden nehmen die Schotter-, L cl1 m- und Sandilbfogcrungen, welche 
die Bucbten und Runder der Becken einnehmen und ferner als :,Diluvial-
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tcnassen" über der Thalsohlc liegend, die 'l'häler aller grössern Flüsse 
des Landes begleiten, die erste Stelle ein. Solche Ablagerungen sind 
nachgewiesen in den Becken der obern Osik, (in der Bucht von Szepviz, 
Csik-Szt.-Miklos, Csik-Somlyo), in der untern Csik, in di,r B?iromszck . 
Diluvinltenassen, deren Material in der H auptmasse aus Diluvialschotter 
besteht und die oft eine Mächtigkeit von mehreren Metern erreichen, 
sind im Maroschthale und in seinen Seitenthiilern, den beiden K okel­
thiilern, des Aranyos, Ampoly, Mühlbach-, Strell- und Csernathales nach­
gewiesen. Aus Quarz, Schotter, Sand und Lehm bestehende Diluvial­
terrasscn begleiten zu beiden Seiten das Thal des Altfiusses, ebenso lassen 
sich dieselben in den Seitenthiilern dieses F lusses, im FoketeGgy-, Burzen-, 
Zibin- und Harbachtbale verfolgen. Ferner sind in den Tlüi lorn der 
beiden und vereinigten Szamoschfl.üsse, im Köröschthale und den grössern 
Seitentlüilern der genannten Flüsse, aus massigem L ehm, Schotter und 
grössern Geschiebeu zusammengesetzte Diluvialbildungen zum Absatz 
grkommen. Ein ausgedehn tes Gebiet wird auch bei Banfy-H unyad und 
Egeres von dilu,ialen Schotterlagern und sandig-schotterigem L ehm 
bedeckt. 

Über diesen in a llen grössern F lussthülern zur Ablagerung gelaug­
ten Schotter-, L ehm- und Sandschichten erscheint als ein weiteres wich­
tiges Glied der Diluvialzeit der Löss, unter welchem Namen man einen 
meist gelblich gefärbten, undeutlich geschichteten, fei nkörnigen, sandig­
pulverigen Lehm versteht, Derselbe erscheint meist an den Berggehängen 
des Mittellandes in ziemlich mächtigen Ablagerungen. 

Alle diese Diluvialrna.ssen sind das Grab der diluvialen riesigen 
Stiugethierfauna geworden. Es werden daher auch allerorts in den 
Diluvialscbichten des Landes Knochenreste des l\fammuth (Elephas p1·imi­
genius), des Rhinoceros, des U r (Bos primigenius) und neben mehreren 
andern auch vom Riesenhirsch (Cervus megaceros) gefund en, auf den 
ma.n 111 dem Nibelungenliede die Strophe 3752 bezieht und welche lautet: 

„Drauf nun schlug er schiere einen Wisent und einen Elch 
Starker Ure viere und einen grimmen Schelch.« 

Übcn eich an clicseu T hierrest';!n der Diluvialzeit 
dessen Basis zumeist die Knochen gefunden werden. 
~ühlt siebzig solcher Fundor te anf. 

ist der L öss, an 
E. A. B i e I z *) 

Als F undorte cliluYialeu Raubthieren angehöriger Knocl1en, sind 
ferner die zahlreichen H öhlen oder a,uch Kalkschlote und Spalten in 
den K nlkgebirgen Siebenbürgens zt1 nennen, in deren Ausfüllungsmaterial 
häufig Knochen des Höhlenbären (Ursus spelacus) gefunden worden. -

") Jahrb. d. S.-K.-Y. 188/J. p. 41. 
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In die Diluvialperiodc fallt auch das erste Erscheinen des fossilen 
l\Ienschen. Die diluvialen Schichten haben daher durch di e Ftmde YOn 

Gegenständen, die menschlicl1er 'l'hiitigkcit ihre Entstehung verdanken, 
auch für die anthropologische Wisscnscl1aft eine hohe Bedeutung. L eider 
ist bisher die Aufmerksamk eit und das Interesse an der Aufdeckung 
prklhistorischer Kulturstätten zu wenig allgemein in der Be,·ölkerung des 
Landes entwickelt. 

Von den vor J ahrla usenden begonneuen und noch heute fortdauern­
dell Kalktuffbildungen sind zu nennen die ausgedehnten Kalktuffo.blager­
ungen in der Umgebung von Borszek, Beibor und von Arcso bei Koroncl, 
die ihre Entstehung den dortigen Säuerlingen zu verdanken haben. 

In den letzten Jahren ist endlich auch für S iebenbürgen die E iszeit 
nachgewiesen worden. Dieselbe hat besondere Zeitabschnitte der Diluvial­
zeit ausgemach t und damals als durch eine grosse Depression der Tem­
peratur fast ganz Europa unter einem E ispanzer starrte, wat· auch Sieben­
bürgen nicht frei von E isbildungen und dass einst Gletscher von der 
Karpatenkette in die Ebenen des Laudes vorgedrungen sind , hat 
L e hmann in dem zum Bullea -See hinaufführenden Th,'tle zwischen 
Piscu Buteanu und Piscu Bulli durch die E ntdeckung von Gletsclier­
schliffen nachgewiesen und St au b durch die in der 11 SchieferkohJe<' bei 
Frcck un tergegangene Florn das "V\Tal ten der Eiszeit unzweideutig erkannt 

und bestiitigt. 
Im Grassen und Ganzen haben die Bildungen der DiJuvialzeit 

wenig Bedeutung für die Physiognomik der Landschaft. Kul turwirt­
sclrn.ftlich gewinnt der Löss überall dort eine hohe Bedeutung, wo er die 
Bodendecke für einen ertragreich en Ackerbau bildet. Fiir industrielle 
Ausbeutung sind geeignet vereinzelte Lign it- und 'l'orHager. Die Aus­
beutung des Goldseifengebirges ist wegen E rtraglosigkeit im Lande fast 
gäuzlich eingestellt. Verwertbar sind die Brauneiöenbildungcn im Be • 
reiche des Hargittagebirges und eiu Kupfcrel'¼lager im füdr anyos-Thale 
nördlich von E geres. Einige ZukUDft nrng cl en Vitrioltorflagcr bei V :'lsar­
telke zugesprochen werden, durch V crwendung desselben zu E isen­

moorbädern. 
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Über den Omu nach Sinaja. 
Ein ßeitrag zur Orographie des Bucsccs 

VOit 

Julius R ö mer. 

·wenn Hauer in der „Geologie Siebenbürgens(' auf S. 270 bemerkt, 
,,dass das Burzcnländer Gebirge das malerisch schönste und au abwech­
selnden Formen das reichste der siebenbürgischcn Hochgebirge genannt 
werden kann'\ und „dass es vielleicht mit einziger Ausnahme der Tatra 
unter allen T eilen der Karpaten den imponierendsten Eindruck hervor­
bringt", so Ycrdankt es diesen auch von G. vom Rath, F. Hatzel und 
P. Lehmann anerkannten Charakter, in dem Schönheit mit Grossartig­
keit gepaart ist, vor allem den scliönsteu und gewaltigsten unte1· seinen 
Bergkolossen, dem Königstein und dem Bucsecs. \Vährend aber j ener 
sich nls vielSllhnrtige von SV{. nach NO. verlaufende Mauer ans Jurakalk 
darstell t, über welche man von der höchsten ihrer Z inken, der Hirten­
spitze, einen befriedigenden Überblick gewinnen mng, ist dieser ein so 
ausgedehntes und gewaltiges Massiv, dass nur wiederholte und von den 
verschiedensten Ausgangspunkten unternommene Besteigungen seinen 
Aufbau und seine Gliederung klar machen können. Als überaus zweck­
dienlich zur Erlangung dieses Verständnisses muss die \ i\' andenmg über 
den Omu nach Sinaja bezeichnet werden, welche als eine mit m1issigen 
Strapatzeu verbundene, überaus lohnende Bergfahrt j edem 'l'ouristen 
hicrn it aufs W~Lrmste empfohlen sei. 

Als Ausgangspnnkt der 1 ½ 'l'age in Anspruch nehmenden Partie 
ist nm besten Rosenau zu wählen, wohf\r man in 4-5 Stunden die in 
der 1\falaj ester Schlucht an dol' Grenze der \i\'aldl'egion liegend e Schutz­
hütte eneichen kann. (Das Niiherc über den \Yeg von Rosenau bis zur 
Schut,-,hutte findet sich im Jahrbuch <les siebenbiirgischen Kal'paten­
vercins pro 1883 auf Seite 141 u. f.). Hier wird übe1uaehtct und am 
nächsten Morgen möglich t friih - je nach dem :Monat und nach den 
Mondphasen 4, 5 oder spiilcstons 6 'Chr - der Auf.stieg znm Omu 
begonnen. 

Von der Sclrntzhülte, welche unmittelbnr unter der F elseuLrust des 
Buc~oin in einer absoluten Höhe von circa 1600 J\L liegt, führt der Weg 
in sUd westlicher Richtung übet· liebliche 1\latlen und :rn einigen Regen­
rissen vorüber in einen k leinen \Valdbcstancl hinauf, durch welchen der 
zwischen anstehenden Conglomeratfolson (nach der neuesten geologischen 



25 

Übersichtskarte der österr.-ungar. Monarchie von Hauer der eocänen 
Formation angehörig) sich hindnrchzwilngende vVeg in die Krummholz­
region hinausführt. Die so erstiegene erste F elsenterrnsse auf dem W cge 
von der Schutzhütte lJis zum Omu bringt uns auch in unmittelbare Nähe des 
bequemsten Aufs tieges auf den schönen :MalajesteL· Grat, von dessen Fnss 
uns blos das Gebirgsbiich!cin trennt, das gleich darauf die von uns eben 
erklommene Thalverquernng in wilden Sprüngen hinabstürzt und einen, 
wenn auch kleinen, so doch recht hübschen "Wasserfall bildet, dessen 
glitzernder Gischt auch die schöngcschnittenen Blätter der riesigen Um­
bellifere lleracleum palmatum Bgt. bespritzt. Der erwähnte Aufstieg 
aber, welch()r den Namen Padina crucer führt, würde uns in einer kleinen 
Stunde auf den Grat l\Ialaie9ti bringen, dessen F elswiinde, runsenartigc 
Geröllstreifen und steile Graslrnlden mit r eicher botanischer Au~beute 
lohnen, aus welcher ich hier blos nennen will: Saxifrage luteo-viridis 
S. et K., Saxifrage transsilvanica Fuss, Chamaeorcl1is alpina Rich.1 Heli­
antbemum rup ifragum K erner, Erigeron neglcctus Kerner, Aspcrula 
capitata Kit., Artemisia Baumgar tenii Bess., Dianthus ten nifolius Schm, 
Anthemis carpatltica TAT., Silene transsi lvanica Schur , fümffya pctraca 
Bgt., Brukcnthalia spiculifolia Rchb., L eontopodium alpinum Cass., 
Centaurea nervosa W., Astragalus argentcus Kit., Phaca anstralis L.1 

P oa alpina L . s. vivipara L.1 Senecio rupcstris W. et K., H ypcricnm 
alpinum W. et K., Euphrasia nival is Bock. 

Diesmal senden wir j edoch nur unsere Grüsse zu den H öhen des 
Malajester Grates hinauf und wandern am rechtou Ufer des Bächleins 
die gleichnamige Tlwlschlucht bergan. Bald haben wir auch die Wiege 
des munteren Gebi rgskind es erreicht, die unter einer Steinplatte hervor­
tretende reiche Quelle, dcl'Cn erquickende Gabe wir um so weniger ver­
schmähen werden, als w ir erst im ·walcle von Siuaja wieder r ine Qncllc 
finden, und wir bis dann, also 8-10 Stunden lang I angewiesen 
sind, unsern Durst mit dem Inhalte unserer l!'elclflaschc oder mit n bosni­
schen u Zwetschen und dergleichen zu löschen, oder wcDigstens r.u be­
schwichtigen. D och auch diese Q uelle in der Mal ajester Thalschlucht 
hat, sowie das ll oehgebirgc überhaupt, ihre geheime Tücke, die schon 
mar,cher Tourist bitter erfahren hat ; denn E udc August pflegt sie plötzlielt 
zu versiegen, dann dringt auch nicht mehr das R:w schen des stürzenden 
Baches an das vergeblich horchende Ohr und wer sich n icht von dei· 
fast zwei Stunden entfernten l\Ialajester vVicse "Wasser heraufschaffen 
liess, muss sich zum 'l' rinken und zum vV aschen mit den vVasserrcstcn 
bcgoügon, welche in den muldenförroigon Vertiefungen ausgcschlift'encr 
}!'eisen als Hrrnliche Spuren einstigen Tieichtums zurlickgcbliebeu sind. 
Bedenkt man j edoch, dass nach bisherigen Erfahrungen das Ven;chwiuden 
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dieser Quelle regelmiissig in der zweiten A ugustliälfte eintritt und dass 
solches auch in regenreichen Jnhrcn, wie dns z. B. auch im Jahre 1884 
der Fall war, stattfindet, so liegt dio Vermutung nahe, dass man es da 
mit einer i1itermitticrenden Q.uellc zu thun baue. SpHteren ß cobac-htungen 
und Nachforschungou wird es hoffentl ich gelingen, auch dieses Rätsel 
des Rucsccs zu lösen. 

Oberl1alb dieser Quelle er weitert sich die 'l'halschlncht um ein 
bedeutenclcs und nimmt eine in nordwestlicher Richtung verlaufende und 
von den Gehiingen des Bue1?oi11 abfallende Seitenschlucht auf, welche 
westlich von senkrecl1t nbstürzendcn F else11basteirn, die nackt und kahl 
zu schwindelnder Höhe ernporstarrcn, flankiert wird. Durch tiefe Ein­
srhnittc, sowohl ,,on diesen, als j enseits von den Steilh~ingen des lVIala­
jester Grates getrcnn t, erhebt sich a ls gcwnJtige Verqucrung der 'l'hal­
schlucht eine miichtige 'l'hals tnfe, die zweite Felsenterrasse. '\Vir erklimmen 
dieselbe und schreiten nun auf blumigen Matten dem dritten Riegel zu, 
der die nun allmiihlig sich wieder YCrcngt>rndc Thalschlucbt abzusperren 
scheint. Bis wir ihn erreichen, haben wir manch' interessantes Pflänzchen 
gefunden und gesa,mmclt, a ls da sind : Snxifraga Rliei S. N. K., Saxifraga 
heucheriaefolia G. et S., Saxifraga bryoid es L., Veronic:i alpin:t L. ss. 
dentata Schm., Din.ntlrns gclidus. S . N. K., Ccrastium longirostre '\Vieh., 
Crcpis Fussii Kovacs, Gentiana obtusifoJia W., Plnntago atrnta Jacqu., 
Cnmpanula a rcuata Schm·, Scabiosa norica W est u. n. m. 

Auf der dritten 'fol'l'asse jedoch stehen wir am Rande j enes 'l'rümmer­
fcldcs, welches in immer zunehmender Wildheit über die , icrte Terasse 
l1inaus bis zu jener mächtigen Steinmauer sich erstrec kt, die nun eine 
wirkliche Sperre und gleichzeitig den Abschluss der Malajcster Schlucht 
bildet. Sie fuhrt den Namen Plaiul Yacilor und wird von zwei Kaminen 
clnrchsetzt, durch welche hindurch gewandte und kühne Kl etterer wohl 
die Kammhöhc zu erreichen im Stande wiiren. D ernrtigo Wagestucke 

. haben wir nun aber nicht nötig, sondern wi r steigen, indem wir nach 
links einen Bogen beschreiben und dadurch gleichzeitig einige tiefe 
Regenrisse und mehrere Schneefelder umgehen, an steiler Bergleime aus 
dem unwirtlichen F elsenk cs ·el heraus. Bldd haben wir wieder Grasboden 
unter nns und dessen froh steigen wir munter den in langgestreckten 
Serpentinen sieb hinziehenden .F'usspfad hinan, wie ihn der häufige Tritt 
weidender Schafe erzeugte. V erfolgen wir dabei, ohne uns durch eine 
in direkt östlicher Richtung ausgehenden Abzweigung irre machen zu 
lassen, diese immer mehr nach \,Vesten hinrück enden Scblnngenwcge, so 
stehen wir an ihrem Ausgang auf dem den obem Teil der wilden Gaura von 
dem F elsenkessel de1· l\falajester Schlucht trennenden Kamme. Hätten 
wir aber die erwiihnte östliche Abzweigung gewählt, so hätte uns der 
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·weg in die E insattlung zwischen Omu und Buc~oiu geführt. In bot:1-

nischer Beziehung dürften aber die gc·nnnnten Serpentinen dadurch 

Interesse verdienen, dass nn und zwischen ihnen Rnnnnculus alpestris 

L., Prdicularis ,·orsicolor vVahlonb., Seslcria Bicltzii Schur, vergesell­

schaftet mit den gewöhnlichen Alpenpflanzen, wachsen. 

Auf dem breiten, schon den Charakter eines B ochplateau's anneh­

menden Kamme gehts nun ohne Mühe in zunächst östlicher, da11n süd­

östlicher Richtung auf den mit den Blattrosetten der Alpen-Glocken­

blume und den Rnscupolstern des s tcngellosen L eimkrautes förm lich 

überslitcn l\Jatten auf die bald sichtbar werdenden isolierten, grotesken 

Coaglomeratfclscn zu, welche die höchste Spitze des Bucsecs, den Omu 

(2508 1\J.) krönen. Dieser, d. 11. der l1öchstc der drei Felsen, wird bald 

leicht und ohne Anwendung eines Seiles zu besteigen sein, da das rnst­

loso Mitglied der Kronsüidter Sektion Friedrich Deubel l5ereits mehrere 

Stufen in den Felsen eingemeissclt hat und entschlossen ist, diese, wenn 

auch harte, so doch verdienstl iche Arbeit bis zu ihrer schliesslichen 

Vollendung fortzusetzen. 

Mehr a ls vom Omu (vergleiche hierüber im Jahrbuch pro 1881 

S . 95- 97 und im Jnhrbuch pro 1882 S. 107) wird uns aber der Aus­

blick vom Buc~oiu entzücken, welcher, dem Omu fast genau nach Norden 

vorgelagert, zweifellos einer der schönsten Aussichtspunkte im ßurzcn­

lbinde1· Gebirge ist. W er - und das ist in der zweiten Augusthiilfte bei 

günstiger Witterung leicht mögl ich - den Omu 8 Uhr morgens erreicht, 

hat genügende Zeit, den Abstecher auf den G ipfel del' Buc~oil'.1 -Pyramide 

zu machen und wird es gewiss nie bereuen, die zwei 8tuncleu, d ie er 

hin und zurück braucht, dazu aufgewendet zu haben. Trotzdem bleiben 

uns noch volle zwei Stunden zm Rast übrig, da wir vor 12 U hr mittngs 

den Omu nicht zu verlassen brauchen, vorausgesetzt, dass wir den 

direktesten A bsticg nach S ioa_j1i wählen un<l nicht auch dem Ilöhlcn­

kloster Skit la lalomi1,i einen Besuch abstatten wollen. Sollten wir auch 

das beabsichtigen, so müssten wir, um doch G Uhr nachmittags in Sin1\ja 

eintreffen zu können, den Omu eine Stnndc früher, also 11 U hr YOr­

mittags verlassen. Den ß csuch bei den Kalugern i.iborlassen wir aber 

dicsnrnl den z.11·ci besten Giingern aus unsorc1· Gesellschaft und durch­

mustern lieber die Flora, welche die Einsattlung zwischen dem Omn 

und B11c~oii'.t bestanden hiil t, i11wiofcrn die gcfrHssigen Schafe, welehc 

bis hiche1· herauf weiden, uns dieser nii.ihe nicht überhoben haben. T rotz­

dem wird diese belohnt. Wir finden nicht nur in schönen Exemplaren 

die Gcntiana frigida !Hinke, Gonti:ina aostiva H. et S. und Gcntiana nana 

\ Yulf., nicht nur die herrlichen Polster des Eritrichum nanum Sehrad. 

ss. Hacquetii Koch, und der l\[iniaturform des Myosotis alpcstris Schur, 
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das Myosotis pygmaca Fuss, sondern auch die seltenen Oxytropis Halleri 
Bunge und Ox.ytropis carpathica 'Cc!l'.1 sowie die Abart holoscricca Gaud. 
von Plantage atrata Jacqu. und endlich ,msammcn mit zwergartigcn 
Exemplaren der Saxifraga stellaris L., eine Saxifraga, welche bei ihrem 
Funde (13. August 1884-) auch dem gegenwärtig wohl besten K enner 
der siebcnbürgischen Pflanzenwelt, dem Pfarrer J os. Barth aus Langcn­
thal und dem Yielgcreisten Pflam;enkultivatcur und Botaniker lf. Gusmus 
aus Rosenheim in Baiern unbekannt war. Und auch j etzt sind ndie 
Gelehrten noch nicht einig" in der Diagnose dieses niedlichen Steinbrechs. 
D enn, wiihrend .H. G usmus geneig t ist, diese Saxifraga fur die echte 
S. carpatl1ica Rchb. zu halten, erkennt J. Barth in ihr Schur's S. 
ramosissima. 

Vom Omu fuhrt uns nun der Vf cg zuniichst in streng südlicher 
Richtung einen steilen Abhang hinab und dann umgehen wir das U r­
sprungsbecken des in soinem weiteren Verlauf immer wilder werdenden 
Valea Cerbului, welches links von jenen gewaltigen, in herrliche Nadeln 
und J förner auslaufenden F chwiiudcn flankiert wird, deren H öhe wir 
mit F. v. Hauer wohl auf 3- J000 .E'uss (900--1200 l\I.) schätzen dürfen. 
Vorwilrtsschreitend gelangen wir bald an einen felsigen Ab::.turz, den 
wir auf getretenem Pfade, der s ich nach rccl1 ts hinabschliingclt, leicht 
umgehen könnten. Doch tei ls, um diesen Umweg nicht zu machen, teils, 
um der schönen lCiublicke in das Valea Cerbului nicht entbehren :,m 
miisscn, ziehen wir es rnr, in einer kamin:irtigen Spalte den entgegen­
stehenden Absturz zu erklettern und ftchen nun auf einem schönen 
Plateau, das nach NO. senkrecht gegen dns schon genannte Valea Cer­
bului abstürzt. Dadurch entstehen j ene , teil wände, welche uns vom 
Omn uus wie riesige Brüstungen erscheinen, die sich im Bogen an den 
nördl ichen Gehängen der H öhe hinziehen, welche nach NW. dem Col\u 
Obe1:ji1 ,orgelngerl ist. Um auf die Spitzen desselben zu gelangen, 
müssen wir einen breiten Wasserriss umkriimmen, dessen siidwestlichcr 
Verlauf ihn als bereits zum Ialomita-Gebiet gehörig kennzeichnet. Indem 
wir diesen Bogenweg in gemiissigtcrem Schritttempo zuriicklcgcn, blicken 
wir in direkt südlicher Richtung über Jie wohl mehr als 15 Kilomete1· 
lange östliche Ifalftc des Buesccs-Platcau·s in die romiinische Tiefebene 
hinaus, die in hellem Sonnenscheine weithin sich ausdehnt, und aus der, 
gleissenden Edelsteinen Ycrglcichbar, die Blechkuppeln und Blechdächer 
v on 'l'irgowist zu uns hcraufgtinzcn. Dicht unterhalb der Spitze des 
Coltu Oberjir zieht sich nun unse1· \V cg dahin. Auch hier finden wi1· 
noch immer j enes eocline Conglomernt, welches fast ausschliesslich den 
Osten des Bucsccirniassiv's zusammensetzt und da unten im Quellengebiet 
<ler falomita den Charakter eines Rie.scnconglomerates so deutlich zeigt. 
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Von ihm sagt F. v. flauer (die Geologie de1· üstcrr.-ungar. Mona1·chie 
S. 579) bei Besprechung der E ociingebilde der siebenbürgischen Kar­
paten : ,, Eine besondere Env~Lhnung erheischen aber noch merkwürdige 
Conglomera te , die in Südost-Siebenbürgen, in den Hochgebirgen der 
Umgegend von Kronstadt, dann im P ers{myer Gebirge mi t den Sand­
steinen in Verbindung s tehen und dieselben wohl teilweise vertreten. 
E s sind wahre R i c s e n conglomerate, die bis r.u mehreren 'rausend 
Kubikmeter grosse Kalkschollen einschliessen und teilti aus Knlk, teils 
aus Urgobirgsfragmenten bestehen. Die Hauptmasse des. höchsten Berges 
von Südost-Siebenbürgen, des Bucsecs, besteht aus diesem Conglomernt, 
das wir darum als das B u c sec s - Co n g l o m er a t bezeichneten. Das­
selbe ist in grosser ~liLchtigkeit auch in den Umgebungen von Ruckur 
in der Walachei entwickel t." Dieses 11Riescnconglomernt.", dessen E igen­
tümlichkeiten dem reisend<:'11 Forscher Dr. C. J. Andrac aus Halle schon 
im Jahre 1831 aufgefallen waren , zeig t auch höchst sonderbare Ver­
witterungsformen, welche wir gerade hier unter <le1· Spitze des Colt,u 
ObcrjiY, sowie spfüer an den sogenannten Babele studieren und bewun­
dern können. In F olge ungleicher Widerstandsfähigkeit der einzelnen 
Schichten des Conglomcratcs gegenüber den stetigen Eiuwirkungen der 
Atmosphürilien sind eines teils - wie oben a.m Coltu Obc1ji1 - unter 
einander parallele Rinnen an den Seiten der herausragenden F <>lsen ent­
s tanden , die auf E rosion uder Ausnagung du rch fliesscndes Wasser 
zurückzuführen rnan leicht geneigt sein könnte, andernteils j ene auffallen­
den Gebilde, wie sie tiefer unten rechts vom Saumpfade unter dem 
Namen der Babele s ich finden , riesigen Hutp ilzen vergleichbar , wohl 
auch in ihrer Gestalt an die „Gletschertische" erinnernd. Alle diese 
durch den Einfluss der Verwitterung so bizarr aussehenden F elsen rageu 
übrigens mehr weniger isoli ert und zu unbedeutender H öhe ans kurz­
rasigen 1\Iat.tcn hervor, durch welche s ich nun der W eg in südöstlicher 
Richtung hinzieht.. Zwei botanische Beobachtungen boten sieb hier dar : 
das massenhafte Auftreten der zierlichen Azulea procumbens L. und auf 
einer Bodenschwellung eine überraschend reiche Ansammlung der sonst 
nu1· ver einzelt uud zerstreut wachsenden niedlichen Gentiancc Lomatogo­
nium carinthiacum A. Br. 

Kurze Zeit darauf gebogen wir zu einer flachmnldigen fünscnkung 
des Bodens, ans welcher das rasch abfliessende 'Wasser heftiger Regc11-
gi.isse den Humus samt der Hasendeck e abgcschwemmt und das Gestein 
in interessanter W eise blossgelegt hat. , 1Vi r seben eine lange in der 
Richtung der Neigung an Breite allmählig zunehmende, geglättete Bahn, 
bestehend ans miLchtigcn, quad ratischen Steinplatten - ein ·wahrhaftiges 
Riesen-Pflaster. Und doch sind es nur die kahlen Sehichtfüicheu des 
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Oonglomerates, welche clie Verwitterung in so eigentümlich regelmässigcr 
W eise zerspringen uncl sich zerklüflcn liess, und die in überzeugendster 
Weise ihr Streichen und gleichzeitiges Einfallen nach WSW. erkennen 
lassen, so dass unwillkühdich an dieser Stelle das geologische Interressc 
sich iu den Vordergrnnd unsers D enkens driingt. 

Doch bald muss dasselbe clen Reizen einer gewaltigen Gebirgs­
landdchaft weichen, wenn wir eine halbe Stunde darnach von dem Absturz 
eines Ausläufers des Onraiman ins Prahova-'l'Lal hiuabblicken. Die Höhe 
des Oaraiman selbst (2495 M.) blieb diesmal, weil die eilende Zeit auch 
dies e n Abstecher verbot, unerstiegen, doch ist kaum all2mnehrnen, dass 
der Blick vom Gipfel des Oaraiman mehr entzücken könne, als der von 
unserm Standpunkte, von dem wir wie aus einer Vogelschau in wild­
zerrissene Schluchten niederschaucn, an die sich, schütr,end und ver­
schönend ,mgleich, Waldungen von unermesslicher Ausdehnung anlehnen, 
zwischen welchen mitten drin auf freundlicher '\Viesenlichtung wir tief 
unter uns eine Ansiedlung erblicken. Es sind das Stationsgebäude und 
clie Gehöfte von Bu~teni. Leider können wir nu1· einige flüchtige Blicke 
auf das Waldland zu unseren Füssen hinabwed"en, um gleich darauf 
einen steilen Berg uns hinabzulassen und unweit von den sunderbar 
gestalteten Babelc jenen Saumpfad wieder zu eneichco, den wir schon 
mehr wie einmal verliessen, getrieben von dem Wunsche und der Be­
gierde, immer neue Aussichts- und Orientierungspuukte zur ri chtigen 
Auffassung und BeLtrtcilung des in seinen D etails mindestens ebenso 
interessanten, als grossartigen Gebirgsstockes des Bucsecs zu gewinnen. 
Und hat uns der bisl1crige W eg vom Omu hernb an den Rindern der 
Valea Uerbului und jener an den Abhängen des Carniman von der 
wilden Zerklüftung der jäh abstürzenden Schichtenköpfe im NO. und 0 . 
cles Gebirges überzeugt, so bietet uns nun der 'N eg vom Caraiman bis 
hinüber zum Petra ar,;a reichliche Gelegenheit, zu beobachten, wie -auf 
dem Hochplateau des Buesecs die Neugungsrichtuogen nach der grnssen 
Axe der Bucseci:1-Ellipse hin konvergieren und wie die falomita nahezu 
genau in der Direktion der grnssen Axe vorläuft. Uns gerade gegen­
über ragen im W. die F elsen empor, in denen das Höhlenkloster Skit 
Ja lalomita verborgen liegt; etwas links davon nehmen wir das Felsen­
thor Strnnga wahr, von dem abermals nach l inks der gleichnamige Gipfel 
bis zu einer Höhe von 2078 M. ansloigt.;} Gerne bleibt aber unser Blick 
an cler priichtigen Gipfelgruppe hängen, welche im Süden cles Buesecs-

*) Dahinter aber breitet sich das Rerg- und 'l'ha lgeläncle cler Törzbm ger An­
siedlungen aus, ztuiächst das romantische Thitl von Obor-nloccs, wovon nnscr gego11-
wiirtigcs .faJ1rb11ch (nach einer sehr schönen Photographie des Horm :i\f. von Dcchy) 
eine Abbildung bringt. 
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Plateaus's den Durchbruch des Ialomitabaches so schön markiert. Es 
sind das linker Hand der Nucct und zu rechter die Sau muntele, welch' 
letztere in der Figuration ihres Kammes und ihrer kühn anstrebenden 
H örner mich lebhaft an die K ontouren des freilich höher en Retyezat 
erinnerte. 

J e näher wir aber auf diesem mit so anmutiger Umschau verbun­
denen Pfade dem Peatra ars1L kommen, desto mehr fallen nns auf den 
bis dahin immer nur kurzras igen l\Iatten dC's Bucsecs dunkelgrüne Baum­
bestände auf, die anfangs nur vereinzelt und in geringer Ausdehnung 
auftreten, bald aber zu weithin sieh erstreckenden Wälclern 5ich ver­
e1111ge11. }{un huben wir sie auch erreicht und erkennen staunend in 
dem die Wälder bildenden Baum die an den Gelülngen des Buefjoin 
ruchr weniger nur strauehartig vo rkommende L egföhre (Pinu;; Pumilio 
Häuke), welche hier bei j edenfalls sehr bedeutendem Alter riesige Dimen­
sionen erreicht hat. Stämme von 20-30 0111. sind da k eine Seltenheiten 
und mögen sie auch in der allen A lpenwandrern wohl bekannten merk­
würdigen Verschlingung nach allen nur möglichen Richtungen sich um­
winden oder umkriechen, so heben sie sich schliesslich doch zu 3-4 l\L 
Höl1e empor und Jassen ihre aromatisch duftenden T riebe hoch in die 
Lüfte hinaufragen. 

Die Spitze des 233± 1\1. hohen P eati-a ar::l1L links lassend, wm1dern 
wir noch eine weitere halbe Stunde durch die Krummbolzwiilder , bis 
ein aus dem Ialomi~atbalc vom Höhlenkloster bernufüommender Pfad 
den unsrigen aufnimmt. Diesen verfolgen wir, indem wir unsere bisher 
meist südliche Direktion in eine östliche und dann nordöstliche umändern 
und stehen etwas nördlich von der Spitze der Furniea auf einem aneh 
zur Furnica gehörigen 2288 M. hohen F elsengipfel. Vier Stunden 
hatten wir gebraucht, um v orn Omn bis zu diesem herrlichen Aussichts­
punkt zu gelangen, von dem wir in freudigem Erstaunen nun auf das 
liebreizende Sinaja zu unsern Füssen niederblicken. Zwar ;;incl wir noch 
circa 1000 M. höher als die mächtige vVicsenterrasse, a uf welcher sich 
die stolzen GeLäudc dieser jungen Villens tadt erbeben, doch büsst des­
wegen das schöne Bild nichts an D eutlicl1keit ein, da wir ua bezu senk­
recht über ibm stehen und nichts den entzückten Blick stört. So oft 
wir aber auf das aus dunklem Tannengrün mit seinen Giebeln und 
Türmchen so zauberhaft aufragende Königsschloss am P ele~bache 
nicdersclrnucn, ist es uus immer, als hätten wir die rauhe Wirklichkeit 
mit l\färchcnzauber vertauscht oder als hiitte eines der Pcle~ulmärchen 
greifbare Gestalt gewonnen, welche die königliche Dichterin dem Rausche11 
des 'Waldes und dem 'l'osen des wilden Gie:ssbaches abgelauscht und mit 
der Innigkeit ihres goldreinen Gemütes verklärt hat. Um so wunder-
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bai·er wirkt der Kontrast zwischen der Wildheit einer einsamen Hoch­
gebirgsnatur und der architektonischen Zierlichkeit eines Prachtbaues 
in Verbindung mit offenkundjger F einh eit einer eleganten Kultnrstütte 
auf H erz und Phantasie hier ein, je plötzlicher uud unYermittelter die 
Gegen ·i.itze \'0r uns s tehen. Denn, trittst du einige Schritte zurlick, so 
umgiebt dich sofort die stille Erhabenheit der Alpenwelt; aus bli.iten­
durchwirktcn Matten r:1gen nackte F elsentrlimmer wie steingcwordene 
Riitsel hervor, dazwischen kriechen Riesenschlangen vergleichbar die 
rotbraunen Stämme des wetterharten Knieholzes, hie und da flattert ein 
Alpenflurvogel auf, sonst vornimmt dein Ohr k einen anderen Laut und 
kaum erinnert dich ein weuig sichtbarer Pfad an die zeitweilige An­
wesenheit YOn Menschen und ihrer Obhut anYortrauten N utzticren auf 
diesen sturm umtosten Höhen, YOD j ener Pracht und Herrlichkeit da 
drnuten im 'l'lrnle merkt aber weder Auge noch Ohr irgend etwas und 
fast musst du dich selbst dazu überreden, au die Existenz derselben 
zu glauben! 

'Wir treten darum wieder auf unser Felsenriff zurück, b lickon aber 
nun das Prahovatbal entlang in die fruchtbare romi.Luische Ebene hin­
aus. Deutl ich können wir sehen, wie die Prahova ibre Leimatlicl1en 
Berge verlässt uucl ihrem Laufe inn:uer mehr eine südöstliche Richtung 
gibt. Auch die Gegend YOn Plojesti erkennen wir und läge nicht gerade 
dieser 'l'cil der romä.nischen Ebene in tiefem "\,V olkensch::i.tten, so würden 
die Blecbdäcl1er dieses Emporiums Bedeutung durch iJ1l' G länzen nnd 
Glicssen verkünden. Blicken wir in mehr südlicher R iehlung über das 
Tiefland, so bleiben scliliessliclt unsere Blicke an dem langgestreckten 
Gebirgszuge cles Balkans hängen, der, mit Yölliger Deutlichkeit erkenn­
bar, den Süden unser es Horizontes begrenzt. 

Im K und NO. treten aus den siebenLürgischeu Grenzgebirgen 
der Lreitrückige P catra mare (H ohenstein) und die Felsenburg des 
Csulds (Krähenstein) mit seiner langgestreckten Fortsetzung, dem fel­
sigen Gebirge Bratocia, h erYor. Davor lagert in breiten Massen Berg 
an Berg, Rücken au Rücken, von lauschigen 'l'hülern oder steilen 
Schründen durchschnitten uud versc·hmilzt mit dem \Valdgcbirge, dns 
zwischen d er Prahova und der Doftana sich ausdehnt. Aus diesem ragen 
als mehr weniger cntblösste, weidonbildende H öhen em}JOr der Clobuoet 
.Azuga, der Vcrfu S.tmora, der Verfu Bniu, der Drii.gan, der Piscu 
Kiinele, der Vcrfu Rasori, ,,on denen der ßaiu mit 1954: l\f. an Höhe 
nur mit 4 JH. hinter dem C,mk/1s z.urückbleibt. 

Rasch ist die Stunde verstrichen, während der wi r von der domi­
nierenden liöhe de1· Furniea herab die weite Landscliaft durchmnstcrten 
und wir schreiten nun die steile Lehne desselbl'n entlang, bis wir den 
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breiteren und offenbar vielbegaugenen W eg erreicht Laben, welcher in 
der E iusattlung zwischen dem Furnica und dem Vcrfu cu doru in das 
Ialomitathal einerseits und hinüber nach S trangu (Stmnga) unJ Törzburg 
andererseits führt. 

v-Vit· aber wenden uns links hinab der Pra hov1i zu u nd verlassen 
nun die östliche Felsenumrandung des ßncsccs-Plateau's, welche in einer 
rn ittle1·en H öhe von 2000 M. sich erhielt und durch den südlich vom 
Vcrfu cu doru gelegenen und nach S W. sich ziehenden Kamm des 
P1iduchi6sa seine Verb indung mit dem Nucet beim Ialomi~a-D::irchbruchc 
herstellt. Indem wir den steilen Saumpfad herabsteigen, weilen unsere 
Blicke gerne auf den ausgedehnten Waldungen, welche vom Verfu cu 
doru und der Paduchi6sa gegen Isvoru sich hinabziehen und - wofern 
wir recht unterrichtet wurden - Privateigentum des Königs von Rumänien 
sind. Bald erreichen wir eine am W alJ raud gelegene H ochwiese, auf 
welcher eine ilrmliche Stina steht und von welcher rechts ein Pfad nach 
Isvorn und links ein solcher zum Kloster von Sinaja hinabführ t. 
L etzteren einschlagend gelangen wir zu einer am Beginn eines Rot­
buchenwaldes gelegenen Quelle, die aus einer mit bemoosten Steinen 
gefestigten, grottenartigcn Bösch ung hervorqt1illt. An ih r erfuhren wir 
abermals, welch' Labsal die Hyaden dem ermatteten Wandrer darbieten, 
und licssen uns diesmal um so weniger solchen Genuss entgehen, als 
ja seit dem Aufbrueh von der Schutzhütte, also seit 11 Stunden kein 
T ropfen Wassers unsere Lippen genetzt hatte. 

Eine Viertelstunde darauf nimmt uns dichter, YOn eilendem Sturz­
bach durchbrauster Tannenwald auf und durch das Dickicht oder zwischen 
den Stämmen hindurch schimmern wP.isse Mauern , ragen vergoldete 
Türmchen. Wir s ind am P ele~bache und vor dem Königsschloss. Die 
in diesem und dem benachbarten_ königlichen Jagdschlo~s aufgehäuften 
Kunstschätze, die Kirche und das Asyl des alten ~Iönchsklosters Sinaja, 
die teils schönen, teils barokken Villen reicher Bojaren, die Pracht­
bauten des H otels „Caraiman", des „neuen Bades" und des Bahnhofes 
zu schildern, kann um so weniger meine Aufgabe sein, als bereits der 
2. Jahrgang des J ahl'buches des siobenbürgiscben Karpatenvereins aus 
kundigel' Feder eine ß cschreibung der Villenstadt S in.ija gebl'acht Lat. 

Der Zweck der voranstehenden Zeilen war ledigl ich der, ein­
heimische und fremde T ouristen zu veranlassen, ihren vVeg naeh Sinaja 
über clen Omu zu nehmen und den Besuch dieses reizenden „Touristen­
zieles" mit einer Wanderung über das Hochplateau des gewaltigen 
Bucsecsmassivs zu verbinden, somit den Reizen modernen Kulturleuens 
den stählenden Genuss der Hochgebirgswelt vorangehen zu lassen. 

3 
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Nachtrag zur Höhlenkunde Siebenbürgens 
YOU 

E. A 1 b e rt B i e 1 z. 

Seit dem Erscheinen meiner „ Beiträge zur 1-Iöbleukunde Sieben­
bürgens" in IV. J ahrbuche unseres K arpatenvereins haben weitere 
Forschungen auf diesem Gebiete noch zur Entdeckung mehrerer neuer 
Höhlen im Bereiche unserer Kalkgebirge geführt. So wurden nament­
lich durch die Bemühungen des Herrn Realschul-Direkto1·s G. Tcglas 
zu Deva im nördlichen T eile des Hunyader Komitates ganze Reihen 
von Kalk - Ilöhlen aufgefunden und auf die iu ihnen vorkommenden 
prähistorischen Überbleibsel untersucht , - wovon derselbe mir wert­
volle l\:littciluogen freundlichst zukommen liess. Vv eitere Beiträge er­
hielt ich auch von den H erren Vicegespan J ohann von Csa.t6 in Nagy­
Enyed, Eisenbahn-Inspektor Karl Siegmeth in S. A. Ujhely und A., -
während die von der Schiissburgcr Sektion unseres Karpaten- Vereins 
und dem Vereine fü r siebenbürgische Landeskunde eingeleiteten Unter­
suchungen der Homorod-Almascber Höhlen im Vargyas-Thale (wie der 
ebenfalls im V. Jahrbuche unsers Karpaten-Vereins erschie11ene Bericht 
zeigt) noch nicht zum Abschlusse gelangten, während die ebenda er­
schienenen Mitteilungen des Herrn W. Hausmann besonders über die 
kleine Almhscher Höhle manche- iuteressante Erweiterung der bisherigen 
Bcscbreibnngen lieferte. 

Die hicdurch notwendig gewol'denen Nachträge und Ergänzungen 
zu meinen Eingangs erwähnten 11 Beiti·äge zur Höhlet1kunde Siebenbürgens" 
glaubte ich am besten und übersichtlichsten in der Art geben zu können, 
dass ich Dieselben in der Reihenfolge dieser Beiträge als Zusätze zu 
oder zwischen den einzelnen fortlaufenden Nummern in den nachstehen­
den Zeilen folgen lasse. 

A. Im nördlichen Höhenzuge. 
3. a) Di e Tropfste in-Höhle von K i s-Ny ir es. 

Auf der P oststrasse von Decs nach Nagy-Banya, etwa 50 Kilom. 
von erstgenannter Stadt entfernt, wurde diese zwischen den Dörfern 
R6v-Körtv6lyes und Kis-Nyires befindliche und auf dem Gebiete der 
letztem Gemeinde gelegene Tropfsteinhöhle durch den kgl. Ingenieur 
Hosfo im Sommer des J ahres 1884 zugilnglich gemacht. Durch einen, 
über 100 Meter langen, von einem Bilchlein durchrieselten, stollenartigen 
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Gang gelangt man in das Innere der H öhle, welche eme Breite und 
Länge vou 25- 30 Metem besitzt, an der Decke uud an den Seiteu­
wänden schöne bis fast einen Meter lange Tropfsteine (darunter auch 
eineu pmchtvollen Vorhang) zeigt und von Nordost gegen Südwest 
(angeblich 6 bis 7 Kilom. weit) in den Berg hinein sich erstreckt. In 
der H öhle sieht mau zu beiden Seiten 1 bis 2 Meter hohe, stufenartige 
Felsenabsätze, welche ( der Sage nach) den vor den 'l'at:iren hieher 
geflüchteten Bewohnern der Umgegend als RLtheplätze gedient haben 
sollen. Eine in der Nähe hervorsprudelnde Quelle verschwindet b1tld im 
Gesteine, und erscheint etwas später wieder als ein Bächlein, das (wie 
bereits oben erwähnt) dem Eing11ug der Höhle zuströmt und nach einein 
fast 3 Kilometer langen Laufe bei Resztolcz in den vereinigten Szamos 
sich ergiesst. 

Zwei Seitengänge dieser Höhle sind noch undurchforscht, da deren 
Eingänge zu enge sind und erst künstlich erweitert werden müssten. 
- W eiter südlich zwischen Rev-Körtvelyes und ßüdöspataka dürften 
noch mehrere grössere Höhlen sich befinden, da man beim Fahren auf 
der Strasse an mehreren Stellen deutlich wahmimmt, dass der Wagen 
über gewölbte Hohlräume dahinrolle. - Als Führer in die bereits zu­
gilnglich gemachte Höhle wurde der W egeinräume1· Flore vou Kis-Nyires 
empfohlen. 

B. Im östlichen Höhenzuge. 

8. Die Hom o r od- Alma s che r-Höhlen. 

Eine genauere und ausführlichern Ergänzung der in meinem Bei­
trage zur Höhlenkunde Siebenbürgens gegebenen Beschreibung dieser 
Höhlen muss ich einein späteru Nachtrage vorbehalten, um auch die 
Ergebnisse der oben erwähnten, im Zuge befindlichen Untersuchungen 
berücksichtigen zu können. 

C. Im südlichen Höhenzuge. 

29. Di e Höhle von Ponorics. 

Während ich in meinen BeiMigen zut· Höhlenkunde nur kurze 
Andeutungen über die Beschaffenheit der P onoricser Höhlen geben 
k onnte, bin ich nun durch die freundliehcn Mitteilungen des Herrn 
J. von Csat6 in die glückliche Lage versetzt, hier die nachstehende 
Beschreibung dieser prächtigen Trop fs teinhöhlen zu liefern: 

Die Höhlen von Ponorics liegen in der Berglehne am linken Ufer 
des Baches nahe bei einer g rössero Häuserg ruppe dieses weit zerstreuten 
Dorfes. 

3 * 



bie eine dieser Höhlen befindet sich an einer senkrechten Fels­
wand und hat eine grosse weite Vorhalle, welche von den Dorfsbewoh­
nern hiLufig als Unterstand ihrer Schafe benützt wird; ihr Boden senkt 
sich sanft nach dem verengten Hintergrunde, wo der niedere Eingang 
zm zweiten dunklen Abteilung sich befindet, welchen man nur kriechend 
passieren kann. Nach wenigen Schritten kann man aber wieder auf­
recht vorwärts schreiten und befindet sich nun in einer geräumigen, 
rundlichen und hochgewölbten Halle, deren Wände mit schroutziggelbcm 
Kalksinter überzogen sind, und an denselben, sowie von der Decke 
hängen einzelne Tropfs teine von der Dicke eines Strohhalmes bis zu der 
eines Fingers herab, welche zum Teil noch röhrenförmig durchbohrt 
sind und das Tropfwasscr durchsickern lassen*); den Boden aber 
bedecken abgerundete Stalagmiten verschiedener Grösse. Aus dieser 
A btcilung gelangt man in einen langen Gang mit mehreren Ausweitungen, 
bis man endlich einen senkrechten scbachtförrnigen Absturz erreicht, 
der eine bedeutende Tiefe haben mag, da man hineingeworfene Steine 
mehrere Sekunden lang gegen die Wände anschlagen hört. 

Die zweite Höhle befindet sich nur einige hundert Schritte ent­
fernt, in ein er weiten und nicht sehr tiefen Doline mit senkrechten 
vVänden, in welche man von der nördlichen Seite ohne grosse Schwie­
rigkeit hinabsteigen kann. Unten nngclangt, sehen wi1· zm· Rechten eine 
Querspalte_, welche in eine kleinere Höhle fi.ihrt, die öfters Räubern 
zum Aufenthalte gedient haben soll; aber links (gegen die 'l'halseite) 
gelangt man durch eine ~ihnliche Quer~palte, welche man nul' kl'iechencl 
pas6ieren kann, nach wenigen Schritten in eine wundel'schöno Höhle 
mit zwei Abteilungen. Die erste dieser Abteilungen ist eine abgerundete 
Halle von 4 bis 5 Meter Durchmesser und gleicher Höhe, an deren 
D ecke und "\1/itnden die prachtvollsten Stalaktiten gleich mit Spitzen 
besetzten Vorhängen, Eiszacken uncl andern Verzienmgen herabhängen, 
alles von blendendem V\T eiss und wie mit glitzernden Krystallen frisch 
gefallenen Schnees bedeckt, welche beim Lichte der mitgebrachten 
Kerzen in wundervo!Jcr W eise erglänzen. Aus dieser Halle gelangt 
man durch einen von starker Stalaktiten-Bildung ver engten Eingang 
in eine zweite glcichgrossc Abteilung, welche noch reichere und zier­
lichere Tropfsteinbildungen enthält und in deren Mitte eine dick e 
nach oben sich verzweigende Tropfstein-Säule die Decke zu stützen 
scheint. Da diese Höhlen nur noch höchst selten besucht wurden, so 
sind ihre prachtvollen schneeweissen Tropfsteingebilde noch nicht von 

*) Sie werden daher von deH Bauern mit dem Euter der Schafe 1•crglichen 
und C'zicze genannt. 
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Fackelrauch geschwärzt und nicht von frevelnder Hand ihrer schönsten 
Zierden beraubt. 

29. a) Die Höhle von Lunka.ny . 

Über diese H öhle hat Herr G. Tcglas eine ausführlichere Be­
schreibung in den Schriften der nngarischon geographischen Gesellschaft 
(Feldrajzi közlomenyek 1878. evfolyama) gebracht und verdanke ich 
ihm noch die gefällige l\fütcilung darüber, dass der P onoricser Bach 
im Lunkanyer Thale bei der Häusergruppe Csiklovin oder der Ansiedlung 
Csoklovi.na hervorbreche. Diese Erläuterung stimmt mm auch mit den 
orographischen Verhältnissen j ener Gegend (was ich zur Berichtigung 
der in meinem Beitrag zur Höhlenkunde Siebenbürgens Seite 35 An­
merkung gemachten Aeusserung zu erklären für notwendig finde) besser 
überein und ich glaube, dass die Lunkfmyet· HöLle demnach an der 
Nordseite des in dor Specialkarto als Verfu F eti bezeichneten 952 l\fcter 
hohen Berges zu suchen sei, wo der Lunkanyer Bach seinen U rsprung 
zu nehmen scheint. 

29. b) Die Höhl e von F egyc r. 

In meinen B. z. H. S. hatte iob bei der nachfolgenden Beschreibung 
der H öhle von Ponor-Oha.ba auch des Kesselthalos von F egyer kurz 
gedacl1t und kann . mm mitteilen, diiss auch in einem Felsen bei diesem 
Dor fe eine grosse Höhle sich befindet, welche aber an einem steilen 
Abhange gelegen, wegen des sich dort ansammelnden Wassers nur 
schwer zugänglich ist, daher wir eine genauere Beschreibung clerselben 
bis j etzt noch nicht besitzen. 

30. Di e H ö hle von P onor-O haba. 

Zm· Beschreibung dieser H öhle kann ich nach Mitteilungen von 
Besuchern noch nachtragen, dass dieselue im . Innern k aum hundert 
Schritte weit verfolgt werden kann, wornuf man an einen vVasserfall 
gelangt, wclchoi· aus einer höher gelegenen Abteilnng herabstür;r,t. 

Eine zweite Höhle liegt mehr westlich oben am Berge in der 
Nithe eines Steinbruches, aus welchem das Material für den hier (bei 
Ponor-Ohaba) erzeugten hydraulischen Kalk gewonnen wird. 

W citer westlich, gegen das Dorf Ponor zu, fand Herr G. '1'6glas 
eine neue Höhle, deren Eingang 80 Meter hoch und welche weit hinein 
gangbar ist. Ein Bach stürzt in einem schönen Falle in ih1· Innres nnd 
bildet unten einen kleinen See. 

Östlich von Ponor am Fusse des Burdu (Bordu mare) genannten 
Kalkfelsens befindet sich eine trockene Höhle, deren Einga,ng aber nur 
schwer und mit Hilfe eines ortskundigen Führers aufgefunden werden kann . 
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33. Di e Höhl e n an del' P iat ra ro~ i a bei Pet r os6ny. 

In del' rechten F elswand der Schlucht an der P iatra ro~ia, etwn 
150 Meter über der Sohle derselben fand liel'L' G. Teglas eine grössere 
Höhle, zu der man aber sehr schwer hinaufgelangen kann. Sie enthält 
seht' schöne Tropf:steine. 

39. Di e Hö h I e von P es t e r e (Par o s -P es t y e r e) i m H At s z e g e r­
t h a l e. 

E ine ausführlichere Beschl'eibung und Zeichnung derselben gab 
H el'r G. Teglas im 1879er J ahrgange der »Földrajzi közlemenyek", 
und seinen gefälligen brieflichen Mitteilungen verdanke ich folgende 
nähern Angaben über die Lage und Beschaifenheit derselben : 

Bei den ersten Häusern des Dorfes Paros-Pestyere (wenn wir von 
dem eine halbe Stunde nördlich gelegenen F elsö-Szallaspatak dahin ge­
langen) durchschneidet eine Kalkbank das Thal, unter welcher der 
Bach des Ortes sich einen Durchgang auswusch, und dessen Durchbruch 
eine grosse Felsenhöhle gebildet hat. Der untere E ingang dieser Höhle 
liegt gegen Norden und dessen spitzbogenartiges Gewölbe ist von Farn­
kräutern und Rosengebüsch so verwachsen, dass man die einst zur V er­
sperrung der Öffnung angelegte Verteidigungs-1\'Iauer nur schwer wahr­
nehmen kann, welche zum 'l'eil (nach links in der Länge von 8 Metern) 
noch gut erhalten und mit Andeutungen von Sehiessseharten versehen 
ist. Gleich nach dem Eingange bildet die Höhle eine geräumige Vor­
halle, in weichet' das Wasser des Baches sich zu einem kleinen Teiche 
ansammelt. Im Innern dieser Vorhalle öffnet sich nach links in einer 
Höhe von 10 l\J. der Eingang einer Seitenhöhle, oder richtiger ein höher­
gelegener, offener Durchbruch, und wenn man mit Hilfe zusammenge­
bundener Leitern den schmalen Felsenvorspr ung vor derselben ersteigt, 
so erblickt man den etwa 4 1\1. hohen ~ rasserfall, mit welchem der Bach 
in die Höhle hinab stürzt. W enn man aber den gerade nicht breiten 
Kalkriegel, in welchem die Höhle liegt, umgeht und sich in da;; südlich 
davon gelegene schöne Thal hinablässt, so geniesst man einen herrlichen 
Einblick in die malerischen Bergschluchten am Ostabliange des R ctjezat, 
besonders auf den 1960 M. liohen L ancsitu und die Korojester Vorberge. 

D. Im westlichen Höhenzuge. 
44. Die Höh l en bei Godi n es d. 

Den gefälligen brieflichen Mitteilungen des Herrn G-. T6gläs ver­
danke ich ausführliche D aten über seine Höhlen - Forschungen in den 
Gebirgen nordwestlich von Zam, welche die ~·asserscheide zwischen 
dem Maros und weissen Körösßusse bilden. 
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An den Hauptstock dieses Gebirges, welcher aus Diorit besteht, 

reihen sich östlich und nördlich von Z{1m interessante Kalkgebirge de1· 

J m·aformation an, die verschiedene Naturmerkwürdigkeiten bergen. 

Schon zwischen Tamasest und Godinesd, etwa 5 Kilom. nordöstlich 

,·_on Zam, erhebt sich eine ansehnliche F elsenpartie dieser Art mit zwei 

Höhlen, von denen die grössere (zur Rechten) über eine 1\nhöhe von 

etwa 40 1\f. liegt und mit mehreren Verzweigungen in den Berg hinein 

geht; es tropft von ihrer Decke fortwiihrend Wasser herab, welches am 

Boden Sinter-Inkrustationen und Stalagmiten gebildet hat. - W enn man 

oberhalb Godinesd dem Rauschen eines Baches folgend, zwischen einigen 

Bäumen hin.msteigt, so öffnet sich in einer Jfolswand eine dritte Höhle, 

worin man durch eine weite Vorhalle in einen langen mit kleinen T ropf­

steinen besetzten, am Boden mit V,,T asser bedeckten Gang gelangt, an 

dessen Ende ein rauschender Giessbaeh in die Höhle hinein stürzt, 

während die envlihnte Vorhalle interessante Überreste aus prähistorischer 

Zeit entlüilt. 

44. a) Di e H ö hlen und D o l in e n von F c l s ö-Boj. 

Im Godinesdc1· Thale aufwärts gelangen wir nach einstündiger 

Wanderung auf eine waldige H ochebene mit einigen Häusern, welche 

zu F elsö-Boj gehören. In der Nähe derselben befinden sich mehrere 

D olinen und in den gegen dns Dorf sich erhebenden Felsenbergen eine 

schöne H öhle, welche vorne geräumig, nach hinten sich verengt zeigt. 

Vor dieser Höhle verschwindet ein kleiner Bach, welcher ½ Stunde 

südlich oberhalb Boj aus einet· kleinen H öhle wieder zu Tage tritt, 

bis wohin eine Reihe von D olinen seinen Lauf bezeichnen. 

44. b) Die H ö hl e n vo n D a nulesd. 

In dem weiter östlich gelegenen IIaupLthale (V{de Pojani) finden 

wn· zwischen den D örfern Danulesd und Kamarzinesd noch zwei andere 

H öhlen, eine kleinere und eine grosse mit weitem offenem Eingang, 

und von hier können wir dann thnlabwli rts binnen ander thalb Stunden 

zu der nur 10 Kilom. entfernten E isenbahn-Station Guraszada gelangen. 

51. a) Die H öhl e n vo n Erd öfa l v a. 

Etwa 3 Kilom. nordöstlich von ß'Iada liegt das Dorf Erdöfalva 

(rom. Argieu) im Thale Vltlc Bozesdi , welches beidet·seits von Kalk­

gebirgen eingeschlossen ist, die unter- und obe1·halb des Dorfes eine 

F elsenklause l,ilden, worin auch j e eine Höhle sich befindet. Die untere 

H öhle öffnet sich am rechten Ufer des Baches an einer F elswand 

des Verfu K ornietului , " ·ährond die am linken Bachufer geleg<::ne, 
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Csetetzuja (k leine Burg) genannte Felspartie auf eine alte Befestigung•x•) 
hindeutet. Die Höhle wird vom Volke Skoptje Szirgyilor genannt und 
ein steiler .F'C'lsenpfad führt zu ihrem weiten und hoohgewölbten Ein­
gange. ·wenn wir diese grosse Höhle betreten, sehen wir in ihr em 
Ilintcrgrunde prächtige und vielgestaltige 'fropfsteinbildungen, welche 
mit einem 'l'hrone, einer L oge, ßildsliulen u. s. w. verglichen wurden 
und über diesen Stalagm iten hängen von der D ecke ebenso mannigfaJtige 
Formen von Stalaktiten herab, welche man mit Vorhängen, Zapfon und 
Fransen vergleichen könnte. In den höbern Part ien an der linken 
Seite dieser Höhle hauset eine ma.ssenbaftc Anzahl Yon F ledernüiusen, 
deren nngehäufter Kot den Aufstieg an der ohnehin schon steilen Terrasse 
unmöglich macht In dieser Jlöhl, · fand H cn- G. 'l'cglas unter einer 
Schichte von E rde und Schutt zwischen Asche und H öhlenschlamm 
Scherben von 'l'hongefässon, sowie Knochen von Rindern, 8ehafen und 
Ziegen aus prähistor ischer Zeit. 

Die obere .Höhle befind et sich am Eingange der Khuse oberhalb 
des Dorfes, an der Piatra Postere (H öhlenstein) genannt.eo Felsenpartie, 
ist j edoch eingestürzt. In dieser Höhle sowohl, als nn dem darüber 
sieh erhebenden F elsenabhauge und besonders auf dem nahen Berge 
:Munesel, welcher eine breite Hochebene bildet, wurden schon zahlreiche 
prähistor ische Gegenstände .(Thonscherben und Steingeräte) aufgefu nden. 

*) Der schmale Gipfel dieses ansehnlichen Felsens, welchen man iiber einen 
Yorspr ung und auf einem Fusspfade UJJschwer ersteigen kann, ist niimlich planiert 
und wnrdc daselbst vom Volke häufig auf Schlitze gegraben, wodurch Knochen nnd 
Scherben zu Tage befördert wurden, welche nach ihrer Arbeit römischen Ursprunges 
zu sein schienen. 
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Zur Untersuchung der Almascher Höhlen. 
A. Vorarbeiten zur Aufnahme der Alma.scher Höhlen im Jahre 1884 

von 

Dr. Friedrich I< raus. 

In das Gebiet der Section Sehrissburg fällt der in geologischer 
sowie touristiscl1cr Beziehung vielfach intcressnnte, ja durch seine Höhlen­
bildungen in Siebenbürgen ohne ebcnbiirtigcn Rivalen da.stehende lang­
gestreckte Bergzug des Ricka, der waldbewachscn, in wechs~lndcr Höhe, 
die glockenförmigen E elseuk egel des 1'cpe und R:ikosi T etö h och in die 
Lüfte streckend, ferne vom Mutterstock der H:u-gitta in den Bergen 
des Frcitums (Thurzon) ausläuft. 

In seiner Hauptmasse, sowie in den höchstragenden Spitzen besteht 
dieser Bergzug aus Kalk und wird etwa in der Mitte seiner Länge quer 
durchbrochen durch den bei Agostoufalva in den Allfluss fallenden 

V argyasfluss. 
Dieser Durchbruch des Vargyasflusses b ildet eine enge schwer 

zugängliche 8chlucht ,·on beiläufig 3 Kilometer Linge mit oft senkrechten 
Wänden, an denen in wechselnder Höhe über den brausenden Wassern 
eine Reihe ,-on dunkeln Höhlenmündungen hcrausgähnen. 

Die systcnrntische Durchforschung dieser H öhleu, insbesondere die 
g raphische Aufnahme eines möglichst genauen Grundplanes cle1· grössten 
dieser Höhlen, schliesslich die H cratellung eines dauernden und sichern 
Zuganges zu dieser oft nur mit Gefahr erreichbaren Höhle bildete das 
Hauptarbeitsprogramm der Section Schässburg schon für das Jahr 1883, 
musste aber leider wegen unüberwindlicher Rindemisse auf das Jahr 
1884 verschoben werden. 

Obgleich :'lucb diesmal sieb zwischen Vorsatz und Ausführung noch 
mancherlei Schwierigkeiten, insbesondere persönlicher Natur eindrängten, 
wurde doch endlich der Ausfahrtstermin enclgiltig festgesetr,t nnd in aller 
Eile die Vorbereitungen getroffen. Dem1 Vorbereitungen mannigfachster 
Art waren notwendig zu diesem Zug in die Wildnis in des ·wortes 
rnllster Bedeutung, zu dieser Umwandlung des Kulturmenschen in einen 
'l'roglodytcn, wenn nuch nur für einige Tage und Nächte. Jn erster 
Reibe galt es, die Arbeiter und die Fuhrwerke für die Tour von Agoston­
falva bis in das Höhlenrevier sicberzustelleu, was auch durch die Güte 
des Vertrauensmannes Herrn Apotheker Debitzky in I3arot in vorzüg-



42 

lichster 11/ eise ausgeführt wurde, auch an dieser Stelle sei ihm hiefür 
herzlichster Dank ttnd Anerkennung gezollt; ferner galt es die l\Icss­
und Zeichenrequisiten zusammenzuordnen und zu packen, ebenso die 
Brechstangen und Spaten, die Meissel und Hämmer, Sprengpulver und 
verlässliche Stricke, Grubenlichter und BeleuchLungsmatcriale, und last 
but not least, die Kleider und Pelze und D~ck.cn für die Übernachtung 
in der nnssk,ilten Höhle und endlich die Sorge für den Magen von 10 
Männern. 

Alles dies war denn auch auf das Beste geordnet, und das t•rste 
Morgengrauen fand uns denn, den Schreiber dieses, ferner die Sections­
rn itglieder H erren Seiwerth und Scbmidt aus Schilssburg auf dem Bahn­
hofe in 8chässburg zur Abfahrt gerüstet, voll frohen l\fothes und beseelt 
vom heiligsten Eifer. 'Wie sollte aber auch nicht eine gehobene Stimmung 
uns alle tragen ? war es doch Mitte Juli, das schönste ·w etter, d ie Sonne 
ging mit einem wahren Feicrtagsgesichtc auf, alles wat· bestens besorgt, 
die Phantasie nicht wenig beschäftigt mit den erwarteten allerlei unbe­
kannten Abenteuern, sogar mein Bursche gegen die neue Welt gerüstet 
mit seinen Sonntagshosen, der Stand des Vargyasfiuss~s erhaltener Nach­
richt zu Folge zwar etwas hoch, :iber die wasserdichten (?) J uchtenstiefel 
zweimal gethrant und noch eine Flasche 1'hran im Vorrat; so erwarteten 
wir ungeduldig das Abfahrtssignal. Endlich ertönt dies, der Zug· geht 
an und schlängelt sich durch das lachende Kokelthal mit seinem Stoppel­
bart von H opfenstangen gegen den Mehburger Tunnel, dessen inferna­
lische Dunkelheit so schön ou die beginnenden Döhlentagc erinnert, 
saust hinab in das Altthal, im Süden grüsscn blaucluftig die Fogaraschcr 
Karpateukämme herüber, flankiert von des Königsteins senkrecht ab­
fallender tiefrunzliger Stirne, es empfängt uns die reizende Altschlucht 
von fü\kos und fast z11 früh erreichen wir .Agostonfalva. 

Hier stehen unsern Leiterwagen bereit und werden rasch mit den 
R isten und Koffern bepnckt, da plötzlich stösst der nimmermüde Ver­
pflegsmeister Seiwerth den Schreckensrnf aus : nDic 'Weinkiste fehlt!" 
Sofort zeigt sich die niedcrscldagcnde ,,v ahrheit unbezweifelbar richtig, 
durch eine unglücksel ige Verkettung von Missvers tändnissen ist die Kiste 
mit W eiu und Silvorium in Schässburg zurückgeblieben. Die feste Zu­
versicht aber, dass ein sofort abgesendetes 'l'elcgramm, sowie der nächste 
Zug das Unglück wieder gut machen werden, scheucht endlich die bange 
Aussicht auf buchstäbliche ·wassertage in j eder B eziehung, und wir ver­
trauen unser L eibes- und Seelenheil getröstet den V argyaser Leitcr­
·wagen an. 
· In Barot empfing uns H err Debitzky freund lichst, wir vervoll-

ständigten unsern L cbensruittelvorrat und ein ausgiebi~es Qabclfrühstiick 
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Luftlinie von ihnen waren, doch getrennt, als ob ein Weltmeer sich 

zwischen uns dehnte. Ich befahl ihnen natUrl ich die schlcunig;;te H er­

stellung einer provi~orischen Treppe, um noch vor Nachtfall die Kom­

munikation mit der Ausscnwelt wieder zu ermöglichen, denn anch fiir 

uns hatte unter diesen U mständen das Übernachten ohn e "\Vasser und 

ohne F euer in der Höhle, die uns schon mi t ihren nasskalten Schauern 

anhauchte, wenig Behagliches mehr. Und E ile that not, denn schon 

lange hatten s ich die Schatten der j ensei tigen Kuppen über die 'chlucht 

gelagert, und der l\lagen verlangte ungestüm nach so langer Anstrengung 

und so langem Fasten nach einem warmen I mbiss. 

"\Vack 01· arbei teten die Leute, wohl hauptsiichliclt angecifert durch 

die Aussicht auf einen selbstverstiindlichcn ausgiebigen Abend1.chnaps, 

denn unsere eigene Not in dieser Beziehung hatten wir, um den E ifer 

nicht von vorne herein zu lithmcn, wohlweislich Yerschwiegen, a rbeitC\ten 

mit den primitivsten Instrumenten, mit Axt und Bohrer , festigten auf 

den uobezimmer ten Ba lken mit hölzernen Niigeln die rohen Stufen und 

als der erste o[oud:,t rnhl zwischen geisterhaft bleichen Felsenwänden 

sich durchstehlend ü ber die b rausenden ·w asser des Vargyas glitzer te, 

stand die T reppe fer tig und wir waren aus unserer unfreiwilligen E in­

siedelei erlöst. 
Rasch wurde nun Schwemmholz in die H öhle geschleppt und iu 

der weiten V orLalle ein riesiges Feuer gezündet, dessen cr!>te Aufgabe 

es war, zur Bereitung einer Einbrennsuppe zu dienen für einen nnch 

eigenem Gestiindnis au Katzenjammer erkrankten Arbeiter, und s iehe, 

es gelang der K ochk unst unseres Freunde:, Seiwcrth unter,:;tützt von 

meinen chemischen Kenntnissc11 in der einzigen mitgebrachten P fanne 

ein gelbbräunliches Gebräu zu S tande zu bringen, da1, wir mi t gerechtem 

Vaterstolz ansahen , das der biedere , z6k1er aber nach dem zweiten 

L öffel sich weiter einzuverleiben ganz entschieden weigerte ; es war ihm 

auch nicht sehr zu verübeln. 
Ein kal ter I mbiss, nach einer kleinen Oriontierungsexcursion in 

die nächsten V crzweiguogen der H öhle, und dm; letzte G las "\V ein aus 

der vorsorglich für heute aus Barot mitgclm1chten .l!"lasche, schlossen 

auch für uns diesen Arbeitstag und wir begaben uns nun eiu wenig 

vor die Mauer, die den Eingang der Höhle gegen aussen absperrt, 

und genossen bei einer Cigarre noch eine S tunde den wundervollen 

Sommerabend. 
D er Mond, fas t voll, s tand hoch am klaren Himmel imµittcn der 

bleichen Sterne und goi;s sein ruhig sanftes Licht über die ganze Schlucht ; 

unten rauschten die gli tzernden vVasscr, ring.; umfangen von den gcister­

bleichen Kalkfelsen, die s ich g rotesk von ihren eigenen tiefen ~chlag-
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schatten abhoben; auf dem kleinen Grasfleck am Flussufer lagerten bei 
hocbloderndem F euer unsere Arbeiter, dampften aus ihren Pfeifenstummeln 
und erzählten sich allerlei „Erlebtes und Gehörtes" mit der nötigen Bei­
gabe Yon Grnsligem und Aberglauben, oben auf hnrtcm Felsensitz hockten 
wir, teils vertieft in den reizenden Anblick, teils für den o:ichsten Tag 
den Arbeitsplan feststellend und die Rollen verteilend, - ein köstlich ge­
mischtes Bild von Ruhe und Leben in dieser 'Wildnis, die nnch dem 
eigenen Geständnis derselben selbst von der H iilf'te unserer Arbeiter 
zum erstenmale betreten wurde. Bis die Cignrren verglühten, war auch 
unser Plan fertig, die i\li.idigkeit de1· langen 'l'agesarbeit lager te sich 
schwer anf unsere Augen und auch wir zogen uns zu Zl'teifelbafter Nacht­
ruhe in die Höhle zurück. Ilier war das Feuer stark niedergebrannt, 
ein ausgiebiger Zuschuss von langen Scheiten und .Ästen li css aber bald 
die Flammen wieder außeben, deren wechselndes Licht über die tausend­
gestaltigen ·wände spielte und dem Auge die seltsamsten Gestalten und 
Fratzenbilder auf denselben vortäuschte, während die durch den Rauch 
aufgescheuchten Fledermäuse scharenweise bin- una herflatterten. F reund 
Scl1midt hntte sich schon früh er ein behaglicheres E ckchen gesucht, wo 
er halb sitzend ruhig dem Morgen entgcgendä.mmcrte,; wir beiden andern 
zogen uns näher zum F euer, um dasselbe die ganze Nacht zu unterhalten 
und auf dem nasskalten H öhlenboden hingestreckt, wenigstens von einer 
Seite stets gewärmt zu werden. 

So verg ing die kurze Sommernacht und das erste Tagesgrauen 
fand uns schon auf den Beinen. Bis die grosse Tokana, die von jetzt 
an unsere einzige Nahrung bilden sollte, fertig ward, machte ich mich 
mit unserem lahmen Höhlenführer an die Arbeit der Höhlenaufnahme, 
drausson zimmerten die L eute an einem Steg über den Vargyasßuss, 
ohne den wir nicht hinüberkommen konnten, nro auch die übrigen auf 
dem j enseitigen Ufer gelegenen Höhlen zu besuchen, denn die gestem 
gebrauchten Juchtenstiefel, waren trotzdem sie die ganze Nacht am F euer 
gelegen, noch nass wie vV aschlappen und von einem "\Viederanziehen 
keine Rede, die Kleider auf dem Leibe auch nur halb getrocknet, und 
somit das Durchwaten cles F lusses möglichst zu vermeiden. Die Arbeit 
ging regelmässig von statten, bis Mittag war der Steg zwar fertig, aber 
so schwankend, dass nur wenige von uns denselben aufrechten Ganges zu 
passieren vermochten, die andern krochen bliuclilings hinüber. 1.Yiihrend 
dies draussen vorging, konnte ich hinwicder, geführt von meinem zu,,er­
lässigen ~inkenden Füh rer und begleitet von einem muntorn Zigeuner­
jüngling als F iguranten, die IIälfte der llöhle auf den oiess tisch bringen, 
Freund Seiwerth kochte oder besser briet und kücbenmcisterte, Freund 
Schmidt lttgte ans nach der noch imm er erwarteten Weinkiste. Doch 
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diese kam nicht und mit wildem Humor schwemmten wir das Essen mit 
fadem F lusswasser l1inuntcr. 

Nachmittags stellte ich alle Arbeiter an die Bahnung eines stabilen 
F elsenweges an. Doch ging dies schwieriger , als vorgestel lt. Gal' b:1ld 
überzeugten wir nns, class mit unsern ungeübten L euten ein Bohren und 
Sprengen der F ehen nicht möglich sei, selbst Dynamit Yersagte ohne 
Bohrloch, und wir griffen zur Brechstange. Langsam lösstcn wir Block 
auf Block, doch schon der erste riss im Niedergange unsere provi­
sorische L eiter mit und wir waren wieder gefangen. Auoh die L eute 
fanden die Arbeit 1/.U schwierig und gefährlich und waren, da <las un­
fehlbare Überredungsmittcl des Schnapses fehlte, 0111· durch energisches 
Zureden bei der Arbeit zu erhalten. Eine K ommunikation stellten wu· 
nun für die nächsten 24 Stunden her durch einige Seile, die wir um 
einen Steinblock geschlungen hinunterhängcn liessen, und an denen wir 
notdürftig auf- und abklctterte11. Ein Bad im Flusse und der Besuch 
der auf dem andern U fer gelegenen llöblen schloss diesen Tag. 

E ine eingehendere Beschreibung dieser H öhlen, sowie des ganzen 
Revieres, unterlasse ich hier und spare sie auf für das ni.ichste Jahrbuch, 
in dem dieselbe in Begleitung de: bis j etzt leider nicht ganz fertig ge­
wordenen BöhleuplaucR erscheinen wird, nur soviel sei hier schon er­
wähnt, das wir eine bisher nicht beschriebene kleine H öhle zu Ehren 
unseres wackern Vereinsobmannes Conradtshöhle tmiftcn, und j e den 
zukünftige n Besuch er cle r Höhle c rn s t l ich s t gewarnt hab e n 
wol len, als Bele u c htungs mate ria l die sonst beliebten Pech­
fa c k eln zu b e nützen, prac ti s clt und e mpfehlenswe rt sind 
nur stark e Ste arinkc r zen oder Gruben lampen. 

J e tiefer die Sonne sank, desto tiefer sank auch unsere Hoffnung 
auf das Einlangen der W einkiste, obgleich wir den schon gestern zum 
Dorfe heimkehrenden Kleinrichter beauftragt, den 'l'rägcr tot oder 
lebend herzuscl1affen, oder wenn diesel' nicht kommen soll te, nns von 
Vargyas her etwas Vv ein und 8piritus für die A rbeiter ~u senden. 

Da mit Nachtfall sehen wir über die Schutthalden des j enseitigen 
Ufers mühsam ein korbbcladenes altes \Veib heranklettern, und wenn­
gleich dieselbe - eine alte, dürre, krumnwückigc Zigeunerin - auch 
eher als Urbild einer Hexe hätte gelten k önnen, bogrüsstcu wir sie doch 
wie einen R ett1mgscngel mit lautem Hurrah und stürzten uns auf ihre 
Ladung, da o weh! erscheinen 1/.war F laschen aber gefüllt mit einem 
trüben ekligen Etwas, das nur der reine In sinn für \V ein annehmen 
und der grösste Schuft von \Virt für Wein ausgehen konnte, selbst 
der Schnaps war gräulich. D och Not kennt keiu Gebot! Wir ver.suchten 
mit geschlossenen Augen und verhaltener Nase einen ßcchcr und 
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überantworteten dan n das übrige den Arbeitern, giDgen mit 'l'odesve1'­
:1chtung zum Schnapse über, schliefe n nach einem Glase dieses und 
essiggemischten }' lusswai:sers so gut es ging, gewiss nicht schlechte1·, 
als nach dem edelsten W eine. 

D er nächste 1'Iorgen fand uns schon auf den Beinen, clenn heute 
galt es unsere Aufgabe womöglich zu Ende zu führen, es war ja noch 
die grösserc Hälfte ,mrück. Da es sich aber bald ganz unzweifelhaft 
zeigte, dass wir mi t den voi-handenen .Menschen- und Materialkräften 
den F elsenweg herzustellen nicht im Stande waren, stellten wir unsere 
Arbeiter an, eiue solide Treppe aus Holz, die aber wenigstens für einige 
Jahre S icherheit gewähren soll te, zu bauen und während ich mi t meinem 
lal1men Führer und dem lustigen Zigeunerburscheu, der sich heute als 
der Sohn der alten H ebe entpuppte, in meiner Aufnahme fortfuhr, 
hackten und häm merten draussen die L eute die Treppe zurecht, die 
denn auch, Dank dem erhaltenen Schnapse, bis Nachmittng fertig wurde. 

So viel hicmit gewonnen war, so dringend notwendig zeigte sich noch 
ein nicht vorausgesehenes Stück Arbeit, nlimlieh die H erstellung eines Not­
weges, der dem Besucher es ermöglicht, ohne Rücksickt auf den Wasser­
stand des .Flusses die H öhle besuchen zu könucn. Riezu stand nun 
nur der eingangs erwähnte Zugang zur Verfügung, den Freund Seiwerth 
mit dem Gepäck so schwierig passiert. Rasch wurden die Serpentinen 
markiert und mit Krampen, Schaufeln und Brechstangen passierbar ge­
macht und scbliesslicl_1 da, wo der F elsen zu glatt und steil keinen 
W eg mehr gestattete, e::ine leiterartige Holztreppe bis auf den Grat 
hinauf gebaut. Mit dem letzten Sonnenstrahl der letzte Hammerschlag 
und unsere Aufgabe war nach nlögliclikeit gelöst. 

Während dieser letzten Arbeit draussen benützten wir im Innern 
der Höhle die letzten 8 tunden, um unsere H abseligkeiten, die ihren 
Platr. in allen E cken und Ritzen, auf allen Vorsprüngen 1111d Steinblöcken 
zerstreut gefunden hatten, wieder zu verpacken und für den Transport 
in der Frühe fertig zu machen. Das Hinunterschaffen auf den L ager­
platz wurde den L euten, die die Höhlenwall<lernng nicht mitmachen 
wollten, überlassen, wir aber macbten uns auf, um die IIaupthöhle, 
welche meine F reunde bisher zu besuchen noch die Zeit nicht gefund en, 
bis zu ihrem äussersten erreichbaren Ende zu durchfor.,chen. Reichlich 
mit Kerzen, Lampen und L a ternen versehen, drangen wir auf den mir 
nun so wohlbclrnnnten angebahnten P faden vorn Urts , zwiing ten nns 
durch die engeu Passagen, überkletterten die alten D eckeneinbrüche, 
die j etzt ein wirres Chaos regellos übercinandur gestürzter, oft scharf~ 
kantiger Blöcke bilden, deren Zwischenräume oft von massenhaftem 
Fledermaus-Kot bedeckt und glitschig gemacht, ein sehr besorgtes Vor-
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wärtsscl11·eiteu nncl -Klimmen notwendig mach en, bis zu den fast atn 
Ende del' zugunglieben Tlöhle gelegenen Knochenhöhlen. Viele Spuren 
frühere!' Grabungen, sowie die K enntnis vom Vol'ha,ndeusein r eiche!' 
Knochenlager b estimmten uns, biel' auch eine kleine Lese zu halten, 
und fanden wir auch sofort nach müheloser Abrfütmung der nur wenige 
Ceniimcter starken Schichte von Fledermaus -Kot und B öhlenlehm, 
Massen von Bären· und 1Vieclerkiiuerknocben; doch waren wir nicht 
in der Lage hievon mi t.zubringen, reichere Ausbeute erwarte ich von 
der im Juli 1885 geplanten, rein diesem Zwecke gewidmeten Expedition, 
die auf Kosten des Vereins für siebenbtirgisr.he Landeskunde ausge· 
führt w~1·den wird. Selbst das sohr schwierig zu erreichende äusserste 
Eude der Jlöhle, den noch fast jungfräulichen "Jord,Lnkut" besuchten 
wir, füllten uns eine Flasche mit dessen !uysta llklarcm, frischem Wasser 
und trafen rückkehrend am Höhleneingange wieder ein, als der Abend 
schon wei t vorgeschritten war und der "tilond schon über die steilen 
F elsengrate herüberlngte. 

Für diese Nacht lagerten wir uns nun auch unten am Flusse, wo 
die Arbeiter schon am ersten Tage ans den Zweigen einer schönen 
grosscn I3uche sich eine Schutzwand höchst p roblematischen Vv crtcs 
gegen die Windseite gebaut, wiihrend der Stamm del'selben in mächtige 
Scheite gespalten das Lagerfeuer niLhrte. Eine mit viel Schweiss uud 
dem Aufgebot aller unserer culiuariscLen W ei:sheit hergestellte " Einbrenn" 
sowie eine Partie gekochter Kartoffeln, zusamroengerührt mit der ewigen 
n Tokancu, bildeten unser leti-tes l\fahl in dieser prächtigen Einsamkeit, 
da,1u tranken wir wiecler unscl' Ji:ssigwasser und frenten uns nicht weniger, 
dass wir das vVerk vollendet, als wir uns vor einigen Tagen auf den 
Beginn clcssclbeu gefreut. So wenig angenehm die vorangegangenen 
Übernachtungen in der Höhle waren, so heiter gestaltete sich diese im 
Freien, trotz des empfindlich kalten Nachtwindes, der sich durch die 
F elsenschlucht zwängte. Auf die Kisten, um die wir wie eine Zigeuner­
horde hcrnmbockten, hatten wil' unsere K er7,enreste gepflanzt und bei 
dieser und cles flackernden F euers Scheine nahmen wir die bisher nicht 
benutzten Ka rten bervo;. und leisteten uns eine n „Slrnt" bis die Lieht­
stümpfe im \1/inde verflacker ten. Inzwidehen zehrten die Arbeiter auf 
der andern Seite des F euers mit Hochgennss den ganzen Speisevorrat, 
cler uns noch geblieben, stopften clann die Pfeifen und begannen wieder 
das ~1-ziihlen gewiss schon hnntcrmal in ih rem Kr eise erzählter und 
stets mit derselben Andacht gehörter und Yon denselben Bemerkungen 
b eglcitl"ter Geschichten, wähl'end die alte runzelvo!Jc Z igeunerin mit 
angezogenen Knieen auf der Seite kauernd unverwanclt in das Feuer 
starrte, uls züblte sie Flämmchen und Funken. vVir beteiligten uns 
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auch bald am GespdLcb, und liessen unter \Vitzeln und. Lachen, Er­
zählen und Feuerschüren Stunde auf Stunde an uns vorübel'gehen. 
Der Mond sank schon im Vi' esten, a ls eudlich die müden Augen zu 
kurzer Ruhe sich schlossen und vollkommene Stille Platz gl'iff, k a um 
unterbrochen vom Knistern des F euers oder dem Sclrnarrlien eines 
Sehlüfers u nd dem ewig gleichen Rauschen des F lusses ; dabei sass stumm 
und unbeweglich die braune Alte mit offenen Augen, wie eine ge­
spenstische Hüterin des Lager;:, fast unheimlich und grauenerregend. 

Das erste Mol'gengrnueu fand uns wicdel' wach und nun rüsteten 
wir zur Abfahrt. Die Arbeiter hatten unter Führung meines Burschen 
das Gepäck ,-,u deu Abends wiede1· gekommenen Wagen zn schaffen, 
und diosel' die weitere 'l' ransporticrung desselben uach Schässburg zu 
besorgen. \ V-ir drei und unser Zigounerburscl1e hingegen nahmen unsern 
Rückweg zu Fusse i.ibor Bad K croly und H omrod. Um sechs Uhr 
war die Verfrachtung des Gepäckes besorgt, die Arbeiter abgelohnt 
und wir trennten u ns von denselben, den gewöhnlichen \Veg nach 
dem K eroly in der Schlucht aufwärts einschlagend. Doch schon beim 
ersten Übergang über den Fluss iibcrzeugten ,vir uns von der Un­
rätlichkeit dieses Unter ocl,mes, kehrten um und kletter ten auf dem 
gestern Abends fert ig gestellten Notausgang, der uns jetzt zur wahren 
H eilsh·cppe wurde, aus der Schlucht heraus. 

Von der Höhe sahen wir tief unter uns noch die L eute mit dem 
Packen der \Yägen beschHftigt, dmm ,1ogen wir uns links an der Lehne 
über wüste, dicht mit H aseln und Brombeeren überwachsene Schutt­
halden, mühevoll und oft in der Gefal11· Arm und Bein zu brechen, 
gegen einen locker bestandenen Buchenwald zum Fusssteig, der parallel 
der Schlucht in das ob ere Vargyas thal führt. Soweit es möglich war, 
folgten wir dem \Viescnw13ge, trafen hier den Ortsvorsteher von Almas, 
empfahlen seinem Schutze unsere Bauten und die Anlegung eines Steges 
über den l! luss am obcrn Eingange in die Schlucht, und zogen uns, 
das Durchwaten des Flusses aus nabeliegcuden Gründen scheuend stets 
am linken Vargyasufer hinauf, endlich pfadlos in die Berge durcl1 Un­
kraut und Buschholz erfüllte Schluchten in er .;chöpfendem Marsche in 
das K erolytbal und langten schliesslich stark mitgenommen im Bad 
K6roly an. 

Nur wm· Ähnliches mitgemacht, weiss, wie sehr wir die H erzlicl1keit, 
mit der wir von den wenigen schon anwesenden Badegästen empfangen 
w urden, und die leckere Bewirtung, die uns von Seite derselben zu 
'l'eil wurde, zu würdigen wussten; herzlichster Dank sei ihnen auch an 
dieser Stelle dafür gesagt. Und wahrlich not that es uns, wieder unter 
Kultunuenscb~n zu kommen und einmal uns wieder in civilisiertcr Art 
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zu nähren und zu reinigen, clenn unser Einzug im Keroly sah dem 
Einfallen einer gehetzten Räuberbande wohl viel ähnlicher, als einer 
mehr weniger wissenschaftlichen Expedition. Neubelebt durch Speise 
uncl 1'rank und den Verkehr mit lieben.nvürdigcn, gebildeten Menschen 
verweilten wir im gastlichen Keroly bis Nachmittag, und fuhren dann 
mit einem zufällig anwesenden, mir bekannten Bauern aus L övete, bis 
zum Bade R omrod, wo unsere Excnrsion ihr Ende fand und wir mit der 
K ommission zusammentrafen, die von unserer Scetion zm· Übernahme der 
Restaurirungsarbeiten au der Schutzhütte auf der Hargitta entsendet, im 
Verlütltnisse zu unsere1· eignen, eine beneidenswerte Aufgabe zu er­
füllen hatte. 

Da nun mancher Leser dieses J ahrbuches die so interessanten 
Almi1scher H öhlen b esuchen dürfte, bevor die geplanten und begonnenen 
Arbeiten betreffs der Gangbarmaehung abgeschlossen, sowie der voll­
ständige Orientiernngsplan in seinen Händen befindlich sein werden, 
will ich hier noch einige praktische Winke für den Besuch dieser Höhlen 
nachtragen. 

Das Höhlenrevier ist von drei Seiten her zugänglich und zwar : 
1. Von Norden über Olahfalu und die Eisenwerke von Szent­

Kercsztbanya, wo auf ein vorausgehendes schriftliches Ersuchen der Ver­
trauensmann des Vereines, H err Lantzky Sandor, Mitbesitzer der E isen­
werke in Szent-Keresztbanya, letzte Post Ola.hf'alu, bereitwillig Führer 
und Träger besorgt. Von hier aus ist ein fah1 barer Weg bis etwa 
2 Kilometer von der Höhle benützbar, von dor t aber muss der steile 
A.bstieg in die Schlucht mit zweimaliger Überschreitung des Vargyas­
flnsses zu. Fuss gemacht werden. Bei hohem vVasserstande ist dies 
nun oft unmöglich, und können dann die Höhlen auf dem Bergwege 
mit dem Abstieg über unsere neugebaute Notstiege besucht werden; 
bei Niederwasser ist auch der erstere mühelosere W eg möglich, dtt dann 
das gesamte ,~7 asser des Vargyas schon vor dem ersten Ü bergang 
sich oft gänzlich im Berge verliert, um erst ziemlich weit unterhalb 
der Höhlen wieder zu Tage zu brechen, zu solchen Zeiten ist das 
V nrgyasbett trockenen Fusses passierbar. Dieser W eg über Olahfalu ist 
zu empfehlen denj enigen, . welche die T our auf die Rargitta mit der 
H öhlentour verbinden, eventuell auf diesem W ege die Eisenbahn er­
reichen wollen. Ein Sommer tag reicht aus, die Tour von Oll1bfalu zu 
v\7agen zu den Höhlen und von hi er wieder zu Wagen bis A.gostonfalva 
zu machen. 

2. Von Westen iiber Almas, abzweigend von cler Eisenbahnstation 
H omrod oder Kacza. Der ·weg von Almas trifft mit dem vorerwähnten 
etwa 5 Kilometer von der H öhle zusammen und is t stets fahrbar, doch 
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ist in Almas kein Verti·auensmann des Veroines ansässig, somit das be­
stimmte An troffen von F uhrwerk und Führern h öchst un siche r. 

3. Von Süden, abzweigend von der Eisenbahnstation A.gostonfalva 
übor Bar6t, wo Herr Apotheker Debitzky, Vertrnuensm11nn des Vereines, 
·wagen und Führer von V argyas mit grösster Bereitwilligkeit besorgt, 
doch müssen clie Ansuchen an ihn einige Tage früher gestellt werden; 
im Notfall wird auch auf ein diesfallsiges E rsuchen an den Orts r i c h t c r 
oder N otär von Vargyas gewiss die Beistellung von Leuten 
und W agen besorgt werden. In Bar6t üb e rni mmt de r V er e in s­
wir t H e rr Bartalis ge rne di e Verprovianti eru ng aller Expe­
ditionen. Als F ühror steht in Vargyas im f'esten Vertragsverhältnisse 
mit der Sektion Fü löp L aj o s, ein tüchtiger Mann, der zwar hinkt, 
in der Höhle aber ein wahrer „diable boiteux" ist, fe1 ncr unser Zigeuncr­
bursch Butuk li'ordina nd. Dieser vVeg ist der empfehlenswerteste 
und gestattet derselbe die Höhlenbesichtigung sowie die Rückkehr 
nach Bar6t ebenfalls in einem Sommertage. 

Die Ausriistung betreffend, sind, wie schon oben erwähnt, für 
j edcH Besucher und Führer mind estens e in e sta rk e Stear i n­
k erze oder eine Grnbcnlampe erforderlich und e i n Bergstock 
empfe hl e n s wcrt. Die Kleidung sei warm aber bequem, am besten 
Loden, ein Regenmantel oft angczeigs für Übernachtungen Pelz und 
Plaid, sowie ein Kissen kaum zu entbehren. Das Schuhwerk sei fest 
aber nicht zu schwer, e in e zwe it e Garnitur, sow ie auch an Obcr­
k I e i d ern wegen der leichten Durclmässmig oft notwendig. 

Gefa hr li egt im Besuche sämtlich e r H öh len gar k e ine, 
doch ist in den Teilen, wo grösscre Einsturze den Bodeu mit l1ocltgc­
schichteten oft schlüpfrigen un d sch a rfkantige n Steinblöcken 
bedecken, Vorsi cht nötig, wegen mög l ich e n Sturzes und E in­
ldcmmung des Fusses in den zahllosen Spalten undZwischenriiurnen. 
Vorliiufig sind ver trauenswürdige Führer unentbehrlich, sobald aber der 
Orientierungsplan fertig sein wird, können vorsichtige Besucher auch 
dieser entniten, bei Übernachtungen wer clcn Hülfskräfte wegen der Holz­
zuschleppung aber stets unentbehrlich sein. Die vereinb[l.rteu Preise 
betragen : für einen zweispiinnigen vVagcn 2 f:l., für einen nfann 80 kr. 
per Tag, eine Daraufgab e von Schnaps und zwar in natura ist 
nicht unumgänglich nötig, aber se hr empfehlenswe rt. 

1:-Iiemit sei geschlossen, und der Besuch des Almltscher Il öhlcn­
rc\·iers jedem Naturfreund warm empfoldon. Selbst der Forscher wird 
viel Interessantes finden und kein Tourist, dem doch etwas lUühsal nur 
als unentbehrliche Würze des Genusses erscheinen soll, wird diese Tour 
unbefriecligt vollenden. -
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B. Die Almascher Höhlen und ihre nähere Umgebung. 
Nach einem Besuche derselben im September 188+ 

YOll 

\V i I h e 1 m H n u s m n n n. 

Zu den inter essantesten Natm·merkwUl'digkeiten OstsiebenbUrgens 
gehören unstreitig die .Almhschcr Höhlen, welche, obgleich sie s ich an 
Grösse und Schönheit der Stalaktitcnbil<lungen nicht mit der Adelsberger 
Grotte ocler andern weltberUhmten Höhlen messen können, dennoch sehr 
beachtenswert sind und jedem Naturfreunde die Mi.ihe und Kosten ihres 
Besuches reichlich lohnen. Ohnehin hatten ja seit dem grauesten Alter­
tume Höhlen nnd Grotten für die Menschen einen eignen Reiz., und dieser 
wirkt auch heute noch bei Vielen in ungeschwii.chtem Masse fort. 

Freilich sucht in unserm aufgekli.iJ·ten Jahrhundert dort niemand 
mehr der Drachen alte Brut, oder furchtet Berggeistern und Kobolden 
zu begegnen, aber dennoch lrn.t das Gefühl, weitab von jedem Laut der 
Oberwelt, in unergründlichen Felsenriinmen, welche nie der Strahl des 
Sonnenlichtes traf, einen eigentümlichen Zauber, dessen :Macht durch die 
genauere Betrachtung der niichstcn Umgebung noch verstärkt wird. An 
manchen Stellen liegen mit fürchterlicher Wucht von der Decke gestürzte 
massige l!'elscntrümmer, deren e i n c s gcoügeud wiLre, einen Menschen 
in Atome 7,u zerschmettern, oder, stürzte er vor einem der oft so engen 
Ausgänge nieder, auf ewig j ede Rückkehr unmöglich machte. Niemand 
könnte solchen Steinmassen gegenüber noch zeitig Rettung bringen. 

Wer seinen Muth auf die Probe stellen will, der verweile nur 
einmal eine halbe Stunde tief in diesen Felsenklüften ohne Liebt und 
höre, wie die Gefährten sich immer weiter und weiter entfernen. Wo 
mit deru letzten entschwundenen Lichtstrahl undurchdringliche Nacht uns 
umgiel,t, ist sogleich jede Richtung verloren und nicht drei Schritte 
kann man machen, ohne z,u strnucheln . Kein Laut ist hörbar, nur zeit­
weise fallen melancholisch klingend Wassertropfen auf das harte Gestein, 
um bald selbst zu Stein zu erstarren. Schon glaubt man viele !::ltunden 
da unten in tiefer Nacht und Kühle zugebracht zu haben, nnd dennoch 
sieht nHin spiiter, dass es nm Minuten waren. Endlich nahen . die Ge­
führten, den armen Gefangenen zu erlösen. Wie aus unermessl icher 
Ferne hört man ein dumpfes Klingen, ein ganz fremdartig tönendes 
Stimmengemurmel. Unter den F'i.issen der Nahenden klingt das kleinste 
fortgeschleuderte Steinchen wie eine Kugel die an die Felswand prallt. 
Über die Richtung des Schalles ist man oft im Unklaren . Bald glaubt 
man die Schritte über seinem Kopfe zu hören, bald scheinen sie von 
tief unten z,u kommen. Endlich sieht man von den weitiscn .l!-,clswHnden 
einen matten Lichtschimmer z.urückgestrahlt. Deutlicher hört man nun 
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die Stimmen, und um eine scharfe Felskiiute biegend, glänzen blendend 
die Lichter in den hochgesehwungenen Bänden der Befr eier, und ein 
lautes: Burrah ! hallt von den .Felsen wieder. 

Um nun all diesen r omantischen Bergzauber so recht geniessen 
zu können, eile man dahin, wo in abgeschiedener Waldeinsamkeit die 
Almaseher Höhlen liegen. Es giebt zwei Hauptwege, die dahin fiihren. 

vVer hoch oben in dem, meist nur von wenigen Gästen besuchten 
Bade K eroly weil t und oft vergebens eine neue Unterhaltung bei der 
spezifischen Langweile solcher Badeorte zu ersinnen sucht, der wird 
gerne einer Einladung zum Besuche der tief unten gelegenen Höhlen 
folgen, da cliese Ex.cursion wenigstens eine Veränderung, und wegen 
der damit verbundenen Aufregung auch eine Verbesserung der zeit­
weiligen Lage in Aussicht stellt. 

Bald haben die Teilnehmer der Partie sich, ·wohl oder übel , auf 
den stossenden Bauernwagen verteil t, so geht es lange Strecken über 
die oft steilen Gehänge der Hochwiesen dahin und oft plötz]iP.h in's 
Bette des rauschenden Vargyas hinein, dessen knollige Steintrümmer den 
Wagen in bedenkliche Schwankung bringen. Besorgt blickt m:m oft 

• hinter sich und denkt, obwohl der vorsichtig in Heu verpa.cktc Flaschen­
keller solche Stösse heil über st:10den . So lange der Wagen noch fort­
kommen konnte giug alles leidlich. Nun heisst es aber absteigen, da 
die F elsentriimroer immer g rossartiger werden. Alles dehnt und streckt 
sich. J eder sucht seine Reisetnsche, in welchen sich die Lichter befinden 
und der so nötige Proviant nebst den Flaschen mit ihrem herzstärken­
den Inhalte. 

Die Vorhut bat schon den steilen Abhang erreicht, blickt zngcnd 
in die jähe Tiefe, und rczitirt: ,,da drnnten abe1· ist's fürchterlic h, der 
Mensch versuche die Götter nicht." - Aber es hilft alles nicl1ts ; rutschend 
und strauchelnd geht es wirklich i.i.ber Stock und Stein auf dem schmalen 
Pfade immer weiter zur Tiefe. 

Endlich unten angelangt, blickt gar mancher der kühnen Steiger 
wieder zur Böhe hinauf und denkt seufzend: der Abstieg war doch wohl 
noch leicht, wie aber wird der Aufstieg werden nach der stu11<l e11Jangen 
vVanderung in der H öhle ? 

Nun geht es aber ernsthaft an's Werk. In der g rossen lichten Vor­
halle werden die Lichter angezündet, und die L okalität cinigermassen 
rekognosziert. Die Teilnehmer, welche schon jetzt nicht besondere Lust 
verspüren, in die tiefsten Geheimnisse der Unterwelt einzudringen, erbieten 
sich beim P roviant bleiben zu wollen, sorglich das F euer zu schüren 
und für das leibliche W oh! der Zurückkommenden sich nach Krä~en 
zu bemühen. 
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Andere rühmen sich ihrer genauen L okalkenntnis und wollen als 
mutige Führer immer voran sein. Aber schon bei der zweiten Abteilung, 
die dem Besucher wie ein clunkler Schlund entgegengiilmt, scharfkantige 
SteinlrUmmer mit fettem Schlamm überzogen, welche j eden Schritt un­
sicher machen, überall umhcrl iegen, da verlöscht dem tapferen Führet· 
auf unerklärliche W eise das Licht. E r erinnert sich, dass er irgend ein 
notwendiges Utensil , ergessen habe, kurz er findet sicher einen Grund 
zuriickzubleibeu, indem er die Hoffnung ausspricht, dass die werte Ge­
sellschaft, wenn sie nur immer schön geradeaus geht, auch ohne ihn 
gewiss den besten Weg finden wil'd. 

Na,ch der endlichen Zurückkunft aus det· oberen Höhle, wird in 
der Regel aut die Besichtigung der untern (westl ich gelegenen) verzichtet. 
AJles lagert sich am "\Vasscr in malerischen Gruppen, um an den mitge­
brachten Delikatessen sich gUtlich zu thuu, wobei die üuerstandenen 
Abenteuer mit gehöriger Breite erziihlt werden. 

In der Zwischenzeit ballen sich still und drohend, immer dunklere 
Wolkenmassen zusammen. Ein hohler lauer Wind streicht um die F els ­
ecken, und die dichten Baumkronen schwanken hin und her als schüttel­
ten sie missbilligend die Köpfe über das leichtsinnige T reiben der lus\igen 
Gesellschaft da unten im 'l'halo. Besorgte Gemüter werden verspottet 
uud frisch die Gläser gefüll t. Doch plötzlich springen alle ersclu·ocken 
auf, da zischend ein ·w etterstrahl niederfahrt und laut rollend de1· Donner 
von den F elswänden wiederhallt. Bald zeigen sich schon grosse Tropfen 
in immer grösserer l\Iengo auf den glatten Steinen, und eilig wird nuu 
der Rückzug angetreten, da auch die Zeit schon vorgerückt ist. 

"\Var der Abstieg bei schönem '\"i' etter schon sehr mühsam , wie 
nun erst der Aufstieg, wo i,lles von TA7 asser trieft. Unheimlich braust 
der Vargyas, ' sich mehr uncl mehr zum reissenclen Strome vergrösscrud. 
Aus allen, früher so dürren Gesteinsspalten rieselt j ol:d ein Wässerchen. 
Beim Anstreifen an clie Gebüsche wird der Nasse noch niisser. 

Schwcisstriefend und völlig erschöpft erreicht die GesellsolrnJt endlich 
die Höhe und alle flüchten nach den r ettenden Wagen, welche freilich 
ganz ungedeckt gar wenig Schutz gewähren. Spät am Abend langt clie 
Karnwa,ne, total durchnässt, müde und hungrig im Bade Keroly an ; 
doch gleichviel, der Zweck ist erreicht, die Touristen haben etwas von 
der Alm,'tsclter H öhle gesehen und neuer Unterhaltungsstoff für eine 
·vv ooho ist gesichert. 

Diesesmal nehmen wir nicht den Vv eg von oben aus den Hooh­
thälern der Hargitta, welcher die Tour zu den bcrUhmten Höhlen ohne­
hin nicht zur a,ngenehmsten macht, denn man kommt aus der Einsam­
keit und geht in die Einsamkeit. 



56 

Ganz anders gestaltet sich die 8ache, wenn wfr vom Süden des 
Landes h er, aus dem gewerbthiitigen, volkreichen Kronstadt dasselbe Reise­
ziel ver folgen. Der Kontrast ist j edenfall s ein sehr auffallender. Auf 
dem Bahnhofe umrauscht uns noch fast grosssHidtisches L eben und 
Treiben. Nach den üblichen Vorbereitungen zur Abfahrt das bekaunte 
Glockensignal. Da su cht J eder nur den crslcn Platz zu bekommen. 
Noch ein Pfiff, ein tüchtiger Ruck, und ein fast allgemeiner Ausruf der 
Passagiere: endlich! Und nun beginnt das eigcnthümliche Rollen, welches 
ein rasch dahinfahrender Zug erzeugt. Der weiter fahrende Reisende 
ärgert sich i.iber die vielen Zwischenstationen, welche die Fahrt i;chr 
verlangsamen . Aucli wir zählten unsere Stationen. J etzt passierten wir 
die grosse monotone Ebene mit ihren Weidenbüschen, Sumpfw11ssern und 
Viehweiden, welche uns die Niihe von nforicnburg anzeigte, und richtig, 
j etzt sehen wir bei der Biegung schon ganz nahe den wohlbekannten 
Hügel mit den Resten der alten Bmg, welche aber von J ahr zu Jahr 
kleiner werden. 

Am Bahnhofe von :Ma.rienburg hiil t auch der Schnellzug einige Jlinulen, 
doch bleibt keine Zeit, mit alten Bekannten zu sprechen, denn schon 
geht es weiter . Das Sta.tionshilusrhen in Nussbach i.ibel'raseht durch 
seinen reichen Blumenschmuck, der trotz des 20. September in reicher 
Fülle prangt. Doch weiter, immer weiter! Schon nähern sich mehr 
und mehr die Berge. Ein Ausblick über den Horizont zeigt aber nicht 
viel Tl'ostreiches. Graue ,v olken ziehen hingsam schleichend an den 
Bergseiten dahin, und j etzt rieselt ein feiner aber recht ausgiebige!' 
R egen nieder. 

Aus diesen bedenklichen Re.B.ectioncn slört nns der Ruf: ..-.\gostonfalva ! 
Nur einige :Minuten hält der Zug, noch bleibt unsl'e Thi.ire gcscltlossen. 
Da. endlich: Freiheit! Fl'eiheit! wir landen auf festen Boden und hr im­
tuckiseh rasselt hinter unsern Fersen der Zug da.von und verschwindet 
dampfend und klirrrnd hinter der Berglehne. D er Regen dnuert fort, 
doch das ]iisst ,ich nicht ändern. Eine "Cmschau in der Niihc zeigt nur, 
dass Agostonfalva ein recht unbedeutendei; D orf ist mit meist strohge­
deckten Riitten, welche zerstreut umher stehen. Doch s d1 0 11 wartet der 
ans .Bltrot bestellte ,v11gen, und der Kntscher dreht freundlich lächelnd 
seinen runden Hut in den Hunden. Ua heisst es denn, nicht inelil' zög;crn. 
E rwartet uns docl1 in1 freundlichen Gastl1ofe in Barot ein erquickenderes 
Nass, als das, welches j etzt in so wenig crfreulicber ". eise ouf nns nicdor­
Miufelt. 

Zum Trost der Reisenden bemerken wir, d11ss dis Strassr, obgleich 
k eine eigentliche Kun stst rasse, dennoch pra.ktiknbel ist und auch die 
Brücken in ganz leidlichem Zustande sind. ~chon bemerkt man selbst 
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am Schott01· und Sande, dass man nun ganz aus der Kalkregion heraus 
ist und sich in einem Sandsteinterrain von bedeutender Ausdohnnug 
befindet, welches wohl neneren Schichten der Untern-Kreide angehört. 
Ganz nahe liegt auch Köpccz mit seinen ausgedehnten Braunkohlen- oder 
L ignitlageru, ,reiche in Jtcure1· Zeit tüchtig ausgebeutet und jetzt nicht 
nur zum :Maschinenbetriebe, ,sondern auch schon zur Zimmerhei:r.ung ver­

wendet werden. 
Noclt rollt dt1· Wagen einige wellenförmige lliigel mit .Acker­

f'urcheu durchzogen hinauf und hinunter, da machen uns die immer 
derberen Stö~sc des Wagens und der dicke Strassenkot darauf :rnfmcrk­
sam dass wir uns in der Hauptstrasse des Ortes befinden und ba,ld halten 
wir vor der Pforte, die uns aufnehmen sol l. 

Am Abend stellten sich uns noch einige T eilnehmer an der mor­
gigen Par tie vor. Es waren die Herren Lehrer der Ortsschulen, der 
:i\faschinenmeistcr, und selbst der joviale 'Wirt wollte sich uns anschliesscn. 

Vor der Dunkelheit wurde ein Spaziergang durch den Ort ge­
macht. Bc\rot ist ein ganz hübscher Landort und hat, abgeselm YOn 

der wenig geschmackvoll erbauten Kirche, einige recht stattliche Ge­
bäude aufzuwei:;en. 

Gar 11icht hi.ibsch ist aber, dass eine grossartige Ocltsen-l\lastan­
stalt mit dem sie umgebenden Unrate und Übermass an -flüssigcu Di.inger 

mitten in der Hauptstrasse liegt. 

Draus en, untcrlrnlb des katholischen Friedhofs zeigte sich eine 
Abrutschung von weisser .Farbe. Es ist ein miirber mergeliger Schiefer, 
in welchem oft grosse Steintrümmer eingebettet liegen. Gr osse Knollen 
von Brauneisenstein deuteten darauf ]1in, dass man sich nic11t weit von 
dem grossen Eisensteinlager bei ß ibarczfa.l va befand. 

Der R egen wurde mittlerweile immer ri.icksichtsloscr, so dass eine 
etwas weitere geognostisehe Exkursion nacb den gegenüberliegenden 
Hügeln aufgegeben werden musste. 

Beim Rückwege nach dem Gasthause konnten wir ein stellellweise 
schon fertiges J)flastcr benutzen, welches nus lauter nufrcchtgestelltcn 
scharflrnntigen Sandsteinfragmenten konsh·uiort war. 

Das Gespräch im Gastzimmer lenkte sich immer nucl immer 
wieder auf die '\\littcrung. Die ji.ingeren Touristen waren YOII mutiger 
Zu ,-ersieht, wiihrcnrl der ~iltere mehr gewaschene T eil derselben sielt 
mehr ,rn pessimistischen Anschauungen neigte. 

Der ersehnte l\forgen brach au. Zu wecken war nicht nötig ge­
wesen, denn jeden 'l'ei lneltmer hatte die innere Unruhe und Aufregung 
schon von selbst zeitig aus den guten Betten getrieben. Ein Ausblick 
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von der hochgelegenen Gallc1·ic ergab sehr wenig gunstigc meteorolo­
gische Constclla tioncn. 

So weit das A ugc reichte, war alles mit trüben grauen W olkcn 
bodck t, welche langsam und regenschwer von einem schwachen Süd­
westwind getrieben, daliinscgeltcn. Indess zum besten Troste regnete es 
wcnigstc11S noch nicht. 

Den aufregungsreichcn 1\unult, welcher g rössern gesellschaftlichen 
Partien immer vorangeht, kennt wohl Jeder ans eigncr Erfahrung. Ein 
al lgemeines Verlangen nach dem Morgenkaffee macht sich geltend 
und is t bald befriedigt. Wohlverpackt stehn hinten auf dem 'Wagen im 
duftigen Ileu die Körbe mit dem Proviant. Doppelgewehre und Pistolen 
werden unter.sucht, als sollte es zu e rnstem Gefechte gehn. Bald sind 
Alle, so gut es geht, auf dem engen Wagen plaziert. 

Dn rnft erschreckt der eine : wo ist mein Plaid! Zu seiner Be­
ruhigung macht ihn der Nacl1bar darauf aufmerksam, dass er ja darauf 
sitze. Sel,on ziehen die Pferde an, doch halt, da fehlt der Regenschirm 
des Herrn Adolf. Doch zum Glücke findet sich nuch dieser, bescheiden 
in eine Ecke gedrückt, als stiller Passagier an der Seite seines H errn. 
Ist endlich eiumal die Karawane in Bewegung, dann l,ilft kein F lehen 
mehr, selbst wenn Tabak, Zündliölzchen, oder die trostreiche Begleiterin, 
die Likörflasche, rnrgesscn worden wäre. Vorwärts geht es nun in fliegen­
der Eile auf der guten Strasse in den Tag hinein: 

In Olasztelek ist man bald angelangt. K un gebt es durch den 
rauschenden Kormosbacb, der sich sonst brauseuc1 über ein vVehr stürzt, 
diesmal aber sehr klein ist. Den weisscn Kirchturm von Vargyas, 
den gut gepflegten Park des Obcrgespans Daniel GiLbor mit seinen Ein­
fassungen von dunkeln Tannen sieht man schon ganz nahe, da es über 
ziemlich hohe Bergriicken mit weitgedehnlcn Kuk:urutzf'cldern goht. 

In Vargyas entsteht ein Aufenthalt. D er Führer, ein stilmmigcr 
Szekler, soll hier aufgenommen werden. 

Die Reisenden wen1cn mit lebhaftem Geschnatter der Gänse begrUsst, 
welche trotz des Son11t.ugs von allen Seiten zusammengetrieben, auf 
die vVeide eilen. Neugierig sehen die Dortbewohner auf die Reisen­
den, welche nach ihrer Ansicht sich nur aus 1\fotwiUcn ganz unnötigen 
Gefahren und Strnpazcu mtssetzen. Doch wir denken : de gustibus non 
est disputanclum und fahren weiter. Nun gebt es etwas schief. 

D er Wagen passiert einen 8chichtenkopf des hier hoch sich auf­
türmenden Sandsteines. \Vilde Wasser, von oben kommend, haben tief 
eingcschnitteu und im tollen Wirbel Massen von Trümmern über die 
lfalden und den \Veg gestürzt. Kllum ist dies Iliudernis überwnndcn, 
so lenkt der Fuhrmann dem 'Nasser zu. Es ist eine alte Bekannt-
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schaft, die wir da erneuern, denn es ist dcl' Vargyas-Fluss, welcher seine 
krystallencn F lutcu über die Geschiebe rollt. 

Nun wirds aber still und immer stiller. 1\Ienschenwohnungen liegen 
weit hinter uns. Rechts ode1· östlich dehnen sich endlose ·wiesen aus, 
begrenzt von hohen ·w aldbcrgen. Links oder westlich zieht sich der 
vVeg am Fusse eben solcher Berge d11hin. Auch dieser ·w cg ist t rotz 
t iet ausgewaschener Löcl1er immer uoch leidlich zu nennen . Aber immer 
da, wo ein Schichtenkopf der Sandsteinberge zu Tnge kommt, giebt es 
heftige Stösse, und unwillkürlich hält man sieb feste!' an die Wagenlehne. 

Nun erst bemel'ktcn wir mit wahrem Vergnügen, dass der VVolk cn­
schleier sich immer mehr lichtete i ja, die liebe Sonne lacl1te manchmal 
schon förmlich anf nns herunter. 

Die Toul'isten, welche auf diesem \Vege zum erstenmal die Almascher 
Höhlen besuchen, uuc1 schon so viel von der r omantischen Umgebung 
derselben erzählen hörten oder lasen, denken nun wohl etwas nascn­
rümpfend: Nun, da sehe ich doch nichts Besonderes ; rechts und links 
ziemlich hohe, mit Nic<lcl'wald bedekte, rundkuppigc Berge, welche sich 
in langweiliger Monotonie dahin r. ieben, und unten das nrmselige Wasser , 
das sich wie einH k leine schwarze Sclilange durch die mit gar kci110r 
Staffage belebten Wiesen windet, - das ist wenig g l'ossartig ! 

Doch, da erreichen die Wägen eine Hochwiese, welche auf c1or 
andern Seite die Aussieb t in mehrere Seitenthiiler gestattet. Und mit 
einem Schlage verändert sich 1,un der Charakter der Landschaft. Da 
steht dicht vor uns, trotzig, wie eine Ritterburg, ein gewaltige1· steilab­
fallender Kalkfels, als wollte er, eine rechte Thalspcrre, den \'Veg ab­
schneiden. l\iit l\'Iühe erklimmen die Pferde den schmalen, von allerlei 
Buschwerk übcl'scl1attctcn ~teinweg. Die Reisenden verlassen deu ·wagen 
und ersteigen zu Fuss die Anhöhe. Oben angelangt stehen alle staunend, 
freudig überrascht still. In weitem Umkreise ziehen sich die Sand­
steinberge zuriick, um einem massigen Kalkgebirge den Raum frei zu 
lassen. Da erheben sich nun schon nahe, in rnhigcr Majestät eine 
'pitze um die andere, weissgliinzeud im Strahle der prächtigen Herbst­

sonne. Und dennoch verleiht auch diesen steilen 1 löhen der Pflanzen­
wuchs eine eigentümliche i\lilde, die man sonst am Kalkgebirge nicht 
gewohnt ist. Keinen einzigen T an nenbaum erblickt man weit und breit. 
J: ur Laubbiiumc der verschidensten Al't schmücken das Gelände. ln 
den tieferen Lagen stehen stattliche Buchen, Ahorn und Eschen, unter­
mischt mit wilden Äpfel- und Birnhiiumen, zwischen denen sieb wieder 
vV cissdorn und Haseln und der Wasscrhollunder mit seinen prächtig roten 
Beeren ausbreiten, an welchen sich wieder wie mit lausend Schnüren 
die Clematis vitalba hinaufwindet, und im tiefen Schatten wächst in 
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Hie und da g~ihnen schwarze Schlünde, welche mit Schia.mm und Steinen 
vel'stopft sind, einst aber wobl auch weitere Giingc gebildet haben 
mochten. 

Nun geht es abel' plötzlich bergab, und wehe dem, der nicht vor­
sichtig jeden Tritt beleuchtet. Die Gefahr, mit den Füssen in t:efe enge 
Klüfte zu treten, mehrt sich bedeutend. Alle eilen vorwärts und kümmel'n 
sich wenig um den Hintermann. Noch freut man s ich, dass alles so gut 
abgelaufen und höchstens die oft als Stütze benutzten !Linde ganz mit 
schwarzem Schlamm bet!eckt sind. Da auf einmal verschwinden die 
vorderen Lichter, und erschrocken fragt man sich, wo sind die Gefährten ? 
Da zeigt ein Vormann auf ein dicht am Boden befindliches L ooh mit 
nassem Schlamm gefüllt, und sagt freundlich lächelnd: j etzt gel1t es da 
hinein, die andern Herren sind schon drüben. D a. hilft nun alles nichts. 
Noch ein resignierter Blick auf die Kleider, und schon liegt der Vormann 
auf dem Bauch und windet sich keuchend durch die enge Öffnung. D ie 
Stiefelabsätze desselben dicht vor der Nase folgen wir nach. H öflich 
zieht uns der Vorausgegangene an der Rand vol lends in die Höhe, 
während er das Licht iiber uns hült, und ein angenehm warmer Regen 
von Stearintropfen auf uns n iedertrilufelt , während der ungeduldige 
Hintermann in g leicher \.Yeise die noch nicht angezogenen Extremi­
täten bedenkt. 

Nun athmet alles auf ; die H öhle erweitert sich wieder zu ansehn­
lichen D imensionen und man kann wieder aufrecht stehen. Da sickert 
von der Decke herab ein unbedeutendes ·Wässerchen, ,rnlches aber doch 
genügend ist, die ganze Umgebung zu durchfeuchten. 

E ine sehr schmutzig aussehende S talak titenmasse, welche aus der 
Ecke vorragt, bezeichnet der Führet· als : die Frau. vVenn richtig, so 
ist es wenigstens k eine sch öne Frau. H(er sind wi edel' rechts und links 
dunkle abschüssige Schlünde, welche sich aber bald verstopft zeigen. 

Wieder geht es aufwürts durch enge, gewundene Räume. Die 
FeuchLigkeit nimmt zu, immer niedriger senkt sich die Decke herub, 
und endlich kommt das : Bis hierher und nicht weiter ! An der Decke 
und den \•Vünden sieht man hier zultllose Namen eingekriLzclt, oder mit 
dem LichLe angeriiuchert. Schade dass niemand daran dachte, die J ahres­
zahl anzugeben, das W}ire wohl v iel in teressanter gewesen. 

Der H.iickzug erfolgte nun wieder in vorbeschriebenor V,.T eise. Schön 
nahm es s ich aus, ab bei einer der g rössern Weitungen zehn bis zwölf 
der T eilnehmer vorangingen, sich hoch oben ~wfätellten und lustig jodelten 
und sangen, was in den sonst so g ra.besstillen Bäumen einen schönen 
K ontrast h ervorbrachte. 

Vor dem Abzuge besicl1tig ten wir noch einmal ganz genau einige 
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cler senkrecht aufsteigenden weissen F elsenmauern, und beobachteten 
hier dieselbe11 verworrenen byroglifenartigen Versteinerungen, wie man 
solche an vielen Jurnkalk-Felsen auf der Oberfläche sieht, nnd welche 
wohl YOil Poliparieu herriihren. 

Diese F elsmassen müssen nun sonderbare W andlungen durchge­
macht haben, dass j etzt tief im Innern sich zeigt, was einst doch vor­
aussichtlich an der Qberfläche sich gebildet hatte. 

Dass die Almftsclier Höhlen nicl1t durch ei_nfache Erosion des 
W 11ssers gebildet wurden, lässt sich bei näherer Betrachtung leicht er­
k ennen. Diese ungeheuren Felsmassen siud aus ihrer ursprünglichen 
Schichtenlage übereinander und gegeneinander geschoben worden. V{ o 
nun Bä,nke beinahe senkrecht aufgestellt wurden, da erhielten sie sich 
ziemlich gut in ihrer L age, während die da riibergeschobencn schräg­
liegenden Schichten dem Drucke von oben lange nicht so gut wider­
standen. Stückweise schieferte sich die D ecke der damals schon be­
standenen Höhlen los, 'l' rümmer auf Trümmer stürzen fort und fo rt in 
den unteren Raum. Durch Tagwasser wurde von oben Schia.mm und 
Thon mit verwesten Pflanzenresten in die Kluft geführt. vVo die Decke 
so dicht war, dass kein ·w·asser von oben eindringen konnte, da zeigt 
sich auch heule nocb die Röl1le trocken und rein und nur wcisse 
stat1bartige Kalksintenrng bedeckt die "Wände. An andern Stellen rinnen 
Wilsserchcn von oben herein, fallen aber gleich wieder unten in klnftiges 
Gestein und bilden so nur ·wenige Stalakti ten und so g ut wie gar keine 
Stalag miten. In der unteren westlichen Höhle hen schten g ünstigere 
Bedingungen, wie wir spiiter sehen werden. 

Bald waren wieder Alle in der t.1ghellen Vorhalle versammelt, 
ordneten ihre arg derangierte 'l' oilette, uud wollten nach dem anstrengen­
den Marsche eine gemütliche Rast hal ten. Uns trieb es aber, die mit 
vollem Rechte sogenannte Fleclennausböble zu besuchen und mit ihren 
leichtbeschwingten Bewohnern nähere Bekanntschaft zu machen. 

Da keine Kittscher oder sonst geeignete Fangappnrate zur Hand 
waren, so b lieb niclits anders übrig, als auf die harmlosen Troglody ten 
zu schiessen, wo:,m sich der grausame Führer bereit erklärte. 

Doch zuers t woll ten wir die Kolonie in ihrem hituslichen Stillleben 
näher beobachten. Bei der Annäherung unsrer kleinen Gruppe mit den 
unvermeidlichen Lichtern entstand ein förmlicher Aufruhr in der Fleder­
mauskolonie. Da hingen kreisförmig geordnet - wohl um sieb gegen­
seitig zu wärmen - achtzig bis hundert Fledermäuse am F elsen. Aber 
nicht wie im E rstarrung:sschlafe an den Hintcrfüssen aufgehii.ngt, sondern 
mit der Brnst an den F elsen geschmiegt, wobei sie anch die F lügelhaken 
zum .Anklammern benutzten. Unmhig bewegten sich die li'lügel, die 
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lösten sich mehrere der Vorsichtigsten vom Felsen uncl verschwanden 
in den Seitenhöhlen, oder huschten an's 1'ageslicht hinat1s. Soll ten uns 
nun nicht alle entgelten, so musste eine rettende Thitt geschehen. Der 
Führer mit seinem F'euerrohre hatte nnr auf den Wink gewartet. Ein 
fu rchtbarer D onnerschlag erdröhnte, Rauch füllte cleu Raum und un­
ruhig fla.ttcrten 7.11ckend die Lichter. 

Für eine nervenschwache Dame wüt·e j etzt der rechte Augenblick 
gekommen, in Ohnmacht zu fall en, denn nun stürmten alle Fledermäuse 
zugleich davon, sm1stcn uns um die Ohren, schlugen mit den .Flügeln 
in die Lichter, zischten und zwitscherten, b is sie endlich alle eine Zu­
flucht in den höhern Teilen der Höhle fanden. 

Nun mussten wir eilen, die Gefallen en zu sammeln , den Yiele 
schienen nur vom Schreck betäubt zu sein und suchten sich nun listig 
in d,m Steinspalten zu verkriechen. l\Ichrere E xemplare gelang es uns 
doch zu erbeuten, nur mussten spii ter bei der Revision einige wegg e­
worfen werden, da s ie gar zu a rg verstümmelt, zur P1·äparation sich 
nicht eigneten. 

Es war ausschliesslicb Vesporti lio mnrinus, welche wir heute er­
beutet hatten, während es er .st am andern Tnge gelang, in einer benach­
barten H öhle eine K olonie der niedlichen Vespertilio Sohreihersi zu 
beobachten, welche so niedrig hingen, dass \\'ir mit einem Stockhiebe 
uns eine genügende Anzahl ver;;chaffen konnten. 

Dass die Fledermäuse diese H öhlen der Störung wegen j c1rnds 
verlassen könnten, is t wohl eine u nbegründete Besorgnis, denn ein so 
herrliches Aufenthaltsterrain finden sie sobald nicht wieder. 

Freilich .ist in den 8ommermonatcn die Störung oft vordricsslich, 
da viele Besucher ohne j eden wi sseusclrnftlichen Zweck die armen Tiere 
durch Steinwerfen u. s. w. stören. Aber es k ommen auch and re fri ed­
lichere Zeiten. 

Sobald einmal die kalten, regenreichen Spätherbsttage mit ihrem 
Reif und Nebel eiulrcten, trübe "\Vasscrfinten unten im Vargyasbette 
tosen und lautloses Schll'eigen ringsum herrscht, da besucht k ein Mensch 
mebr die i\lmtbcher Höhlen. 

Leise ri eseln nun Schneeflocken nie<lor und ein kalter Wind 
streicht heftig ntn die F elsen. Auch in die Höhlen dring t dann der 
kalte Hauch. Stiller und stiller wird es nnn auch da drinnen. Libngst 
schon fli egt k eine J, Jcdcrmaus Nahrung suchend umher. Still und resig niert 
verhalten sich Alle. l\Iit der steigendeu Kiilte und Nahrnngslosig keit 
verlangsamt sich der Blutumlauf und die Atemtlüitigkeit mehr und mehr. 
Nun hängen alle kalt und starr an der D ecke, den Kopf nad1 unten, 
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die Flügel dicht angeschmiegt, nur mit den K rallen der I-linterfüsschen 
an den l•'elsen geklammert. So geht es viele traurige Monate fort in 
ewigem Einerlei. Da bersten endlich unten im Vargyasbette die E is­
schollen mit lautem Krachen, und schieben s ieb kni rschend an den Fels­
wänden weiter. Ein lauwarmer Regen rieselt nieder, und weckt auch 
oben auf den schmalen Felsbändern und Gesimsen mannigfaches L eben. 
Da lagen tief verborgen unter weichem Moose im braunen lVlulm P uppen 
a ller 11.rt, die sicl1 im Strahl der Frühjahrssonne gar bald in geflügelte 
Insekten verwandelten, welche sich lustig umbertummeln. Doch nun 
regen sich a uch ihre F einde, die Fledermäuse, wieder. Der laue Luft­
haiwh dringt in ihre B bhle, und sehnell und schneller folgen s ich die 
Pulsscltliigc, das Traumleben weicht kräftigem Bewusstsein, und nun 
regt sich ein nagender Hunger. 1\lebrere taumeln hinaus, erbeben sich oft 
hoch in die Luft, streifen suchend an den Felswänden hin, und schnappen 
g ierig j edes fliegende Insekt weg. Ein herber Umschlag der Witterung 
verbannt alle wieder in die Winterquartiere, bis endlich die wärmere 
Jahreszeit die Oberhand gewinnt und alle Not beendigt. 

D ie Exkremente der Fledermäuse enthalten vorherrschend Frag­
mente von grün- und schwarz-flüglichen Käfcrdeck en. Gewiss zum 
gt·össten Verdrusse der armen Fledermäuse finden 11llerlei schmarozcnde 
Blutsauger auch den \~T eg in die dunkle Höhle und peinigen die ziemlich 
wehrlosen Tiere bis aufs Blut. Viele Fledel'mäuse hn.ben auf der 
Innenseite der Flügel eine Menge Milben, m~inchmal aber auch im seiden­
weichen Pelze ein abscheulich aussehendes, spinnenartiges Tier, welches 
bei starker Vergrösserung selbst Augenpunkte zeigt. Sie laufen eben 
so schnell vorwärts ah r ückwär ts, und klammern sich so fest an, dass 
man nur mit g rösster Mi.ihe sie aus dem Pelze entfernen kann. 

Unten im Thale vereinigte sich noch . einmal die Gesellschaft, 
deren grösster T eil sich schon am Nachmittage wieder a uf den H eim­
weg machen wollte. Auffallend war der Contrast und stimmte fast 
wehmütig, als dann der letzte vVagen hinter den bebusd1ten Anhöhen 
verschwand, die letzten Grüsse verklangeu, und nur die drei Touristen 
mit dem Führer zurückblieben. Doch fo1·t mit der ~entimenta li tiit, nun 
galt es noch die letzten Tagesstunden auszunützen. 

Die H erberge bot eine einsame Hütte, uus Balken roh zusammen­
gefügt, ohne F enster. Die Thi.ire konnte man nach Belieben anlehnen 
o·der wegstellcn. \ Venigstens war eine Art F euerstelle vorhanden, iiber 
welcher ein geflochtener vVeidenkorb mit etwas Lehm verschmiert den 
Rauch ableiten sollte. An der Südseite dehnte sich noc h ein Kraut­
garten aus, dem man wohl ansah, dass sein Gärtner sehr weit entfernt 
wohne. Die H i.iltc steht gerade der Stelle gegenüber, wo der Vargyas 

5 
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g urgelnd und wirbelnd wieder ans den Steinkluften zu Tage drängt. 
Mehrmals besuchten wir diese Stelle, uud besichtigten die tiefen Klüfte. 
Freund Emil kletterte an einem zugestutzten Baumstamme hinunter, 
und konnte nur mit i\TUhe wieder herauf befördert werden. Bei Hoch­
wasse1· is t natürlich auch diese tiefe Kluft mit v\7 asser gefüllt. Ober­
halb liegen iu einer Grntte, nur lose aneinandergestutzt, riesige Stein­
ballen, welche mit einem tiichtigen Hebel l eicl1t zum Sturze gebracht 
werden könnten, und dn,nn gewiss den steilen Abhang hinunter.s:tusen 
möchten, wo sie im Varg_yasbettc einschlagend , das Wasser zischend 
in die Höhe schleudern wurden. Freilich wäre ein solches Wagestück 
sehr zu widen atcn. 

An dieser Stelle sieht man zugleich kla r und deutlich, wie die 
Sandsteinschichten sieb an dem K alkfelsen aufgestaut haben. Als noch 
das Meer hier flutete, welches die massenhaften Kreideschichten abla­
gerte, muss eine furchtbare Brandung au diesen damals noch viel höheren 
Kalkfelsen getobt haben. Die tiefe Schlucht zwischen den Kalkgebirgen, 
in welcher der Vargyas heute fliesst, hat nicht er sich ausgehöhlt. Zur 
Flutzeit wurde der Vv asser schwall hocl1 hinaufgeschoben, um nach kmzer 
Zeit in j ähem Rückfall wieder alles mit sieb zu rcissen. 

Daher kommt es auch, dass ma.n trotz des unmittelbaren Angrenzens 
der Sandsteinschichten unter clen tausenden Geschieben vo.n Kalk und 
Trachyt auch nicht ein Stückchen Sandstein fin det. 

In der untern westlichen Höhle, welche wohl selbst in der jüngsten 
'l'ertiärzeit gar oft durch '-Nasser verschlossen sein mochte, finden sich 
durchaus keine 'l'ierknochen. Nur in der obern Höhle, weit über dem 
höchsten Wasserstande, suchten sich Höhlenbä't"en eine geeignete Lager­
stätte. Die klugen 'l' iere mochten durch Erfahrung gar oft belehrt 
worden sein, dass es da unten zu Zeiten gar nicht geheuer sei. Bären 
lieben ohnehin das Wasser nicht -- mit Ausnahme des Eisbiiren - unser 
Ursus speläus wird :tuch k eine Attsnal1me gemacht haben . 

Dass man bis j etzt auch keine Knochen einer anderen 1'ierart 
fand, ist wohl zu erklären, Biiren überfallen auch heute noch grosse 
Tiere, reisseu sie nieder und fressen sich satt. Jiaben sie Junge, so 
nehmen sie dieselben gar bald auf solchen Raubzügen mit, sättigen 
sie in derselben ,V eise, und lassen die Reste den Füchsen und Geiern 
zur Beute. Gesbittigt suchen diü füiren wieder ihre warme trockne 
Lagerstätte auf. Nnr Katzenarte haben die E igenheit, ihre Beute in 
Höhlen zu tragen und dort zu verzehren, und solche mag es hier nicht 
gegeben haben. 

Die in der Abmlscher H öhle: sich findenden Knochen sind nicht 
etwa durch die Gewässer da h ineingeschwemmt und abgelagert worden, 
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sondern stammen Dill' von dort angesiedelten Familien, deren letzte 
Gliedel' sich vie11eicht noch bis zur Diluvialzeit el'halten haben mögen. 
W eit im Innern del' Höhle wil'd man vergeblich nach fossi len Knochen 
suchen. D er Bär liebt Licht und Wärme, und braucht _auch für seine 
Jungen dieselben Lebenselemente. Die weiter in der Tiefe gefundenen 
Gebeine l'i.ihl'en wohl von alten lebensmüden T ieren her, welche sich 
weiter in den dunklen Gängen fortschleppte11, bis sie endlich tot nieder­
fielen und bald mit Schutt und Staub bedeckt wurden . 

In einigen Seitenhöhlen mag noch manch schönes Sk elet durch 
Schlamm und Stein tl'Ummer fi.i l' immer verdeckt sein, und möchten sich 
Nachgrabungen hier noch am besten lohnen, da auf dem H auptwege 
dttrch frül1el'e Besucher schon alles ausgebeutet ist. Offen daliegende 
Schädel wurden sicher schon in frühern Jahrhunder ten von j edem die 
Höhle besuchenden Bauem weggetragen. Viele Knochen kamen auch 
in Museen und Sammlungen, wo namentlich Köpfe nicht allzuselten sind. 

Schon ,·ol' längerer Zeit hatte ich gelesen, dass am Ausflusse des 
Vargyas ein Zigeuner Gold gewaschen lrnben sollte. Da nun die ge­
naueste Besichtigung aller Gesteinsarten der Umgebung für das Vor­
kommen von Gold gar keine Anhaltspunkte bot, so glaubte ich dmch 
Erkundigung bei Eingebornen etwa zum Ziele zu gelangen. 7,unächst 
rechnete ich auf unseren Führer, welcher ja sehr lokalkundig sein 

musste. 
Nach längerem Besinnen erklärte nun der Führer, von einstige1· 

Goldwüscherei nichts zu wissen. Aber er selbst habe am linken Ufer 
des Vargyas einen S tein gefunden, durch welchen J emand sein Glück 

machen könnte. 
Wer hätte nun in dieser ohnehin zur Romantik stimmenden Um­

gebtrng durch diese Mitteilung nicht neugierig werden sollen? Wer 
würde nicht gerne sein Glück machen, wenn es vielleicht so nahe läge? 

11ie Sonne neigte sich zum Untergange. Da aber nach Aussage des 
Führers die Stelle, ·wo der kostbare Stein zu finden sein sollte, gar nicht 
weit sei, so beschlossen wir sogleich aufzubrechen. Zunächst mussten wir, 
um dahin zu gelangen, Uber einen schmalen Steg spazieren, welcher hoch 
über dem Vargyasbotte angebracht war, und welcher aus einem ein­
zigen morschen Baumstamme bestand, der bedenklich schwankte. Am 
andern Ufer angelangt fiel uns sogleich - vielleicht ein böses Omen 
- ein Opfer verfehlter Spekulation in die Augen. Ein k leines vier­
ekiges Gebäude ganz in Trümmern liegend, mit einem noch ziemlich 
erhaltenen l\fühlrade daneben, zeigte deutlich seine Bestimmung; doch 
das dazu gehörige Gerinne war trocken und arg zerklüftet. 

Ein ar mer Mann ans Almas hatte zuerst die Mühle am Berg-
5 * 
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Geheimnisse dieser Unterwelt einzudringen. Da k ommt der K opf wieder 
in unangenehme Berührung mit den spitzen Zack en, welche von der 
D ecke hiingen. Die Vormi.inner werfen sich gleich undiichtigcn Hindus 
auf die Knie und scheinen ihr Licht küssen zu wollen. Schnell müssen 
wir ihrem Beispiele folgen, bei jedem neugierigen Umschauen durch 
derbe Puffe gemahnt, dass hier nur demütiges Kriechen vor Schaden 
b ewa hren könne. 

Neue Überraschung. Mit gewaltigem Schwunge hebt sich plötz­
lich die W ölbung zu bedeutender Höhe, welche unser Lichtstrahl nicht 
mehr erreichen kann, und rechts und links sind wieder d ie se:-itenschiff­
ähnlichen Nebenhöhlen. 

Hier nun wird gewiss Jeder gerne verweilen, denn flimmernd und 
blitzend noch in jungfräulichem Glanze zeigen sich hier Stalaktiten­
bildungen schönster A rt . 

H och oben in der südlichen Seitenhöhle scheint ein täuschend 
ähnlicher versteiner ter Wasserfall herabzukommen. 

Auf dem dicht daneben sich hinziehenden schmalen Felsenkamme 
zieht sich in langer Guirlande ein Gebilde herunter, welches wir, pro­
saisch genug, aber wahrheitsgetreu nur mit einem Zwiebel- oder Knob­
lauch-Kranze an seinem Strohbande vergleichen müssen, Von dieser 
sonderbaren, so abnormen Bildung w ünschten wir ein Belegstück zu 
haben, dieses war aber nicht so leicht zu erlangen, wie wir bald sehen 
sollten. E ine backofenförmige Ausbauchung von unten liess k eine An­
näherung zu. Da musste ein k ombinierter Angriffsplan entworfen werden. 

F reund Emil stützte sich mit einem Fusse auf dem breiten Rücken 
des Führers, welcher wie ein Sturmbock a n die W ::.nd gelehnt stand. 
Links stützte Herr Adolf den Kletterer, während ich alle Ljchter hoch­
haltend die nötige Beleuchtung besorg te, doch widerst:1.nd der Kalk­
spath den Hammerschlägen vortrefflich . Endlich brach auch noch de r 
Stiel und kein Stückchen war zu erlangen. 

Nun zog eine mehr östlich gelegene, fost senkrecht hoch sich hin­
aufziehende Doline die Aufmerksamkeit nuf sich. Sie glich gar sehr 
mit dem sohwurzen Schlamm, der darin heruntergcrieselt, einem alten 
Rauchfange. Da dieselbe s ich oben in Seitenhöhlen erweitern konnte, 
so wurde beschlossen, djeselben zu ersteigen. ·wieder klimmten die 
jungen Touristen voran, sich wie die Rauchfa11gkehrcr an die Seiten­
wände stemmend, und schon hatten sie sich zu bedenklicher B öhc hin­
a ufgearbeitet, da begann das Abglitschen anf dem feuchten Schlamme, 
und keine Möglichkeit w.1r es mehr weiter zu kommen. D ie Uöbe 
k onnten wir nicht abschätzen, da unsere Lichter viel zu schwach waren, 
so hoch hinauf zu dringen. 
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Nun wandten wir uns del' rechtseitigen Seitenhöhle zu, wo zuerst 
Stalagmitenbildung sich in grössrer ].Hasse zeigte. Die Senkung der 
Stalaktiten war aber so bedeutend, dass man nach der Hinterwand zu 
nur knieend oder gar liegend ankommen konnte. 

Während meine Begleiter wie Gnomen hockend sich abmi.lhten 
eiuigc fast wie Eiszapfen dul'chscheinencle Stalaktiten abzuschlagen, be­
sichtigte ich genauer die hier sehr interessante Umgebung. Von der 
linken odeT nördlichen Seite kam hoch von oben wieder ein orstanter 
,~ asserfall, aber in viel gt·össerem l\>fassstabe, als der vorbeschriobene. 
Es sah aus, als wenn eine dicke , 'yrnpmasse hoch von oben herabge­
gossen worden Wäl'e, und nun zu ha.rtem Zucker erstarrt sei. Die E in­
fassung der glatten F elswände liess um so mehr die sanfte wellenförmige 
Mi ttelmasse hervortreten. Da oben alle Räume schon zugestopft waren, 
fiel kein Tropfen mehr herunter, so dass hier alles völlig trocken war. 

Weiter vorn , wo die Stalakti ten sich mit den am Boden aus­
breitenden Stalagmiten gewissermassen verschmolzen zeigten, hatten sich 
ßuckel von mehl'eren Meter Dnrchmesser und ein Meter H öhe gebildet, 
welche oft gnnz zerfressen aussahen, ja selbst schlackigem Basalt glichen. 
E s schien fast als sollte hier ein Modell des Vesuvs mit seinen Lava­
güssen nachgebildet werden. Der Fuss des k leinen Berges war ful'chen­
artig ausgehöhlt und vielfach gewunden und konnte allerdings mit ge­
flossener Lava verglichen werden. An andern Orten sah man deutlich, 
wie die Natur in stillem ,Valten wieder gut gemacht, was der Mensch 
verdorben. Da, wo früh ere Besucher Spitzen abgeschlagen hatten, zeigte 
sich schon wieder eine neue, wenn auch viel k leinel'e Spitze von hellerem 
Kalkspath gebildet und vorn hing ein klarer Wassertropfen, der, so 
oft er abfiel, von oben wieder ern euert wnrde. An andern Orten floss 
über den angehäuften sclrnrarzen Schlamm rein weisse Kalkmilch, welche 
weit unten schon mehr Konsistenz zeigte und einst den ganzen Erdhaufen 
mit einer dicken weissen Kruste überkleiden wird. 

Nun drängte aber die Zeit, auch noch das Ende der Höhle zu be­
suchen . Doch da änderte sich der Charakter derselben abermals. Man 
stand in einer ungeheuren W eitung nnch oben und nach hinten. D er 
L ichtschein en cichte nicht die Hälfte der hochgeschwungenen Decke, uncl 
die Hinterwand blieb völlig schwarz. Sonst konnte man glaubeu, in die 
obere H öhle versetzt zu sein, denn nun stieg der Boden bedeutend, und 
auch hier lagen nun die bekannten eckigen Steintl'Umrner herum, über 
welche man mühsam klettern musste unä welche in to llem Chaos durch­
einander gesch iittclt schienen. Eine schl'ägliegende abschü$sige F elsbank 
ver hinderte links das ·w eiterkommen. Rechts h ingen fan'astisch geformte 
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Steinblöcke von der Decke, wolcl1c aussahen, als wollten sie den Augen­
blick herabfallen. 

Auf der Südseite tropfte hoch von oben W asscr herunter und hier 
hatten sich am ßoden 8talagmitcn gebildet, welche von bedeutender 
Dicke sich zeigten. Mit schwerer lHübc gelang es einige Stücke abzu­
schlagen, welche !.rotz ihres unrein01~ Aussehens sich später sehr inte­
ressant zeigten. In passende Scheiben zersägt und schön geschliffen 
gleichen sie im Umfange einem Elefantenzahne. Auf dem Querschnitt 
sieht mau aber völlige Jahrnsringe, wie beim Tannenholze, nur dass hier 
dunkle und helle Kreislinien mit einandc~· abwechseln. Die Dünnschliffe 
dieser Stalagmiten sü1d aucl1 sehr schön, da sie durchsichtig wie ein 
Schleier werden und trotz der kleinen FlHche dennoch die hellen und 
dunklen Kreislinien erkennen lassen. 

Nun wurde der Rückzug angetreten, da wir alles genau angesehen 
hatten. In einer mehr vorn gelegenen Abteilung machte uns der .E'ührcr 
noch auf ein an der Seitenwnnd befindliches Gebilde besonders auf­
merksam, welches er schmeichelhaftenveise als: Korona - Krone -
bezeichnete. Die Bezeichnung war nicht so übel gewählt, da wirklich 
die Form sich so deuten licss. Aber als Beleidigung der Krone musste 
es dann füglich angesehen werden, dass frühere Besucher von derselben 
so manchen Edelstein abgeschlagen haLten. 

Den Wunsch, aus diesen Höhlen, welche man so mühsam durch­
krochen bat, ein Andenken mitzunehmen, ist wohl ein sehr berechtigter. 
Nur sollten besonders vorgenannte Bildungen verschont werden, welche 
der Höhle zur besonderen Zierde gereichen und von welchen alle kleinen 
Spitzen abzuschlagen, gar keinen Sinn hat. Es finden sich an den Seiten­
wänden genug Stalaktiten, von welchen man schon, ohne Schaden zu 
thun, ein Stück abschlagen kann; ebenso von Stalagmiten, welche freilich 
ihres schmutzigen Aussehens wegen selten beachtet werden. 

An mehrei·en Stellen ersetzt sich nun, wie oben erwähnt wurde, 
manchmal das Beschädigte, aber hier in den mittleren Räumen der llöhle 
ist nicht mehr darauf zu rechnen. eh ist die Decke dicht geschlossen, 
kein Tropfen "\i\f asser dringt da mehr herein, cla kolossale A b]agerungen 
von Ka.lkspath bis zu grosser Höhe hinauf alle G esteinsspnltcn dicht 
verschlossen baben. 

V<lo schon das Tageslicht bineindringt, hat sich links in gleichem 
Niveau mit der Haupthöhle ein Nebengang gebildet, welcher schmal 
und niedrig, aber eben und trocken ist. Geht man diesem Gauge nach, 
so gelangt man nach 30---40 Schritten au den Tag und siel1t sich über 
einem Abhang vqn 4-5 Meter über dem Flussbette. Auch bei der 
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obern Höhle ist ein solcher Parallelgang, nur dass man da an de1· 
Öffnung 30-40 Meter ober dem Flussbette steht. 

Zum Abschied feuerten wir noch einen P istolenschuss in die Höhle, 
aber kein Echo liess sich vernehmen, nur ein kurzer glockenälmlicher 
Klang. 

· F reudig bcgriisst man nach solcher Fahrt wieder das Licht der 
Sonne, und leuchtender scheint das Grtin dc1· Büsche und Bäume, und 
die helle Bläue des Himmels. 

Die Wanderung weit aufwii r ts im Vargyasthalc war nicht sehr 
anmutend, da wir bald rechts bald links über die glatten Steintriimmer 
balancieren mussten. 

Ind es zeigten sich an mehreren Orten grössere und kl einere 
Öffnungen in den Felsenwänden, welche untersucht werden mussten, da 
sie möglicherweise E ingiinge zu grössercn Höhlen sein konnten. Unsere 
Erwartung wurde aber immer getäuscht. Bei mehreren hatte der Ein­
gang eine angemessene Ilöhe, und ein bequemer Gang zeigte sich, end­
lich lief er aber spitz und immer niedriger zu, b is die Felsen wieder 
den Boden berührten. 

Die Möglichkeit, dass durch einen F elssturz oder eine Sprengung 
einstmals eine grossc Höhle hier herum entdeckt werden kann, ist gar 
nicht ausgeschlossen, cla es gegen alle Analogie würe, zu g lauben, dass 
nur in den zwei bekannten Felsbergen sich Höhlen fanden. Fü1· diese 
Annahme ist gerade die l!'lussscbwinde des Vargyas ein Beweis. vVas 
für t iefe K luften und H öhlen müssen das sein, in welche s ich eine so 
grosse Wassermasse ver senken kan n. 

D iesmal konnte man dieseR Ei nsinken der Gewässer sehr gut be­
obachten. Wi1· erweiterten mit Holzhebeln die Öffnung und reinigten 
sie von Steinen und Baumstiimmen, wonach das vVasser mit lau tem 
Brausen in die T iefe stürzte. 

D ie F elspartien der Umgebung sind wahrhaft grossartig. Gleich 
oberhalb der Flusssehwinde hat ein Bergbrnch stattgefunden. E ine Fels­
wand von vielen tausend Kub ikmetern muss hier auf einmal z11sammcn­
gestürzt sein, tausende von wi.irfolfü rmigen Steinblöcken liegen hier 
durch- und übereinander. Weiter unten von unserem L agerplatze 
gegenüber sind eben so pittoreske Felspartien. Zwischen zwei uner­
steiglichen Felswänden steigt fast senkrecht einem schlanken Minaret 
ähnlich eine F elsensäule in die Lüfte, oben auf dem spitzen Gipfel 
dennoch mit Grün geschmückt. 

Nun wurde noch ein Abschiedsbesuch in den oberen Höhlen ge­
macht. Zunächst galt es noch Fledernüiusc zu erbeuten, und in einer 
Nebenhöhle bek am ich noch eine Anzahl der niedlichen Vespertilio 
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Schreibel'si. Herr Adolf begab sieb mit dem Führer tiefel' in die Höhle 
hinein, um die gestrigen Nachgrabungen weiter fo rtzn:;etzen. Mir mit 
Freund Emil fiel die angenehme Aufgabe zu, clas Mittagessen zu besorgen. 
Unter dem riesigen Blättel'dache einer Buclie loderte bald ein Feuer auf 
dem schnell aus Steinen erbauten Opferaltar. Zu !'echte!' Zeit erschienen 
auch die Schatzgi-äbel' mit reicher Beute beladen. Das Leinensäckchen 
enthicll eine riesige Unterkinnlade mit gewaltigen Znhncn darin und eine 
1\lengc vVirbcl- und ande!'c Knochen, welche auf eine bedeute11de GI'össe 
des Besitzcl's scltliessen liesscn. 

Vom Lagerplatze aus konnte man das hier sehr ebene Jl'Jussbett 
mit seiner U mgebung weit übersehen und bemerken, dass die Gegend 
docl1 nicht gar so einsam ist, j a zu Zeiten selbst ein l'eiches Tierleben 
beherbergt. 

Oben an don F elswänden fliegen E ichelhäher (Garrulus glandarius) 
dahin, den Kropf mit Haselnüssen und Bucheckern gefüllt. Der muntre 
Wasserstaar oder die Wassoramscl (Cinclus aquaticus) schlüpft gar gerne 
in den dunklen nnterwaschenen Felsklüften umher, und fliegt oft dicht 
vor dem Beobachter laut schnurrend heraus. Selbst der Zaunkönig durch­
kriecht diese Klüfte, in welchen ei· wohl auch seine Nachtruhe halten 
mag. Auf den Steinen im Flussbelte treiben sich neckend und zwit­
scher nd m~hrere Pärchen der weisscn und gelben Bachstelze (Motacilla 
alba und sulfurca) herum. Dass auch das kecke Volk dcl' Siebenschläfer 
hier zahlreich ,~ohnt, sahen wir an den vielen aufgemachten IIasefoüssen 
und Bucheckern. Auch sie finden in den unzähligen, mit allerlei Busch­
werk bewachsenen Steinklüften die erwünschtesten Verstecke. Dass in 
solchen Revieren auch der Uhu seine Residenz aufgeschlagen habe, kann 
man gelegentlich an den gi·osseu Gewöllen scheu, welche hie und da 
auf den Steinen liegen; jetzt am hellen Tage liisst sich aber k einer 
der grossen Nachtkönige sehen. 

Dass auch die schlankfi.issigen Rehe hier oben auf den schönen 
H ochwiesen oft äsen, ist längst bekannt ; sie sind namentlich höher oben 
beim Keroly noch häufiger zu finden. 

Unser Rosselenker erschien mit dem \iVagon, nnd nun wa1· e:; Zeit, 
A bschied zu nehmen von all den genossenen Naturcichönhciten. 

Noch einmal r eassummierten wir die erhaltenen Eindrücke und dn, 
drängte sich uns der Gedanke auf, dass es s o nicht hingcr bleiben k önne, 
sollen die Almaschcr Ilöhlen wirklich ein erwünsch tes Reiseziel für viele 
T ouristen worden. 

Im Interesse der guten Sache, g lauben wil' hie1· gerade einige Vor­
schläge zur Verbesserung machen zu sollen, welche wohl nicht a llzu­
schwer praktisch zu verwerten wären. 
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Zu den oberen Böhlen führt. nun ein neuer und sehr praktikabler 
Zugang. Dies ist aber auch alles, von da an hört j ede FUrsorge für 
die Besucher auf-~ denn die Nummerierung der Höhlen nntzt sehr wenig, 
da man ohne Pfeile, welche cl ie R ichtung oder Entfernung angeben, oft 
nicht weiss, was YOl'll und hinten ist. 

Um die W ege gangbar zu machen, wäre wohl das b este Mittel, 
da wo das Steingetrümmer beginnt, Bohlcnbretter zu legen mit tüchtigen 
Querleisten benagclt, wie solche bei Bauten allgemein in Gebrauch sind 
und auf welchen sich auf- und abwärts gleich sicher gehen lässt. Nun 
kommt man aber an die oben beschriebenen Kriechlöcher. Da heisst 
es nun unten von dem zähen Thon soviel abgraben, oder oben von dem 
Felsen soviel wegzusprengen, diiss ein brauchbarer Durchgang entsteht. 
Auch dies würde nicht allzuschwer sein, da Schutt und Trümmer nicht 
etwa hinausgeschafft werden müssten, sondern g leich zur Seite geworfen 
werden k önnten. 

Nun etwas über clie Beleucht1mg. Dass die so leicht verlöschen­
den Lichter mit ihrem Tropfen und Gestank sehr ungenügend sind, ist 
leicht einzusehen. P echfackeln sind nun gar abscheulich und selbst 
gefährlich für die Kleicler. Da wären Laternen , am G ürtel getragen, 
mit starkem Reflex, sowie bei cleu 'Feuerwehren schon besser. l!""ür 
momentane Beleuchtung der grossen Räume wäre aufgerollte trock ne 
Birkenrinde zu empfehlen. Der Führer oder einige Touristen tragen 
lange, biegsame Haselstangen, auf diese wird dann eine Rolle Birken­
rinde aufgespiest, und angezi.indet in die Höhe gehoben, wodurch die 
obem Räume sich gut beleuchten lassen. Dabei ist der Rauch der 
Birkenfackeln nicht belästigend, sondern sogar :ingenehm. 

Sollten viele, oder ;.ornchme Besucher die Höhlen besichtigen wollen, 
so k önnten einen Tag fri.iher an geeigneten Stellen selbst P etroleum­
lampen angebracht werden, um einen grösseren Beleuchtungseffekt zu 
erzielen. W enn solche Gesellschaften schon auf dem Rückwege wären, 
könnte selbst griechisches F euer abgebrannt werden, was in den g rossen 
Räumen uncl in angemessener Entfernung gesehen, einen prächtigen 
Effekt hervorbringen würde. Da der erstickende Rauch sich lange nicbt 
verzieht, könnte man dies nur thun, wenn alle schon gerüstet wären, 
die Höhle zu verlassen. 

Zu schiessen ist nur an gesicherten Stellen ratsam, da die Möglich­
keit ist, dass durch die Erschütterung sieh ein :::itein von der Decke löst. 

In der untern Höhle wären zu einer Spezialbesichtigung auch noch 
einige Leitern nötig. Diese müssten zum Zusammenbinden geeignet sein, 
uncl an Steigerleinen hineingcschleift werden. Zur Besteigung cler früher 
erwähnten Doline sind Leitern unentbehrlich. 
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Die Kosten der erwähnten Verbesserungen und Vorkehrungen 
dürften s ich nicht allzuhoch belaufen. Die zu deu Stegen verwendeten 
Bretter würden wohl viele Jahre brauchbar bleiben. L eitern, Lampen, 
Stricke u. s . w. köunten leicht in der Nähe deponiert we1·den. Ja, eine 
der kleinen Seitenhöhlen könnte selbst mit einem eingemauerten TbUr­
stocke versehen und könnten selbst K leider und Requisiten dort auf­
bewahrt werden; die Scl1li.issel aber müsste man an einem Orte depo­
nieren, wo nur berechtigte Besucher sie abholen könnten. 

Mittlerweile waren a lle Vorbereitungcu für den eudlichen Abzug ge­
troffen. Noch einmal wlirfen wir \'O n der letzten Höhe einen Scbeicleblick 
auf die schon aus der l•'erne grüssenden F elsenkolosse, in deren Inneren 
wir so manche Stunde verbracht hatten. Nun hiess es sich sputen, 
wollten wir den Zug in .Agostonfo1va nicht v ersäumen. Na,ch schneller 
Fahr t nahmen wir noch kurzen Aufenthalt in den gastlichen Ballen Yon 
Barot, wo unsere mitgebrachten Schätze von Bärcnknocheu, Stalaktiten 
und Stalagmiten gerechte Bewunderung fauden, nur die verschiedenen 
Fledermäuse wurden mit entaehiedeuer Reserve angefasst. 

In A.gostonfalva gab es uoch einen ungemUtlichen Aufenthalt, da 
das Wagenschieben, Auf~ und Abladen gar kein Ende n ehmen wollte, 
und die nun so dunkle Nacht auch gar keine Umsicht gestattete. Dann 
el'scbien den heimwärts sich sehnenden Touristen selbst das Dampfross 
zu langsam . Endlich rief es: Brass6 (Kronstadt) ! - Noch oin HiLnde­
druck und befriedigt eilten die rr eilnehmer an der Partie nach dett 
Alm{1,scher Böhlen der trauten H eimat zu. 
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Zum Podragu-See. 
Vou 

Fri edr ich A braha m, Obmann der Fogarasch-S.:henker Section. 

Es war am 19. September des Jahres 1884 - ein Freitag -- a.ls 
wir 2 h 5 m nachmittags 8 Mann hoch vor Hotel Paris in Fogarasch a.uf 
zwei weite und lange Leiterwagen stiegen zur Gebil'gsfahrt. Die sollten 
nicht fahren am F reit.ag, mochte manch abergläubisches Gemüt stille 
vor sich denken, es wird nicht glücken. Wir selbst wäreu beinahe dem 
dunklen Hexenglauben verfallen, nicht wegen des ominösen Freitags, 
wob! aber wegen unserer, in diesem Sommer so tapfer angetretenen 
touristischen und fast stets so kläglich in den sünclflutlichen Regen­
schauern ertrnnkenen Anläufe znm Podragu-See und Vistia mare. Und 
damals waren es nicht böse verschrieene Freitage gewesen, sondern ehrliche 
bürgerliche Tage, Montage und Dienstage, die uns den Gruss mitgaben. 
Ja ja im Podragusee, diesem verwunschenen hleeresaugc, da schwimmen 
und baden im Sommer gewiss dunkeläugige Nymphen, und im Gross­
wischter Berge hauset und hütet der obersten Karpaten-Berggeister 
einer - und wollen im grünen Sommer von keinem profanen Menschen­
auge gesehen, von keinem entweihenden Menscheufusse aufgeschreckt 
werden. Möget ihr Störefriede aus euren s taubigen Strassen und Gassen 
da drunten - wenn ihr es nun einmal nicht lassen könnt - kommen, 
wenn wir hier oben in unseren weissen kryiitallenen Palästen schlafen, 
dann sei euch nicht verweh rt. Das geht nicht ihr schönen Nymphen und 
guten Geister, es giebt m11.· einen „Bergei·((/) de1· das wagen darf, wir 
Anderen erfrören und ihr lachtet uns aus. Aber wenn ihr uns gelockt 
und dann verhexte Regengüsse auf den Hals geschickt habt, so wollen 
auch wir es mit dem Hexenglauben gut halten und gerade zum Trotz 
am Freitage aufbrechen. 

Gedacht, gethan. Unsere zwei Frachtwagen aus dem Nachbardorfe 
Bethlen waren wohl bepackt, j e ein Viergespann kleiner ziemlich mut­
los dreinsclrnuender Klepper harrte des treibenden Zumfs und der 
Peitsche, die denn der zottelnde Rosselenker vom Sattelpferde bald er­
schallen liess. Noch ein Abschicdsgruss und darauf der schier neidisch 
kl ingende Gegengruss rückbleibender Karpatenbrüder - dann ging es 

*) A. Derger, Obmann-Stellvert reter der Hernmnnstädter Scction, der im lioch­
winteL· clie Spitzen cles Königstein 22-H :M. und des Bm:sccs 2:,08 M. erstieg. 
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zur Stadt hinaus in der H auptstras~e H ermannstadt zu vorwärts. Die 
Nachmittag-Sonne strahlte lichtvoll, der Bimmel lächelte in der schönen 
Bläue eines mehr sommerlichen als herbstlichen Tages. Unsere Augen 
schweiften wie selbstversWndlich links ab südwärts, da lagen sie die 
Berge uni;erer Sehnsucht, unser gewaltiges Fogarascher Gebirge wolken­
frei in der rosenschimmerigen Beleuchtung des niedergehenden Tages­
gestirnes. Vonviirts: vorwiLrts ihr g uten Klepper, die staubige Strasse will 
bald zurückgelegt seiu ! Umsonst, unsere g uten Viererzüge mochten zur 
hafcrscheuen Race gehört haben, sie schlichen konsequent nach dem 
Sp richworte : nEile mit ·w eile." So wurden denn auch unsere Gedanken 
von k einer heftigen Wagenscbüttelung verwirrt und hatten reichlich 
l\iiusse, sich zu sammeln, nicht wie man eroberungslustiger Politik nach­
sagt, zu blutigen Kriegeszügen, sondern zum friedlichen Eroberungszuge 
in die Kar paten berge. 

D en gewaltigsten T eil unserer transilvanischen Alpen, die einer 
Riescnfeslungsmauer ähnl ich unser Land umschliossen, bildet unser Fo­
garascher Gebirge. In g t·adem Laufe von Ost nach W est ist es in einer 
L ~Lnge von 70 Kilometern in dem mitt leren T eile der südlichen L andes­
g renzlinie der mächtige vVall zwischen Romänien und Siebenbürgen. 
Seine Köpfe, K egel und Zacken aus Gneis, Glimmer- und H ornblc ude­
Schiefer , e in s t v o r und e n k I i c h e n Z e i t e n au s d e r f e u e r­
k o c h e nd e n Un t e r we l t der E r de mit dämoni sch e r Kraft 
i n die Lüft e getri ebe n, sind sie clic höchsten des Landes. Des 
Gebirges Wandungen falle11 im Süden io Quer- und Läng~nthälern und in 
langen Bergzügen nur allrniihlig iu die D onauebene, im Norden in meist 
scharf'gesebnittenen, fast parallel laufenden Graten und ä usserst tief'ein­
gescbnittenen Schluchtthiilero j iih und steil iu die Fogarascher Alt­
ebene ab. 

Wie von einem langgezogenen höckerigen Rumpfe zweigen sich 
rechtwinklich die kolossalen RückgdLten - in ihrer grösseren L :ingo 
wie sägeartig g~scliartet, ab, um teils in abgestumpften, teils in schmal 
geschnittenen waldbecleckten Bergformen in die Altthalsohle sich zu 
setzen. E in einziger dunkler W aldmantel - hie und da einige ausge­
hauene oder ausgebrannte Blössen - legt sieb vom F usse bis zu 
1800 M. Höhe an die Borge und in die Schluchten hinein, unten öfter 
Eiche oder ßuche, dann Birke, W ciss- und Rotbuche, Fichte und 'l'anne 
und am oberen K ranze das Krummhol:i:. 

Die Tha lschluchten fast alle haben !10ch oben ein- oder mehrfach 
kesselartigen Abschluss und einige t rngen in der starren ·Wildnis ein 
dunkelglänzendes Juwel - einen See odet· zu mindest einen kla,ren a us­
gebreiteten T eich . Daraus oder von den nackten F elsenlehuen rieseln 
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die Quellen und stürzen sel1r b1tld als kleine Gcbirgsbiiche, die je tiefer 
hinab j e mehr von rechts und links hastend e Briinnlein aufnehmend, 
immeL· schiiumcnder hinab, aus rl en Schluchten heraus in die Ebene und 
drucken den gernächliclten Vater Alt, dem s ie ins trüge Blut frische 
belebende K raft zuführen, hart an die L ehmberge des ofittella ndes hinan. 

So ging es dmch unsere Gcdnnken, indP.rn wir auf der vom Gebirge 
zwei Stunden cntfemtcn Fahrlinie die sieben Ha11 ptschlucl1ten von Recsc, 
Brcaza, Ober-, 'zomLat, V istisiora, Vistia mare, Ucsisiora, Uc~ia marc vor 
unseren Blicken Rcvnc passieren liessen und im siebenten D orfe von 
Fogarasch in Unter-Ucsa nach dreistiindiger Fahrt end lich anlangten. 
Hier wird bald nach der Finfalirt links in die senkrecht dem Gebirge 
zuführende, dieses D orf durchmessende S trasse eingebogen und nnoh 
dem eine halbe Stunde entfernten Ober-Ucsa gefahren. Steiniger Boden, 
das ganze D orf fast nur eine lange G11sse und in dieser neben dem 
Fahrwege eiu kleines ,~rässerlciu , in unregclmässigcr Linie stehrndc 
Holzhiiuser - seltener gemauerte -, in den Gassen neugierig auf die 
seltenen städtischen ,vandercr blickende baarfUssige Frauen und znhl­
lose Kinder, an den llöfen iibernll Gärt en teils mit Obstbäumen - vor­
waltend der mächtige Nussbaum , dann W eichsel-, ipfel-, Dirn· und 
Zwetschkenb!Lume - teils anderen BiLumen , einzelne E ichen, Erlen, 
E schen dicht bepflanzt, und das ganze Dorf wie in einem buschigen 
Garten liegend - so gleichen sich diese D örfer fast alle. Hier nun 
soUten Führer, Reitpferde und Packtriiger gedungen werden. 

'\Vie freudig werden sie eilen die gebirgsknndigen L eute zum guten 
L ohne ! Zu unserer Überraschung thaten sie nichts desgleichen, im Gegen­
teil, es schien sie schwer anzukommen, sich zu etwas herbcir.ulassen. 
Die Zeit drHngte, der Abend brach ein und noch wnr eine Stunde W cges 
bis unmittelbar an den F uss der Gebirge zum Nachtlager ri.ickzulegen . 
Da hatten wir's, der z:mberlösende Talismann war gefund en, 20 Liter 
Schnaps sollten sich die L eute zur. dreitägigen Berg fahrt auf unsere 
Rechnung kaufen dürfen . Wie aus der Erde gewachsen, waren auf 
einmal dreimal mehr L eute, als wir brauchten, zum Mitgehen bereit. 
0 F euerwasser, wie bist du doch so feu l'ig auch bei viel vV asser und 
wenig Spiritus! '\,Vir verliesscn nun 6 h 5 m dns Dorf, Dunkel umfing 
uns unten, aber oben leuchteten die Sternlein am klaren H immol und YO I' 

uns lag es gcspensterhnft schwarz das im nächtlichen Schatten formlose 
Massiv des Gebirges, aber eine lanorc und mi ldere Luft ha uchte uns 
hier an, als nur eine halbe Stunde weiter ab vom Gebirge. So habe 
ich es hier a n nnscren Fogarascher Gebirgen noch stets gefunden, so 
oft ich sie anfuhr. Es ging langsam am linken Ufer des in 30-40 i\f. 
tiefem und 400- 700 ~f. breitem Rinnsal da hin eilernlen Ucsia-Bachcs, 



80 

in dessen dumpfes Rauschen bald der taktmässige schl'ille Klang eiuel', 
dann einer zweiten und dl'ittcn Siigemühlc hinein tönte, in del' etwas 
steinigen unmel'klich steigende11 Fliiche vor\l'ärts. 0 du freundliche Lnger­
s tätte bist du noch weit, heut ist del' W eg so limg und unsere Gednld 
so kurz, oder ist unsel' Viergespann in Krebsgang gcmtcn? Da siehe 
ein Licht, ist es ein frl'licht in snmpfiger Lacke , ein Lenchtkäferchen 
oder St.-Elmfeuel'? Es wandelt laullos daher näher und n:iher. Plötzlich 
hat es Sprache - o du prächtige!' Mensch - n Bade Geor,;e *)" war 
es, diesmal wirklich mit lichtvollem Gedanken, der arme, alte, gefallig­
gulmiitige Wirt, dessen Strohhtiltc, eigentlich Strohschopfen, vo11 uns aus 
dem bisherigen Dunkel bescheidener Existenz in das helle Licht unserer 
l1infort,igen K arpaten herberge emporgehoben wurde , n Ra.de George" 
mit der willkommenen Latern e, die uns denn 7 lt 5 m sicher einführte in 
die Herberge. Bald lager te um das mächtige F euer halb liegend halb 
s itzend Mann an i\lann, aus sangeskundiger Kehle erklangen anmutende 
Lieder, oder erzählte der Witzigere der Bauern volkstümliche Anekdoten 
nnd Bärengeschichten. Endlich, als auch der 'l'yr.m 1\ingen seine Opfer 
empfangen, winkte in der Näbe das Lager von duftigem Gebirgsheu gar 
einladend beriiber. Mit einem ngut 'Wetter" ·w unsche schliefen wir ein. 

Der Morgen grnut. Eine frische Brise weht ,on den Bergen zu 
Thal. Is t es ein gutes Zeicbeu? Unwil lk.ül'iich hob sich der erste Blick 
zum Himmel, - o weh ! er schaute nicht mehr mit seinen blauen frennd­
lichen, nur mit grauen wolkenvcrscblcierten grollenden Augen zu uns 
nieder. Nasse Erinnerungen liefen schaurig iiber unsere Haut, denn hier 
n,m Fus;;e des Gebirgsrückens nT eri tia" am Or te unserer Herberge nsub 
merni" gonannt, war unseligen nassen Gedeukens die schauerliche Blokade, 
die vor zwei :Monaten ein dreitugiger L andregen über uns verhängte. 
vVar hier der Ort verhext, wollten uns die Nixen rles P odragu-See wieder 
einen Streich spielen? Zum Glück waren wir keine ängstlichen Naturen 
und dachten an das Sprichwort: nNacb dem Regen scheint die Sonne." 
Wir brachen 6 1

/.1 h früh auf zu den Bergen. Vor uns ähnlich einem 
gleichseitigen Dreieck lag die überall bewaldete breite Stime des Teritia­
Riiokcns, der in seinen unteren Ecken westlich am Arpas-, östlich am 
Ucsia mare-Bach sitzt. Östlich zieht sich die Tbalsohlucht der Ucsia mnre, 
westlich j ene des A rpasu mare hinauf. Etwa a.uf die Mitte dieser Stirne 
zu führte unser W eg. Er g ing zuniioht über ein wenig unebenes T erra in, 
e i11cn 'Wiesengrund (lassu lui Potrns) hinüber u11cl wieder etwas a.bwfüts 
in das Gebiet eines kleinen llüohlcins. Nach einer W eile beginnt nun 
der eigentliche Bergstieg auf bald mehr, bald minder steilem vVeg, der 

*) ,,Bf1de", ein romän.ischcr Ausclrnck, im Dentschcn etwa: Brnder in welt­
bürgerlichem Sinne gemeint. 
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vielerorts vom ·w asscr ausgewaschen und von herabgeholten mächtigen 
Holzstilmmen oft rinuenartig geful'cht aufwärts fü hl't übel' die Poiana 
ucsisol'i nach circa einsWndigem Mal'sche Zll l' Poiana commansi. Buchen 
und Tannen stehen hier schon in der freundl ichen W echselung ihres helleren 
und dunkleren grünen Laub- und Nadelkleides gemischt. Die Brust 
atmet froh auf in dem stäl'kenden Waldesduft. Doch hiel' ist kein 
langes Vv eilcn, höher hinauf füh r t der v,,r eg i11 einer Stunde zur Poiana 
cseutzi mit ihrel' geräumigen 1210 1\1. hochliegcnden Stioa. Eben 
zur Zeit noch konnten wir unter ihr schützendes Dach uns flüchten, 
a ls die Schleusen des Himmels unbarmherzigen Regenguss bernieder­
sandten. 

D ie 'Wetterhexen brauten. Oben türmten sich dunkle Nebelmassen 
wild durcheinander, von unten aus dem Alttlrnle j agten von sausender 
Windsbl'aut getrieben die Nebel im Sturmschritt zu den Bergen herauf 
und über uns regnete es in Stl'ömeu hernb. 

Eine tri.ibe Stunde verlief in unfreiwilliger Rast. Von diesel' Stina 
östlich etwa 5 Minuten entfernt ist eine g ute r eichliche Quelle. Dei· 
Regen ging gnädig vorüber. Wil' ritten und stiegen nun ganz im 
Tannenwalde den W eg weiter übet· cleu Platz Poianitza, wu nach eiocl' 
halben Stunde 9 h 12 m iiuf der P oiana de Ja asti anzulangen. Iu 11 
l\li nuten von da standen wil' an dem wassen eicben Brnnnen Ja Sibote, 
der uns frischen Trank bot. Nach abermals 8 Minuten kamen wir auf 
dem Platze la Commanda um 9 h 37 m an. Dieser Punkt nahe an 
der W aldgrenze b ildet eine von der östlich steil empor„trebcnden 1681 
M. hoben Kegelspi tze des Bol<lau nach W estcn gegen den Arpaschbaclt 
vorspringende, schmale Zunge, die einen prächtigen Auslug nach der 
Gebirgsseite gewährt. E s ist ein Plätzchen wie geschaffen für den 
Aufbau einer Hütte. B ier, so war die aUgemeine Meiuung, soll unsere 
Hiltte für den Podrag-u-See steheu. Nach genauer Besichtig ung und Ab­
messung des P lätzchens für die Hütte und nach Rücksendung der 
Reitpferde stiegen wil' seitwärts des Bold,in in 20 Minuten zu der ha1-t 
über der ·waldgrenze stehenden Stina oberhalb des Boldan. 

Unser P rogramm wal': hier grösserc Rast zu halten und dann 
an dem Podragu-See zu iibernachten. 

1 >och mit der Wolken dunklen Mächten ist kein guter Bund zu 
flechten . \h/ ohl regnete es nicht, aber da drüben in allen Schluchten 
und oben um alle Kuppen und Grate da kochten in bulligen Massen 
die Nebel und vVolken. ·wir pflogen Kriegsrat, die Träger brnmmten, 
die wetterkundigen Bergessöhne l'ieten ab und wil' nach dem Spruche : 
der Gescheitere gibt nach, schlugen hier tapfer u nsel' Operations-Zelt 
auf. E s war ein wirkliches Zelt - 3·5 ~I. hrng 2·5 M. breit dessen 

(j 
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stramm ausgespannte Segel ein gar trefflich schützendes Obdach boten. 
Für 8 l\Iann, im Notfalle für 10 bot es L agerraum und wer hii.tte die 
Matratze vermisst, wenn er die müden Glieder auf der untergebreitcten 
L age weichen Mooses und elastisch wiegender Tannenzweiglein wohlich 
streckte. .Ta dieses kleine Zeltehen war anheimelnd und verdient der 
Aufsteller unsers Karpaten-Vereins besten Dank. Rings lagen moos­
bcdeckte kübngeformte F elsblöcke, die einst in alten Zeiten der hier 
gegen das Altthal wachehalteude Vater Boldan von seinem Riesenhaupte 
abgeschüttelt haben mag. 

Indess die J iiger einen Gemsbock. zur D ecke brachten, hatten 
wir Musse ein wunderbares Schauspiel zu geniessen. Heute feierten 
hier hüben und drüben in den Schluchten und hinauf an den Wündcn 
die Nebelwolken in ihrer W eise ihre olympischen Spiele. Bald rollte 
ein dichtgrauer Ballen im Ricsenschri,tt die Thalschlucht hinauf, bald 
stürzte wie im W echselspiel ein ähnlicher denselben W eg kopfüber 
hinab, bald fuhren sie ineinander wie zu treuer Umarmung, um im 
nächsten Augenblick nach allen , Viudrosen zu entweichen und durch 
freiklare Lucke das Haupt des Buteanu für Sekunden zu zeigen. Und 
dort in den Rinnen und an den . scharfkantigen Graten der Gebirgs­
wanclungen trieb das junge Nebelvolk seine Spüsse, es schwebte einzeln 
in winzigen F locken sohneeweiss wie feinstes Linnenzeug oft ein zart­
dünner durchsichtiger Schleier bald wagerecht bald senkrecht auf und 
ab, zerfloss vor dem staunenden Auge in nichts und wieder ward 
aus dem scheinbaren Nichts ein weisses Pünktchen, eiu Schleier , ein 
in tanzendem Spiel forthuschcnder Ball oder Streifen. Und wenn dann 
neben Dir die Nebel .durch die Tannennadeln strichen, da hörte dein 
staunendes Ohr wie melancholisch klagende knisternde Töne erklingen. 

Diese Wolkentumiere versanken für das Auge im Dunkel ucr 
Nacht. V OL' dem Zelt aber lohte bald mächtiges F euer. Da briet der 
.Jäger stolz die Gamsleber und anderes Gebrät und aus dem Grogtopf 
duftete es würzig hinein in das Zelt. Rings um das Feuer lagerten 
die magischen Gestalten des Führer- und 'fdigertrosses I während der 
schafhütende Csoban, dessen Herde nach 3 Tagen vom Gebirge hinab­
steigen sollte, auf den langen Stock sich stützend, die schwarze schaf­
fellene Riesenmütze auf dem K opf und im fettgebräunten weitärmeligen 
Itemde in wahrer Kismetstimmung erzählte : wie in diesem Sommer der 
gefrässige Bär aus den beiden in dieser Gegend weidenden Schafherden 
an 100 Stück Schafe sich nucbtlich als fetten Bissen geholt habe, an 
·widerstand sei nicht zu denken, der öohuss nicht sicher, denn wahrlich 
li t>ber sei das Schaf als der Mensch das Opfer. 

Am 21. September g ing ein henlir.her Morgen auf. Das freund-
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liehe Tagesgestirn hob sich strahlend übe1· ein klares Firmament empor. 
Wo war denn nur der gestrige H exensabbath der Wolkengebilde hin? 
Die Nacht hatte ihn verschlungen. Oben leuchteten die blanken Spitzen 
und Grate a ls sei nie die dunkle VVolkendecke darüber gelegen, unten 
aber ja da lagen sie die Nebelmassen wie bezwungen ausfüllend so 
weit das Auge reichte alle die grösseren und kleineren 'J'hälcr und 
'l'hiilchen vom Alt hinüber zu1· Harbach und Kokel, nur die kaum 
ansnehmbaren Rundungen der L illipntanerhügel da drunten ragten dunkel 
aus dem weissen Nebelmeere hervor. 

Heute, das war klar, hatten wir Kaiserwetter. W ir na.hmen das 
F rühstück, unsere Führer, Jitger und Triigcr schlugen vor der \Vasclmng, 
vor dem Essen und Aufstieg frommgläubig stille das Kreuz iLhnlich 
allen Völkerschafteil, die in gebirgiger Gegend wohnend, so oft nahe 
treten müssen den furchtbaren Schrecken und Gewalten der Gebirgswelt. 
U m 6 h war Aufbruch. Au der westlichen Rückeulelrne der 'l'eritia, 
dem Kamme zustrebend, stiegen wir auf. Ein steiler Hang wurde im 
Zickzack genommen, dann führte der unbeschwerliche zuweilen rechts 
und links von Felsblöcken flankierte W eg nicht tief unterhalb des 
Kammes südwärts. Rechts gähnt die Thalschlucht Arp.'1su marc empor 
und drüben davon liegt der langgezogene Bergrücken Albota. Nach 
gut :l/1-stündigem Marsche ist eine Einsattlung erreicht, a11s der nach 
Osten der nächstgelegene schroffere und schärfer als unsere T eritia 
geschartete Bergrücken Gi rdomanul s ich reprii.sentiert. Rechts aber 
spaltet sich die Thalschlucht des Arpasu mare, während dm· eine grössere 
Arm in grnder südlicher Richtung aufsteigt und oben den Podrngelu­
See birgt, zieht sich der andere Arm wie nach südöstlicher Richtung 
abgedrängt hinauf trnd trügt dort den Podragu-See. Der Teritiarücken 
,;elbst macht eine TA' endung nach ~üdost. '\.Yieder geht an ihm an der 
nun südwestlichen Seite der Weg bald steigend, balcl wieder etw~1s 
fal lend eine Stunde lang dahin b is zu eiDer neuen Sattlung. 

Hier muss in kur:Gem aber steilem Anstiege die östliche Seite ge­
wonnen wer den, um aber gleich wieder über den ü,usserst steilen, felsig­
zerklüftcten, nur einen halben Meter breiten, beidseitig jähen Kamm 
zu übersteigen. Das ist die srhwierigste Stelle auf diesem 'vV cge zum 
• 'ce, für 2, 3 Schritte nur so viel J?clsenfbche bietend, als ein F11ss 
Raum braucht. Nach weitereu "/ 1 Stunden ist eine abermalige Einsatt-
lung erreicht etwa 2100 M. • 

Hier stehe, freundlicher Tourist, hebe das Auge und empfinde, 
was der Dichter spricht: 

,,Du wildes Gobirg, so schroff und gezackt, 
Urwiistc llor "\Volt wie ,un erstell Tag 

G * 
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Als der Himmel öd' uncl die Erde nackt 
Und kein klopfend Herz an der .i!:l'lle lag. 
Urstille der Welt! nilllm mildgcsinnt 
In deine Anne cloin zagendes Kind." 

Ja hier steht auf einmal die ganze l\Iajestät der starren Gebirge 
in lautloser, das Gemüt anfangs fast erdrück ender Urstillc vor dir. 
Du bist im erhabenen 'l'empel der Natur, ein geheimnissvolles Etwas, 
ein Hauch der Gottheit erfasst dir, dem winzigen "\i\Turru, angesichts der 
steinernen Riesen den Sinn und ehrfurchtsvolle Andacht erfüllt unbemerkt 
dein Gemüt. Dort links am ilussersten sichtbaren F lügel im Osten 
lagert der breite Rücken des Cazave 2251 M., hen värts die beiden 
Kegel der Piatra rosie 2442 M., dann alle überragend das Prisma der 
Vistia marn 2520 M., dann Ucsia m~u·e 2431 M., und voi· uns schon 
etwas rechts der P odragu 2455 Ilf. und weiter nach Westen der Vertopu 
2472 lVI. und Vcrtopelu 2459 M. und schliesslich der mächtige Kegel 
der Vunetare lui Buteanu 2510 111., - die ganze mittlere Gallerie des 
Fogarascher Gebirges voll reicher Scenerien. U nd da mitten aus diesem 
steinernen :Meere leuchtet zu Füssen schief rechts herauf ein glatter 
dunkler Spiegel - der P odragu-See. Da lag er in kesselartiger Um­
rahmung, ein dunkelgrünes Juwel getragen in grauer granitener Um­
fassung, ein Meeresauge aufschauend zum Himmel und in der eigenen 
Tiefe rings die steinigen Wände und den Himmel wiederspiegelnd ! 
Wir stiegen hinab, in 20 Minuten war das Ufer erreicht. Ruhig lag 
die Fläche im Glanze der Sonne, kein Lüftchen kreiselte W ellen, tief 
unten im versunkenen, krysta!Jenen 8chlosse sagenumwoben schliefen 
wohl verzaubert die Nymphen. Unsere Augen ruhten wie sinnend auf 
dem ruhigen V\T asser, das doch in dieser rings starren Härte das einzig 
beweglich lebendige Element war. Und von der F läche suchte das 
Auge tiefer und tiefer in diese geheimnisvolle Welt sich zu senken -
dieser ewige Zug der Seele a lles Seiende bis zum tiefsten Grunde aus­
zudenken. Doch aus solch traumhaftem Sinnen erwachten wit·, um die 
rea.len l!'ormen aMuschauen. D ie Ufer überall zugänglich umziehen 
in unregelmässiger , etwa länglich- birnförmiger Form von Ost nach 
West den See. Klares, nicht kaltes, den tieferen S tellen zu dunkelgrün 
scheinendes Vl asse1· füllt das Becken. An der nördlichen Breitseite 
ist er seichter. Er hat directen Abfluss, während ich rings kein en 
sichtbaren Zufluss entdecken konnte. Am nahen Ufersaume lagern 
einzelne mächtige moosiibcrzogene Felsblöcke. Am östlichen oberen 
Ende schmiegt sich wie ein Kindchen an die Mutter ein eiförmig ge­
staltetes Seeehen - etwa 30 b is 50 .M. im Umfang - von derselben 
v\l asserfarbc n11d vom grossen Sec blos durch einen etwa 7-8 lVl. 
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l1ohen Schuttdamm getrennt. Eine Kommunikation zwischen cliescm 
Seeehen und dem g rossen See ist wahrscheinlich. Mir erscheint clcr 
Podragu-See grösser als der Bulea-See, ebenso clie Scenerie im Ganzen 
romantischer. 

L eider konnten wir weder Tiefe noch Umfang messen, letzterer 
nach Bielz 7!:10 l\f. Südwestlich vom See steigt noch eine T errasse auf 
und ein neues kleines K esselbecken liegt vor uns, einem kleinen T eiche 
H erberge gebend. Hier lag noch an der südwestlichen L ehne ein 
klei11es Schneefelcl, das den Strahlen der Sommersonnen Trotz bietet, 
einer unserer Genossen k onnte es sich nicht versagen, auf seinen Gams­
ledcmen eine kleine Rutschpa rtie 'Zu improvisieren. Gleich oberhalb 
hier umzieht in weitem Bogen ein Steinschuttmeer den Thalabschluss, 
über dem die letzten F elswiLndc zur Landesgt·en,10 emporstreben. Noch 
20 Minuten Marsch in scbiet aufführendem Saumpfade und du stehst 
auf der Scheide des Landes. Gleich westlich ragt die Podraguspit:i.c 
empor. Hinter derselbe süd - westlich auf romänischem Boden über­
rascht den Blick ein ziemlich umfangreich er dunkler See in einem in 
Süclwest steilwandig abgegren:i.ten Winkel gelegen, wo aucb noch 
massiger Schnee lag. 

D er Name ist uns unbelrnnnt. Westlich hinter der Podragnspit:i.c 
ist ein anderer See (wie es dem Auge in der Entfernung schien) mit 
griin schlammscbmutzigem Wasser (etwa der P odragelu-See?). 

Hier oben am Podragu-See zogen wir noch in Erwägung, es 
werde gut sein, daselbst noch eine kleine Steinhütte zu bauen, aus 
der als Operationsbasis die E r forschung dieser oberen Gebiete zwischen 
Vistia marc und Buteanu wesentlich erleichtert und unterstützt werden 
würde. Die Ausführung dieses Planes wird der Section empfohlen werden. 

Es war 4 h nachmittags, die Zeit driingte. Noch bohrten wir in 
den dUnnschichtigen Humus eine Blechbüchse - eine Visitkarte mit 
den Namen sämtlicher P artie-Teilnehmer enthaltend - an der nördlichen 
Langseite des See's ein, dann noch ein Abschiedsblick auf die Berge 
und den stillen See und abwärts ging es nicht den '\iVeg des Auf­
stieges, sondern inmitten der 'l'halsclilncht einen andern W eg hinab. 
Etwns unterhalb cles Sees treten von den 'fh alwänden Riegel quer in 
das Thal vor , als woll ten sie es abschliessen; es wird da sehr eingeengt 
und das kleine aus dem See ßiessende Bächlein bildet einen etwa 10 
M. hohen W asscd'nll. 

Hier schlicsst eine T eHasse ab. Von da senkt sich das Thal in 
noch etwa 4 gewaltigen T errassen, jede steil abfallend, abwärts bis nahe 
un die Waldregion, wo wir nach ! -stündigem raschem Marsche an­
langten. 
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Hier führt cler Weg rechts au die Seitenlehne der Teritia und 
geht in meist sehr steilem zuletzt in gradem Anstieg auf den Grat in 
jene erste Sattlung unseres Aufsticgmarsches heraus. Dieser Anstieg 
dimcrte 1 ½ Stunden. J ch rate für künftig, den Auf- und Abstieg 
znm P odragu-See in umgekehrter Ordnung, als wir ihn diesmal machten, 
nämlich unseren Abstieg zum Aufstieg und unseren Aufstieg zum Ab­
stieg zu wählen, weil die Tour, wie wir sie machten, ermüdender 
ist. Die Nacht senkte schon ihre dunklen Schatten herab, wir waren 
im Dunkel, k eine L aterne, oben am Himmel Neumond und nur das 
Bterne-Gefunkel, zu wenig den schmalen Gehpfad anch nur in etwas 
zu lichten. 0 ihr tückischen Berggeister und du verzaubernde See­
nymphe, das habt ihr uns gethan, da ihr dort oben mit eurem Zauber 
11ns umfinget und wir zeitvergessen zwischen Himmel und Erde träumten! 
Es war als sei es hier 100-mal dunkler, als unten im Thal, Keiner sah 
den Andern, tappend, stolpernd, rufend zog ochneckenlangsam der 
nächtliche Zug auf diesem steingepflasterten W cg der Hölle dahin. 
J edes Anschlagen mit den sondierenden Bergstöckeu, j eder Hall des 
auffahrenden Fusses, jeder wamende, orientierende, bald vom bald rück­
wärts erschallende Ruf, und das dnmpfc Rauschen des Baches dort 
nuten - alles , alles klang wie hohnlachende T öne schadenfroher 
Rachegeister. 

1u stillen Seufzern aber sprach es kleinlaut aus uns : o wären 
wir weiter, o wär ich im Zelt! 

1-0ndlich, endlich nach der dunklon Ewigkeit einer Stunde klang 
das diesmal liebliche Bellen der Schafhunde a us der nahen Stina, und 
noch lieblicher blinkte die zugleich aus unserem guten, sicheren Zeltehen 
dahcrwandelnd c Lateme herauf, eine mit au~auchzendem .Rufen be­
grüsste Sonne, die uns denn bald in unseren k leinen Hafen heim­
leuchtete. 

Ein zweiter Gemsbock lag a11 diesem 1\ tge ed cgt auf der Decke. 
Beide Böcke auf lange Stangen gespicsst hielten am E ingange ins Zelt 
gleichsam die Ehrenwache. H eute wai· unseren müden Gliedem das 
Lager besonders willkommen, auch unsere Stimmung wiil·c die beste 
von der ·w elt gewesen, hä tten wir nicht eine bange Episode durch­
leben müssen, - es fehlte ein P artiegenosse. W o war der nur geblieben ? 
Was konnte mit ihm sein? Gegen Mittag ha.tte er sich a llein ohne 
Führer entgegen aller vVarmmg am Grate dei· Teritia höher hinauf­
gemacht, angeblich das T errain der Vistia rnarc auszukundschaften. 
Mehr wussten ·wir nicht. Wir entwarfen Rettungspläne. Die Nacht 
verging. Am Friihmorgen zogen zwei Führer aus. E ndlich gegen 
Mittag lang te mühsam aber zu unserer Freurle der Bedauernswerthe 
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halb vcrhungcl't nnd verdurstet bei uns an. E1· l,atte in c111cr kleinen 

Felsenhöhle muttel'scelenallein in der wüsten, wesenvcrlassenen Steinwelt 

bungl'ig und dul'stig übernachten müssen. Wir wollen ihm die Schrecken 

dieser Nacht nicht nachempfinden und bemel'ken nul', es möge sich 

niemand in eine nicht gl'ündlich gekannte Gebirgswelt ohne Führer 

hin einwagen. 
In diesen Tagen froher Gebil'gswandernng kamen uns aus dem 

Reiche de1· Tienvelt blos Gemsen, in früh em Morgengrnuen eine Auer­

liennc und hoch oben oberhalb des Podragu-Sce's der von Stein zu Stein 

flatternde graue Sänger „Silvia cinerea" zu Gesicht. 

Die Kal'patenßora. war zu dieser Zeit wie ausgestorben, ich faud 

keine Blümchen mehr. 
1\Iittags 1 h 46 m am 22. bl'achon wir bei noch immel' lierl'lichrm 

'Wetter unser Zeltehen ab und nachdem wil' die Trümmer unseres 

Lagers noch mit flüchtigem Blicke gestreift nnd nach oben :r.um Ge­

birgspanorama noch einen .Absohiedsgruss gesendet, ging es abwärts 

zu Thal. Das pl'ojektierte P lätzchen für die Holzhütte wurde noch­

mals besichtigt, um 4 h langten wil' am Fusse des Gebirges, 9 h 30 m 

Abends in Fog·arasch an. 
Wenn die nächste Sommersonne dHs nun bald über diese Ge­

filde sich legende Schnee- und Eiskleid mit ihren wurmen Strahlen ge­

schmolzen und in das grüne und bliihonde Kleid gewandelt haben wird, 

dann, freundlicher T ourist, wirst du auch ohne Leinwandzcltchon und 

ohne das g rüne Nadeldach der Tannen sicheren Schutz in der neuen 

Hütte am Boldan finden, nur folge ihrem herabwinkcnden Grusse, 

fo lge dem aufweckenden Rufe unserer Karpatenwelt, der dir aus unserem 

,,Sieben biirgischen Alpenlied" entgegenschallt: 

"Hinaus zum Gebirge, nun schwenket die I filt' 

Ihr fröhliche, freie Genossen! 

Der riesige Kmnz der Karpaten crgllLht, 

Y 0111 Golde des lfrllhlichts umflossen: 

Es sinken clio Kebel, sie wallen und weh'n, 

Als wollten sie grüssen und laden, 

Die irdische Hrnst auf den himmlischen llöh'n 

In roincrou f,üften zu baden." 



88 

Von Kronstadt nach Petroseny und ins Hatszeger Thal. 
Von 

A. T o n t s c h, Scm inarl citcr in Kronstadt. 

l. Von Kronstadt bis Karlsburg (250 Klm.). 
D ie August-Sonne war schön aufgegangen. Als der Eisenbahnzug 

um 6 Uhr frilh durch die Burzenländer Ebene in nördlicher Richtung 
dahinbrauste, licss sich g rauer Nebel hernb und umhli ll te die Höhen und 
den Rimd des Thales. In unserm Coupe g ing es recht heiter zu. ❖') E s 
stieg das erste Lied: ,,Ein Studio auf seiner Reise," diesem folg te ein 
7,weitcs, drittes und so fuhren wir mit Gesang und muntern Gesprächen 
dahin, unter den Ruinen der Ma rienburg vorbei, in das Altthal und aus 
diesem bei H cviz und Galt rechts hernus. Vor der Gemeinde Homrod 
sahen wir im Westen die Repser Burg herübergrüssen. 

l\Ianeher unter uns fuhr diese S trecke zum erstenmal. Und selbst 
die, bei denen dies nicht der Fall wa r, sahe11 j etzt mehr, als sie sonst 
g esehen hatten. . Aus <lern Kosdc1· k amen wir durch den Tunnel von 
Mehburg ins Arkeder Thal. In der Niihe von H ejasfalva guckten links 
die auf grün belaubter vValdcsLöhe emporragenden, nur von wenig Reisen­
den b en.chteten Ruinen der Keisder Burg hervor. Rechts nahte die grossc 
Kokel, welche dem rebenreichen Thal den Namen gicbt. Vor Schässburg 
blicken wir links hinUber nach dem D enkmal des im Jahre 1849 hier 
gefallenen russischen Gencrnla Scariatin uucl erfreuten uns bidd an dem 
schönen Bilde der herrlich gelegenen Stadt. 

Nach ha lbstündigem Aufenthalte in der gut bestellten Restauration 
grüssten wir nochmals zu der „hohen Schule" hiuiiber und sahen links 
nm W ege „dus Türmchen auf der Steilau"*•:•). 

*) Diese Arbeit vC'rdan kt ih re Entstehung e iner Hdmlrcis<'. wckhc der YcrfassPr 
vom .J . bis 16. , \ ugnst 188-! mi t 8chillc rn des Kronstiidtcr cvaug. Scmiuars und Gym­
nasiums clnrchgefilhrt hat. 

**) Dieses k le ine, schl1111ke l>culnnnl gieht da,·011 Kunde, dass in jener gefahr­
voll<•11 l-lcit, wo die Tiirkcn uuscr \"olk und Vatr rland so oft hc imsuchh' n, r in wacl<rrr 
Goldschmic-d clc11 die Stadt belagernden Pascha a n jenem Orte mit cinem a n~ weitr r 
FC'rnc gutg<'zic ltcn • chnssc nicdcrgrstrC'ckt haben soll, worauf die Belagerrr crsl'lll'eckt 
tloho11 1111d clio Bedrä11gnis der Stad t oin Ji;udc na hm. 

" Da habe11 s ie den Ali in jenes TllrmchC'n k lein 
Gerad stehend und gerüstet vermauert mit fe trm Stein." 

(Gedicht von )i1r. v. Stornlioim.) 
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Schon unweit H ejasfalva fielen uns die hohen Stangen auf , an 
welchen sich grüne Ranken emporziehen. Sie geben Zeugnis von dem 
in neuester Zeit in lebhaftem Aufschwunge begriffenen Hopfenbau der 
SchässLurger. Es knüpfen sich grosse H offnungen an diese Kultur, 
mögen dieselben erfüllt werden. 

Am linken Ufer der Koke! fahren wir bei Elisabethstadt vorüber 
dem freundlichen lVIediasch mit seinen rebenumrankten Höhen und dem 
schlanken Turme zu. Das nahe Rofü-Denkroal ist nicht sichtbar. 'l'Vir 
könnten uns auch nicht hinbegeben, denn nach einem Aufenthalt YOn 
3 Minuten fahrt der Zug weiter, um bei dem unbedeutenden Dorfe Kis­
Kapus länger zu halten, wo unsere E isenbahn eine Zweigbahn uach Her­
mannstadt entsendet. 

Bald sahen wir die kirchlichen Gebäude von Blasendorf. Bei diesem 
etwa 1000 Einwohner ziihlenden Marktflecken vereinigen sich die beiden 
Kokeln. vVi1· überfahren die grosse hölzerne lVlaroschbrücke und sind 
in 'l'övis, wo wir nach Karlsburg zu mit dem Omnibuszuge keinen An­
schluss haben und über 4 Stunden warten müssen. Um 10 Uhr abends 
sehen wir endlich im prachtvollen lVIondenscbeine die Zinnen der Bischofs­
stadt und halten am Bahnhofe, wo uns in Folge f'reuudlichcr Intervention 
des Herrn Pfarrers ein junger Mann erwartet, um uns in Baumanns 
Einkehrhaus nzum grünen Baum" zu geleiten. In ein grössercs H otel 
(Botel National oder Europa) wollten wir absichtlich nicht einkehren. 

2. Karlsburg. 

Der 5. August sollte Karlsburg gewidmet sein. E s war ein herr­
licher Tag. Nach dem Frühstück gingen wir auf die nahe, mitten in 
der Stadt gelegene, gutgcpflegte Promenade, sahen hier einige Steine mit 
römischen Inschriften, besuchten den evang. Pfarrer und in seiner Be­
gleitung die F estung. 

Für unsl'e jungen Leute gab's h ier v iel Neues und Interessantes. 
vVir befanden uns anf klassischem Boden nnd rekapitulier ten aus dem 
Gedächtnis das historische l\'laterial. 

Karlsburg liegt in der Nähe der r ömischen Ausieclclung Apulum, 
von welcher eine vorzügliche 8trassc über andere Ansicdolungcn nach 
U lpin Tmjana und von lLier zum „Eisernen Thol'" führte. Durch das 
weite 'l'hal wäl7.t der Maroscl1 seine gelblichen Wogen in siid-wcstlicher 
Richtung dahin. lm Nord-W csten erhebt sich als abschlicssondcr Hinte1·­
gruncl das uns vom vorigen Jahre in bester Erinnerung stehende gold­
reiche E1·zgebirge. 

Die Geschichte Karlsburgs ist intcl'cssant genng, als dass wir die­
selbe hier ganz übergehen könnten. Dass es als Apulum Vorort einer 
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A11zahl römischer Kolonien gewesen, hat man aus den zahlt-eichen uncl 
schönen Funden geschlossen, welche in der Nähe der Stadt, besonders 
beim Baue des Bahnhofes, dann weiter hinab bis Maros-Porto gefunden 
wurden. 1\1 ünzen, Bildsäulen, Altäre mit Inschriften, allerhand 'Werk­
zeuge, Hausgeriite und Schmucksachen sind in Menge ans Tageslicht 
gefördert worden. Zahlreiche Votivsteine bezeugten durch ihre Inschriften, 
dass die XIU. römische Legion hier stationiert gewesen. 

Deutsche Ansicdehmgen hat es in diesem Teile unseres Vaterlandes 
schon sehr friih gegeben. In neuester Zeit wurde nachgewiesen, da.ss 
die Bewohner von Caraco, Krapundorf und Rumes im elften Jahrhunder t 
von Szatmar-Nemeti durch das Szamoschthal in die Nähe von Karlsburg 
eingewandert seien. In einer Urkunde YOn 1206, deren Echtheit neuer­
dings Franz Z immermann, Archivar in Hermannstadt, nachgewiesen hat, 
verlieh der K önig Andreas II. diesen Ansiedlern besondere Rechte/') 

Bekanntlich ward in 'Neissenburg, wie die Stadt bis zum Jahre 
1715 hiess, durch König Ladislaus I. oder den H eiligen (1077-- 1095), 
dem L andespatron von Siebenbürgen, ein Bistum gegründet und die 
siebenbürgische Bischofsstelle ausgiebig dotiert. Diese GrUndung setzt 
das Vorhandensein entsprechender deutscher Bevölkerung in der nächsten 
Umgebung voraus. Die Reformation, welche in unsel'em Vaterlande so 
gründlich aufr~iumte, machte den kaLholischen Bischof auf läogere Zeit 
überflüssig. Dafür schlugen ilic Fürsten in del' bischöflichen Residenz 
ihren Henschcrsitz auf und liessen sich zur Verschönel'ung und Befesti­
gung clel'selbcn auch von unsern Vätern Geld und L eute beistellen. 
„Als auf dem Weissenburger Landtage vom Jahre 1625 beschlossen 
wurde, es sollte die Stadt durch viel' ßa~tionen besser befestigt werden, 
wovon der Fürst (Gabriel Bethlen), der ung,wische Adel, die Szekler 
und die Sachsen j e eine erbauen soll ten, stand auch bald die des Fül'sten 
und die der Sachsen fertig d:i, die andern zwei sind nie erbaut worden." 

An der vom reformierten Fürsten Gabriel Bethlen 1625 hier ge­
stifteten, später durch .Apltfi I. nach ·Nagy-Enycd verlegten Academie, 
lchl'tc (1622 und 1623) auch der berUhmteste deutsche Dichter j encl' 
Zeit, :i\Iartin Opiti1. lm Jahre 1658 wurde Weissenburg von den Türken 
fast ganz zerstört. - Kaum hatte sich Siebenbürgen unter Österreichs 
Doppela,l ler geflüchtet, so erfolgte auch die Erneuerung des Bischofs­
sitzes und Weissenburg wnrcle durch den Kaisel' Karl VI. (1715- 1735) 
zu einet· Festung umgestaltet und hiess von nun an diesem Kaiser zLt 
Ehren Karlsbul'g. 

Gegenwfütig bestel1t also Karlsburg aus del' Stadt und der Festung. 

*) Siehe "Sicbcnb.-Doutschcs Tageblatt" Nr. /!321. 
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Das Äusscre der Stadt li.isst viol z11 wünschen üb1·ig, doch is t es 
erfreulich ,m sehen, dass in den letzten Jahren manches geschehen ist 
und auch noch geschieht, was Zeugnis davon ablegt, dass seit einiget· 
Zeit alles aufgeboten wird, um der Stadt ein sauberes und freundliches 
Aussehen zu geben. Mehrere Neubauten und Regelungen der Strassen 
und Pliitze und die gutgepflegte Promenade werden mit \,V ohlgefallen 

b emerkt. 
Die im Vierecke gebaute F estung liegt westlich neben ocr Stadt 

auf einer etwas erhöhten Fliiche. Doppelte WH!le und Laufgräben mit 
festen Kasematen zur Behcrbcrgung des 1Hilifärs auch in Kriegszeiten, 
führen rings herum. Von der Stadt gelangt man auf einem guterhaltenen 
\Yege in wenigen Minuten zum Haupteingang, der sich recht ' imposant 
darstellt. Vom schön verzierten Thore blickt hoch zu Ross die Statue 
des kaiserlichen Erbauers der F estung auf die Stadt herab; rechts und 
links von ibm liegen erschlagene F einde. 

Wir tr eten durch dieses schöne Thor und sind überrascht von dem 
saubern Anblick . Die einladende Promenade und stattlichen Gebäude 
verleihen dem ganzen das Aussehen eines nobeln Stadtviert.els. Ein 
schönes Denkmal, einem zierlichen gothischen Tiirmchen nicht unähnlich, 
fällt uns zuerst in die Augen. In n Bielz, Reisehandbuch für Sieben­
bürgen" hatten wir schon friihc1· vom Losenau-Denkmal gelesen. Dies 
ist es. Die Inschrift verkündet, dass es dem Obersten L osenau und den 
Tapfcrn gewidmet wurde, welche im F ebruar des Jahres 1849 bei Piski 
heldenhaft gekämpft und geendet haben. - Ein grosses Gebäude - der 
Offizierspavillon - mit, wie man uns sagte, bombenfester Eindachung, 
nimmt nun unsere Aufmerksamkeit auf einige Augenblicke fi:ir sich in 
Anspruch. Links steht die Artilleriekasel'11e uno hintel' derselben ge­
wahren wir allerhand grosses Geschütz, von den gewöhnlichen Kanonen 
bis zum kurzen, dicken Bergmörser , daneben liegen, ebenfalls unter 
freiem Himmel, in sehöucn langen Prismen aufgehäuft , viele hundert 
Bomben, Granaten und gewöhnliche Kanonenkugeln. Kriegerische Bilder 
steigen in unserer Seele auf und mancher wciss noch nich t, ob er sich 
nliher wagen soll, da werden wit- abbcrnfen. Der freundliche Inspektions­
Offi zier geleitet uns in das Waffenmagazin, wo tausende von Gewehren 
aller Systeme in musterh,,fter Ordnung angehäuft liegen. Auch hier die­
selben kriegerischen Bilder vor unserer Seele. E ndlich sind wir die 
grossen Rllumc durchgegangen, haben der instructiven Beschreibung des 
Führers mit Aufmerksamk eit •,mgehört und eilen nun von den W erken 
des Krieges dem Hause des Friedens, der berühmten Domkirche zu. 

E s ist ein imponierender Bau und von weither dem Reisenden 
sichtbar. Ihre Erbmurng fallt in da,s Jahr 1275. Ursprünglich im Rllnd-
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bogcnstyl angelegt, wurde sie von Joh. v. Hunyady im gothischen Style 
zum Teil umgebaut. Auch später hat sie sich manche Ver~indemng ge­
fallen lassen müssen. An der Aussenseite sind besonders die schönen 
Friese bemerkenswert. (Drei Hasen haben zusammen 3 Ohren und doch 
jeder für sich 2.) Da gerade det· tägliche Vonnittagsgottesdicnst (9 Ubr) 
stattfindet, so treten wir ungehindert ein. Die Seitenaltäre aus schwarzem 
Marmor bemerken wir zuerst. Dann sehen wir uns die zu boiden 8eiten 
des Hauptportales befindlichen fürstlichen Grabmäler an. Rechts <las 
des Joh. Hunyadi, seines unglücklichen Sohnes Ladislaus und <las des 
held enhaften Türkenbesicgers Corvin. Links steht aus weisscm Marmol' 
<ler schöne Sarkophag der Königin I sabella und ihres Sohnes, des sieben­
bürgischen Fü1·sten Joh. Sigmund nebst andern Grabdenkm:ilern. Der 
freundliche Küster machte uns auf die künstlerisch ausgeführten Kapitälc1· 
au den einzelnen Pfeilern aufmerksam. Noch seien als sehenswert er­
w~thnt die Chorherrnstlihle mit iliren vergoldeten reliefartigen Darstellun­
gen von Scenen aus der biblischen Geschichte. 

Es empfiehlt sieb, diese Kirche unter L eitung eines Kundigen (etwa 
des Sahistaos) zu besuchen. Uns hat es nicht gereut, ihr eine halbe 
Stunde gewidmet ,m haben. 

Aus der nahe beim Dome· sieb befindenden bischöflichen Kn.nzlci 
holen wir die El'laubnis zu1· Besichtigung des Batyimischen Institutes. 
Dal'nnter versteht man ein grosses GebiLude, io welchem u. a. auch die vom 
Bischof Ignaz Grafen Batyi1oi gegründete scbenswiirdige Bibliothek mit 
vielen alten und wertvollen Büchern und Handschriften s ich befind et. Die 
dicken Bücher sind mit ziemlich starken K etten versehn, um an den 
Stellagen befestigt zu werden. Viele U rkunden aus dem hier befind­
lichen siobenbürgischeo Landesarchive sind nach Budapest überführt 
worden. Als wir alles in Augenschein genommen hatten, führte man 
uns eine enge Treppe hinauf zn der nun ausser Gebrauch gesetzten 
Sternwarte. Die F ernrohre, Zirkel, Quadranten und 11ndere Instrumente 
stehen noch an ihrem frühem Platze und wer noch nicht gesehen hat, 
wie es auf einer Sternwarte aussieht, der kmm hier eine Vorstellung 
davon erhalten. K ein fremder Besucher Karlsburgs sollte bei seinem 
ersten Aufenthalt in dieser Stadt di e Mühe des Aufstcigens scheuen. 
Er wird sich - natürlich die entsprechende reine Luft ,·orn.usgesetzt -
reichlich belohnt finden durch die hel'rliche .Aussicht, welche man vom 
geriiumigeo BnJkon der Sternwarte in hötie1·em lVlasse geniesst, als von 
den Wällen der Festung. Da siebst du zunächst unter dir die Stadt 
mit ihrem Treiben, dann drüben das Schebescheler Gebirge, die Stadt 
Mühlbach, die Gemeinde Rumcs, die einst deutschen, j etzt romänischen 
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Orte Karako (Craco), Krapundorf (Magyar-fgen) und vor allem das 
schöne 'l'hal mit dem ::itolz daLinfliessenden Marosch. 

Nachmittags wurde nochmals die Festung besucht und dann in der 
Schwimmschule ein Bad genommen . 

Am andern Morgen g ings vom Frilbstück gleich zur Bahn, der 
freundlichen Stadt Broos entgegen. 

3. Von Karlsburg bis Broos (37 Klm.). 

Bei Alvincz, einem jetzt unbedeutenden mngyarischen Marktflecken 
das einst im 12. J al.irhundert ebenfalls deutsche Ansiedler unter dem 
Namen ·vvinz oder W emz gegriindet hatten, erinnerten wir uns, dass 
hier im Schlosse der berühmte Kardinal Martimur,zi 1551 ermordet wurde. 

Der Zug eilt in der i\larosch-Ebene dahin und wir fahren über 
das Brotfeld, wo einst das Blut auch u11serer Vorfahren in Strömen ge­
fl ossen, da prangt j etzt das fi uchtbare Feld im schönsten Ährenschmncke. 
W er es nicht a~s der Geschichte unseres Vaterlandes weiss, fährt vorüber 
und hat keine Ahnung, dass hier am 18. Oktober 1479 die mörderische 
Schlacht des sicbenbürgischen W oiwodeu Stefan B!tthori und seines Ver­
bündeten des 'l'cmescher Bau Paul Kiuischi gegen 40,000 Türken unter 
Ali-ßeg stattfand, wobei die Sachsen unter dem Hermannstädter Königs­
richter Georg Hecht in erster Schlachtlienie kämpften nnd nach dem 
schwer erfochtenen S iege 30,000 'l'ürken den Kampfplatz bedeckten. 

Kaum hatten wi1· dies alles überdacht, so hörten wir Szaszv{1ros. 
vVir waren am Bahnhofe von 

4. Broos. 

Unser Freund, der einstige Professor m Kronstadt, nun Konrektor 
in Broos, H err Carl L ewitzky, erwartete uns mit einigen Privatfuln·­
werkcn, die uns in einer Viertelstunde in die freundlich gelegene, gegen 
6000 Einwohner zählende Stadt bringen. Hier werden wir in Pri,,at­
häuscr ve1·teilt und haben so Gelegenheit die lieben Brooser als gast­
freundliche und überaus gemütliche Menschen kennen und schätzen zu 
lernen. 

Nachmittags machen wir einen Besuch bei Frl. v. '1101·ma. Diese 
Dame bat sich einen geachteten Namen in der Gelehrtenwelt, nicht 
blos unseres Vaterlandes, und ein g rosses Verdienst um die Ed'orschung 
des ältesten Kulturlebens in Siebenbürgen erworben. Ibre Sammlung 
prähistorischer, dakischcr und römischer Altertümer legt Zeugnis ab 
von dem grossen l iJeisse, von der Opferwilligkeit und dem wissenschaft­
lichen Verständnis dieses Fräuleins. Die Ausgrabungen der meisten 
Gegenstände erfolgten unter ihrer Anwesenheit 1rnd auf ihre Kosten. 



94 

Die G~gend von Torda, unweit Broos, war besonders ergiebig. Manches 
hat die eifrige Sammlerin sonsther durch eigenes Sammeln, durch Kauf 
oder Tausch erworbel). So ist <lie interessante Sammlung gewachsen 
und ihre Besitzerin, die m it vielen wissenschaftlichen Kapazitäten auch 
ausserhalb Österreich-Ungarns in regem Verkehre stel1t, beri.ihmt ge­
worden. In den versd1iedenen Kästen findest du, nach Gruppen geordnet: 
steinerne Pfeilspitzen, Messer, Hfüumer, Äxte, Kuochengeräte, Metall­
gegenstände von den sonderbarsten F ormen und ,m den verschiedensten 
Zwecken einstens dienstbar, Tongeräte aus ältester, von-ömischer Zeit. 
Vieles zeigt auffallende Verwandtschaft mit orientalischen, besonders mit 
egyptischen Gegenständen, und man schliesst vielleicht nicht mit Unrecht, 
dass die Kultur nach Siebenbürgen nicht zuerst von Griechenland und 
Italien, sondern i.iber Thrazien zu den ältesten Völkern unseres Vate1·­
landes herübergekommen sei. 'l'hrazien aber weist wieder auf Egypten 
als auf seine Lehrmeisterin. 

Nachdem wir diese interessante 8ammlung nach Verdienst gewi.irdigt 
haben, sehen wir uns das reformierte Gyrnna~ium und die deutsche }faupt­
volksschule an, stärkeu uns dann durch ein erfrischendes Bad in der 
Schwimmschule und besteigen nahe der Stadt den Himmelsberg (Olymp). 
Von dieser Anhöhe geniessen wil' die prachtvolle Aussicht auf die Stadt, 
auf das Brotfeld und auf den Schebeschelcr H öhenzug, unter dem die 
Eisenwerke von Kuzsir uud Schebeschel liegen. Durch ein angenehmes 
'\-Väldcheu kehren wir dann wiedel' zurück und gelangen bei einbrechen­
der Dunkelheit mit l\rfar3chgesang und Liederklang zu dem etwa eine 
halbe Stunde westlich von der Stadt gelegenen, sehenswerten Schützen­
hause. Eier umlodern miichtige Feuer eiue Anzahl von Dreifi.issen, 
in denen eine weitbinduftende Riesen-Tokana von kunstgeüblen Händen 
hin- und hergerührt wird. 

Nachdem uns von den zahlreich Versammelten der freundliche Will­
kommengruss entgegengebracht worden war , hiess es : nd loea ! die 
Tokana ist fel'tig ! Nicht weniger als 80 Teilnehmer Latten sich in der 
luftigen Halle eingefunden, um mit den Kl'onsfüdler Giisten einen ge­
mütlichen Abend zuzubringen. Ausserhalb der Halle hatten ·würdige 
Matronen und liebliche Jungfrauen auf füinken Platz genommen, um 
wenigstens als Zuseherinen am F estabend teil ½U nehmen. 

Nachdem wir der 'l'okana wacker zugespl'ochen und auch das 
„göttliche Nass" nicht unversucht und ungelobt gelassen hatten, rief eine 
bekannte Stimme: Silentium ! Als alles schwieg, fuhr sie fort: n Verehrte 
Herren und :Mitglieder der Section Broos des siebenbürgischen Kal'paten­
vereincs ! Unsere Section luit heutfl das Glück und die Ehre, liebe Kron­
städter und unter diesen das Ausschussmitglied der Kronst~idter Section 
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etc. etc." Nun wusste ich e!·st, in was für einer Gescll,;chaft w11· uns 
befanden. Es wurde uus also der freund.liehe Grnss der dortigen Kar­
patenbrüder entgegengebracht und man wollte besonders in dem Aus­
schussmitgliede, welches so vielversprechende zukünftige Vereinsmit­
glieder zu einer · Ferienreise vereinigt hatte, nnch die Section Kronstadt 
mitehreo. Ich that denn auch im Namen unserer Section Bescheid und 
freute mich mit dem dortigen Obmann, unserem Freund Lcwitzky, der 
auf diese ,v eise nicht nur seiner Section einen schönen Abend berei tet 
und, wie es schien, auch neue lHitglieder zugeführt hatte, sondern auch 
nns Gelegenheit gegeben, die guten sächsischen Brooser in ihren besten 
Männem und Frauen beisammen zu sehn. 

Nach Mitternacht erst ging mau auseinander, um sich am nächsten 
Morgen, kurz vor trnserer Abfahrt, beim Frühschoppen auf dem schönen 
:Marktplat:r, nochmals zu sehen. Befriedigt und mit der herzlichsten 
Verabschiedung bestiegen wir die für uns bereitstehenden Wägen, luden 
die Brooser zum Gegenbesuche nach Kronstadt für die Vereinstage 1886 
ein und fuhren ,·ergniigt dem Bahnhofe zu, iu Gesellschaft eines j ungen 
Brooser, der sich uns a ls Reisegefährte angeschlossen l1attc. 

leb aber nahm mir vor, den Karpatenbrüdern daheim zu erzählen 
von dem freundlichen Städtchen B roos, von seinen liebenswürdigen und 
gastfreun dlichen Bewohnern, von den „alten Ifausern", die, wenn auch 
Haupt und Bart weiss schimmern und trotz dem, dass ihrer Eigenart, 
Sitte und Sprache, ihrer Existenz die grösste Gefahr droht, in der Brust 
dennoch ein jugendlich schlagendes H erz sich zu wahren verstanden 
haben. Ich nahm mir aber auch vor , die Kronstädter Section des 
sicbenbürgischen Karpatenvcreines zu bitten, sie wolle e:; nicht unter­
lassen iu eiuer Zuschrift an jene Scction der Freude darüber Ausdruck 
zu geben, dass unsern jungen Leuten dort so gut zum Bewusstsein ge­
bracht worden, dass die siebenbürg ischen Karpatenbrüder von Broos bis 
Draas und weiter hinaus freundliches Entgegeukonunen finden nn<l dass 
sich auch bei uns Scbillers schönes W ort bewahrheitet: ,,Es giebt das 
Herz, das Blut sich zu erkennen. u 

5. Von Broos bis Piski (16 Klm.) und von Piski bis Petroseny (80 Kirn.). 

In einer guten halben Stunde gelangen wir an dem rechts vom 
Marosch liegenden interessanten Trachytberg von Arany vorbei über 
die Strell , die von Süden kommend mit den Wassern des Retjezat hier 
in den M:arosch fä llt, nach P iski. Das Losenau-Denkmal in der F estung 
Karlsburg hat uns daran erinnert, dass wir bei Pisk.i auf historisch-merk­
würdigem Boden stehen. Wir sehen hinüber nach der Brücke, wo am 
8. Februar 1849 die österreichischen Truppen gegen den Gencrnl Bcm 
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einen erbitterten Kampf kämpfen mussten und wo auch viele der säch­
sischen J äger mit Tb . :Fabini den H eldentod starben. 

Auf dem ausgedehnten, mit grossen Maschinenwerkstätten, Magazinen, 
Beamten- und Arbeiterwohnungen am-gestatteten Bahnhofe draussen, aber 
auch drinnen in der gut eingerichteten Restauration, herrscht reges Leben. 
Züge von und nach Arad treffen an dieser :Mittagsstation zusammen . 
Wir warten desj enigen Z uges, der hier gegen Süden abzweigt nach dem 
80 Klm. entfernten Petroseny. Es dauel't etwas lange tmd wir benützen 
die kleine Stunde, um mit der Erlauhuii;; des freundlichen Stationschefs 
und mit einem uns zugeteilten kundigen F'ührer die kaum 100 Schritte 
gegenüber vom Bahnhof entfernte Maschinenwerkstatt in Augensche~n zu 
nehmen. Sie ist überaus sehenswert. E s arbeiten darin über 200 Schlosser , 
Tischler , ·w agner und Tapezierer. Natürlich werdeu die gewaltigen 
Hämmer, die Dreh- und Hobelbänke mit Dampf getrieben. 

Wir sitzen endlich wieder im W aggou und biegen in das 'l'hal der 
aus dem Süden ilu·e klaren Wasser dem gelben lHal'osch zusendenden 
Strell ein. Vor uns blickte von Ferne herübßL• rechts der das n Hatszeg01· 
Thal" gegen Süden abschliessendcRetjezat, dessen höchs te Spitze (2477 M.) 
einem riesengrossen, abgestumpften K egel n icht unähnlich sieht. Links 
wird das 'l'hal der S trell von waldigen Gebirgshöhen, AusHinfern des 
Schebescbeler Gebirges, eingeschlossen, rechts bilden sanftere I-Iöhenzi.ige 
die Gi:enze. B isweilen treten diese Höhen weiter zurück und das 'l'bal 
weitet sich mehr aus. 

Bei dem D orfe Batiz erinnern wir uns an die Steingutgeschiere, 
welche seinerzeit von hier auch nach dem Burzenlande verfrachtet und 
auf unsern D örfern lange sehr in Ehren gehalten wurden. Die Fabrik 
ist verschwunden. 

E ines ältern und dauernden Rufes erfreut sich der nächste Ort, 
Kalan. D as auch j etzt noch aufgesuchte Bad war schon clen Römern 
unter dem Namen ad aquas - bei den ·wassern - bekannt. Dass dem 
so sei, ist sichergestellt durch .eine dort aufgefundene Steininschrift. Sie 
lautet: Jovi optimo maxiroo pro salute D omini nostri Cajus J uliu,s Ma.r ­
cic1uus decurio colouiro prrofectus pagi Aquensis genio eorum posuit. 
(Ackner und :Müller, die römischen Inschriften in Dacien 895). D er 
Volksmund spricht heute noch vom »Römel'bad" und bezeichnet damit 
ein offenes, in einem Kalktuffhügel befindliches Bassin. Die Badegltste 
aber geben den zwei gedeckten Bassins clen Vorzug. 

vVir benützen keines, sondern fahren vorüber. Bald sehen wir 
rechts das neue Eisenwerk Kalan, doch steigen wir auch hier nicht aus; 
eLenso wenig thun wir dieses auf der nächsten Station: Vhrnllya HMszeg, 
neben welcher rechts auf einem etw.~ 700 l\l. hohen steilen BergYorsprung, 
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der das Strellthal sehr einengt, Ruinen eines T urmes in die F erne blicken. 
Kaum haben wir die Station verlassen, so setzen wir über eine Brücke 
und sehen rechts ein herl'licltes Thal sich ausweiten. Wir haben es noch 
nicht vermutet, um so grössc1· ist unsere Überraschung. Das 1:-Iatszeger 
Thal thut sich vor uns auf. Gleich neben der Bahn (eine viertel Stunde) 
s teht das Dorf Boldogfak a mit merkwürdigem Turme. Hiitten wir einen 
kundigen Reisegefährten , er würde uns auch die ganz nahe liegende 
Trajanstrnsse zeigen und über das ganze an Ortschaften reiche Thal 
orien tiercn. 

Die Bahn wendet sich unmerklich etwas nach Osten und der Zug 
erreicht die Station Puj. Hier erwartet uns ein Bote mit mehreren 
interessanten Versteinerungen, deren die Gegend seltr viele haben soll. 
Ein Kaufmann , Lucas Mesko, der Tags vorher unser Reisegefiibrte 
gewesen war, seiner Zeit aber als Kommis in Kronstadt gelebt und vou 
hier angenehme Erinnemngcn mitgenommen hatte, schickte diese interes­
santen Funde. vVir haben dieselben unser em Museum einverleibt. 

Nach kurzer Fahrt sieht man bei Krivadia links einen runden Turm, 
die Csetate zsiclovilor, Judenburg. Ob es ein römischer Wachturm gewesen, 
oder, wie die neuem Untersncher behaupten, ein Gebiiude aus späterer, 
mittelalterlicher Zeit sei, wollen wir dahingestellt lassen. Sincl doch die 
Fachgelehrten selbst darüber verschiedener Meinung. 

U ns interessiert mehr die Gegend und die nun in grossen Windun­
gen sich zu1· Höhe emporarbeitende Bahn. Selbst wer die viel gross­
artiger angelegte Semering-Bahn wiederholt befahren hat, wird nicht mi t 
englischer Ruhe und Kaltblütigkeit auf s~inem Sitze bleiben, sondern 
mit Interesse vom F enster aus die Windungen des Sch ienenweges und 
die Wendungen des Zuges verfolgen und die verschieden geformten 
Thiiler uncl Höhen mit ihren meist zerstreut liegenden Einzel-Ansiedlungen 
bewundern. Hier hat die Natur alles gethan, was eine Gegencl interessant 
macht, die Bewohne!' thaten nichts, denn dies Volk lebt, wie bei 'I'örz­
burg di e Kal ibaschen, im Zustande der U nkultur, ohne Interesse für 
alles, was über die leibliche Selbsterhal tung , über ihre wenigen und 
magern Äcker, ihre schönen ,Niesen und iiber ihren bescheidenen Vieh­
stand, dem sie die g rösste Sorgfalt zuwenden, hinausgeht. 

1Vit· haben mehrere Tunnels, von denen nur einer eine grösserc 
L änge hat, clurchfahl'en und befinden uns auf der H öhe cler Einsattlung 
des Dealu Babi, wo die W asserscheide zwischen del' nach Norden d em 
Marosch zufl.iessenden Strell und dem nach Süden eilenden Sch ielflusse 
sich befindet. Hier ist die Station Banitza, wo sich die Zuge begegnen. 

Nun geht es rasch abwärts in engem Thal neben dem Wasser, 
welches der Station den Namen gegeben. Grüne Matten rechts und 

7 
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links, dann eine rote maleri:;che F clsenw11nd, cleren frisches Äussere 
und unmittelb11re Nähe darauf hindeuteu, dass hier nur mit Mühe dem 
Eisenbahn-Geleise Raum geschafft werden konnte. 

Neben dem Bahnkörper sli.in:t unter dem Kalkfelsen ein Bach 
hervor, um uns weiter zu begleiten. E r kommt aus der interessanten 
Höhle, welche unter clem Namen Cetatea Boli bekannt und auch im 
letzten Jahrbuche unseres Verei1,1es beschrieben worden ist. "'\iVir fahren 
vorbei und gelangen nach einer kleinen halben Stunde mit einbrechender 
Dunkelheit nach Petroseny. 

6. Petroseny. 

In Petroseny konnten wir der grossen Zahl unserer Reisegenossen 
wegen nur schwer (im Hotel Pichler) eine Unterkunft erhalten, da ein 
auf der Station Puj an die Bcrgwerks-Dü-ektion abgesendetes Telegramm 
nicht rechtzeitig bestellt worden war. Am nächsten Morgen (8. August) 
waren ·wir früh wach und suchten uns zu orientieren. 

Petroscny, zum Hunyader Komitat gehörig, liegt in einem sich von 
Osten nach vV rsten zu senkenden, von hohen Bergen eingeschlossenen, 
wellenförmigen Thale, etwa 600 M. iiber dem Meere. D er am Südablrn.ng 
des Schebescheler Gebirges entspringende ungarische Schiel, welcher 
gleichsam in halbkreisförmi gcm Bogen die Ansiedelung umflicsst und 
sich bald mit dem von W esten, aus dem Vulkangebirge, herkommenden 
walachischen Schiel bei dem nahen I szkrony vereinigt, giebi dem Thale 
den Namen. 

Von allen Seiten hat die Natur dieses Thal durch hohe Gebirge 
eingeschlossen und gleichsam geschützt. Zunächst füllt dir im Südosten 
cler mächtige Paring (25201\1.) in die Augen, der bei reiner Atmosphäre 
viel nä,her, niedriger und harmloser aussieht, als er ist. Nord-westlich 
hast du die Vorberge, hinter denen der Retjczat sein Raupt h och empor­
hebt, im Süden das Vulkan-Gebirge mit dem Szurduk, wo s ich das malerische 
F elsenthor au~hut, durch welches der Schiel clie von Nordeu und Westen 
kommenden "'\Nasser, trotz gewaltigen Widerstandes, den das felsige Ge­
birge bietet, dem wärmern Süden zuf:ührt, um sie der gewaltigen D onau 
anzuyertrauen. Fast neben dem Bette des schäumend über und zwischen 
gewaltigen Steinmassen dahinrauschenden \~T assers wird in der nächsten 
Zeit eine neue Kunststrasse fertig sein, dann wird nicht nur der 'l'ourist 
diese hochinteressante Passenge aufsuchen und bewundern, sondern das 
reicl1e Schielthal wird seine Sclült;1e auch nach dem Süden entsenden. 
Diese Schätze sind unermesslich. Gold haben hier die Römer gesucht, 
denn wir sahen mit eigenen Augen Reste einer römischen Wasserleitung 
zu T age fördern ; vor kurzer Zeit hatte man auch W erk.zeuge, die jene 
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beim Bergbau gebraucht, gefunden. Was die Neuzeit sucht und findet, 
sahen die Römer auch, aber gie hatten keine Ahnung von seinem '\Vert. 

Das grossc Steinkohlenlager im Schielthal hat eine L :inge von 
37 Kilom., die Breite beträgt 22 Kilom. An mnnchen Stellen reicht 
die Kohle bis an die OberfläC'he des Bodens. Man schützt die hier lagernde 
Kohlenmenge auf nahezu 10,000 Millionen 'Wiener Zentner. V-,T enn man 
a lle Jahre 800,000 Zentner gewinnt, so dauert der Vorrat noch viele 
100 Jahre. 

Eigentümer dieses unerschöpflichen Schatzes ist im ungarischen 
Schielthale das Ärar und der KronsUidte r Bergbau- m1d Hütten-Aktien­
Verein, der, nebenbei gesagt, von Kronstadt nur den Namen hat. Die 
meisten Aktien sind im Besitze des Baron Louis Haber, des Grafen 
Chotek nnd des Fürsten von FUt-steuberg. Vor 4 J ahren bat das Ärar 
seine Gruben auf 18 .Jahre an diese Gese!lschaf, verpachtet. Im Betriebe 
befinden sich gegenwärtig 6 Gruben und ein Tagbau. Im walachischen 
Schielthal sind 2 Gmbeu im Betriebe. Die eine gehört der Kohlen­
gewerkschaft Transsilvania, die andere den H erren Sam. Kencleffy und 
~igm. Puj. Diese müssen ihre Kohle j edoch 3- 4 Stunden per Achse 
bis zur Bahn schaffen lassen. Eine Verliingerung dieser ist in Aussicht 
genommen. 

,, Die Kohle ist fest uncl schwarz, von etwas muscheligem Bruche. 
Sie giebt verbrannt 9·5 Prozent Asche. Es leisten 100 Gewichtsteile 
Kohle ebensoviel, wie 190 Gewichtsteile lufttrock encn Buchenholzes, oder 
14 Zentner dieser Kohle haben beiläufig einen solchen Heizwert, wie 
4 Kubikmeter Buchenholz. " 

Im 'rlmle des ungarischen Schiel we1·dcn tuglich etwa GO Waggon 
(oder 600 Tonnen) verladen. 1000 Arbeiter finden Beschäftigung. Die 
Entdeckung und Venvertung dieses Koblenrcicbtums hat es bewirkt, dass 
sich hier in neuester Zeit ein L eben und Treiben und eine Ansicdelung 
entwickelt hat, so eigenartig, wie kaum irgend wo in der vVelt. Es 
leben in Petroseny vom Bergbau etwa 5000 Menschen . Zieht man die 
Ansiedelungen in der nächsten Umgebung auch in Betracl,t, so erhiilt 
man 10,000 Seelen. Jede Konfession und fast jede Nation des üsterr.­
ungar. Staates hat ihr Kontingent gestellt. Am meisten vertreten sind 
in Petroseny die römisch-katholischen Glaubensgenossen mit rund 3000 
Seelen. Griechisch -Katholische z~lh lt man 700, zur griechisch - orien­
tal ischen Kirche bekennen s ieb 800; es sind dies meist die ursprüng­
lichen romänischen Einwohner, die auch in den Ansiedelungen um Pctro­
seny fast allein zu treffen sind. Die evangelische Kirche A. ß. zählt 
580 Mitglieder, dazu kommen etwa 100 Reformierte; der mosaischen 
Religion sind 120 Seelen angehörig. 

7 * 
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Der Kranz von Nationen, welche hier mit- und durcheinander leben, 
wird gebildet von etwa 1500 Romiinen, von ebensovielen Deutschen, 
1000 Magyaren. Das fünfte Tausend bilden Italiener, Böhmen und andere 
slavische Völker. i\lan denke sich zu den überallher zusammengewür­
felten Männern nun die entsprechenden ·w eiber, die womöglich noch mehr 
Provinzen und Volksstämmen entsprossen, und man kann sich vorstellen, 
welch ein Gewirr von Dialekten, welch ein Durcheinander von Volks­
typen in dieser neuen Welt. Bedenkt man nun, dass diese Leute auch 
an ihrer Nationa1ität, mehr aber noch an ihrer Konfession festhalten, 
so begreift man, dass auch bezüglich der Schule hier maunigfal tigen 
Wünschen und Forderungen Rechnung getragen werden muss. Die 
griechisch-orientalischen, griechisch-katholischen und die jüdischen Glau­
bensgenossen haben j e einen Lehrer. An der Staatsschule wirken 4 und 
au der von der Bergdirektion unterhaltenen Schule 2 Lehrer. 

Nach dem Frühstück machten wir das Referat über die Erlebnisse 
des vorigen Tages und als wü- eben aufbrechen wollten, trat der Direktor 
Tallatschek zu uns, bei dem ich gleich nach unserer Ankunft meine 
Empfehlungsschreiben (in seiner A bweseuheit) abgegeben hatte; er ent­
schuldigte sich, dass er am Abend nicht mehr habe kommen können, 
er habe uns aber für unterbracht gehalten. Ein Telegramm sei leider 
nicht angekommen. 

Nun wird ein Plan für unsern Aufenthalt in Petroseny entworfen. 
Vormittags sollen wir den Steinkoh lenlagern einen Besuch machen und 
die Gewinnung derselben besichtigen; für Nachmittag wird ein Ausflug 
nach dem Szurduk-Passe, wo der Schiel durch das Gebirge bricht, fest­
gesetzt. 

Wir folgten nun der Führnng des freundlichen Direktors. Die mit 
Kohlenstaub bedeckten sehmu·geraden Gassen und die ebenso gefärbten 
Häuser, von dene~ eins dem andern in der Bauart garni gleich sieht, 
liessen wir bald zurück, kamen ans Ende des Bahnhofes und sassen 
wenige Minuten nachher in ganz kleinen offenen Personenwagen, welche 
einem langen Zuge kleiner kistenartiger ·wägen, die man Riesen nennt, 
angehängt waren. In diese Riesen wircl tief in der Grube oder auch, 
wo Tagbau getrieben wird, unter freiem Himmel, die Kohle gefü1lt und 
auf einer schmalspurigen Bahn zum grosscn Bahnhofe befördert, in die 
Waggons verladen und in a lle Welt verführt. Ein freundlicher Beamter 
ist unser Führer. In grossem Bogen bewegte sich der aus vielen Miniatur­
waggons gebildete Zug von danuen und wir mit ihm. Links in einiger 
Tiefe strömt uns das ·wasser des ungarischen Schiel, in den der Zsiecz­
Fluss sich ergiesst, entgegen. Prächtige Aussicht. Bei dem Dorfe Petrilla, 
wo uns der dortige Förster Kraus, an den uns Herr Oberförster Zaminer 
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eine Karte gegeben, bezüglich der Zeiteinteilung gute Ratschläge giebt, 
sehen wir den D eakstollen. E r ist nicht tief und über ihm liegt die 
Kohle zu Tage. Daun fahren wir weiter nach L ooyaibanya. So heisst 
eine kleine Ansiedlung, wie auch die hier uefindlicbe Kohlengrube. Eine 
ungeheure Quantität aufgeschichteten Nutzholzes, Balken, Bretter u. s. w. 
lenkt unsern Blick auf sich. Unser Führer erzählt, dass die an schönem 
H olz so reichen Waldungen die Firma ßiach und Baiersdorf gepachtet 
habe und einen sehr ausgebreiteten Holzhandel treibe. Wir steigen hier 
aus und gehen nun zu Fuss über die Hochfläche, von der man eine sehr 
imposante Rundsicht geniesst. J enseits der Anhöhe liegt das Ludwigsfcld. 
Hier wird 'l'agban getrieb en. ln grossrniichtigcn Flötzen liegt die Kohle 
zn Tage und wird mit leichter Mühe in die auf etwas tieferer Bahn gehen­
den Riesen und von diesen zum Petros6nyer Bahnhof gebracht. Über 
diesen Flötzen liegt eiue grobe Sandschichte, etwa 15 Meter hoch. Diese 
muss entfernt werden. Sie thut übrigens beim Gewinneu der K ohle aus 
den Gruben gute Dienste. Wo nämlich aus der 'l'iofe die Kohle wegge­
nommen wurde, bleibt nun nicht etwa ein leer er Raum, sondem statt 
der entfernten Kohle wird Sand, Schutt u. clgl. , nicht brennbares Materid 
in den leeren Schacht gefüllt. Diese Ausfüllung ist Gesetz und geschieht 
nach bergmitnnischer Regel. 

Jenen Sand haben die Hörner seiner Zeit durchwühlt, um das in 
ihm vorhandene Gold herauszusuchen. Man schliesst dies aus folgenden 

Erscheinungen : 
1. Es wurden in jenem Sande eiserne y..r erkzeuge aufgefunden, welche 

die Römer beim Bergbau benützten. 
2. Ü berbleibsel einer hölzernen römischen Wasserleitung, die wir 

aus dem Schutt nehmen sahen, zeigen, dass man hier nach Metall gesucht 
habe. D er anwesende Bergmann hatte auch schon eine Zeichnung von 
der Hauptleitung und den Nebenleitungen j ener römischen Wasserleitung 
entworfen, deren Reste nun eine gelbe faserige Masse bilden. 

Als wir hier :dies in Augenschein genommen, war auch schon dor 
Zug und mit ihm unsere kleinen ·waggons angekommen. Statt den 
leeren wurden die mit K ohlen gefüllten Riesen hinter die J\Jaschinc 
angehängt und nun fu]lrcn wir neben dem Z siecz-Flusse wieder nach 
L onyaibanya und von da über Petrilla nach Potroscny, wo uns ein vor­
treffliches Mittagessen erwartete. Bald kam auch Direktor Tallatschek 
mit unserem T elegramm, dass der Sta.tionschef in Puj erst am Morgen 
des folgenden Tages aufgegeben hatte. 

Nach Tisch schlenderten wir durch die Strassen von Petrof<eny, 
sahen das schöne ScbuJgeLäude der Berg werksgesellschaft und die Häuser 

• hinter uns lassend, wander ten wir rüstig nach dem eine Stunde cnt-
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fernten Zusammenfluss der beiden Schiele bin. H ier hat man bald nach 
unserem Dortsein eine goldene Statuette nus alter Z eit gefunden. Neben 
den verein igten "\iVasscrn am rechten Ufer des F lusses filhrt der neu 
angelegte W eg dahin. vVer die neue interessante Strasse in der Brazna 
k ennt, kann sich anniihernd ein Bild machen, wie es im Szurduk aus­
sieht. Da gingen wir zwischen den eng aneinandergerückten ·w aldes­
höben neben dem über mächtige Steinblöcke, welche einst einen Teil 
d es in die blaue Luft hinaufragenden Gebirges gebildet, sich aber zum 
Teil seit Jahrhunderten in das wunderhell und klar dahinrauschende 
und zum Bade einladende Wasser hinabgestürzt haben, dahin. Bisweilen 
blieben wi1· auch stehen, um der Sprengarbeit der hier die neue Pass­
strasse bauenden Italiener zuzuschauen. 

Wie man uns sag te, wird der alte Gebirgs-Übergang des Vulkan­
P asses dem Verkehre entzogen und hier, im Szurduk , wie dicsses F luss­
thal genannt wird, die Kontumaz nnd Hauptvei-kelu·sstrassc nach Ro­
mänicn eingerichtet werden. Jeder il,1 P etroscny weilende Tourist wird 
dann wenigstens einen Teil d ieser herrlichen Verbindungslinie zweier 
K önigreiche aufsuchen und sich an dl3n romantischen Partien erfreuen. 

Als wir eine geeignete Stelle entdeckt, folgten wir dem ,erlocken­
den E lemente zn einem Bade, aus dem wir vollständig restauriert und 
erquickt wieder emporstiegen. Als die Sonne hinter die hohen IIatszeger­
Berge hinabste igen woll te, kamen wir mit fröhlichem Gesang neben dem, 
sein hohes Haupt in den goldenen Strahlen der untergehenden Sonne 
badenden P aringu vorbei, wieder nach Petroseny. Wir hatten einen 
hcrrlich1rn T1ig gehabt. D er Abend wurcle mit den dortigen 2 sächsischen 
L ehrern in angenehmem und instructivem Gespräche verbracht und das 
Erlebte in die Notizbücher eingetragen . 

7. Zur Csetate Boli. ;.;) 

Zwischen den E isenbahnstationen Petroseny und Ban it:i ungefähr 
in der Mitte liegt die interessante H öhle Cscta.te Boli. Sie war unser 
nächstes Ziel. Am 9. August um 5 Uhr früh standen wir leicht gerüstet 
marschbereit. Unsere Bündel und siimtlichcs Gepäck hatten wir mit 
einem unserer Gefährten zurückgelassen, der es mit dem 9 U hr ab­
gehenden Zuge nachbringen sollte. Neuen dem Bahngelei-,e iu1 engen 
'l'hal gings rUtitig ,, orwärts. Die Sonne beleuchtete die uns umschliessen­
den Höhen mit iln-en goldene n Strahlrn. Um uns hen schtc noch tiefe 
Stille. Beim er sten Wächtcrhäuschen, ebenso beim zweiten, sahen wir 
vorgeblich nach Jemandem um, der uns niiher orientiert hittte. Dass 

*) \~crglcichc .Ta.!wbuch ff, pag. 3ü Ir. 
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wil' nicbt - wie gewöhnlich - ganz s iehe!' auf unscl' Ziel losgingen, 

hatte seinen Grund dal'in1 dass ein Petrosenyel' Lehrei' am Abend vor­

her sich erbötig gemacht lmtte, uns den nächsten W eg zu fühl'cn und 

wir deshalb weniger genaue Vorbereitungen getroffen hatten. Da man 

n.ber in Pctroseny uicht früh aufzustehen pflegt I mit Ausnahme der 

Arbeiter, welche um G Uhl' morgens zu ihrem Tagewerke in die dunkle 

G„ube steigen, so hntte unser Führet· vel'schlaf'en. ·wir wussten nicht, 

wo er wohnte, und so brachen wil' zur festgesetzten Stunde auf. 

Beim d!'itten Vl'ilchtorlüiuschen fanden wir einen freundlichen Mann. 

Ah er unsern Wunsch vernommen, griff er nach einer L eiter und hing 

dieselbe über die Schulter, seine Frau gab il1m eine Fackel in die Hand 

und so brnch er auf. Wir folgten ihm die nahe Anhöhe hinan. Nach­

dem wir etwa 7 Minuten gestiegen senkte sieh das T el'rain ;r,u einer 

k csselförmigen Vertiefung und wir stehen vor dem oben schön gewölbten 

etwa 20 :Meter breiten und lß 1\lotel' hohen Eingang der gesuchten H öhle . 

J\lan denke sich einen miichtigcn F elsblock, nicht höher, aber bedeutend 

umfang„eicl1cr, als der Salamonsfclsen bei Kl'onstadt. Unmittclb11l' nn 

del' senkrechten l'ötlichen F elswand geht de!' Schienenweg dahin und liisst 

das ttus dem Felsen mit Rauschen hervorströmende W ussel' unter sich 

hindul'chgohcn, damit es auf der and<>rn , 'cite neben dem Bahngeleise 

gegen P etros6ny ;r,u fli esse. Dei' Hauptoingnng liegt südöstlich. .l\'Inn 

steigt, das un der linken Seite <lcs l~ingangs bis zu Tage het·Yortretende 

W nsser meidend, unter de!' natürlichen ·W ölbung sauf~, hinnn und ge­

langt ·ans der Vo!'halle bald in eine Seitenhöh le. Kalter Luftzug weht 

uns entgegen. E s wird unheimlich in de!' Finsterni.,, bcsondel's wenn 

einer der L etzten, ;r,u dcneu der Fackelschein nicht liindringt, sich hie 

und da an einen F elsenvorspruug anschliigt. Bald vernehmen wir ein 

Rauschen, der Fühl'el' licisst uns stehen. vVir befinden uns auf einer 

Erhöhung, unter weichet' in einet' 'l'iefo vo n 3 Metern ein Bach vorüber 

flicsst. Der Führer lässt die L eiter schief hinab. ·wir steigen hinunter 

und haben sandigen Boden untcl' unsern Füssen. 

Vor uns strömt aus der F elswand dns vV nssel' hervor, teilt sich 

mwh l'echts und links, um bald wiede!' zusammen zu treffen und, nnclt­

dem es die Insel, nuf der wir stehen, gebildet hat, im dunklen Botte 

noch eine 8treck e zu fliessen, um dann dort, wo clel' EisenbaJrnzug Y0l'­

beisaust , wieder das 'l' agcslicht zu begrüsscn. vVir aber folgen dem 

Führnr weiter, steigen an der andern Seite auf der L eiter empor und 

treffen abermals j ene von dcl' Natur so si1rnig geschaffenen Hallen und 

P feiler aus l'Otem Kalkstein. Wir sehen auch den niederen Ausguss des 

Wassers, doch wird selbst bei niederem ·wasscrstande kein Tourist 

durchkriechen, viel weniger durchreiten k önnen, wenigstens j etzt nicht 
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mehr, seit man beim Bau der Bahn einen 'l'eil des Felsens gesprengt 
und hicdureh den südlichen Ausgang der Höhle verändert hat. 

Es ist der Mühe wert diese Höhle zu besuchen; die Natur hat hier 
eigentümliche Formen und Verhältnisse geschaffen. D er Wasser:;tand 
ist fül' den Besuch mnssgebend. Vielleicht wird man in Zukunft auch 
für die Reinlichkeit clcs E inganges Sorge tragen und dem Vieh einen 
andern P latz zur Mittagsrnhe zuweisen. 

"Wir schenken unserm Führer einen Gulden, sehen noch den Aus­
fluss des \~' assers aus der H öhle, stecken von dem roten Gestei n einige 
Stück e ein und marschieren rüstig gen Ran i\a. In Zukunft werden die 
gewöhnlichen Bahnzüge, wenn Personen da sind, auch bei einzelnen 
vVüchterhHuschcn nnhaltcn, dadmch wird auch der Besuch dieser Höhle 
bedeutend erleichtert werden. 

Als wir im Bahnhofe von Banita gefriihstückt hatten, n:.hm uns 
der von Pctroseny herankommende Zug auf, mit welchem auch der in 
Petroseny zurückgebliebene Geführte samt unserm Gepäcke eintraf. 
vVir fuhren nun auf der interessanten E isenbahnstrecke ins Strell­
thal zurück, wo wir gegen Mittag m der Station V {u·allya - H atszeg 
anlangten. 

8. Im Ha.tszeger Thale. 

Wir steigen hier (auf dem Hatszeger Bahnhofe) aus, gehen durch 
das Stationsgebäude und sehen uns vor einem miissig hohen, steilen 
Borge, den eine mittelalterliche Ruine krönt. Es ist der Berg Orta oder 
Urla. Wir müssen ihn umgehen, wenn wir nach dem etwa eine Stunde 
entfernten Swdtchen Batszl'lg gelangen wollen. Nach einem 1\Iarsch(• 
von wenigen Minuten biegen wir rechts um die vorspringende Ilöhe. 

Da breitet sieb vor uns eine herrliche Thalebene aus, ctwm1 kleiner 
als clas Burzenland, in vieler E insicht demselben nicht unähnlich. Es 
ist das viclgerültmte Hiitszeger Thnl. Nur um geringes höher a ls der 
J)crsaner H öhenzug zieht sich in derselben Richtung wie dieser, also 
von \Vesten nach Norden und auch nach Osten als entsprechende Ein­
rahmnng des lieblichen Naturbildes ein sanft aufsteigender Bergglirtel, 
an dessen Fuss zab lreielte Ortschafteu sich lagem. Nördlich hinter dieser 
Einrahmung li egen die sehenswerten Eisenwerke von Hunyad und Kalan 
und im Süd1Ycsten des Thales steigt der Dealu Babi empor , über welchen 
die Ei,;cnbal111 den Reisenden in wenigen Stunden nach dem kohlen­
r eichen Schieltha l und dessen I lauptort Petroseny bringt. 

An der Ostseite in der Richtung von Norden nach Süden bilden 
waldige Höhen die Grenze. t'lic gehören dem 1\Iu ntscheler Gebirge an, 
in dessen 'iV alclcsticfo und E insamkeit sich bei Uj - Grcdistc spärliche 
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R este der Csetate, einer, wie man vermutet, mit Hilfe römischer und 
griechischer :Meister von den Dakern erbauten Burg befinden. 

Im Süden dehnt sich nach "Westen zu eine grüne Riesenmauer, 
der Re~jczat aus, um im süd-westlichen W inkel des 'l'hales sich in einen 
niedern Sattel zu senk en, damit über den Pass des "Eisernen Tliores" 
dieses schöne F leckchen Erde mit dem W esten in V erbin<lung treten 
könne. 

Es durchströmen das Hatszeger Thal mehrere wasserreiche Bäche, 
meist mit nord- östlichem Laufe, und erg iesseu sich nach ihrer Ver­
einigung nahe beim Hatszeger Bahnhofe in die Stre1I. Die an diesen 
kleinen Vv' assern gelegenen zahlreichen romänischen Ortschaften sind 
unbedeutend. Charakteristisch ist diesen Dörfern, dass man sie in der 
Regel nur dann gewahr wird, wenn man schon unmittelbar vor dem 
ersten Gehöf'e steht. Zahlreiche hohe Weidenbiiume, die bei Bränden 
ein gutes Schutzmittel sein mögen, stehen rings um die Gemeinde und 
die einzelnen strohge<leckten Häuser derselben, aus welchen nur hie 
und da die ansehnlichem Gebäude der Edelhöfe hervorragen. Die Be­
wohner des Thalcs sind fast sämtlich Romänen, in Grösse, Statur, 
'l'racht und Sitte mit ihren Stammesgenossen im benachbarten Banat 
übereinstimmend; nur in 1:-latszeg und in einigen andern Orten lebt eine 
national und confessionell gemischte Bevölkerung. 

Der Boden des T hales ist sehr fruchtbar. Ncbeq den nicht grossen 
Ortschaften dehnen sich wogende Saatfelder und blumige Wiesen aus. 
Auf jenen wird besonders 1\fais gepflanzt. Die waldigen H öhen bieten 
für Rinder und Schafe vorzügliche W eidepliitze. Bis hoch hinauf zu den 
b lauen Alpenseen, die der Romiine Jäser nennt, lässt der Csob:in seine 
H erden steigen, denen Bä t· und Lämmergeier nicht selten einen Besuch 
abstatten. Ackerbau und Viehzuch t sind die Hauptbeschäftigung der 
Bewohner des Thales. Daneben pflegen Viele auch das W aidwerk. Es 
giebt hier manchen gewnltigcn Nimrod. Die Jagden gelten meist dem 
Raubwild und den auf den höchsten F elsenspitzen und in den Klüften 
des Hochgebirges hausenden Gemsen. 

Auch die F lora hat auf diesen Gebirgen interessante Vertreter. 
Man trifft daselbst die zimmetriechende Brnkenthalia, die myrtenbliitterigc 
Alpenrose, die Saxifraga cymosa, Senecio incanus und glaberi mus, 
Dianthus glacialis, und andere seltene Alpenpflanzen. 

Der erste Ort, welcher uns zu Gesichte kommt, ist Boldogfalva 
(Sinta :Marie) , YOm Bahnhofe in einer viertel S tunde erreichbar und 
wegen seines interessanten Turmes und seine!' mit polichromen ßild"ern 
ausgestatteten Kirche aus dem 14. J ahrhundert merkwürdig. vVir lassen 
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jetzt diese Gemeinde links neben der Hrmptstrasse und wenden uns 
IHtszeg zu. 

E s ist schon Mittag, deshalb fahrn ich im offenen Vl7agen des Post­
meisters voraus, für die jugendliche Scbaar Essen und Unte1·kunft zu 
bestellen. Reicles wird recht gut gefunden in Joh. For.stcrs Gasthaus 
na hid hoz", gleich beim Eintritte in die Stadt. 

Di ese mag eimt mehr iiussern Glanz und Bedeutung gehabt haben, 
nls jetzt, da früher der Stab eines Bataillons des 1. Rornanen-Grenz­
Rrgiments in ihr seinen Sitz hatte. Gcgcnwii rtig mncht s ie einen freund­
lich bescheid enen Eindruck. Die Häuser sind nieder, 11bcr der an Markt­
tagen gut besuchte Hauptplatz gerüumig . Die 2000 Einwohner sind meist 
Romänen und Ungarn. Einige ßeamte in P ension haben hier, angelockt 
durch die liebl iche Gegend und die Aussicht auf Jagdbeute, ihr Domizil 
aufgeschlagen. D er Ort ist für ciuen F criennufonthalt wie geschaffen. 

Der Nachmittag war bereits weit vorgeschritten, 11ls wir einen 
Spaziergang nach dem eine Strrndc YOD Batszeg entfernten Bea unter­
nahmen, um die wertvol le naturhistori.sche Sammlung des Privatmannes 
Budai Adam zu besichtigen. Obwoh l wir ihn nicht zu hause trafen, 
konnten wir doch die vorzüglich geordnete Sammlung geschliffener Steine, 
mannigfaltiger Versteinernngen, herrlicher J agdtrophiLen, a usgestopfter 
Vögel und dergleichen besichtigten. Diesen lohnenden Ausflug verdankten 
wir dem Sohne unseres Vi7irtcn . D erselbe w:u· aus \Vien, wo er Theologie 
studiert, auf F erien gekommen und hatte an unserm Unternehmen so­
wie an unserm Tbun und Lassen nicht wenig Interesse. Da er a ls 
Naturfreuud oft gt·össc1·e T ouren, selbst in,; H ochgebirge zu machen 
pflrgtc, so kannte er sich vortrefflich aus und gab uns für Ausnützung 
unserer Zeit im Hatszeger Thal r echt dankenswerte Ratschliige. 

Ein herrlicher Morgen stieg i.iber die Berge und " der Tag des 
Herrn" ist mir nie feierlicher hera ufgezogen als am 10. August in dem 
herrlichen "Naturpark« unter dem Retjezat. Die IT auptstrasse, welche 
von Batszeg in südwestlic her Richtung nach dem „Eisern Thor" führt, 
ctwns rechts lassend, marschierten wir in sndlichcr RiC"htnng auf das 
mächtige Gebirge zu. In seltener Reinheit - k ein ·W ölk chen ver­
hüll te sein hoh es, einem abgestumpften K egel nicht unähnliches Haupt 
-- ragte der Retjezat vor uns in den blauen Äther empor, neben und 
vor ihm ebenfalls in schar fen Umrissen sichtbar die waldigen Höhen, 
wie treue vVächter, zu d1:1n Füssen ihrns Herrn. D ie unbedeutenden 
Dörfer V adn, Barestiu, Seeei wurden zurückgelassen und balcl neben 
saftigen Wiesen, bald zwischen wogende Saatfelder den VIT eg ver folgend, 
trnfen wir um 11 Uhr vormittags (nach 4-sti.indigem Marsche) in Riu 
l\foara (~lalomviz), nm Fusse des miichtigen Gebirges ein, 
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Der freundliche F örste1· des hier reich begüterten Baron K cndeffy 

lud nns zur Rast in seinen geräumigen, mit schattigen Bäumen uud 

g rünem Rasen schön gezierten Hof, aus dem al le Touristen und grösseren 

Partien zum Re~jczat aufzubrechen pflegen. ·wir rastctrn eine Stunde 

und stärkten uns durch ein schmales Früsti.ick, das wir nns auf den 

Rat unserer Hcitszcger Bekannten mitgenommen; einen Yorzüglichen uncl 

billigen W ein lioss der Förster nus dem Dorfe herbeischaffen. 

Es war nicht unsere Absicht, eine Hochgebirgspartie zu unternehmen. 

Man hatte uns in Anbetracht der G1·össc unserer Gesellsrhaft schon 

früher davon abgeraten. Der F örster that dasselbe. U nser nächstes 

Z iel war clie eine St1111de von Malomviz entfernte, dem Re~jezat vor­

lagernde 720 1Vf. hohe Mr1gnnL oet1Lti'l'.. Aus der F örsterei b egleitete 

uns ein kundiger Führer uncl durch F elder und Gärten dabinschweifend 

kamen wir bald am Fusse des F elsvorsprunges an und stiegen mühe­

voll den s teilen VI' aldwcg empor. Die Spitze des Felsenberges enthält 

die Ruinen der K olczvar, einer Burg, aus deren IIQf man die herrlichste 

Aussiebt nach Süden auf den nahen Retjeia t und nach Norden auf 

das JHtszcger Tha l hat, eine Aussicht , die ihresgleichen nicht nur in 

unserm Vaterla111le sucht. Sie nimmt zuuiichst unser Interesse ganz 

in Anspruch. Rechts und links von dem nach Siiden Blickenden ziehen 

sich bis ;,;u dem querlagcrnden R etjezat scl1önbewalclete Vorberge und 

bi lden ;r,wischen sich ein enges 'l'hal, in welchem neben dem schmalen 

Fahrweg ein Bach herabfliesst, der sich von der Höhe der Kolczv{u­

wic ein tief unten sich schlängelnder Silberstreifen ausnimmt. Die 

Burg beherrschte den Eingang zum H ochgebirge, aber auch das ganze 

Hatszeger Thal. Im Süden und W esten tief unter der steil vorspringenden 

H öhe s iehst du ganz nahe die Ruinen einer Kirche. 

Burg und Kirche gehörten einst ;msammen. Mönche hausten oben 

und beteten unten. Die geschiif'tige Sage erziih lt: diese Mönche suchten 

ihren Ruhm nicht immer in religiöscu Übungen und in Entsagung, 

sondern zeigten oft einon sehr weltlichen Sinn. Die schönen T öchter 

des T liales wussten dies und hielten sich ferne vom Neste der geistlichen 

Raubri tter. 
E ins t jedoch gelang es di esen die schöne llona Kendcffy 7.U rnuben 

und auf die Kolczvi1r hinaufzuschaffen, ohne dass die trostlosen Ange­

hörigen eine Ahnung hatten, wo das vielgesuchte und ,·ielbeweintc 

iiädchen war. 
In einem 'l'urme der Burg suchten die :Mönche ihr den Aufent­

halt möglichst angenehm zu machen und den Raub lange geheim zu 

halten. Endlich gelang es der Unglück lichen in das tief unten flicssende 

Bächlein an einem langen Faden ein Papier herunter zu lassen, welcheiJ 

• 
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von einem die Burg umspühenden Diener der trauernden l!'arnilie über­
brar.ht und so das Mittel wurde zur Entdeckung und E rrettung des 
unglücklü:hen l\fädchens. Die Burg aber wurde zerstört. So erzählte 
uns der gespräol1ige Führer.*) 

'i\'ir sur.h ten die Raumverhült11isse der einstigen Burg festzustellen. 
Die Länge des nun mit ·w cissdorn und I-faselgestrüueh bewncl1senen Hofes 
betrug 60 Schri tte, seine Breite 14 Schritte. Um deu noch vorhandenen 
'l' urm mit Ruudbogenfcnster gruppierten sich die übrigen 8 Riiume. 
Unsere Turner schwangen sich mit L eichtigk eit a us einem T eil iu den 
andern und durchsuchten alle Winkel. 

Wi r s tiegen dann den steil en F usspfad licrab zum Kloster, welches 
noch im vorigen Jahrhundert bewohnt gewesen sein soll, j etzt aber. 
giinzlioh zerstört ist. Die Kirche ist ohne Dach uDd Thüren, so dass nun 
am heissen Mittage die Kühe darin Schutz suchen vor den Strahlen der 
Sonne. Von unten aus gesehen macht die Burg auf dem kühnen F elsen­
vorsprung den Eindruck eines uneinnehmbaren Raubschlosses. 

Statt des fohlenden Mittagessens nahmen wir hier ein stärkendes 
Bad und kehrten nach Malomviz zurück. Olme Aufenthalt schritten wir 
1m heissen Sonnenbrand in westlicher R ichtung am Fusse der Berge 

'') Michael Salzer liess s ich von seinem Fuhrmann im 1 latszcger Thale Folgendes 
erziihlen: 

,,Einst baute ein Riesenmitelchen auf der Spitze des lt inter i\fn,lomviz anfsteigcn­
dcn Betje,.,1t eine Burg und desgleich<'n ein Hicsenmiidchcn eine solche a nf dem 
Berge Orla. J)as erstere brüstete sich stolz damit, bis nächsten Sonntag müs c die 
Burg fer t ig werden, sollten sich auch ilimmel und Erde gegen es verschwören, währnnd 
das andere an f dem Borg Orla betete und beteuerte, seine Bnrg wiirclc bis Sonntag 
fertig werden, wc11n Gott im l limmcl wolle. Ahcr siehe, kaum war die Burg auf 
dem Retjczat am gcna11nten Sonntag fertig, so stiirzte sie zusammen nnd kein Stein 
blich anf dem Andern. Da ka m das stolze Riesenmädchen zu dem gliicklichorn auf 
dem Orla und warf im Zorn iiher sein misslungenes \York mit einem grosscn :Messer 
wider den Hetjezat, dass dessen spitze Kuppe abg<'schnitten wurde und hcrnnter fiel, 
so dass der Hetjczat bis heute noch grade wie abgeschn itten erscheint. Das Mädchen 
vom O1fa erbarmte sich a ber des verungllicktcu ]lliidchens vom Hctjezat und baute 
ihm, weil der Rctjczat zu hoch sei, ~uf der llühc ,·on :i\Ja lomvi„ eine Burg, clie 
heute noch zu sehen ist. " 

Eine andere Sage " ·oiss von beiden Burgen zu erzählen, dass sie die Alten 
einst erbauten, damit sie sich untereinander und mit der Burg von Karlsburg dun;h 
brennendes Stroh das Zeichen g<'beu könnten, wenn der Feind - "der Tilrko" -
clun:h das 1mhe eiserne Thor ins L and briichc. 

Selbst von einer unterirdischen \ Vassel'leitung vom Sec des Rctjezat bis in den 
tiefon Brunnen der l•'cstuug lCarlsburg reichcucl, weiss die Sage zu hcricht<'n. Beim 
Trinken fiel C'inem Csohan sein Pfcifonrohr in den Sec, und wurde bald darauf im 
Hnmncn zu Karlshurg wieder g<'funden. Der Hirte meldete sich a ls :b:igcnthilmer. Da 
wurde er enthauptet, dami t er das Geheimnis dieser Yerbiudung nicht verrate. 
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iiber das weit ausgedehnte ärmliche Dorf Klopotiva und von hier in 
einer Stunde nach V{whely oder Gredis~je. Wir waren an der Stätte, 
wo einst der römische Imperator das Reich des Dckebal vernichtet und 
dadurch unser Vaterland mit in den segensreichen Strom römischer 
Kultur hineinger.ogen hat. 

Im südwestlichen Winkel des Blttszeger Thales führt die Strasse 
durch das nEiserne Thoru herein. Diesseits desselben liegt auf einer 
kaum merklichen Anhöhe Varhely . Man übersieht bei klarnm Wetter 
die gauze Ebene bis nach Hil.tszeg. Trajan liess vom 11E iserncn 'l'hor" 
nach dem Orla-Bügel, neben dem jetzt die E isenbahnstation Varallja­
llatszeg sich befindet, also ,on Süd- Vi/ esten nach Nord - O.;ten eine 
schnurgrade Strasse bauen, die im Strell- und l\'Iarosch-Thale weiter bis 
nach Apulum (Karlsburg) führte. Ein Stuck dieses "\iVeges ist noch unter 
dem Namen der 'l'ra:iansstrasse, und zwar nahe der Station Hatszeg zu 
sehen. 

Zunächst holten wir in Viu·hely das ver,;äumte 1\littagessen nach. 
Wie überhaupt an den Tagen, wo es grosse Anstrengung gab, so be­
gnügten wir uns auch heute mit höchst bescheidenen leiblichen Genüssen. 
Dann wurde ein Führer aufgenommen, um alle MerkwUrdigkeiten kennen 
zu lernen. 

V a rhely steht auf dem Grabe der einstigen Römerstadt Ulpia 
Trajana, die sich auf den Trümmern der zerstörten Dakerbauptstadt 
Sannizegcthusa erhob. Wenn einige kühlere Naturen uns versichert 
hatten, es sei nicht der Muhe wert diesem Ort nähere Aufmerksamkeit 
zu widmen, so fanden wir das Gegenteil. Gleich vor der östlichen Ein­
fahrt siehst du neben der Strasse die Spuren eines Amphitheaters. 
Steigst du dann den ovalen Damm empor, so kauust du die Grösse des 
einstigen M usentempeh, in dessen Mitte jetzt freilich Halmfrueht üppig 
emporschiesRt, ganz genau beurteilen. vVeoige Schritte davon findest 
du den Boden weithin zerwühlt, römische Ziegelstücke, zerbrochene 
Votiv-Steine mit Resten von Inschriften, Teile von Statuen und von 
alten Gcfassen geben Zeugnis, dass 1min hier oft nach Schätzen des 
Altertums gesucht hat, aber auch noch sucht. Denn wenige 1'age vor 
unserem Dortsein hatte der Direktor der D6vaer Realschule G. Tegl!Ls, 
in einem weit drinnen im Dorf liegenden Garten den Orunclbau eines 
römischen Hauses b loslegen lassen. Die Devaer haben seit einigen 
Jahren alle Funde von Varhely in ihrem Museum vereinigt. Der dortige 
Professor König, ein eifriger Archäolog, wird in einem Werke, dessen 
Erscheinen nahe bevorsteht, auf Gnmcl gemachter Funde zu beweisen 
suchen, dass Ulpia Trnjana eine Art von \,Va]lfohrtsort geweseu, wo 
besonclc1 s der Mythras<lienst eifrige Pflege gefunden hat. Zahlreiche, 
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wohlerhaltene Relief, auf denen 1'Iy thras (-Zeus) erscheint, werden im 
ßi lde jenem W erke beigegeben werden. 

Da Sonntag wal', so trafen wil' die Bewohner zu Hause. Wir 
fragteu nach alten Münzen und andern Funden. Anfangs benahmen sich 
die L eute zurückhal tend und gaben vol', k eine Antiquitiiten zu besitzen. 
Da wir aber eiu P aar l'ümisclie l\Iosaik-Pflasterstcine g ut bezahl ten, so 
bl'achten sie bald auch Münzen und wir waren so glücklich 6 Stück zu 
Cl'steheu und f'ür's Kl'onstädter Museum mitbl'ingen zu können. 

Schliesslich wurden wir förmlich überlaufen , freilich auch von 
Schwindlern, die uns Kreuzer und Groschen aus dem Anfang unserrs 
Jahrhunderts für antike römische Münzen verkaufen wollten. 

Zweierlei ist es, was dieses Tlrnl bisher berühmt machte und, mit 
Charles Boner zu reden, zn::n „Stolz der Siebenbürger " erhob. Zunächst 
und vor allem die herrliche Ausstattung, womit es von der Natur be­
dacht worden ist, dann der Umstand, dass hier in ä ltester Zeit zwei 
mächtige Völker um den Besitz des Landes gestritten haben und Zeug­
nisse ihres einstigen Kulturlebens sich noch immer aus dem dunklen 
Schoss der El'de an das Licht des Tages fördern lassen. D er Alter­
tumsforscher und der .Naturfreund sehnen sieb nach dieser vielgepriesenen 
Gegend, die zu den beiden genar1nten Reizen nun noch einen dritten 
zu verzeichnen hat, und zwar eine,n speziell artistischen, wenn wir ihn 
nicht lieber auch einen archi.tologiscben nennen wollen. E s ist dies die 
fast in allen '!'eilen aussergewi>hnlicb gut erhaltene alte Kirche in 
Boldogfalva (Sta l\lari e), gegenüber dem •Rerg Orla, also am E ingang 
in das Hätszcger Thal. 

Mehrere Kirchen dieser Gegend datieren aus der zweiten Hälfte 
des XJII. Jahrhunderts, aus j ener Zeit, wo der Rundbogen- in den Spitz­
bogenstil überging, also <l io romanische Bauart vor der got bischen zu­
rücktrat. Wie die neuere Geschichtsforschung beweisen will , so haben 
Magyaren, vielleicht mit deutschen Baumeistern, diese Kirche eins t auf­
führen lassen. E s wiire demnach in j ener Zeit die magyarische Be­
völk erung im H atszeger Thal vorherrschend gewesen. Vieles weist in 
der That darauf hin, dass die Romiinen nicht vor dc1u X III. J ahr­
hundert ihre E inwandenmg in jene Gegend begonnen haben. Durch 
die M ongolenflut war die dort ansässige slavische und magyarische Be­
völkerung tief erschüttert worden, so dass sie sich bis ins XIV. Jahr­
liundert dem mit l\Jacbt hernmA.utenden Romiineotum teils assimilierte, 
teils von ihm beiseite geschobe1\ wurde (Müller-Hunfalvi). 

Die K irchen aber, welche die l\Iagyaren, nachdem das Christen­
tum - dort erst im Xlll. Jahrhundert - völl ig Eingang gefunden, 
gebaut hatten, sind zum 'l'eil ooclt heute erhalten. Sie finden sich in 
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Pesteny, D emsus, Ostrov marc. Den ersten Rang aber nimmt unter 
ihnen ein die reformierte Kirche in Boldogfalva. Schon von feme sieht 
man ihren merkwürdigen 'l'urm. Derselbe hat nämlich 4 Giebel, über 
welchen die schlanke Spitze hervornigt. 

Als wir am Morgen des folgenden 'l'ages ( ll. August) dem Bahn­
hofe zu marschierten, bogen wir von der Strasse rechts ab, um dieser 
Kirche einen Besuch zu machen. Im Nachbarhause gab man uns bereit­
willig den Schlüssel. Um das ganze Gotteshaus liernm war Gras und 
Unkraut üppig in die Höhe geschossen, kaum führte ein schmaler ge­
tretener vVeg zum Hauptportal. 

n Diese Kirche gehört also ihrer Grundanlage nach zu jenen kirch­
lichen Bauten Siebenbürgens, welche überwiegend noch die Formen des 
romanischen Stiles festhaltend, doch bereits den Übergang zur Gothik 
andeuten. Biet· ist es der gerade Chorschluss und wenigstens ei n 
Spitzbogenfenster im Turme (L Stock nach Westen zu), welche die 
sonst romanische Gestaltung modifizieren. c: 

Was dieser Kirche aber eine so grosse Bedeutung verleiht, das 
ist der Bilderselmrnck, mit dem die Wände im Innern verziert sind. 
Er stammt aus dem Ende des XJII. oder Anfang des XIV. Jahrhunder ts 
wie man aus dem Charakter der Bilder und andern Anzeichen mit 
geschlossen hat. In der ersten Hiilfte des XVIII. Jahrhunderts haben 
die Reformierten diese n katholischen" Malereien übertüncht und er11t 
in neuester Zeit ist es - nicht ohne Widerspruch der Bevülkel'llng -­
möglich geworden, den Kallüiberzug zu entfernen. Der H intergrnnd ist 
meist blau. Die sonst gebrauchten Farben rot, braun uncl gelb. D ie 
Bilder enthalten Scenen aus der heiligen Geschichte und L egende. Die 
Figuren sind meist gestreckt. Von Budapest aus wird man nun die 
Auffrischung und Wiederherstellung des Bilderschmuckes in Angriff 
nehmen. Dann wird kein Besucher des I-h'ttszeger Tliales au dieser 
Kirche vorbeigehen . 

Wir g ingen nun zur entgegengesetzten südlichen Seite des Dorfes 
hinaus, nm die Trajansstrasse zu suchen, die wir auch bald fanden . Es 
ist dies ein breites, hartes, nicht melir benutztes Stück Weg. Zwischen 
dem Gestein w:iclist hie und da mageres Gras. 

Da wir bis zur Ankunft des Zuges noch Zeit genug hatten, so 
stiegen wir vom Bahnhof aus in Begleitung des freund.liehen 'tations­
chefs auf die Spitze des Orla-Berges zur Ruine. Die Vormittagshitze 
wa1· fast unerträglich, dazu kam die Schwierigkeit des steilen Pfades. 
Als wir aber nach einer halben Stunde oben standen, da hatten wir den 
köstlichsten Genuss. vVer einst auf j ener Spitze das Schloss - das 
Kastrum Hatzcg - gebaut, von dem heute nur noch ein mangelhafter 
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'l'urm tibrig geblieben, der hat sich einen der lieblichsten, vielleicht den 
lieblichsten Platz des ga nzen Landes ausgewählt. Diese Aussicht be­
hen scht das ganze Thal dcl' Strell nördlich bis über Kalan hinaus, 
südlich bis Puj; südwestlich blickst du auf die 'l'rajansstrasse unter dir 
und verfolgst ihl'C schnurgrade Richtung bis nach Varhely, nordwestlich 
liegt das Städcheu Hatszeg. Drüben abel' steigt VOl' dir der gewaltige 
Retjezat in die Luft. - Alles, was wir unten geseheu und kennen ge­
lern t haben, wil' überblicken es nun aus der Vogelperspekti,·e in wunder­
barer Beleuchtung. 

Hier nehmen wir auch Abschied von diesem herrlichen Garten 
unseres an Naturschönheiten so reichen Vaterlandes , wi.inschend, es 
möchten recht viele T ouristen daselbst so freundliche Tnge zuhringen 
können, wie wir. 
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Ein Ausflug in die Gebirge der sächsischen Siebenrichter am 
Lotru-Flusse 

\fOU 

J oh a n n Sieg 1 er. 

Am 16. Juli 1884 m der Frühe um 7 Uhr trat ich mit einer Kom­
mission, welche die sächsische Universität behufs der Bestimmung einer 
entsprechende11 Ausnutzung der zur talmatscher Siebenric:htcr-Herrschaft 
gehörenden (sogenannten reviudieierten) Gebirgswaldungen am Lotru­
F lusse entsendet hatte, vo11 Hermannstadt aus die Reise zu \ •Vagen nach 
Resinar an, wohin schon am Vorabend Proviant und Gepäck überführt 
worden war. 

Vor der Wohnung des Forstwartes, welcher mit 4 Waldhegern von 
hieraus sich der Kommission anschliessen aollte, wurde Halt gemacht 
und nachdem von den bereitstehenden Pferden jedes Mitglied ein Reit­
pferd sich ausgesucht hatte, dann Gepäck und Proviant auf die übrigen 
Pferde verteilt worden wai·, setzte sich die Karawane - aus 20 Personen 
und 19 Pferden bestehend - im Giinsemarsche in Bewegung. Die Ex­
cursion ging durch Valea casilor (V. $anti) auf der nach Gyihan hinauf­
führenden Kunststrasse fort, wobei die nach rechts und links aufsteigen­
den kahlen und zenissenen Berglehnen einen traurigen Anblick gewährten 
und Zeugnis dafür ablegten, wohin es k ommen kann und wird, wenn 
der Waldverwüstung bei nns nicht endlich Einhalt gethan werden sollte. 

Etwa eine Stunde führt der Weg durch diese öde Gegend, worauf 
ein gut bestockter Birkenwald die Gesellschaft in seinen kühlenden 
Scliatten aufnimmt. Nach vierstündigem Ritt wird dantt auf Porkuretz 
Halt gemacht, hier auf einem schattigen P latze Mittagsrast gehalten und 
zum erstenmale der Proviant abgepackt, um für die weitere Rei„e sWrkend 
und belebend zu wirken. D er vom Proviantmeister begangene F ehler, 
den \\Tein in kleine Füsschen und nicht in lt'laschenkellem verpackt 
mitgenommen zu haben, machte schon hier ,iel von sich reden und ging 
die Prophezeiung eines Mitgliedes, dass man schliessli c.:h in U'olge dieser 
Verpackung nur Essig trinken werde, leider in ErfUllung. 

Hier wm·den auch Erdbeeren von einer Romänin zum Kanfc ange­
tragen, welche, trotzdem sie nur halbreif und tlieurer warcu, als auf dem 
H ermannstädter Platze, doch vortrefflich mundeten. 

Vom besten v-,r etter begünstigt setzte die Kommission, <las· fler-

8 
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mannstäclter VValdgebirge Sauttt rechts lassend, ihren W eg fort und ge­
langte über P ojana 'l'omnatik in das Z oodtthal, wo der Abstieg auf einem 
mit Steingeröll bedeckten Saumpfade am Isvoru Botrini vorbei zum 
.:6oodtfl.uss hinab genommen und bei den Sägemühlen der Siebem·ichter­
Herrschaft Halt gemacht wurde. 

Nach kurzer Rast, während welcher ein Mitglied in dem klaren, 
aber eisig kalten Flusse badete, wurde der "\Veg von hier an cler steil 
in den Zoodtfluss abfallenden Nordlehn e wieder aufgenommen und abends 
7 1/

2 
Uhr das Forsthaus Negov{m (1913 :M.) erreicht, in welchem durch 

die dort befindlichen W aldheger der Siebenrichter-Herrschaft bereits die 
nötigen Vorkehrungen zur Aufnahme der Kommission getroffen worden 
waren und das erste Nachtquartier aufgeschlagen wurde. 

Der Aufstieg bis zu dem Forsthause führt auf einem steilen und 
derart mit Steingeröll erfüllten W ege, dass die Pferde von selbst nach 
j edem fünften bis sechsten Schritte zur Rast anhalten und ganz schweiss­
tricfend beim F orsthause eintreffen. 

W egen Tenainsclnvierigkeiten hat dieses F orsthaus leider auf einem 
Platze aufgeführt werden müssen, von welchem aus dem Besucher ein 
Ausblick nicht gestattet wird; dasselbe bietet j edoch für etwa 10 Menschen 
bequeme Unterkunft und lässt es sich auf den mit Tannenreisig über­
deckten Bettstellen, insbesondere wenn in brennender Sommerhitze eine 
1' agercise zurückgelegt wordeu ist, ganz gut ausruhen. 

Die erschöpften Pferde wurden nun sofort ihres Gepiickes entledigt, 
dann von den geschäftigen H egem in dem Vorzimmer ein Feuer ange­
zündet und ein wohlschmeck endes E ssen hergerichtet, - worauf der 
Feldzugsplan für die folgenden Tage beraten ward. 

Im .Angesichte des zu bereisenden ausgedehnten W aldgebietes fasste 
die Kommission, um eine genaue Übersicht der fraglichen Waldungen 
zu gewinnen und das Flussbett des Lotru zu untersuchen, den Beschluss, 
sich in die am Lotrufl.uss auf romiinischem Gebiet gelegene Ortschaft 
Voinesca (Voinä.sza) zu begeben und von dortaus dann die weiteren 
zweckentsprechenden Excursionen zu unternehmen. 

Nach erschöpfter Tagesordnung suchten wir unsere Lagerstätten 
aut~ denn es sollte ja schon um 5 Uhr der weitere Marsch angetreten 
werden und ein langer "\V eg war zurückzulegen. Ein mit Schafmilch 
aus cler Stina Negovan angerichteter Kaffee stärkte am andern Morgen 
die Ausgeschlafenen und Schlaf'trnnkenen; die 1' ragtiere wurden bepackt 
und am 17. Juli früh 6 Uhr wi1rde der Aufstieg über den Negovan 
zum Oitiagu (2145 M.) genommen. 

Die Luft war klar und rein, eine weitausgedehnte W eidefläche, hie 
nnd da mit VVachholdergestränch und Krummholz übersäet, gestattete 
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einen weiten Ausblick. Man sah hinaus auf die blauen Berge und der 
Blick drang ancb bis in die tiefsten Schluchten. 

Nur selten traf das Auge auf eine vereinzelt stehende Sennhütte 
oder auf einen bei den weidenden Schafen stehenden Hirten, denn viele 
Gebiete giebt es hier, die nur der Hirte oder auch gar keines Menschen 
Fuss betreten hat. 

Auf diesem Punkte, wo in einer Vertiefung ein noch grosses Schnee­
feld lag, hatte die Kommission jene mächtige, von Westen nach Osten 
sich hinziehende Wasserscheide erreicht, welche das Flussgebiet des Zoodt 
von dem des Lotru trennt und zugleich die nördliche Grenze des der 
Siebenrichter -Herrschaft gehörigen Wald- und Weidegebietes Lotru und 
Dobrun (revindicierte Gebirge) bildet , welc.hes im Norden an die 
Heltauer Gebirgswaldung, das siebenricbter - herrschaftliche Zoodtrnvier 
und an die Gebirgsweiden von Szibiel, Kakova, Szelistye, Tiliska und 
Galis, im 1i1/ esten an das romänische Weidegebirge Timpa, im Süden 
an den Lotru und im Osten an romänisches Waldgebiet grenzt. 

Am obern Teile des Waldgebietes Dobrun wurde Mittagsrast ge­
halten, dann nach einem zweistündigen Aufenthalte, teils zu Pferde, teils 
zu Fuss, der vVeitermarsch durch die Waldung Dobrun, in welcher sich 
sehr schönes Flossholz befindet, auf ungebahntem, durch Windbrüche 
teilweise ganz versperrtem Wege fortgesetzt. :::io gelangte die Kommission 
(trotz Generalstabskarte) nach etwa zweistündigem Umherirren aus dem 
Walde nicht auf den beabsichtigten Punkt, sondern auf die romänische 
Vv eidefüiche en Socii hinaus, woselbst nach längerer Unterhantllung ein 
Hirte sich endlich bereit fand, uns auf mühseligem Schle.ichweg, der zu 
Fuss zuriickgelegt werden musste und von den Tragtieren nur mit grosser 
Gefahr erklettert werden konnte, auf einen Vv eg führte, der über steile, 
aber üppige Gebirgswiesen zuerst in das vom Flusse Valea petrilor 
durchzogene Thal, dann in das L otruthal und an den mächtigen LotruB.uss 
hinabführt. 

In dem von beiden Seiten durch steil abfallende Gebirgswaldungen 
eingeengten 'rhale Valea petrilo1· sind noch die Reste der Bauholzriesen 
vorhanden, auf welchen im russisch-türkischen Kriege den Rt1ssen das 
Holz für den Brückenbau über die Donau gel iefert wurde. 

Jn diesem 'l' hale wurde eine k urze Rast gehalten und um 7 Uhr 
abends zu Pferde die romänische Gemeinde Voinesca (V oinasza) erreicht 
und in dem Hause des Landmannes Thoma Ludosian, eines aus Gross­
Ludos in Siebenbürgen gebürtigen Romänen, Quartier genommen. 

Bier kann nir.ht unerwähnt bleiben, dass die östliche Grenze des 
vValclgebietes Dobrun, von Galbina ausgehend über 'l' urnarete bis zur 
Mündung der Valea Dobrunului in den LotruB.uss bei dem dort bestan-

8 * 
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denen Kordonshause zugleich die Landesgrenze bildet, dass dieser Grenz­
zug kein natürlicher ist, sondern sich in mehrfach winkelnden Linien 
über Berg und 1'hal hinzieht, ohne dass hier die Grenze in irgend wie 
erkennbarer W eise markiert wäre. Diesem Übelstande müsste bei der 
beabsichtigten Ausnützung der Waldungen dieses Revierteil.es j edenfalls 
abgeholfen werden. 

Die romilnische Ortschaft Voinesca zählt etwa 1000 Einwohner und 
lebt von Ackerbau und Viehzucht. 

Die Bevölkerung hat sich zum grössten 'l'eile aus siebenbürgischen 
Romänen gebildet und unsere Begleiter aus Resinar suchten bald nach 
unserer Ankunft mehrere Bekannte und Verwandte auf. Die Tracht 
der l\üinoer und Frauen gleicht der unserer Siebenbürger Romiinen 
und haben insbesondere die Frauen auch die Gepflogenheit, während 
cles Geliens auf der Gasse und im Felde zu spinnen. 

Sehenswert ist eine kleine Holzkirche wegen ihrer ]?rnscomalereien 
an der Ausscnseite. Das eine Bild stellt den Heiligen St.-Georgius im 
Kampfe mit dem Drachen d.ar, wobei die Königstochter den Drachen 
an der Leine hält und das K önigspaar von einem Altane aus den Kampf 
mit ansieht. Das zweite Bild die „Muarte lumii" darstellend, zeigt eine 
einem Zulukaffer nicht unälioliche Mannesgestalt in Lcbensgrössc mit 
(wie Stacheln) emporstehenden Kopfhaaren, dann am ganzen Körper 
behaart, mit je einem weiteren Gesiebte an den beiden Ellenbogen und 
Kniegelenken, mit rotumränderten, schauerlich blickenden Augen, die 
rote Zunge an der rechten Mundseite heraushängend, in der rechten 
Hand einen Hammer, in der linken die Sense schwingend und über die 
linke Schulter an einer roten Schnur, welche durch den linken Arm 
durchgezogen ist, einen kleinen kupfernen Kessel hängenu, welcher mit 
weissgemalten Hanclwerkzeugen aller GattLrng, als : Hammer, Zange, 
Hobel, Rechen u. s. w. angefüllt ist, womit angezeigt worden will, dass 
der 1'od alle Menschen ohne Unterschied ·des Standes, mit sich nimmt. 

Mit ähnlichen Malereien ist auch das Innere der Kirche bunt über­
deckt, welche unversperrt war und in deren Vorhalle bei unserem Be­
Sttche ein Pferd vor der Sonnenhitze Schutz gesucht hatte. 

Am 18. Juli früh 7 Uhr begab sich die Kommission von Voinesca 
am linken Ufer des Lotruflusses hinauf, anfänglich zu Pferde, dann aber 
zu Fuss zu den Wasserfällen oberhalb des zur Siebenrichter-Herrschaft 
gehörigen Gebirgsteiles Stricatu auf einem k aum fussbrciten, müseligen 
und gefabrvollen, über Felsvorsprünge, dann wieder über Ilolztri.immer 
und Steinfelsen, stellenweise im Bette des rauschenden Lotru hinauf­
führenden Fusssteige ( einem sogenannten Fischersteige). 

Auf diesem Vl ege bieten insbesondere die Punkte, an welchen 
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Valea Dobrunului und Valea Oitiagu in den L otru münden, ein malerisclJCs 
Bild und machen auf den Besucher einen grossartigen E indruck und 
würde es vornehmlich einen Landschaftsmaler gewiss nicht reuen, diesen 
mühseligen Weg hinan geklettert zu sein. 

Der Lotrufiuss, gewiss einer der bedeutendsten Gebirgsflüsse der 
Karpaten, entspringt aus dem Paring-Gebirge, fliesst in vor wiegend öst­
licher Richtung dem Altflusse zu und erreicbt das Lotrurevier der Sieben­
richter oberhalb Vidra, dort wo der Isvoru Balului sich in den Lotru 
ergiesst und bildet von dort an in einer Länge von etwa 23 Kirn. zu­
gleich die Grenze zwischen Siebenbürgen und Rom~Lnien bis zu dem 
Punkte, wo sich die Valea Dobrunului in den Lotru ergiesst. 

Von hieraus flicsst der Lotrn bei sanfterem G efülle in dem von 
hohen Bergreihen begrenzten 'l'hale, rechts und links noch eine Menge 
ziemlich starker Seitenbäche aufnehmend und daher immer wasserreicher 
werdend, in einer Länge von etwa 60 Kirn. bis nach Bresoiu, wo er 
sich in deo Alt ergiesst. 

Dieser mächtige Gebirgsfluss hat durchgehends ein ziemlich starkes 
Gefälle, aus dessen Bett stellenweise gewaltige F elsblöcke hervorragen, 
an denen sich die Fluten mannigfach brechen, um dann schäumend und 
rauschend abwärts zu stürmen. 

Wenn auf der obigen Strecke in einer Längenausdehnung von etwa 
11 Klm. der Lauf des L otru hiedurch charakterisiert erscheint, so ändert 
sich derselbe bei dem ebenfalls der Siebenrichter-Herrschaft gehörenden 
Gebirgsteile Hanesiu allmählich, indem das Gefälle immer bedeutender, 
der Lauf des Flusses immer raschet· wird, bis unter der Furnica und 
dem Gebirgsteile Stricatu in einer Ausdehnung von etwa 2 Kirn. das 
Flussbett sich in eine Reihe wilder Katarakte auflöst, über welche die 
gewaltigen Wassermassen schäumend und zischend hinabstürmen, um 
schliesslich bei dem letzten Wasser falle unterhalb Stricatu zwischen den 
haushoch emporstehenden Felsblöcken fast gänzlich zu verschwinden 
und brausend in die Tiefe zu sturzen. 

Von hier aus füesst die ganze Wassermasse, wieder gesammelt, in 
Form von Stromschnellen, im felsenbegrenzten F lussbette noch einen 
Kilometer abwärts, bis das Gefälle immer mehr abu ehmend, dem Flusse 
eiuen ruhigeren Lauf gestattet, so dass von hieraus thatsäcl1lich auf 
demselben bereits Flösse abwiLrts bis in den Alt geschwommen sind. 

Nach Besichtigung dieser schönen Wasserfälle unter dem Stricatu, 
woselbst jener mühselige und gefahrvolle Fischersteig aufhört und an 
der steilen Felswand ein W eiterkommeu unmöglich ist, wurde der Rück­
·weg angetreten und unter einer grossen W etterfiohte für deu Mittagstisch, 
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welcher heute auch auf Kohlen gebratene Forellen lieferte, das Lager 
aufgeschlagen. 

Wenn die Glut der Sonne, welche übrigens durch den feuchten 
Hauch des Waldes und des VI' assers doch etwas gemildert wurde, auf 
diesem beschwedichen Wege gar mancl1en Schweisstropfen ausgepresst 
hatte, so änderte sich j etzt das Bild iu wenigen Augenblicken, clenn der 
Horizont umwölkte sich plötzlich, fernes Rollen des Donners wurde 
hörbar, gewaltige W olk:enmassen jagten mit rasender Geschwindjgkeit 
über unsern Häuptern dahin, Blitz und Donner folgten immer rascher 
aufeinander und ein ausgiebiger Gewittenegen brach los, konnte jedoch 
das schützende Dach unserer W ettedichte nicht durchdringen, so dass 
wir im Trocknen unser Mittagsessen verzehrten. 

Dass sich uns aber nunmehr der Rückmarsch schwieriger gestalten 
werde, wurde uns bald zur Gewissheit, denn der Lotru schwoll immer 
mehr an, so dass jene zwei Fährten, die wir in der Frühe überschritten, 
jetzt nur mit Lebensgefahr für Tier und Reiter hätten passiert werden 
können und so fassten wir denn den Beschluss, auf einem grossen Um­
wege den Riickmarsch zu Fuss nach V oinesca zu machen und da unser 
Fussweg für die Reit- und Packpferde nicht passierbar war, dieselben 
auf einem unserem Führer bekannten, noch grösseren Umwege dahin 
führen zu Jassen. In Folge des durchweichten Bodens und der von den 
Bäumen herabfallenden Regentropfen wurden wir ganz durchnässt und 
als wir bei dem Weideplatze der .Pferde a11langten, erklärte ein :Mitglied, 
welches sich den Fuss beschädigt hatte, dass es ihm unmöglich sei, den 
Weg zu Fusse weiter fortzusetzen. 

Im Angesichte des angeschwollenen, über die Felsblöcke wild dahin­
brausenden Lotru wurde unsere Lage aus Besorgnis um den verwun­
deten Freund und Gefährten höchst bedenklich. Nach vielem Überlegen 
fassten wir endlich den Beschluss, das stärkste Reitpferd eventuell zu 
opfern. 

Auf zwei Baumstämmen, die von dem rechten und linken Ufer 
sich über den Lotru gelegt hatten, überschritt unser waghalsiger Führer 
den Fluss und galt es nun, das Pferd auf der einen Fährte vom linken 
auf das rechte, auf der zweiten vom rechten auf das linke Ufer zu locken, 
damit unser beschädigtes Mitglied den Rest des Rückweges zu Pferde 
machen könne. 

Zitternd und zagend betrat das Reitpferd den F luss, in ~iugstlicher 
Spannung aber standen auch wir am diesseitigen Ufer, denn das Pferd 
wnrde von den heranbrausenden Finten in der Flanke gefasst und 
wfü-den dieselben das Tier auch sicherlich umgeworfen haben , wenn 
dasselbe, die Gefahr erkennend, nicht in der Mitte des Flusses mit aller 
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Kraftanstrengung sich gewendet und den Kopf den Fluten zugekehrt 
hätte. So gelang das Wagnis und unserem freudigen Ausrufe auf dem 
rechten, folgte ein freudiges Wiehern des Pferdes auf dem linken Ufer 
des Lotru. 

Ganz durchnässt und ermüdet langten wir partienweise in unserem 
Quartiere zu Voin~sca gegen 8 Uhr abends an. Die durchnlisste Kleidung 
und Wäsche wurde nun zum Trocknen ausgehängt und nachdem wir 
uns mit Speise und 'l'rank erquickt, nach diesem strapaziösen Tagewerke 
bald das Nachtlager aufgesucht. 

In der Frühe des 19. Juli begab sich die Kommission, nachdem 
der Stuhlrichter-Adjunkt vorerst sein Erhebungs-Protokoll über das Trift­
bewilligungs-Gesncb auf dem Lotru ausgefertigt hatte nnd dasselbe all­
seitig unterfertigt worden war, nunmehr auf dem rechten Ufer des Lotru 
und auf romäniscbem Gebiete über den langgedehnten Waldrücken 
Miliasze aufwärts bis zu dem Punkte, wo die Valea Miliasze sich in den 
Lotru ergiesst. Schon während der Mittagsrast, bis zu welcher wir vom 
schönsten Wettei· begünstigt waren und uns an dem weiten Ausblicke 
auf die umliegenden Gebirgswaldungen und Weiden erfreuten, umwölkt.e 
sich der Himmel wieder, ferner Donner wurde vcrnehmba1· und wir traten 
den Aufstieg auf den D ealu Miliasza mit bangem Gefühle an. 

Der Zweck des Aufstieges, von dem parallel mit dem Lotm von 
Osten nach vVesten sich hinziehenden Gebirgsgrate eine vollständige 
Übersicht über das Waldgebiet Lotru und Dobrun zu gewinnen, erschien 
uns dadurch sehr gefährdet. Diese Befürchtung war auch tbatsächlich 
begründet, da nicht weniger als drei starke, mit Hagel untermischte 
Gewitterregen auf uns niederfielen, so dass ein Überblick nur hinsichtlich 
der Waldteile Dobrun und Stricatu gewonnen, hinsichtlich der oberhalb 
Stricatu liegenden Sectionen aber unmöglich wurde, indem ein dichter 
Nebel allmählich alle Gebirgsrücken bis tief in das Thal einhüllte und 
gelang es der Kommission nur nacli Überwindung bedeutender Strapazen, 
endlich um 7 Uhr abe.nds, vom Regen ganz durchnässt, den Bestimmungs­
ort Vidra, die ronüiniscbe Mantstation am Lotru, zu erreichen, wo der 
sehr freundliche Mautbeamte Naiu Anatasescu unser Reisecertifikat 
vidierte und ein neuer Zuzug von Proviant aus Petroseny uns freudig 
überraschte. 

Hier trafen wir auch den Ingenienr Alois Zwidinek Edlen von 
Südenhorst samt Familie, der eine auf romänischem Gebiet von der 
Firma Baiersdorf und Biach zm- Ausnützung übernommene Gebirgs­
waldung zu vermessen hatte und der uns auch seine primitiYe, mit 
Tannenästen gedeckte Hütte zum Nachtlager überliess, die jedoch gegen 
den strömenden Regen nur ungenügenden Schutz gewährte. 
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Rasch wurde nun das zum Anmachen eines F euers nötige Tannen­
holz geschlagen und das Abendessen zubereitet. Da der Regen gegen 
9 Uhr gänzlich aufgehört hatte, so lagerte sich die ganze Gesellschaft, 
auch der Mautbeamte und Ingenieur samt Frau um das m~ichtigc ,V aeht­
feuer und wnrde bei W ein und 'l'hce die Unterhaltung bis spät nach 
Mitternacht in deutscher und romanischer Sprache for tgeführt , wclcl1c 
die Frau des Mautbeamten, die mit Vorliebe Cigaretten rauchte, auch 
mit französischen Worten unterspikte. Dei dieser Gelegenheit gelingt 
es einem Kommissions-Mitgliede auch, sichere Daten darüber zu erha.Jten, 
wo sich das für den Bau einer Eisenbahn durch den Rotenturmpass 
seinerzeit angefer tigte Elaborat, über dessen Verbleib in Hermannstadt 
sich die verschiedenartigsten Gerüchte verbreitet, gegenwärtig befindet. 
Es liegt wohlgeborgeu in einer Tischschublade des genannten Ingenieurs❖') 
zu Tirgusil in Romänien. 

Der Wiederschein des hoch auflodernden W achtfeuer.s auf den um 
dasselbe lagernden Mannet·- und Frauengestalten und den Kunterbunt 
herumliegenden Ausrüstungsgegenständen in der pech:finstern Nacht und 
der Gesang des fünfjährigen Knaben des Mautbeamten , in welchem 
der endlichen Befreiung vom 'l'ürkenjoche und dem Rasse gegen diese 
Race in beredten vVorten Ausdruck gegeben wird, boten ein. Bild, wert 
der Aufuahme zum ewigen Angedenken. 

In der Frühe des 20. Juli, einem Sonntage, der zum Rasttage 
ausersehen war, umhüllte dichter Nobel Berg und 'l'hal, Donnergetöse 
über unsern Häuptern nnd bald darauf ein niederfallender Regen Yer­
setzten uns in trübe Stimmung; gegen 9 Uhr jedoch verschwand der 
Nebel, die Sonne trat hervor, rasch wurden lange F ichtenstangen auf­
gerichtet, um die durchnässten Wäsch-, K leiclungs- und Gepäck-Stücke 
wenigstens teilweise zu t rocknen, was auch durchgeführt werden konnte, 
da diese gi.instige Witterung bis gegen 5 Ubr anh ielt und einem Mit­
gliede auch gestattP-to, in den klaren vVellen des Lotru ein erfrischen­
des Bad zu nehmen. 

Am Nachmittage wnrdo von Viclra aus nach der Höhe des Dealu 
Mileasza zurückgegangen, um die bereits gewonnenen Resultate durch 
Besichtigung der Gebirgstheile G otia, Szerecsin mik, mare, de rnislok 
und Balu zu ergänzen, was diesmal auch gelang, bevor das abermals 
losbrechende Gewitter die Höhen in dichten Nebel hüll te und ergab 
mm dieses Totalbild, dass junges Holz weitaus vorherrscht, welches nur 
gruppen- und forstweise von älterem fi'ichtennutzholz durchsetzt ist, 

*) Derselbe erhielt seither eine BeschMtignng heim Baue der Eisenbahn zwischen 
Does und Bistl'itz in Siebenbürgen. 
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und das Letzteres mehr nur in den G6iben 10 compac.:terem Bestande 
vorkommt. 

Mittlerweile war für die Kommission eine geräumigere, mit Baum­
rinde gedeckte Hütte für das Nachtlager hergerichtet worden, in welche 
gegen Abend mit Sack und Pack übersiedelt wurde. 

Nachdem wir uns in dieser Bütte häuslich niedergelassen und das 
·w a.chtfeuer vor derselben angezündet war, umwölkte sich der Himmel 
aborrnals und ein durch den Fichtenwald brausender Sturm kündigte 
uns das herannahende Gewitter an, welches auch in wenigen Augen­
blicken mit solcher Gewalt niederging, dass uns vor Donner und Blitz, 
die Schlag auf Schlag folgten, und dem gewaltig niederfallenden Wasser­
massen, Bär en und Sehen fast verging und wir für den Bestand unserer 
Uütte ernstl ich fürchteten, denn von allen Seiten drang der nieder­
fallende Regen, trotz der Baumrindendecke, in die Hütte ein, der, 
um Bettzeug und Gepück vor Nässe zu schützen, mit den Yorhandenen 
'Trink- und Koehgefässen aufgefangen wurde. 

E rst in später Nachtstnndc hörte der Regen allmählich auf, unsere 
Naclitruhe wurde aber noch wied erholt durch fernes Donnern gestört. 

Dass wir die :B~ichtenreisighütte des Ingenieurs verlassen, war fiir 
uus ein Glück, denn derselbe ward in dieser Nacht samt Fami lie und 
Hausrat aus dieser Hütte thatsächlich hinausgcwasch1:m und musst_e im 
strömenden Regen in der "\iVohnung des Mautbeamten Schutz suchen. 

Am 21. Jul i früh 7 Uhr brach die Kommission von Vitra uuf, 
überschritt den stark angr.scl1wollencn Lotrufluss und nahm unter grol­
lendem Donner und den bedenklichsten Auspicien den Aufstieg durch 
den Gebirgsteil Szerecsin auf den Verfu Ralului (2034 M.). 

Die Nebelschwaden aus dem Lotruthal heben sich, bald hierauf 
donnert und blitzt es unaufhörlich, ein Gewitter folgt nach dem ander n 
(15 bis 20) und, als wir auf der Höhe angelangt, brach das Unwetter 
in nie geahnter Heftigkeit los, ein furchtbares Gew itter entlud sich aus 
den die Kommission umbüllenden Wolken, ein eisiger Sturmwind brauste 
über den hohen Gebirgskamm hin nnd zwang nach vierstündigem n11-
a11fl1örlichem Gewitter, Hagel und Regen die Kommission, von dem 
Vorhaben, die noch 6 tunden entfernte Hütte auf Stricatu zu err eichen, 
abzugehen und in der nur noch 2 Stunden enfernten n.fautstation 
Piatra alba für sich und die ermatteten 1.'hierc, die kaum weiter gehM 
konnten, Schutz zu snchen. 

In strömendem Regen (der eisig kalte Sturmwind hatte etwas nach­
gelassen) wurde um 12 Uhr :Mittags Piatra alba erreicht, woselbst der 
hier weilende Finanzwachposten die Kommission gastfreundlich aufnahm 
und derselben grossmiitig· ein Scblaf'zimm<Jr einräumte. 
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Abermals ging es nun an's Umkleiden und rrrocknen der durch­
nässten Kleide!', unser Kochmeister lieferte wieder für den Mittags- und 
Abendtisch sein Bestes und mit Bel':iten und Planen, was nun zu thun 
sei, ruckte die Nacht heran und wir such ten die uns von dem Finanz­
wachposten überlasseneu Lagerstätten auf. In dieser Nacht rüttelte und 
schüttelte der Sturmwind mit unbändiger Gewalt an dem einfachen Obdach, 
das Gebälke ächzte in seinen Fngen und als die Kommission am 22. Juli 
ihre Reise nach Stricatu fortsetzen wollte, wurde sie daran vel'hinde!'t 
durch den noch immel' fortstl'ömenden Regen und heftigen Stul'm, welche 
den ganzen Tag in ungeschwächter Stärke fortwUteten. 

Trotz dieses unheimlichen Wetters tl'ennte sich der Forstmeister 
der Siebenrichter samt Forstwart und Hegern, da er am 23. Juli einer 
Reklamations-Verhandlung in Talmatsch beizuwohnen hatte, YOD der 
Kommission. 

Dieser Tag war für die Zurückgebliebenen ein harter, denn mitten 
im Gebirge durch Regen und eisige Killte an das Zimmer gefesselt 
zu sein, ist gewiss nichts Angenehmes. So blieben wir denn auch diesen 
Tag in Piatra alba festsitzen. Und doch war es für uns ein Glück zu 
nennen, hier unter schützendem Dache in einem trocknen Zimmer ge­
duldig auf besseres Wetter warten zu können. Unsern armen Pferden 
dagegen, die keinen Unterschlupf fanden, schüttelte vor Kälte und 
Hunger der Frost, denn die vorhandenen Fichtenzweige, mit denen sie 
Vorlieb nehmen mussten, waren nach den übe!'standenen Strapazen wahr­
lich eine schmale und karge Kost. 

Da unser Proviant in bedenklicher Weise zu Ende ging, waren 
wir gezwtmgen, uns aus der nächsten Sennhütte mit Schaffleisch zu ver­
sehen, dessen zweimaliger Genuss an einem Tage (in gekochtem und 
gebl'atenem Zustande) aber zweien unserer Reisegeführten sehr übel 
bekam. 

L1 der Frühe des 23. Juli machten wir noch traurigere Gesichter, 
als am Vortage, da zu den bisherigen Übelständen eine neue Kompli­
kation hinzugetl'eten war. 

Der Sturm hatte nicht nachgelassen und aus dem Regen war 
Schneegestöber geworden, welches dem grimmigsten Dezembertage Ehre 
gemacht hätte, so dass nicht einmal die hier anlangenden romäniscben 
Gebirgskarawanen mit ihren mit Wolle und Käse beladnen Pferden es 
wagen woll ten, bei diesem Schneegestöber und Sturmwind rlen lebens­
gefährlichen Übergang über die Frnm6sa (2156 Meter) , die uns mit 
ihren schneebedeckten Höben in nächster Nähe anlachte, anzutreten und 
so beschlossen denn auch wir, in unserem ungemütlichen Zwinger aus­
zuharren und übel' uns ergehen zu lassen, was da kommen werde. 
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Erst gegen 4 Uhr Nachmittags -fing der Sturm an sich zu legen, 
das Schneegestöber hörte auf und die Aufheiterung des Himmels begann 
allmählich. Es wurde daher am 24. Juli früh 7 Uhr bei heiterem, aber 
kaltem W etter der Aufstieg nach Timpa (1528 M.), einer schönen ausge­
dehnten Alpenweide auf romänischem Gebiete, unternommen. 

Die Kommission hatte mit Rücksicht auf die herrschenden Witte­
rungsverhäl tnis;;e den Plan, nach dem obem Stricatu zu gehen, aufge­
geben und beschlossen, den Balu zu besichtigen und über Timpa den 
Vl eg nach P etroseny einzuschlagen, um daselbst das Tajathal zu be­
sichtigen, in welchem eben die Klotztriftung im Zuge war und wo bei 
Cheia ebenfalls ein Katarakt überwunden und durch das Felsenthor ein 
Fahrweg gebahnt worden war. 

Ebenso lag es der Kommission daran, auf dem W ege nach Petro­
seay noch vergleichende Studien an andern Waldbeständen zu machen, 
den durch Felsen im Szurdukpasse gebahnten und eben in Arbeit be­
griffenen vVeg zu besichtigen, die dabei aufgewendeten Kosten zu er­
heben und sich ausserdem sichere Daten über die Klotz- und Schnitt­
materialpreise in Petroseny zu verschaffen. 

In dieser Absicht wurde der Weg von Timpa, woselbst unset· 
Certificat ebenfalls vidiert worden, über Pojana Mueri (1756 M.) und 
Dealu Voivodu, wo wir Mittagsrast hielten und den Rest des Vorrats 
an Speise und Trank verzehrten, fortgesetzt. 

Für das langwellige P ausieren in Piatra alba, wurden wir heute 
durch die herrliche Aussicht vollkommen entschädigt, die sich von hier 
aus uns darbot; denn in der besten Beleuchtung lagen im Rundbl icke 
vor uns die Berghäupter Frumosa, Piatra alba (beide mit Schnee be­
deckt) , dann Verfu Balului (2034 M.), Diorcanu (1833 M.), Brigooa 
(1513 M.), Surian (2061 M.), Verfu lui P etrn (2133 M.), Auschel (20111\'I.), 
Clobucetu (1097 M.) und der majestätische Parengu (2076 lVI.), welch' 
letztern wir auf unserer W andcrung von Ost, VVest und Norden her zu 
Gesiebt bekamen. 

Der W eg bis Dealu V oivodu und von hier weiter bis zur Ge­
meinde Petrilla führt, wenig gebahnt, steil und mit Steingeröll über­
säet, oft über gestürzte F icbtenstiimme, an manchcu Stellen wegen des 
Morastes kaum passierbar, ins Scbielthal hinab und hatten wir denselben 
meist zu P ferde in 12 Stunden zurückgelegt. 

:Mit dem Fichtenwald der Familie Kendeffi, welcher durch Vieh 
und Hirten arg verwüstet worden, wird der über 4 O Meilen sich aus­
deh11ende Hattert der Gemeinde P etrilla betreten, und an einen isteilen mit 
Buchen bestandenen Berggrate steigt man zum Zusammenfluss des Voivodu 
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und Stcrminosa hinab, von wo aus der Fluss den Namen Silu ungu­
rescu (ungarischer Schiel) annimmt. Dem Laufe desselben folgend, ge­
langten wir in zwei Stunden in die Gemeinde Petrilla und konnten 
uns hier die eben im Zuge befindliche Klotztrift ansehen, wobei uns 
aber das monotone Geschrei der Arbeiter beim Herausziehen der Klötze 
mit ihren besonders geformten Äxten ans dem Wasser bald lästig wurde. 

Dieses wine Durcheinander bei Bewältigung der Arbeit, der von 
Petroscny aus aufsteigende Kohlenrauch und der häufig ertöncncle Lo­
comotivenpfiff waren uns das Zeichen, dass wir nach 9-tiigigem H erum­
irren in unsern Urwaldungen abermals cultivierteren Boden betreten 
hatten und gelangten wir um 8 Uhr abends in unserem Bestimmungs­
orte, der W ohnuug des Forstverwalters .Josef Kraus, in Petrilla an. 

Von dem P latze weiter, wo die Klötze klafterhoch nach ihren 
D imensionen aufgestapelt lagen•:'"), wurden wir in eleganten Kalesch­
wägen dahin befördert und fand en daselbst eine so freundliche Auf­
nahme, dass uns der dortige 2tägige Aufenthalt ewig unvergesslich und 
in freundlicher E rinnernng bleiben wird. 

Am 25. Juli wurde Vormittags in Petroseny die Dampfsäge der 
Firma Baiersdorf und Biach besichtigt, welche mit 24 Vollgattern und 
4 Venezianer-Gattern versehen ist. 

Dann wurde auf der schmalspurigen Eisenbahn eine Fahrt in's 
Schietzthal unternommen und unter der freundlichen Führung des Berg­
ingenienrs in die Kohlcngrnbe „LonyayMnya" eingefahren uncl beim 
Schietz-Stollen wieder heraus. Der tiefste Punkt dieser Kohlengrube 
beträgt 180 lVI. unter Tag, die befahrene und teilweise auch in sehr 
gebückter Stellung durch Wasser und Kot begangene Strecke 2400 M. 
Länge und macht die zuweilen den Einsturz drohende Holzzimmerung 
einen beilngstigenden Eindrnck. Die Ausbeute beträgt jährlich zwischen 
J 30,000-150,000 Tonnen . 

.r achmittags wurde das Taj:1.thal, wo die Klotztriftung der Be­
endigung entgegensah, besucht uncl der durch das Felsenthor gebahnte 
Fahrweg, so wie der bei Cheia überwundene Katarakt in Augenschein 
genommen, wobei uus unser liebenswürdiger Gastgeber in der zuvor­
kommensten W eise betreffs der Schwierigkeiten, die hiebei :,m über­
winden gewesen, und betreffs der aufgewendeten Geldmittel die ver­
langten Auskünfte er teil te. 

Die Gemeinde Petroscny selbst mi t den schön a ngelegten geraden 
Strassen und gemauerten Häusern für Beamte und Arbeiter macht mit 
ihrem bundbewcgten Treiben einen angenehmen Eindruck und würde 

*) Im Jahre 1884 zusammen 56,000 Stück. 
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seichtes Fleisch, Speck und Salami, Käse und Schwarzbrod jene Nahrungs­
mittel wären, welche dem Gebirgsreisenden am zuträglichsten sind . . 

Endlich sollte kein Gebirgsreisender es unterlassen, sich entspre­
chende Steigbilgel mit guten Riemen mitzunehmen, cla die von unseren 
Romänen beigestellten hölzernen Steigbügel für längere Touren nicht 
genug ausdauernd siud und oft, wie es mir passierte, schon nach wenigen 
Tagen ausreissen, auch meist zu kurz sind, wodurch die Kuie ermüden 
und empfindliche Schmerzen in denselben entstehen. 

Der Wein schliesslich soll nie in Fässchen, sondern in F laschen­
kellern mitgenommen werden, da derselbe in Holzgefässen scbou nach 
wenigen Tagen verdirbt und zu Essig wird. 
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Zur Girbova bei Ober-Venezie (1001 M.). 
V o11 

F ried ri ch A b r a h ~m. 

Am östlichen Abschluss des F ogarascher Gebirges, dort, wo dieses 

nahe dem Königstein gegenüber steht, zweig t sich in nordöstlicher Rich­

tung der Hargitta zustrebend ein bewaldetes Mittelgebirge, der nGoistcr­

Wald", ab. Seine südöstlichen Abdachungen senken sich ins Burzen­

la,nd, seine nordwestlichen zum Fogaraschcr Altthal hinab. Hier am 

Fusse der waldigen Ausläufer seitwärts der Fogarasoh-Repser Strasse 

liegt das D orf Ober-V cnezie. Das Dorf an sich und seine Lage hat 

nichts besonders Anziehendes, allein es ist der Ausgangspunkt zu einer 

der interessantesten Bergspitzen dieses Mittelgebirges, zur Girborn, und 

zu zwei ganz jungen industriellen Etablissements , einer Parquettsäge 

und einer 'rhonwaren-Fabrik. E iu Ausflug würde sich lohnen, umsomehr 

als ein Tag dazu genügt. So wurde denn von der F ogarasch-Schenker 

Section unseres Karpaten-Vereins in das Programm der die~jilhrigen 

Ausflüge auch dieser Platz aufgenommen und dafür l\Iontag der 26. Mai 

bestimmt. 
An j enem i\Iorgen friih 6 Uhr fuhren wir iu 2 "\'Vagen bei schönem 

:Maiwetter zum Stadttbore hinaus in der Kronstädter Hauptstrasse bis 

nach S11.rkany . Aussorhalb dieses Ortes zweigt sich von der über Persimy­

Zeiden nach Kronstadt führenden Landstrasse unsere Komitatsstrasse 

nach Reps-H omrod ab. In diese bogen wir ein und langten nach im 

Ganzen 23/~-stündiger Fahrt in Unter-Venezie an. Hier wird diese, ' trasse 

verlassen, ein Vicinalweg führt in 20 Minuten nach Ober-Venezie. Am 

oberen Ende des Dorfes ist von der Schweizer Gesellschaft Durrer & 

Komp. eioe für einige J ahre berechnete provisorische Parquettsügefabrik 

errichtet. Eine 40-pfcrdekräftigc Dampfmaschine setzt ein g:inzes Ge­

wirre von Silgen, llobelu, Fahen in schneidende Bewegung und vom 

mächtigen Eichenstamme, der , als würe er ein Federball, vom K etten­

flaschenzug gehoben und für die ilgcarbcit imrecht gesetzt wird, bis 

zum netten Parquettmfelcheu gehen die ::,tucke durch geschiiftige und 

vor.;ichtige lliinde - denn ein F ehlgriff und Hand oder Arm ist zer­

schnitten - geformt, geglättet, gefa lzt in die 'l'rockenkammcr, und dann 

von da in die Palä te von Bukarest, Horn und Paris. Ein kleines 

Stückchen Industrie hatten wir untc1· der zuvorkommenden Führung der 

Fabrik$]eiter geschaut, um nun 10 h 5 m die touristische Fahrt thalauf-
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wärts in den gri:incn Hag und, wenn Zeit und W ettei· gniidig seien, zu1; 
Kalkhöh le oberl1alb des· D orfes Comana oder aber zum luftigen Gipfel 
der Girbova for tzusetzen. Die Uhr zeigte 11, der westwärts gewandte 
Rückblick. notierte guten Barometerstand , als wir dem Endpunkte unserer 
Wagenfahrt bei der ä rarischen T honfabrik anlangten. Die„e ist erst 
ganz uen und nocb unvollendet. D er rötliche teils schon in verschie­
denen Muster fonn en gebrunnte, teils blos geknetete T hon lässt auf ein 
von :Ugliches Fabrikat schliessen. Daselbs t ist auch eine Abteilung des 
Szombater P ferdegestUttcs stationiert. Die 2- und 3-j!lhrigen schönen 
Raec-S tuttfoblen von der krii.ftigen Gebirgsweide treffl ich genä hrt kamen 
wie neugierige Kinder eines abgelegenen D orfes, stell ten sich wie auf 
K ommando in Reihe, hoben die Köpfe und g uckten aus grosscn, runden, 
k lugen Augen wie verwunder t auf den fremden Besuch. 

Das Thal bisher in nordöstlicher Rich!tmg ist hier enge nnd ver­
läuft aufwärts in einer k leinen Biegung mehr östlich; die bewaldeten 
niederen Berge treten nahe zusammen, ein kleines Büchlein, dessen 
niedriges Ufer hie und da von E rlen und W ciden besäumt ist, nimmt 
seinen matten Lauf abwärts ins D orf ; lings m1d rechts weiten sich 
kleinere zur W eitle einladende W iesemnattcn aus. D och hier1tuf weilt 
unser Blick nicht lange, dor t in der L u,nge des Thalcs hinauf erhebt 
sich von breitem, bergigem Untergrunde die Girbova. Nicht unähnlich 
einem Riesenschotterprisma, dessen n ordöstliches Ende in senkrechter 
Linie abgeschn itten erschc•int, während das entgegengesetzte etwa in 
einem Winkel von 30° sich neig t und die Seitenwände, na mentlich die 
westl iche, scharf steil abfallen, ragt dieser Berg in scharf gezeichneten 
U mrissen seine rings niedrige sich gleichsam duck ende Umgebung wie 
ein mächtiger H errocher domin ierend in die L i:i fte empor. U nterdess 
wir so kurze Umschau gehalten, war .M itta.g da. Bald w1tr an scbn.ttigem 
Pliltzchen n.uf grasreiehem Grunde der 'l' isch gedeckt und der duftende 
Bra ten serviert. Während des 'l'afelns vernahmen wir plötzlich wie 
Eisenbahngepolter - es fuhren mäch tige E ichensfärume auf einer 
Miniatureisen bahn vom Berge zu T hal hinab zur P arquette11fabrik. Nun 
k am fü r uns die Entscheidung, h ier im engen wicsigen T halgnrndc war 
unse1· Ziel nicht. J ene Kalkhöhle i~t etwas weit abgelegen und ü ber­
dies wusste Niemand den W eg da hin, dort aber rechts zum T ha le 
herab grüsste das scharf geschnittene Haupt der G irbova gar einladend. 
W er will seinen eigenen Grnss nicht gleich d1tnkbar absbi tten und 
zwar dort oben anf der Krone im luftigen Reiche des Berges selbst ? 
W ir waren sofort einig, dieses zu thun. D ie U hr zeig te 1, noch wa r 
es nicht zu spm, wohl wölkte es sich dort drüben im vVesten in der 
W ettermache etwas dunkel, aber das war noch wei t hin teu im La nde. 

9 
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Frisch gewagt, wer ;,;eigt uns den W eg? Wir kannten ihn nicht, doch 
dor t kommt ein bicr ansiissiger R omäne. Er ist bereit unser l!'ührer 
zu sein nm den Lohn von 20 k.r. D e r Mann ist noch nicht touristisch 
preisvenvöhnt. Wie verliessen gleich vom Ltgerplatz die 'l'halsohle, 
um sofort in einem ·w ald wege den in kleinem Bogen zur Spitze der 
Girbova führenden Berg rücken hinan zu steigen. Buschwald reicht 
hier bis zur Thalsohle hinäb. Wir traten in seine schattigen Lanbgänge 
ein, die Brust athruete tief auf, um so viel der r einen wohligen l\lailuft 
des ·w aldcs als nur möglich einzusaugen. In nur sanftem Anstiege, den 
auch Kinder bewiiJtigen k önnen, kamen wir vorwärts. Aus den niedern 
Buchenbüschen trnten wir in stiimmigen offenen Eichenwald: der rechts 
mehr in kurzstämmigen breitgeiisteten Riesenbäumen, links in dichter 
stehenden hochanfstrebcndcn jüngeren fü r ßauholz gezogenen Bäumen 
die Berglehnen bedeckte. Höher hinauf nahm uns wieder ein mit Birken 
untermischter Buchenwald auf. Als wir etwas über die Hälfte unserer 
'vVegcsstrecke zur i.ickgdegt halten, hielt uns der Führer au und sagte : 
da, gleich im Busche war es: wo unbngst der Vv achtmeister von unten 
eine ·Wildsau mit ihren kleinen Ferkeln überraschte, zwei Ferkel wiirgten 
die ,fagdhunde, eines fing der J äger lebendig und mit zweien flü chtete 
die angeschossene Sau iuti Dickicht. Das gefangene etwa 3 Wochen 
alte 'l'ierchen mi t seinem getiegerten F elle und dicken Schädelehen 
und dem wildvorglastcn Blicke sahen wir später unten, seinem Herrn 
an den Fersen grunzend überall hinfolgen. Nach 1·5-stündigern :Marsche 
standen wir an einer steiler wcrdendeu Anhöhe, wir waren gleichsam 
am Halse der G irbova angelangt. Vor- und seitwiirts lagen zerstreut 
Kalksteinblöcke, die eiust in vorgraner Zeit dem Haupte unseres Berges 
entrollten und ihm etwas von Gebirgscharakter aufprägten. In einer 
l1alben Stunde s tanden wi r oben auf dem seiner kalkigen Natur wegen 
wie weissgewasohenen Scheitel. 

E r ist 1001 M. hoch. Unsere ersten Blicke schweiften hinaus in 
die Perne. Nach '\iV esten und Norden liegen auf viele Meilen weit die 
Berge und 'l'hiiler zwischen Alt und Koke! offen vor den Augnn, uns 
ganz nahe das b reite Altthal mit seinen D örfern und dem in vielfachen 
Windungen sich hinziehenden Altflusse, dort unten im Westen hob sich 
deutlich hervor die Stadt Fogarasch mit ihrem massigeren weissen Mauer­
werk und südlich davon der nach '\Vesten vorlaufende vielköpfige Riesen• 
wall des Fogarascher Gebirges und iiu Hintergrnude das Cibinsgebirgc. 
D ort wieder fast nördlich ragt wie aus einem \ i\Taldkranze hervor die 
k leine Basaltfelsenburg von Reps, und weiter nach Nordost breitet sich 
vor uns aus unser :Mittelgcbirg, rechts seine höchste Spitze der V!irhegy 
1106 i\I. nnd daneben vorlugend die Heldenburg 855 M., lings von diesen 
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Czisbailor 1004 M., dann der Nagy-Vizes tetö 1028 M. und der Piatra 
lrngusuosa 1002 M.; - alle bis zum Gipfel bewaldet. Ost und Süd ist 
dem Ausblicke verschlossen, denn an diesen Seiten reicht de l" "\-Valdbe­
stand bis auf die 'pitze des Berges. Doch auch nach diesen Richtungen 
genossen wir bei dem Abstiege von einigen waldfreicn Stellen ein präch­
tiges Panorama, in dessen Vordergrund waldbesäte Berge und 'l'biiler, im 
Mittelbild der grössere T eil der Burzenhi,nclP,1· Ebene und im Hinter­
grunde die wechselvollen Gebirgsbilder des Bnrzenländer und Harom­
szeker Gebirges in langem Bogen bis zu dem Hermanyer Gebirge. In 
der Nähe aber rings um unsere Girbova, die wie eine Insel aus grünem 
:.Meere emporragt, lagert unter uns über Berge und Tliäler ein einziger 
mehrere Quadratmeilen umfasseude1·, an nlll' wenigen Stellen gelichteter 
"\-Valdbestnnd. Und da.mit auch das Schauerliche nicht fehle, da vor 
uns in unmittelbarster Nähe giihnt ciue schwindlichc Tiefe, der Berg 
ist an der Nordostseite bis zu einer Tiefe von etwa 250 M. wie senk­
recht abgeschrutten und ein e weisse Riescnkalkwandtafel sohl icsst hier 
seinen mächtigen L eib ab. Die oberen Ränder dieser Wand zeigen 
rissige Einsclmitte, die in J a hrhunderte langer Wascharbeit vom Regen­
wasser gefurchten Stirnrunzeln des Berges. 

Wir waren befriedigt von den unerwartet schön gefundenen E in­
drücken und geme hii.tten wil' länger geweilt, aber die Z eit malmte 
und eiue schnell vou W est hergesegeltc Regenwolke schickte m1s einige 
warnende Tröpfchen auf die Nase und drängte abwii.rts. 

W ir stiegen au der bewaldeteu Südseite hinab, bogen dau u am 
Fusse jene1· mächtigen Ka.lkwand nord- und westwärts zu, defilierten 
die ganze ·wand, an deren Fusse viele Quellen entspringen, vorbei und 
k amen in uanftem Abstiege, a ls gälte es einen Promenadegang, rechts 
und liuks dichtbuschigc Alleen auf blauthonigen ·wald wegen, niLch 6/ 1-
stündigem Marsche bei unseren Wugen an. Und gerade zur Zeit, denn 
in weuigen Minuten goss ein strömender Regen herab, dessen wir nun 
auf gedeckten \~lügen gut spotten konnten. Noch ein kalter Imbis und 
ein Glas g uten alten W eines und der Abend war da. Wir nahmen 
Abschied -- aber auf Wiedersehen. Und wer eine uubeschwcrli che 
vielfach lohnende vo11 Fogarasch aus an einem Tage zu bezwingende 
Tour machen will, der gehe über Ober-Venezie zur Girbova. 

9 * 
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Wanderbilder 
\'011 

Dr. F . \V. Paul Lehmann. 

A. Das Zibins- und Mühlbach-Gebirge. 

·wenn man von Bermannstadt nach den ~lm südlichen Horizont 
nufragenden Bergeu schaut, so fühlt mnn sich besonders durch den An­
blick der Fogarascher Hocbgipfel gefesselt, die mit Schneeflecken a11 
den vor dem Sonnen blicke geschützten Abhängen steil hinabfaJlen zur 
Allebene. Die im ·w esten des Alldefiles ausgebreitete Gebirgswelt, welche 
mit niedrigen , ger undeten Höhen zum siebenbürgischeu Binnenlande 
l1inabsiokt und, sqweit das Auge r eicht1 nur das wechselnde Grün von 
\,Vald- und Grasfhiclien zeigt, t ritt mit den wellenförmigen, sanft ge­
schwungenen Kontouren neben dem zackigen Kamm der benachbarten 
K ette zurück und lock t Jen Gebirgsfreun d weniger. So war's wohl 
natürlich, dass ich mich 1880 sogleich den in Reih und Glied stehenden 
Riesen zuwandte und von Höhen und Thälern zwischen dem Rotenturm­
Passe nud dem B atszeger Thal keine genauere K enntnis mit nach Hause 
nahm. Diese Lücke sollte 1884 ausgefüllt werden. Nach mehreren 
kleinen Kx.cursionen vom freundlichen Girnlsau entschloss ich mich zu 
einer Wanderung quer durch das Zibins- und Mühlbach-Gebirge nach 
.Petroso.'rny. Meine Absicht war, mir in den zum Teil erst in neuester 
Zeit gangbar gemachten Tbälcrn ein möglichst klares Bild iiber den 
Schichtenbau des Gebirges zu verschaffen und etwaige Spuren einer 
ehemaligen Vergletscherung aufzusuchen. Gletscherspuren fand ich in 
den zentrnlen R egionen des Gebirges deutlicher und umfangreicher, a ls 
ich es gehofft hatte, die Ausbeute meine r tektonischen Studien aber war 
wider Erwarten gering. D ie wenigen zwischen den Gras- und Wald­
abbingen hervortretenden und vom Gebirgsschutt n icht verdeck ten Profile 
zeigten soviel Unregclmässigkeilen und ein en solchen niangel an Über­
einstimmung, dass es mir nicht gelang, ein vollkommen klares Bild der 
Tektonik zu gewinnen. 

Die Erhebungen zwischen dem Altdefile im Osten und dem 
H atszeger T hal und Schieldurchbruche im W esten bilden ein Massen­
gebirge von mehr als 5000 Qk.lm.; nul' im Süden der grossen Lauter 
(Lotru) zieh t vom Pareng bis an den Alt ein Gebirge von \ •V nach 0 
mit dem ausgepriigton Typus einer Kette. 
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Der g l'össerc 'l'eil des Berglandes gehört zu Siebenbürgen, die 
Kulminationspunkte liegen zu beiden Seiten vom Qnellengcbict des 
Muhlbächer Waldstromes, der in tief eingeschnittenem 1'hal die sich 
allmählich nach Nol'dost, Nord und Nordwest abdachende Gebirgsmassen 
dnl'chful'cht. Ein in flachwelligen Kuppen gipfelndes, nach den Rändern 
zu allmählich an Höhe abnehmendes Hochland mit t iefgescltnittencn, 
gmbenar tigen 'fhälern, so erscheint, abgesehen vom Pa reng und dem 
Zuge im :::;aden des L otru, das in Rede s tehende l\liltelstück de!' Süd­
kal'paten. 

Von den frühesten Zeiten an gingen die Pfade durch diese Wald­
und Gebirgswildnis über die breitbuckligcn Bergl'i.ick en , erst später 
wurden die meisten Thäler pnssicl'bar gemacht zum Nutzen der Holz­
gewinnung in den entfernten vValdschlucbten. Die im Sommer von 
Hirten uncl Heerdcn belebten Höben s ind fu„ den grössten 'f eil des 
Jahres unbewohnt bis auf wenige Plätze in dem unteren T eil der 'J'häler 
und die beiden grosscn Hirtendörfer P ojaua und Sinna, die sich als 
W interquartiere der Csobanenwclt am rechten Ufel' des Mühlbaches auf 
einem 700- 1000 M. hohen Hügellande mit ihrem Gewirr von Il:iuschen 
und Hütten ausbr eiten. Rings um das Gcbi1·ge haben sich hal't am Fusse 
de!' Höhen und am Ausgange der 'l'büler die Menschen angesiedelt. 
Die verwüsteten Abhänge bezeugen oft unangenehm die unmittelbare 
Nähe menschlicher Wohnungen. Am traurigsten sehn die gegen das 
Hatszeger 'l'bal abgedachten Höhen aus, die man von der Ruine des 
alten Wartturms von Orlia in beträch tlicher Ausdehnung übe„b lick t. 
Freundlicher ist der dem Stücltchen Broos zugekehrte Abhang. D er 
Hauptreiz des sich dem Beschauer auf der Höhe des rcbenumsponnenen 
H olumb entrollenden Panoramas liegt freilich in dem pittoresken Städte­
bild unmittelbar zu seinen Füsse11 und den v ielgestaltigen Formen der 
Gebirge j enseits des l\foros, aber del' ausgeschnittene Rand des Mühl­
bach-Gebirges untel'scheiclet sich doch sehr vorteilhaft von den gegen 
das Strellthal exponierten, j ämmel'lich geschundenen L eimen, und die 
sanft gegen ihn ansteigende Fl.iche ist wie mi t einem gewaltigen T eppich 
durch den grossen Eichenwa.lcl von Broos bedeckt. Von Mühlbach gegen 
Ost und Südost nehmen sich die grosscn Ortschaften, aus der F erne 
gesehen, oft recht malerisch aus, die Gebirge in ihrem Rücken sind also 
meistens unwiderlegliche Zeugen der unvernünftigsten Misshandlung des 
Waldes. 

Von Michelsberg aus sollte die Wandornng beginnen! Der erste 
Eindruck dieses rein deutschen, freundlichen Dorfes, wie es sich -
vor seinem roman tischen Burgfelsen - im Thal hinaufzieht, mit den 
zwischen hohen Pappeln aufragenden Schindelditchem, hat eLwas u n-
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gemein gewinnendes. D er Ausblick von der alten Burg auf das sti lle 
Waldthal und über die Obstgitrten fort auf die Fogarascher K ette wirkt 
- besonders bei günstiger Abendbeleuchtung - erhebend und ist den­
jenigen von manchem hohen, forn abliegenden Gipfeln e ntschieden vor­
zuziehen. Das Gebirge bietet in seinem Innern dunkle 1;~r aldschluchteu 
und einsam ernste Gebirgsbilder, ist aber im ganzen doch monoton, da 
es ihm an Kühnheit und 1\'lannigfoltigkcit der Formen gebricht. l'Yian 
begreift es, warum Michelsberg von den B ermannstädtern vorzugsweise 
zur Sommerfrische gewühlt wird. 

Am Freitag den 8 . August kam ich nach Michelsberg und verlebte 
die letzten Stunden des Nachmittags und den Abend in der angenehmen 
Gcse1lschaft liebenswürdiger Gastfreunde. An Zurüstungen für eine mehr­
Uigige Gebirgswanderung war wenig zu besorgen, da ich mit Mund­
vorräten und Kochgeschirr versehn war; die 71 Führerf'rage" war eben­
falls bald erledigt, da sich ein junger Michclsberger, Gunesch jun. II. 
mich kurzem Besinnen zur Begleitung in das ihm unbekannte T errain 
auf ungewisse Zeit entschloss. 

Am 9. August verliessen wfr das freund liche Dorf und wanderten 
längs des Silberbacbes hinein ins Gebirge. An dem Conglomcratfelsen 
des sogenannten „Halben Stein" vorüber und unter den Zacken beim 
„T eufelsrauchfang" hin führte der Pfad ins einsame '\Valdthal, bis or 
sich, mehrmals h ohlwogartig in de11 Gehängeschutt eingeschnitten und 
hier und da i-tark verwitterten Schiefer bloslegend, steiler hinaufwand 
zu dem irn Westen YOm Götzenberg gelegenen Gebirgssattel cles soge­
nannten "Rosengarten". 

Noch einmal schweiften die Blicke zurück über das 'l'hal des 
Silberbaches und hinaus auf D örfer und F elder, clann wandten s ie sich 
gegen das neue mich Süden und Südwesten eröffnete Gebirgspanornma. 
Tief unter uns war dns Zoodthal eingeschnitten und führte die aus tm­
wegsamen Waldschluchten gesamrnrllcn Gewiisser 1/.wisclien den steilen 
Buchenhängen des Götzenberges (1289 M.) und der mit grasbedeckter 
Kuppe aus Buchen- und F ichtenmantel hervorschauenden Präsbe ( l 749 i\l .) 
hinaus zur Zibinsebene. In Yiclen Serpentinen windet sich der schlechte 
Pfad hinab zum Thal, in welchem längs des Zood die vereinzelten 
Häuschen von Riu $adului sich fast eine Meile weit binzichn. Die 
Vi'andernng bietet bei den Yiclcn Windungen des 12-14 M. breiten 
Baches mannigfach wechselnde A11sblicke nuf die T halgehtlngc und auf 
clie zwischen W ciclen- und Obstbäumen aufragenden Dächer. Bald 
unmittelbar am rauschenden Gebi rgsbach, bald 20- 30 M. über dem­
selben schreitet man dahin, bis bei den letzten Butten zi rka 800 M. 
Meereshöhe erreicht sind. Gern wilrc ich dem Zood noch einige Stunden 
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getreu geblieben und seinen zu Thal eilenden 11/ellen entgegengewandcrt, 
da die das Gebirge durchfurchenden tiefen T häler am besten einen 
E inblick in seinen Bau gewähren, aber da mir in dem primitiYen Gast­
häuschen des Ortes der Förster von IIcltau das weitere V 0rdringen in 
dem bald oberhalb Hiu Sadului ganz unwegsamen Thal a ls iiusserst 
beschwerlicb, wenn nicht unmöglich darstellte und Gunesch :m das Ende 
der ihm bekann ten Gegend gclttngt war, entschloss ich mich, um sch neller 
und sicherer in die zentralen H ochregionen der Gebirgswelt zn kommon, 
von meinem Vorhaben abzustehn. Die Generalstabskarte (1 : 75000. 1/;onc 
23 Co!. XXX) verzeichnet einen Pfad über den Dialu Capri (1211 M.). 
der zum Diulu Manu (1578 lVJ.) hinaufführt und dann den W og trifft, 
welcher von Resinar über die Batrina 1.um Cindrel längs des Gebi rgs­
rückens zwischen Zood und Zibin läuft. l m Vertrauen a uf die treff­
liche Knrte stiegen wir steil an der Berglehne empor, verloren aber den 
Pfad anf einem mit H euschuppen besetzten Grasplatze. Anstatt iiber 
ein Bächlein zuni:ichst nach SW znm D ia lu Capri aufzusteigen, waren 
wir an den Grashängen weiter nach VV csten vorgedrungen und gelangten 
erst weiter oberhalb wieder auf den von der Karte bezeichneten Weg. 
Ringsum war der Horizont j etzt von Bergen umschlossen, aie Tiefe der 
Zoodrinne mit ihren Häuschen war verschwunden. AJs eine von Gras­
hängen umrandete, langgestreckte Mulde mit Wald im Grunde und an 
den Gewandungen erschien das Zoodthal. Mächtige von glatten grauen 
Säulenschiiftcm getragene Buchen wölbten sich über uns und gcwiil1 rten 
willkommenen Schatten. Noch in 1300 l\'T. I:löhe betrug die Schatten­
temperatur (2 U hr) 18° C.; da rieselte zwischen schwachen Moorbildungen 
über Quarz- und Glimmerbrocken eine Quelle unter dem abgefallenen 
Buchenlaub herYor und erfrischte uns mit ihrem Wasser (8, 5° C.). 

D ie Wanderung in westlicher Richtuug führte uns zuletzt durch 
Fichten und brachte uns an ein en der gr ossen Schleifwege, die von dem 
Kranze der Ortschaften zur Abfuhr des Holzes tief in das Gebirge 
führen. F fü den Fremden ist der Verstand des unvernünftigen Zug­
viehs ebenso erstaunlich, wie der Unverstand und die Gleiehgiiltigkeit 
der mit Vernunft begabten L enker. 

An manchen Stellen gegen den steijgehöschten Rand des Gebirges, 
wo s ich die Schleifwege oft auf Kilometer Länge in engen Regen­
schluchten hinziehen, oder an steilen L ehnen schräg hinabgehn, wurde 
ich den Transport von Lasten fi.ir unmöglich gelialten haben, wenn ich 
nicht die starken Ochsen sicher in ihrem Joch hiitte hinabschreitcn sehn, 
geho1·sam auf den liirmenden Zuruf des nachtrottenden Herrn anziehend, 
ausweichend 1md haltmachcncl. 

·vvir befanden uns auf dem breiten1 die \ Vasser des Zood 1ind 
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des Besineu u. s. w. höher und höher zum Cindrel ansteigt. An diesen 
Kuppen hin wanderten wir weiter. Vor einer W aldbrandstclle, wo ein 
von der Batrina kommendes Bächlein (5 ° C. um 4 Uhr) nicdorrieselt, 
machten wir Halt. Auffallend war bei Fortsetzung der Wanderung der 
Wechsel der das Landschaftsbild bedingenden Vegetatiou . 

.A n der ßatrina (1914 J\J.) geht der Wacliholdcr bis anf die Höhe, 
kleine Fichten stehn hier und da zwischen seinen kurzen Büschen und 
zeigen mit den gegen W esten verkümmerten und verdorrten Ästchen 
den Einfluss der W etterseite an. Bis über Besineu und Rozdeste1 die 
auf den höchsten Kuppen allerdings nur noch eine Grasdecke tragen, 
bleibt der vVachbolder vorherrschend, dann tritt bis nahe zum Gipfel 
des kegelförmigen Niculeste (2031) M.) mit dunkleren und stärkeron 
Büschen das Knieholz von Pinus pumilio an seine Stelle, ohne dass sich 
ein plausibler Erklärungsgrund für diese, auch anderweitig in diesem 
Gebirg auftretende E rscheinung aus der Beschaffenheit des Grundes 
und den Höhenverhältnissen ableiten liesse. 

Ein dunkler, wettergebräunter Csoban, mit dem Gewehr auf der 
Schulter und begleitet von zwei kriiftigen Packern, zeigte uns bei ein­
brechender Dämmerung den niichst cn "V\T eg zur Stina Sierbunei. \iVütend es 
Hundegebell umtobte uns, bis - wie eins t der göttliche Sauhil't Eumaius 
- mit eiligem Schritt del' Bacs in der Thür der Stina erschien und 
mit derben Steinwürfen und kräftigen Flüchen die feindliche Meute 
auseinandertrieb. Stina und Bewohner boten nichts besonders. Da mir 
die Hunde eine ungestörte Beobachtung des prächtigen .A bendhimmcls 
durchaus nicht gestatteten, suchte ich bald unter dem schützenden Dach 
die Nachtruhe, welcher sich Gunescli, nach seinem kräftigen Schuarchen 
zu urteilen, bereits im reichsten Masse erfreute. 

Oboe wissenschaftliche Ausbeute kletterte und wandert() ich am 
n:ichstcn Morgen an den Abhängen unter dem Niculeste hin und setzte 
dann den W eg längs der Höhen nach dem Cindrel fort. Das Knieholz 
und die hier und da vorschauenden Blöcke, besonders aber die F elsen­
schri.incle unter den k ulminierenden Punkten riefen an diesem Morgen 
Riesengebirgsbilder in mir wa~li, während mir am vergangenen 1'uge 
auf dem W ege von der Batrina her alte Erinnerungen ans dem Altvater 
lebendig geworden waren. Der einzige dem Wanderer, im Landschafts­
bilde kaum bemerkbare Unterschied liegt darin I dass iu den Sudeten 
die entsprechenden El'scheinungen bereits in einem 500- 600 M. niedri­
geren N iveau auftreten. 

Der Cindrel erhebt sich a.ls die Kulmination einet; breiten Massivs 
zu einer runden Kuppe von 2248 1\I. Von NE her greift in den Ge-
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birgskörper ein circusförmiges Rochthal ein, auf dessen, von 200 1\1. 
hohen \Vändcn umrahmtem Boden in J 992 M. Meere:sbölte der soge­
nannte grosse ,t';ibinsjHser liegt; nach Osten senken s.ich die mit einigen 
Schneeflecken dekorierten Abhänge in ein ähnliches circusartig ge­
staltetes T ha l, auf dessen breitem Boden das Knieliol:,, wuchert, wiihrcnd 
dort, wo derselbe in eine engere Schlucht übergeht, rler Fichtenwald 
beginnt. Zwischen den beiden Oirken verschmälert sich der brcitbucklige 
Rücken zu einem schmalen Kamm, der mit steilerer Steigung hinauf­
führt zum Cindrel. D er im Osten des Massivs gelegene Gipfel um­
düstorte sich, wilhrcnd wir auf ihn ,rnsehritten, so plötzlich, dass wir, 
von Gewölk umhüllt, mühsam den Abstieg zu dem uns zur Rechten ge­
legenen Zibinsjüser suchen musston und :iuf eine weite Um1Schan vor­
läufig Verzicht leisteten . An Ausschau uud Umschau war den T ag über 
nicht zu denken. \ iVohl glänzte die Sonne zuweilen durch das Gewölk 
und grüsste hinauf zu den Felsenwänden beim Jäscr, aber diese Licht­
blicke genossen wir selten und mussten froh sein, dass die Besichtigung 
des Circus ermöglicht blieb. 

Für mich gab es den T ag über reichlich zu thnn : der Sec ward 
- wenigstens teilweise - gemessen und der Untergrund des weiten 
Circus in seiner ganzen Ausdehnung möglichst eingehend besichtigt. 
D ie W andenmgen durch das Blokmatcrial , zwischen dem Knieh olzbe­
stände und li ier und da, eine ehrwürdige Zirbe stehen, waren mühselig 
und zeitraubend; eine Kletterei an der linken T hal wand hinauf wurde, 
da wir unser Geptick für alle Fälle mit uns genommen hatte□, recht an­
strengend und blieb überdies ohne j ede wissenscha~liche Ausbeute. \ ;Vir 
stiegen gegen Abend wieder zum Z ibiosbache hinab, gelangten bei etwa 
1800 lVl. an eine den Bach überschreitende Scb.d'trift und kamen auf 
dieser ,m der 11ahe gelegenen Stina Cindrel. Der Bacs war ein ,iovialcr 
Alter , der uns freundlich willkommen l1iess und in zuvorkommeuder 
\V eise den Wirt machte. Wiihrend bis dahin alle Hirten sich geweigert 
l1iitten, die von mir an ihrem Feuer bereiteten Gotriinke auch nur zu 
kosten, nahm der Alte ein ihm offeriertes Glas 'l'hce bereitwillig an, 
liess sich die zweite Auflage gefallen und versicherte ei nmal über d:is 
andere, der 'l'runk sei ausserordontlich wohlthuend. .Mit lebhaftem In­
tcrcs~e erkundigte er sich nach meinen Reisen und meinte, als cr die 
verschiedenen Borge im Fogarascher Gebirge hörte, kopl'schüttelnd : de1· 
zweite Deanu ! E inem Gespräch , das Gunesch mit dem Alten fiihr tc, 
hatte ich nicht immer folgen können, ward aber aufmerksam, als cr.stcrcr 
plötzlich in sichtlicher Entrüstung aufstand und cino abwehronde I land­
bewegung machte. 

„Nuu G uucsch was ist?" fragte ich, "Ach Ew. Guadon - repl izierte 
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dieser noch ärgerlich - der Alte frngt, ob Sie ihn nicht rasieren k önnten !" 
Ich musste über den Zorn meines waokcrn lVIichclsbergers lachen und 
liess unserem Wirt erklä ren, er habe sehr richtig vermutet, dass ich im 
Besitze eines Messers sei, am nächsten Morgen möge er dasselbe nach 
Gefallen benutzen. Wir warnn am folgenden 'l'age schon marschfertig, 
da erinnerte mich der Alte au mein V ersprechen. Ich holte mein Messer 
vor und hündigte es einem Csobanen ein, der herbeigerufen wurde, um 
an seinem Oberhirten seine K ünste z11 erproben. Plöt.zl ich stand der 
Alte vor mir und fuhr mit der flach en Hand in seinem borstigen Gesichte 
h erum. Ein ihm dargereichtes Stiick von S eifenpapier betrachtete er 
anfänglich grinsend, begri ff aber schnell ciic Nutzanwendung, seifte sich 
die linke Backe regulär ein und sta,nd plötzlich auf die noch unpräparirtc 
Backe deutend zum zweiten 1\lale vor mii-. Endlich war nlles in Ordnung; 
der Bacs setzte sich auf ein en in die 'l'hür gestellten Schemmel, der 
Csoban packte ibn von hinten mit dem linken A rm um den Hals, als 
ob er ihn schlachten wolle, und entledigte sich seiner A ufgabe mit ge­
schickter Hand. Als ich die Stiua verlassen wollte , war zu meinem 
Erstaun en der Schemel bereits wieder occupirt und mein Messer zm 
Säuberung eines zweiten Csobanengcsiclites in Thätigkeit gesetzt. 

Zum Glück e war die Reihe der Biirtigen zu Ende, so dass die 
Passage aus der improvisierten Rasierstube frei ward. Als Gunesch s ich 
erkunclig te, wieviel wir schuldig seien, flog ein Schein des Unwillens 
über das b li tzblank gewaschene Gesicht des vergnüglich seine Back en 
streichenden Hirten. Da müsse er auch " ;ohl fragen, wic,·icl er schulde 
für Thee und Messer und Seife, entgegnete er; von Bezahlen sei keine 
Rede, wir möchten auf dem Heimwege nur wieder zu ihm kommen und 
- auch das Rasiermesser mitbringen! 

Bei schönem W etter wandert.en wir über den Zi binsbach zurück 
und stiegen aufs neue zum Uindrel empor ; indessen noch hatten wir 
das vom vergangenen Tage h er bekannte Terrain nicht hinter uns, a ls 
plötzlich von den Höhen kalte Nebel vordrangen und uns mü dichtem 
Schleier umhüll ten. Der Cindrel soll eine weite Aussicht über die Ge­
birgswelt gewähren ; wier verliessen ihn frierencl, da sich der Radius der 
überblickten Fläche nach liingerem I-farren nicht über 10 Schritte hinaus 
erweitern wollte. Die Auffindung des W eges nach den im S üden gelege­
nen Steffleste erschien mir unter diesen Umständ en problematisch, ich 
wandte mich nach Westen über cle11 plateauartigcn Gebirgsrück en, um 
am k l e i 11 e n Zibinsjiiscr unter der Frnmoasa meine Seemessungen und 
Circusstudien aufs neue zu versuchen. Gespenstisch tauchten plötzli ch 
hier und d;i, auf der weiten Fläche die von Schafpelz umhüllt.en Gestalten 
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der Csobane auf; verwundert betrachtete uns ein der unruhig vonlrin­
gendeu Heerde mit gelassenen Schri tten folgender Esel. 

Etwas über ei nen Kilometer schritten wi1· auf den breiten grns­
bedeckten Rücken nach Vif vor, dann wandten wir uns mehr gegen N 
D er bisher trockne Untergrund zeig te jetzt. an einzelnen Stellen in g:Lnz 
flachen D ep1·essionen Anfange von schwacher Sumpfbildung und neigte 
sich im allgemeinen ein wenig gegen Nordwesten. P lötzlich hörte die 
ebene F luche auf und senkte sich schroff hinab zu einem Abgnmcl, der 
uns zwischen den dicht wogenden Nebeln, die hin und wieder von einem 
sUirkeren Luftzuge getrem1t wtm1en, entgegenglihnte und im .Nebelgewogo 
anf~inglich grausiger aussnh, nls er es in , ,v irklichkeit war. 

,, Es ist doch selbst dann ein eigen tumlichor, fesselnder J\ nblick , 
wenn man nichts sieht," änsserte vor Jnhren einmal traumverloren ein 
Alpensteiger in lustiger vV:mclergesellschaft und fuhr, als sein Diktum 
mit homerischen Gelächter aufgenommen ward, ball, ä rgerlich fort : ,,nun 
j a, darüber ist n icht zu lachen, ich meine natürlich nichts, als dtts '\,Vogen 
der Nebel !" Zu lachen gab es für uns auf der schönen F r umoasa auch 
nichts und vor allem nichts zu sehn! ,,Guncsch - fragte ich - haben 
Sie zwischen dem Gewölk da unten irgend etwas von eineLn See 
schimmern sei.in? Nach der Z eit und meinem Kompass-Beobachtungen 
schlicsse ich, class wir am Rande des FclseDkessels sind, i11 dem der 
kleine Jäser liegt, ich denke wir versuchen den Abstieg. Wo wird es denn 
wohl am besten gehu ?" ,,Ja - meinte Guncsch - ich denke wir 
steigen gar nicht hi nu nter, es ist doch immer unsicher, uncl wenn nun 
der Jiiser nicht in dem T hal da unten liegt? !" ,,Dann sind wir an 
ihm vori.iber und müssen womöglich noch einen Umweg machen. Et.was 
muss doch da unten zu sehn sein, also hinnnter !" Ich rek ognoszierte 
den obern Thalrancl, bis zu dem hinau f das die Gehänge hier und da 
umkleidende Knieholz reichte, und begann denn Abstieg an dem linkeD 
Ufer eines fülcldeins, das oben a uf dem .Plateau sein ~ammelgebiot hat 
und frühlieh über Blöcke und durch Knieholzgebüsche zur Tiefe eilt . 
Ohne besondere Schwierigkeiten gelangten wir h inab und erblickten von 
halber H öhe zwischen den sich lockernden Nebeln zu unsrer F reude 
deu Spiegel des kleinen Bergsees. Die Szenerie am grossen ,Jiise1· wieder­
holt sich im ganzen, die Wände der westlichen Umrandung sind recht 
steil, die der östlichen stilrker mit Knieholz bestanden ab in dem am 
vorhergehenden 'l'uge besuchten Gebiet. Inmitten bedeutender ßlock­
wiillo liegt der k leine Sec oder richtiger de1· k leine Teich mit überall 
sichtbarem Unterg run de. 

Höher hinauf in dem torrassenartig ansteigenden Thal scheinen 
ähnliche Bildungen verschwunden zn sein in F olge der iu g rossor i\fassc 
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abgelagel'ten Schuttgebilde und Schwemmproduktc, die besonders aus 
dem am weitesten gegen S\,Y eingreifenden Circusgeuiet bei der starken 
Verwitterung der Umrandung reichlich hinabgcführt werden. Über diese 
B ildungen fort stiegen wir nach kurzer Pnuse etwa 200 M. wieder empor 
nnd erreichten die nun vou W olken befreite Anhöhe. "'Weithin über 
Rücken und Thiilc!' schweifte der Blick. Sclrnrf heben sich im fern en 
Nordwesten die Kontoureu des Erzgebirges vorn Himmel ab, näl1e!' 
m gte im SvV das Massiv des Pareug empor und liess unter den höchsten 
Kuppen I die einzelne W olkengebilde gleich rn iichtigen Ballen gegen 
den Himmel hoben , deutlich die Schneefl ecken in den wilden, nach 
N ordost geöffu eten Schluchten e rkennen. Verhüllt b lieben in der Feme 
der Retjezat und der uns n,thc gelegene Cindrcl ! H och über dem Surian 
schwebte eine dunkle \ Vettcrwolke, welche gegen die sonnenbeglänztc 
Landschaft prächtig kontrasti erte und über die Abhiingc und 'l' bK]eT 
unter Blitz nnd D onner ihre \ iVassen rorräte attsschütletc. \ Vi r beob­
acl1teten das Schauspi el eine Zeit lang schweigend und freuten uns, 
dasselbe aus gemessener Entfenrng genicssen zu k önnen. Bald sollte 
unser e Aufmerksamkeit durch ein neues Bild gefesselt werden. D en 
breiten Saumpfad der „Duscher Gebirgsstrasse" entlang kam gegen die 
linke Schnlter der Frnmonsa herauf eine Kara wane von etwa 60 Ge­
birgspferden unter der Führung einiger beri ttcuer Romäucn. Mehrere 
Tiere gingen bernckt mit gross·en Quersäcken, die meisten völlig frei, 
umhüpft von ciuigen 1rntnteren Füllen. Hin und wieder liess sich ein 
Pferd durcl1 einen besonders einladenden W eideplatz einige Schritte 
Yom Saumpfade wcglockcn; im ganzen hielt sich der Trupp ohne Zügel 
nnd Zuruf zusammen und selbst ein erlahmtes Tier humpelte mit sicht­
licher Anstrengung vorwä rts und bemühte sieh „Vordermann und Fühlung" 
nic·ht zu verlier en. Ohne eine Miene zu verziehen und die mächtigen 
l)clzmützen zu rück en, betrachteten uns die liissig a uf ihren Gäulen 
sitzenden Reiter, als sie mit ihrer Karawane ha1't a n unserem Standorte 
vorüberzogen und sich sehriig über die Grashitnge nach SW wandten 
zum Oberlauf des grosscn l\lühlbachs und dem Kontumazposten unter 
der Piat rn alba. 

Sollte ich auf diesem W ege auch vorgehen und über die Kontumaz 
ztu· Piatra alba und dem Stcffleste wandern ? 

Nach einigen Z weifeln entschloss ich mich, den W eg uach ,,r csten 
fo rtzusetzen, um zuniichst die Umgebung von S urin,n und Petersberg 
zu besichtigen und dann nach P etroseny hinabzusteigen. 

Die pluteauartige Erhebung del' Frumoasa setzt sich nach "\Vesten 
hin in einem Bergrücken fort, dessen müssig umdulierender Kamm all­
mählich a n H öhe ubnimmt uu<l zuletzt von der Oassa (1756 l\f.) s teil 
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zum 1\fohlbach abfüllt, der hier bereits die vorherrschende Nordrichtung 
eingenommen hat nud mit seiner gewaltigen Thalfurche die Gruppen 
des Surian und der Frumoasa teilt. Auf diesem Bergrücken, der sich 
auf beiden Seiten mit GrashiLngen in die FichtenLhäler abdacht, schritten 
wir fast 7 Kirn. dahin. Anfänglich schauen aus der brcitgewölbten 
Höhe nach einzelne Felsgruppen als Reste schwer verwitteruden Ge­
steinspartien. 

In malerischer Stellung lagerte regungslos auf einer breiten Fels­
platte ein Csoban, die weit über den Bergrücken ausgebreitete Hoerde 
überschauend. Als wir, ohne eines Blickes gewürd igt zu werden, ein 
Stück y„r cges zuL·ückgelegt hatten, holte der stolze Mann das versilumto 
durch einen nachträglichen Salutschuss nach, der seine Hunde veran­
lasste, uns unte r wütendem Bellen eine Viertelstunde das Geleit zu 
geben. 

Mein Vorsatz war in dem ForsthaLLS zur Adolfsklause Nacht­
quartiet· zu suchen; es hiess nun aufpassen, um den richtigen Abstieg 
am Dialu Cibanu hinab zum gleichnamigen Flusse zn finden und nicht 
auf Ab- und Umwegen in ein womöglich unwegsames l!'ichtcntbal 
zu geraten. Die Generalstabskarte 'verzeichnet zwar nur einen am 
Sicrbotile marc (19-:1:7 1\1.) rechts am Abhang hinabführencleu Weg, in 
Wirklichkeit lanf'en aber auf diesen Triften viel irreführende Stcig·c 
durch- und nebeneinander. "\iVir kamen über den ebengeuannten Gipfel 
und näherten uns., langsam abwärts wandernd, allmählich dem Stinnen­
komplex der sogenaniitcn 'timt Domnilor. D en spit?.en Vi1inkel, den 
der zum Dialu Cibanu von hier führende Pfad mit unserer Strasse 
qildete, schnitten wir ab und machteu am Rande des Fichtenwaldes 
Ifalt, um die das grossc Muhlbachtha,l umscldiessendcn Höhen und ihre 
prall abfallenden Waldlehnen noch einmal in Musse zu übcr.;chauen. 

Der Pfad überschreitet eiu füichlei n und führt durch diesen U'ichten­
walcl langsam abwürts zu einer 1600 i\I. hochgelegenen P ojana. Von 
dieser Pojana sollte uns ein auf der Karte angegebener ::,crpentinensteig 
an dem steilen Abhang hi nunterführen zum Fon;thaus am Riu Cibanu. 
Wir suchten und suchten, olrne den Anfang cles Steiges, der bei einer 
vor.springenden Waldecke beginnen sollte, finden zu können. Der Wald­
ecken gab es leider mehrere und die Zahl der Steige, welche in den 
Wald führten, war gleich der Zalll der am Waldrande stehenden Bäume. 
Wir drangen mehrmals tiefer in den Wald, fanden aber unter der Un­
zahl von Viehsteigen keinen der mit einiger Wahrscheinlich keit für den 
richtigen gelten konnte. Ein Abstecher zur benachbarten Stina Cibanu 
lültte mit den nötigen Verhandlungen sicher mehr als eine Stunde er­
fordert - das schien mir zu viel. 
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„G unesch ich gehe nach dem K ompass direkt dnrclt den Wald 
hinun ter!" ,,Na, Ew. Gnaden!!' sprnch dieser ziemlich gedehnt, schob 
den Hut etwas ,mrück und schickte sich, seinen Quersack aufnehmend, 
mit sehr bedenklichem Gesichte an, mir zu folgen. Die Waldsceneric 
wechselte I bald hohe Fichten mit faulenden Stämmen und dichtem 
Tieidelbeerkraut am Boden, bald vorherrschend dichtes Stangenholz mit 
e inem Gewirr trockener Ästchen. 

Bald sass der Plaid, bald die Reisetasche fest; jetzt traten wir in 
einen verwitterten überwucherten Stamm,. dann rutschten und stolperten 
wir wieder ein Stuck abwürts. ,,Na Ew. Gnaden !u sagte Gunesch -
und ich sagte gar nichts. D ie W aldstud ie war zwar sehr interessant 
- aber ich glaubte neuer Eindrücke dieser Ar t absolut nicht mehr zu 
bedürfen und war halb ärgerlich, dass ich den bedeutungs,-ollen i\lienen 
meines Begleiters im IIorzen Recht geben musste. Wir hatten einige 
Male Geliiute gehört und Gunesch el'!1ob seine !::i timme, um einen Hirten 
anzulocken - aber vergeblich! D a, als wir wiede1· ein S tückchen ab­
würts gelangt sind , sch lagen 2 Hunde an und dicht vor uns vom 
Boden erl1eb t s ich mit einem grässlichen Aufsch rei ein alter Usoban, 
der uns mit seinen kleinen grauen Augen halb erschreckt, halb miss­
trauisch anblickt ! Vi'ie sah der Sohn der Wildnis aus! Zerlumpt die 
schmutzige Kleidung, u nter der dichten P elzmütze, welche gegen das 
gerötete Gesicht eigentümlich kontrastierte, fi elen die langen Strähnen 
des weissgraucn Haares a uf die Schultern, Lippen und Backen deckte 
ein struppiger Hart. Das Misstrauen des Alten war durch einen 'l'runk 
und eine in seinem G:mt verschwindende Zigarre bald überwunden, er 
licss die 1-l ecrde durch die Hunde ein 8tuck aufwürts jagen und er• 
kl ii rte sieb zur Führung bereit. W ir lernten den vVald nun im An­
steigen k en nen! Der Alte legte den dicken Knüt tel über den Rücken, 
schlug die An ne darüber und kletter lc wie besessen im Vi7a lclesdickicht 
empor. Hin und wieder hielt er an, sali nach einigen hohen Biiumen, 
murmelte vor sich hin und setzte die W andcruug im scharfen Tempo 
fort. Eine Viertelstunde fast gings bergm1, da.on schwenk te der Alto 
rechts ab uud zeigte uns plötzlich den Steig ! W il' glaubten ihm wohl, 
dass wir auf demselben seien, erkannten aber seine Spur n icht. Das 
mochte dm· Alte eioseh n; er werde uns noch ein Stückchen geleiten, 
erkliirte er und trollte abwfü-ts. Plötzlich warf er sich auf den Rücken, 
stöhnte einmal aus voller Brust und schob den Pudel aus der schweiss­
bctleckteo Stirn. Ich sprnng erschreckt auf ihn zu, da sah er mir mit 
fröhlichem G rinsen ins Gesicht, hob s ich am Stock blitzschnell in die 
Höhe und eilte weiter. Noch 5 Minuten - dann lief der Steig in deutlichen 
Schlangenwindungen iiber den be.scha.tteten ,Valdbodeu in die Tiefe . 
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Der Alte verabschiedete sich. Als ich ihm ein Trinkgeld üben-eichen 
wollte, machte er mi t der den wuchtigen Hirtensta.b führenden Rechten 
eine demonstrativ abwehrende Bewegung, nahm aber mit d.er Linken die 
Geldstücke und schielte während seiner Versicherungen, dass er absolut 
nichts nähme, mit dem linken Auge nach der offenen Iland, um sich in 
Eile einen kleinen Überschlag zu machen. Er musste sehr zufrieden 
sein, denn mit respektvollem Grnss verschwand e1· plötzlich irn Waldes­
dickicht. 

Tief im Fichtenthal lieg~ das Forsthfü1schen zur Adolfsklau.se 
(1184 JH. ). Die vom königl. F orstamt zu Mühlbach gütigst ausgestellte 
Karte öffnete mir die mit einigen Matratzen und einfachen Jiolzmöbeln 
ausgestatteten Zimmer des ersten Stockes und verschaffte mir eine im 
V erg lcich zu den Stinenlogements wahrhaft komfortable Unterkunft. Mit· 
erschien das einfadie Holzhäuschen mit der vor den Fenstern hinlaufen­
den Galerie so wohnlich, dass der Gedanke, hier in beschaulicher Ruhe 
einen Tag zu verleben, mehrmals verführerisch auftauchte. Der vVald­
heger, dessen Frau notwendiger Einbtufe ha lber verreist war, konnte 
uns zwar nur mit Milch nnd frischem Vl asser versorgen, machte aber, 
soweit es in seinen Kriiften stand, in sehr liebenswürdiger und zuvor­
kommender W eise <len Wirt. Der Mann trng romänische Nationaltracht 
und hatte auch eine Ronüi,nin gc!tciratet, war aber ein in diese Berges­
einsamkeit versprengter P ole mit dem Adels-Typus dieser Nation in dem 
auffallend fein geschnittenen Gesicht. Für den Marsch nach dem auf 
der Generals tabskarte noch nicht angegebenen Forsthaus Brigona über­
reichte er mir eine "untrügliche" Skizze mit drei Bleistiftstrichen und 
drei Namen, die ich in dankbarster Erinnerung an seiue wohlgemeinte 
Absicht mit iu die H eimat genommen habe. 

Von der Galerie blickt man etwa 30 M. h inab zu dem durch die 
'l'balschlucht rauschenden Bach und empor zu den Fichtenhöhe.n, aus 
dene11 hier und da eine Felsnase vorschaut. Durch di e Klause ist der 
Bach zu einen kleinen schwarzeu See aufgestaut , an dessen oberem 
flach en Ende sich seit seinem noch nicht zwanzigjährigen Bestehen ein 
Stückchen Sumpfflora angesiedelt hat. Nur im W esten schaut die Kuppe 
des Petersbergers aus der .l! erne herein, sonst is t die Aussicht überall 
eng umgrenzt: ein stilles 1' balbild ! 

Mehrmals unterbrach ich die Ausarbeitung meiner Beobachtungen, 
um wieder hinauszutreten auf die Galerie, auf der ich mich schliesslich 
bis spi,i,t in den Abend hinein einer ungetrübten Naturbetrachtung er­
freute. Hier störten keine lästigen Schäferhunde das Spiel aufkeimender 
Gecliuiken; die vierfüssigen Bewohner des Etablissements waren gegen 
mich sehr freundlich, ja fast zu frclll1dlicl1. Mit still er Freude hatte ich 
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von oben dem Spiel eines I1 undcs mit dem munteren Schweine des 
\Va ldhegcrs zugesehen. Als ich hinabstieg und den s ich zu mir gesellen­
den Hund streichelte, wanl das Borstenvieh eifersüchtig, drängte sich 
grnnzend zwischen uns und begann mich mit seinem Riissel in :;lürmischer 
·weise zu liebkosen. 

J n der .b'rübc des nächsten 'l'ages wanderten G unesch und ich etwas 
iibcr 2 Klm. im .F'ichtentbal des Cilrnnu abw1irts, folgte11 fast ein gleiches 
Stuck dem mächtig clahinrauschenden Miihlba.ch und stiegen dann im 
engen Thal des ersten link:ieitigen Nebenflusses (auf der Uencralsta.bs­
kartc Riu F,tti genannt) allmählich wieder empor. Bald nach dem Be­
ginne unserer Tour kamen uns zwei Gensdarmen entgegen, von denen 
der eine mich sogleich auf deutsch anredete und mir bald da.rauf als Lands­
mann - er war aus der Zips - die Hand schüttelte. 

Im 'l'hal des Riu Fati, der mächtige Schuttmassen in den Mühlbach 
geworfen hat, standen verlassen und verfallen die Baracken der hier vor 
Jahren beschäftigten ll olzarbeiter und bezeugten neben den "ielfach ent-
1101:,;ten L ehnen und den hie und da bereits zerstörten Holzriesen, dass 
hier einst reges lärmendes Vv eson die Stille der v.,r aldschluchtcn unter­
brochen habe. Wir trafen keine Menst:henseele, scheu chten aber zwei 
Pferde auf, die fast eine Stunde V OI" uns bertrottcten, bis wir auf einem 
zuletzt in t-;erpentincn am Abhange ernporsteigeuden Wege zn dem schönen 
geriiumigen Forsthaus von Brigona gelangteu I welches s ich mit seinen 
wolrnlicbon Räumen vortrefflich zum Statiousplatz einer grössern Reise­
gesellschaft eignen müsste. Im Kreise lieber Freunde dürften hier auch 
einige Wochen in Bergesluft und Waldesk ühle recht angenehm dahin 
fliessen. Ich machte es mir ein halbes Stündchen auf einem Divan bequem, 
um dann von cler Loggia aus die amnntoudc Berglandsel1aft z 11 betrachten. 

I m Vorclcrgnmde erhebt sich aus den "\Va ldtbälern die mit statt­
lichen Fichten bedeckte Höhe des Dialu Brigona (1543 M.) und hinter 
ihr steigen, iu der Luftlinie von dem am Abhange des Baltincu gelegenen 
Foniihau:;e etwa eine Meile entfernt I der P etersberg und der Surian 
empor, der erstere mit flach zur \<Valdrogion abdachender Kuppe, der 
zweite mit felsigem Absturz. 

Obwohl der Himmel mit Regen drohte und der P etersberg eine 
Wolkenkappe aufsetzte, warcl nach kmzem Aufenthalt die Wanderung 
fortgesetzt. Vom J?orsthausc stiegen wir durch den W uld direkt hinab, 
überschritten clen a.uf der Karte als Ri11 Canzului bezeichneten Bach und 
marschierten nun im unweg,;a,mc:n Fichtent,hal des Riu Fali (die ·w ald­
l1eger im U'orsthaus bezeichneten ihn nncl nicht seinen kleinen vom Dialu 
Brigona kommenden Nebenfluss als Rin Brigona), bnld auf der linken, 
bald auf der rechten Seite vordringend etwas über 2 Kirn. n11ch Süden, 
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bis wi1· auf eine in weiter Thalmulclc gelegene und stellenweise sumpfige 
Wiesenoiederung kamen. D er sich kreuzenden Pfade gab es hier viele, 
unrl erst nach einigen zeitrnubenden R ecognoszierungcn fanden wir den 
zum P etersberg hinaufführenden Saumpfad. Einige priichtige Fichten­
gruppen standen am R ande der Wiese ; die meisten \·ercinzclt stehenden 
Bäume umgab ein junger .Ausschlag, der in clet· auffallend regelmässigen 
Gestalt spitzer Kegel das untere Ende der Btämme umkleidete. Bald 
stieg der holprige Pfad steiler empor, bemoostes Gestein und verfaulte 
Stämme bedeckten den Boden. Von den Bewohnern des <lüstern Fichten­
w11ldes gewahrten wir nichts als ein über den W cg huschendes E ich­
kätzchen und ein auf niedrigem Zweige unter possierlichen Komplimenten 
scheltendes Rotkelchen. 

Der Fit:btenwald hörte auf und vor uns lagen di e broitwclligen 
H öhen gegen den P etersberg h in mi t Knieholz, niihcr zum S urian mit 
Wacbholder und eingesprengten Fichtcben besta nden. Die Idee, über die 
Schulter des P ctersberges, den Verfu Ausohcli, in das gleichnamige schon 
zum Schiclgebiet gehörige Thal hinabzusteigen, gab ich auf, um für eine 
näh ere Besichtig ung der Felspartien unter dem Surian Zeit zu IJchalten. 
Der zu unserer Rechten liegende Gipfel lock te uns etwa s zn früh rechts 
ab, so dass wir, anstatt auf den H öhen - wenn auch mit einem Umwege 
- gemächlich fortzuwandeln, uns cntschliessen mussten, auf sclbstgc­
bahnten Pfaden den schmalen Fichtenwald zu durchstreifen, welcher den 
obersten Q uellat·m des g rossen, bei Kudsil' aus dem Gebirge t retenden 
F lusses umsäumt. Bei einer im Wald Yersteckten, auf der Karte nicht 
angegebenen Sti na mit a uffallend schmutzig und wild aussehenden Be­
wohnern drangen wir in den Wald, überschritten den trotz der Nähe 
seines Ursprunges schon recht s tattlichen ßach und kletterten an der 
andem Seite empor. Zum Glück dauerte diese r omantische Par tie nicht 
lange! ß ei der unter dem S urian gelegenen (1rnf' der K arte nngegcbenen) 
füina traten wir aus dem Wald und berieten schon, ob wir nicht hier 
nach einer Besicht ig ung dt:ir erstreb ten F eb partien unser Nachtquartier 
aufschlugen sollten, <la gewahrten wir dicht unter den Steilwänden ein 
weissschimmerndes Gebä ude, das augenscheinlich noch nicht ganz voll­
endet war. Ein nach dem Zweck dieses Holzhauses befragter Csoban, 
liess e twas von „Magazine" verlauten, so dass ich ein im Bau begriffenes 
Forsthaus vo1· mir zu haben glaubte. Mit den Csobanentreiben zur Genüge 
vertraut , fasste icL den Entschluss, unter dem hell~chimmern<len Dach 
U nterkunft für die Nacht zu suchen. Das Verlangen, einen E inblick in 
den gegen Osten offenen F elsenkessel zu gewinnen, führte mich ein 
Stück an der Berglehne des Surian in die Höhe. Als ich mich anschickte 
zu dem vermeintlichen. Forsthause hiu,ibzu:itcigen, um mich hier zuniichst 
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des Gepäckes zu entledigen, bemerkte ich, wie ein Trupp von sieben 
Männern auf das G-ebiiude zuscbritt und hörte von krä.ftiger Stimme 
gesungen ein ungarisches Lied. Zwei mit Gewehren ausgerüs.tete Herren 
schritten vorauf, gefolgt von fünf romitniseben Bauern. Wir fanden bei 
unserer Ankunft das noch der Thür entbehrende Gebäude schon besetzt. 
Ich trat mit einem "G uten Abend" ein und setzte den beiden H erren, 
die icb sogleic;h als Forstleute erkannte, auseinander, da ich iu allen 
königlichen F orsthäusern Unterkunft fänd e, hoffe ich auch hier in den 
ihrer Vollendung entgegensehenden Riiumen neben ihnen ein Pliitzcheu 
zu bek ommen. ,,Dies soll kein Forsthaus, sondern eine Schutzhütte des 
Karpa,ten-Vereinos werden," entgegnete man mir freundlich. n Um so 
besser, meine Herren, - antwortete ich - dann bin ich zu Hause und 
stelle mich als Genossen für die Nacht vor. cc Bald war ich mit den 
beiden frischen Forstpraktikanten in munterer Unterhaltung. W ir rich­
teten uns alle miteinander in dem vorderen Raum ein, und brachten, 
so gut es ging, unsere Sachen an improvisierten Riegeln nnter. Mich 
lockte das interessante }Horaincnternin, in welches die i\[ühlbächur Schutz­
hütte recht mitten hinein gebaut ist, bald ins Freie. Die beiden R en en 
sahen meinem 'l'rnibcn erst verwundert zu und machten bei meinen 
Auseinandersetzungen bedenkliche Gesichter, halfen mit· aber dann sehr 
liebenswürdig bei den l\Jessuog~n in dem kleinen 3- 4 l\f. tiefen See. 
Seit der Zeit der lefaten Vermessung ist die Ausdehnung desselben um 
2/ 3 geringer geworden und in ]folge einer Vertiefung des Ausflusses ein 
g rosses 1':ltück des ursprünglichen Seebeckens in eine feuchte, hier und 
da mit grösseren Blöcken bedeckte vViesennieclerung verwandelt, deren 
flacher Boden von einer l\foraine umrahmt wird. Diese Moraine ist 
übrigens nicht die einzige, welche der zeitweilig noch weit über sie 
hinausgreifende Gletscher znriickgelassen hat. Die Dunkelheit machte 
den Studien ein Ende und versammelte uns alle um das in der Hütte 
mit Hcstcn des Baumaterials gut genährte )•'euer. Die romänischen Wald-­
arbeiter und Guncsch waren auf dem Jlooslager b:dd eingeschlafen, 
während die F ors tleute uud ich noch geraume Zeit bei einem Olase 
Thee plauderten. 

Der niichstc Morgen brnchte Regen. Nachdem ich bei meinen 
Excnrsionen zweimal gründlich durchnässt war, blieb ich mit deu ü~rigen 
aii1 trocknenden und wHrmencleu F euer. Der eine der jungen Forstleute, 
ein Zipi;cr S1~chsc von Geburt, der bereits in vielen Gegenden Ungarns 
gewesen war und von allen Sprachen des vielsprachigen Reiches wohl 
oder übel hatte Kenntnis nehmen müssen, erziiblte in ebenso launiger 
als fesselnder "Wei„e. Als echter \Vaidmanu kam er natürlich bald auf 
Jagdgeschichten, in denen 1\ benteucr •- übrigens nicht selbsterlebte 
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- mit Bären eine hervorragende Rolle spielten. Die gespannte Auf~ 
merksamkeit seines Zuhörers schien den Erzähler anzuregen, er ward 
zum Poeten und dichtete bis an und über die Grenze der Wahr.;;chcin­
lichkeit. l\Tein Interesse r:rlabmte nicht, vielleicht glaubte mein munterer 
Zipser, ich freue mich a ls über einen dankbaren Stoff über diese mühe­
los gewonnenen E indrücke vom Jägerleben! Er hatte n icht so ganz 
unrecht, denn ich freute mich in der T hat über das in dieser abge­
legenen Bergeswelt frisch und fröhlich sprudelnde J ägerlatein. 

Die plaudernde, rauchende und teilweis auch schnarchende Gesell­
schaft in der Schutzhütte wuchs im L aufe des regnerischen Vormittags 
noch um einige 1\litglicder. D en triefenden Schafpelz um die Schulter 
traten kurz nach ei nander zwei Csobane in die Thi.ir, schwenkten ohne 
Begrüssungsformalitäten ihre grossen Pelzmützen aus und rückten sich 
kur1,e Bauklötze als Sitze an das F euer, um sich und vor allem die 
von den Füssen genommenen Sandalen zu trocknen. Wie ich mir vom 
Mooslager aus die G ruppen dieser ersten, in der Müblbächer Schutzhütte 
vereinten Gesellschaft, b ctra.chtete, malte icli mir aus, was wohl ein 
Europäer des VV cstens sagen würde, weun er plötzlich in unsern bunt 
gemischten Kreis träte. ·wi e wild und verwegen würden ihm manche 
der mit dem breitk ri.impigen Filzhut geschmückten Waldarbeiter, wie 
fragwürdig wir auf dem Moos lagernden Kulturmenschen in unser em 
Berghabit erschienen sein! Der eine der Waldarbeiter lrntte eine riesige 
Gestalt und ein von schwarzen L ocken umrahmtes Gesicht, das auf den 
ersten Blick düstet· aussah, aber, j e Hinger man es betrachtete, immer 
gutmütigrr erschien. Auf meine Erkundigung nach seinem W esen er­
hielt ich die Antwort : ein kreuzbr,ner, anhängl icher K el'i und ein Riese 
an Kraft und Ausdauer! Neulich nahm er gegen einen F ieberanfa ll 
einen Becher voll Brantwein mit Paprika, wovon ein Schluck uns die 
Kehle verbr annt hätte, er goss die Geschichte hinunter und wies düs 
ihm gereichte Wasser zurück! Das thäte gut, sagte er, nun werde es wohl 
besser werden. Mau riihmte mir den F leiss und die Anstelligkeit de r 
L eute. "Ja, ja - sch loss der Zipser - es sind gute K erle, wenn sie 
nur nicht so lügen und stehlen wollten! Der Mann, welcher mit dem 
alten Hirten dort so freundschaftlich tbut, stahl diesem neulich einen, 
übrigens von dem Alten vorher auch gestoldeneu Pferdeschweif und 
half ihm nachher angelegentlich suchen. u "K ommt andenvii.t-ts auch vor 

meinte ich - dazu braucht man nicht in diese Berge zu rci:sen. '1 

"Nun dann höreu Sie aber noch eine Geschichte, die nicht iiber­
all vorkommen dür fte ! In unserer Baracke, die wir seit vVochcn zum 
Zweck unserer ·w aldvermess ungen bewohnen, werden die Vorräte oft 
knapp, besonders wenn der nach dem fernen Miihlbach Entsandte nicht 
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rechtzeitig wiedel'kommt, oder clel' Fuchs uns wie neulich die Hühner 
stiehlt. Wir ersuchten einen Hil'ten, uns ein Schaf zu liefern, und wandten 
uns, d:, wir trotz des bereitwillig gegebenen Versprechens ohne Bammel­
braten blieben, in den folgenden Tagen an einen zweiten und dritten 
Csobau. Alle gaben znsagende Antworten, aber kcinel' hielt Vv ol't und 
bald merkten wir, dass keiner W ol't halten könne, da wir uns unge­
duldig an nlle unsre hoerdenweidenden Nachbarn gewandt hatten. Jeder 
Csoban hatte die Absicht gehabt, uns ein Schaf aus cles Nachbars Heerde 
zu s tehlen. J etzt waren ufüi misstrauisch und geleiteten den sich 
Abends beim F'euer einfindenden Besuch stets beim Abschied bis übel' 
den Kreis dcl' Heel'de hinaus !" 

Unter solchen Gesprilchen vel'fl.ogen die regnerischen Stunden des 
Vormittags. Als es sich gegen Mittag aufklärte, beschloss ich trotz der 
liebenswürdigen E inladung, in del' benachlmrten Forstmanns-Behausung 
vorzusprechen, über den S uL"ian fort nach Petr oseny zu wnnclem. Ich 
kam an den Abhängen weit genug in die Höhe, um ein Gesamtbild der 
Morainenlandschaf't aus der Vogelperspektive zu gewinnen, dann hatte 
ich durch dichten Nebel meinen Pfad nach der mit einem Triangulations­
zeichen geschmückten Knppe des Surian (2061 M.) zu suchen. Eine 
Temperaturbestimmung ,,on 10° Cels ius war alles, was ich vom 8 urian 
mit11ahm ! Gem hätte ich auf eine weite Umschau verzichtet, wiire mir 
wenigstens ein Einblick in das Atwa 1 ½ Klm. breite circusartig unter 
der Ohirpn gelegene 'l'hal verstnttet gewesen. Drei Kilometer weit nach 
Norden zieht dieselbe in der Gestalt der abnehmenden l\Iondsichel von 
der Nordwestecke des Surian als eine zwischen 1900 und 2000 M. 
wechselnde Höhe, die sieb alhnilhlich nach W esten und steil nach Osten 
in das oben erwHhntc Thal abdacht. D ie Darstellung dieses Thalos auf 
der Generalstabskarte hatte mein Intet·esse im hohen Grade erregt, 
ohno dass es mir gelingen wollte, auch nur einen flüchtigen Eindruck 
von der Konfiguration clesselbcu zu erhalten. Mit dem K ompass in 
der Hand schritt ich zunächst gegen SvV vor und befa,nd mich nach 
einer Wandernng von 2 1/ 2 Klm. an jencl' Stelle des schmalrückigen, 
gegen SSvY vom Surian auslaufenden D ialu lui Brnt, die noch die Reste 
eines anf der K iute angegebenen Kreuzes aufweist. Am besten tlrnt man, 
sich von hier weitergehend links von dem Rücken zu halten und an 
den Stinen von Costa lui Brnt vorüberzugehen, bis sich der breite Saum­
pfad innel'halb der Waldregion wieder zum Kamm znl'ückwendet. l ch 
hielt mich rechts, verlor, obwohl der Nobel uns nicht mehr umhüllte, 
auf einer Bergweide den - auf der Karte sehr deutlichen! - Pfad und 
gelangte , ,-on einem H irton belehrt , durchs Walddickicht auf sehr 
holpriger Bahn ,1,urück zu dem nach HvV schnell an Höhe abnehmenden 



149 

Kamm. Ein Holzschlag zwang uns nufs neue an der Lehne vorzu­
dringen . Auf einer k leinen Bergwiese mi t mebrern Heuschuppen (7,wischen 
1800 und 1400 M. flöhe) suchten wir eine Zeit lang vergebens nach 
dem .Abstieg. Merkwiirdig steil senken sieb zu beiden Seiten die Lehnen 
in die tief eingeschnittenen Thiiler, in denen 2 Quellarme der in den 
ungarischen Schiel fallenden Taj a dahinrnuschen. Anstatt zur linken den 
Pfad zum Jagdhaus von Ausohcli zu suchen, folgten wir, zwischen ver­
stUmmelten Buchen hinabschreitend, die Kammlinie des Ausläufers, der 
sich bis zur Vereinigung der ihn umschliessenden Waldbäche um 500 l:v.l. 
auf 1 1/ 2 Klm. Entfernung senkt. 

Auf gutem ·w ege schritten wir von hier unter einem leichten 
Sprühregen das enge Tajathal hinab. Fast 10 Klm. folgt man dem L aufe 
des Baches, da erheben sich schroffe, fast vegetationslose Kalkfelsen 
und verengen auf kurze Strecke das Thal zu einer wilden Klamm. 
Einige gewaltige Trümmer sind herabgestürzt, die Felsen zur linken 
sind stark unterwaschen und werden wohl in nicht zu ferner Zeit mit 
gewaltigem Zusammensturz eine zeitweilige Störung der Passage be­
wirken. Sowie man aus dem Tlior der Kalkfelsen heraustritt, erheben 
sich zu beiden Seiten die durchfurch ten Terfüirgebilde, welche dem 
grossen Thalbecken von P etroseny angehörnu. 

Die Darstellung meiner Reiseeindrücke und W nndenrngen in den 
Umgebungen de,; ebengenanntcu, aufblühenden Ortes wird weiter unten 
zusammen mit denj enigen eines zweiter. Besuches erfolgen . Am 17. 
August waudel'te ich durch daa Thor del' Kalkfelsen znrUck in die 
Mühlbächer Gebirgswelt. Diesmal stieg ich nicht längs der Schneide des 
Dialu lui Brat empor, sondern im Thal des Ausohelibaches aufwärts bis 
zu dem in 1200 l'YI. Höhe gelegenen Jagdhause. Grössere Waldarbeiten 
werden hier im Augenblick nicht vol'genommen, was el'klärlich ist, dit 
die Ausnützung des V'v aldgebiets eine r.iemlich radikale war. 

'l'rotz der Buhnen, die hier wie weiter unten im Tajathal zum 
Schutze der Ufer in bedeutender Zahl angebracht waren, hatten die 
von den entholzten H ängen niederbrechenden F luten den Gebängeschutt 
auf vielen Stellen ins Rutschen gebracht und in beträchtlichen Aus­
dehnungen wunde L ehnen hervorgerufen. D er Weg zum .Jagd hause, 
das verpachtet ist, war an einer Stelle berei ts abgerutscht und zeigte 
an andern sehr bedenkliche Sprünge. Vierzehn F lechtzäune über ein­
ander waren zur Konservierung einer den VVeg bed rohenden Rutscbflächc 
auf dem Abhange angelegt ; das lockere E rdreich war aber entschieden 
ziemlich mächtig und dabei stark durchweicht von einem an einer 
Stelle durchsickernden Bächlein. Ein anhaltender Platzregen dürfte 
ohne Ableitung und V crschalung des Wässerchens das Erdreich samf, 
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Flechtzäunen und Strasse in den Bach hinabschwemmeu. Beim Forst­
häuschen spielten ein schäbig aussehender Mann und der hübsche Junge 
des abwesenden Wirtes auf einer höchst primitiven Bahn eine Partie 
Kegel. vVir hofften nach :Mitteilungen in Petroseny auf einen Imbis 
in der "Restauration", erhielten aber :tuf unsere Frage die Antwort, 
zu Essen könnten wir nichts bekommen, etwas "\"v ein sei vorhanden, 
indessen er sei nicht gerade gut. Möglich, dass das servierte Getränk 
einmal Wein gewesen war, gut war es jedenfalls nicht. 

Das Jagdhaus fesgelte mich nicht lange; einen weit einladen­
deren Rastplatz bildete eine Bank, die unter einer miiehtigen Buche an 
dem zum Dcalu lui Brat hinaufführenden Serpentinensteige aufgestellt 
war. Der Pfad war anfänglich gut, ward aber in der Höhe undeut­
licher und auf Grasflächen fast unkenntlich. Bei der Höhe des stark 
durchnässten Grases, dem wir die unzähligen g litzernden Perlen ab­
streiften, quoll uns sehliesslich das Wasser aus den Stiefeln. Als wir 
aus der Waldregion kamen und an den Stinen am Abhange des Dealu 
lui Brat vorüber auf den Surian zuschritten, sahen wir, dass auf den 
Höhen Nebel lagerte. Die Luft war kalt, die Aussichten, an diesem 
Abend das nuf der Chirpe versiiumte nachzuholen, waren gering und 
blieben es auch, als wir über die Schulter des Surian in gerader Richtung 
hinüberstiegen zum wohlbekannten Schutzhause. 

Da wir erst kurz vor Mittag von Pett·oscny aufgebrochen waren, 
nahte der Abend, als wir nach einer kurzen Umschau auf die von 
Nebelkappen bedeckten Höhen unsere Schritte durch Wachholder- und 
Fichtengestrüpp ahwiirts lenkten. Aus dem Dach der Schutzhütte stieg 
leichter Rauch empor, wir hatten also wieder Gesellschaft zu erwarten 
und fanden dieselbe in der Person eines gesprächigen Alten, der von 
Mühlbach heraufgekommen war, um die fehlenden Fenster für dieses 
luftige Obdach herzustellen. Bei der niedrigen T emperatur und unserm 
völlig durchnässten Schuhwerk war uns das von dem ehrsamen T ischler 
angefachte F euer höchst willkommen. 

Der Alte war gesprächiger Natur und ward iiber einer Tasse 
Kakao so vertrnulich, dass er mich nicht blos von seinem Sold:~tenlebcn, 
seinen VVanderungen von Mähren durch Galizien und Ungarn, sonderu auch 
von seinen intimsten Familienangelegenheiten unterhielt. v\TiLhrencl ieh 
mir aus einem sogar gehobelten (!) Brett, einer Leiter und einigen Holz­
klötzen einen Schreibtisch mit dazu gehörigem Sitz an dem kräftig 
unterhaltenen Feuer etablierte, berichtete der Vielgereiste YOn einigen 
zwanzig Mühlen, au denen er in L iindern Österreich-Ungarns in guten 
und sclilimmen Tagen gebaut hatte. 

Zwei Themate, die oft wiederkehrten, waren die i.ibcr alle seine 
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Erwartung grosse Entfernung der Schutzhütte von Mühlbach und die 
wenig riihmlichen Eigensch:,ften seines Schwiegersohnes , von dessen 
Biographie schliesslich folgender Passus wörtlich in meine Notizen über­
ging : ,, E s ist ein dummer Kerl, ich hob's mein er Tochter glci<:h g'sagt, 
sollt ihn nicht nehmen, hat ihn rloch g'nommcn !u Als sich der Alte 
schliesslich in einen Raufen von H obclspiihncn 'l\erkrochen hatte, be­
endete ich meine Notizen und unterhielt bis nach Mitternacht das Feuer, 
zu dem Gunesch frostbebend dicht hernnkroch . D er Nachth immel war 
so 1.iemlich sternenklat· geworden, die T emperatur sank von 8° allmi~hlich 
auf 2. Mein Mooslager wollte mir nicht recht bclrngen, obwohl ich 
mit W olljack e und Phiid gegen die Kälte 1.icm lich goschützt war - es 
hatten sich offenbar in demselben zahlreiche behende Gäste eine Unter­
kunft gesucht. 

Gegen 4 Uhr erwachte ich fr ierend und schickte mich an, einen 
wärmenden Frühtrunk zu bereiten. Oft musste ich hinaus schauen in den 
aufdiimmerndcn Morgen. Gleich langestreckten Schleiern lagen meist 
g raue Nebel in den tiefem Thälern, wiihrend dunklere Wolkenlrnppen 
die höchsten Gipfelregion en hier und da einhüll ten. H och stand über 
dem blaugrauen Gewölk des 1\foudes feine Sirhel mit einigen Sternen 
am Himmel. I m Osten lag unter den W olkcn ballen mit einem -,\'V cchsel 
von Rot zum Gelb der Glutschimmer des nahcndon :Morgens, von dem 
sich dai- dunkle Blau der fcmercn Berge und im Vordergrund die 
düstern Kronen der ein1.elnen zwischen clem vVachholdergcstrüpp aufwogen­
den F ichten markant abhoben. 

VViLhrend ich mit meinen beiden Genossen, von denr.n der eine 
ausführlich über Gestüte in der Bukovina erzählte, das frugale FrühsWck 
verzehrte, machte ich meinen Dirnct.ionspla n für die beiden nächsten 
Tage. Am Dienstag Abend hatte ich meine Ankunft in Herm:rnnstadt 
zugesagt. W artete ich bis in den Vorm ittag auf eine Enthiillung von 
Surian und Uhirpa , so k onnte ich allenfalls noch auf dem nächsten 
"\Vege nach dem nDusch" hinübcnv,indcrn und von hier am Dienstag 
friih nach H ermannstaclt nufbrcchon, musste aber j edenfalls nuf die 
vVnndenmg liings der Thalf'urche des Mühlbaches Yorzichtcn . Da mir 
an einer eingehenden Be8ichtigung dieses Haupttlinles sehr v iel gelegen 
war und eine Beobachtung an den AbhiLngen desselben auch durch 
trübes ·w etter nicht gestört werden k onnte, so entschloss ich mich, ein­
gedenk des grämljchen Cindrel, der Chirpa den Rucken 1.u k ehren und 
auf dem nächsten Wege ins 1\iühlbachthal zu wandern . Durch das 
l\foraineuterraill gingen wir nach Osten, überschri tten diesmaJ auf deut­
lichem Pfade den Quellann des Kudsirer Baches und kamen 7,nr Stina 
Cn.ncumare an den Abhängen der Brisactt (1768 M.). Von hier musste 
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uns ein Pfad hinabführen zu jener breiten Wiesenniederung, die wir 
beim Aufstieg zum Petersberg überschritten hntten. Eine Hirtin meint, 
wir sollten nur auf dem schlechten Wege durch den Wald hinabsteigen, 
wir würden am oberen Rande der ·wiese eine F reundin von ihr finden, 
die uns weitere Auskunft erteilen könne. 

Ich bezweifle, dass wir dem besten der zahlreichen Fusssteige ge­
folgt sind; hunderte von faulenden Baumstämmen, die zwischen ihren 
mit langen Bartflechten behangenen Brüdern auf dem Boden lagen, 
nötigten zu wenig erfreulichen Umwegen und Klettereien. Als wir zur 
Wiese gelangten, war eine Rumänin bei ihrer Heerde einen Moment 
sichtbar, lief i~ber wie besessen in das Waldesdickicht und sandte uns 
aus demselben nur ihrn wütbenden Hunde. Für uns konnte übrigens 
von hier ab über ·die Fortsetzung unseres ,Vogcs kein Zweifel mehr 
entstehn, wir gelangten bald an den Hauptarm des Riu Fati und folgten 
diesem nun etwa eine Meile bis zu seiner Vereinigung mit dem Mühlbach. 

Di<-' Auffrischung der schon auf dem Herwege gewonnenen Ein­
drücke wa.r ganz interessant, und bei weitem nicht so anstrengend wie 
die Vereinigung von Pfadfindung und Studien· auf unbekannten Bahnen. 
Neben den Felspartien wurden jetzt die pr1ichtigen Himbeeren und Erd­
beeren eingehender Aufmerksamkeit gewürdigt. 

Kurz vor 12 Uhr kamen wir an den Mühlbach und folgten seinon 
Wellen bis hinab zur Einmündung dei· BisLra U3 1/2 K irn. 

Nirgends zeigt sich eine Spu1· von einem Thalboden, nur der mit 
vieler :Mühe gesprengte und auf F elsblöcken angelegte Weg führt 
1.wischen den schroffen Fichtenhöhen, den vorstehenden Felsbänken 
und den mächtigen Block- und Schutthängen hin längs des rauschen­
den etwa 12 M. breiten Stromes. Kleine Schaumwellen werfend gleitet 
das grünliche Wasser dahin. E s ist kein Stürzen und polterndes Toben 
wie bei den kleineren Gesellen, sondern ein Brausen und Strömen in 
gesättigter Kraft, mit dem der Mühlbach durch die VI' aldberge ei lt. 
Der Riu Fa-ti senkt sich auf 5 Kirn. Länge von 1320 M. auf 1090 M.; 
der Mi:iblbach hat eine 17 Klm. lange Strecke zurückgelegt, von dem 
am weitesten gegen S i.iden vorspringenden Knie seinc·s Laufes, nm 230 M. 
tiefer zu gelungen und eilt nach Aufnahme des Riu Fati bei dem 
Maximum seines Gefälles immer noch 8 Klm. dahin, bevor er sich dem 
Meeresspiegel aufs neue um 230 M. genährt hat. U nsere Wanderung 
war mehr anziehend, als lehrreich. Die Profile an kahlen F elsparlien 
sind sehr selten und an diesen ist eine Sch ichtung nicht immer dcutlicl1. 
Landschaftlich scheint mir der mittlere Teil des l'!Iühlbachthales zu 
dem schönsten zu gehören, was die ::;üdkarpaten in dieser Bezichnng 
überhaupt zn bieten haben. Bei manchen Windungen kann mau sich 
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bequem so stellen, dass man weit hinab das Bild des herrlichen Ge­
wässers in der Mitte hrtt und zu beiden Seiten die moosbedcck ten 
oft erstaunlich g rossen Blöcke und vorspringenden :F'elsufer, an denen 
eine vielgestaltige V cgctatiou wuchert. Zeigen sich anfänglich nm 
kleine VI' eitlen, Himbeersträucher und prHchtigc Fa.rronwedel auf schwel­
lendem Moos inmitten des ernsten Fichtenwaldes, so wird mit j edem 
Schritte abwiirts der E indruck mannigfaltiger. Die L aubbüume mehren 
sich, zwischen einzelnen Buchen ~nd Weiden erscheinen Ahorn, Ulme 
und neben dem dichten Gebüsch der Hasel einzelne Ebereschen und 
Linden. P1·iichtig hoben sich an einer Stelle von den besonnten Zweigen 
der Laubbii.ume zwei Edeltannen ab, und nicht fern von ihnen reckte 
sich gespenstisch eine alte diine Fichte empor mit langen wehenden 
Bar tflechten an den Stümpfen der fast cntriudeten Äste. Drei alte 
Ulmen waren hart am Rande des steil zum Wasser abfallenden W cges 
stelrn geblieben, l\Ioos umkleidete ihre knorrigen Stämme und Farren­
wedel wucherten zwischen ihren, das Gestein umklammernden Wurzeln 
hervor. -

Während einer sieben Klm. langen Wanderung sehen wir keinen 
Menschen und ausser dem gebahnten W ege keine Spur menschlicher 
ThH,tigkcit. Nur einmal waren zur linken H olzkloben von einem ent­
waldeten Abhange herabgestürzt. Die ersten Bii.uschen standen· an 
dem linken Ufer des Baches, hart an die Abhänge gerückt, bei der auf 
der Generali;tabskarte IJ)it dem Namen Misl6cie bezeichneten Stelle. 

Hier kamen uns drei betrunkene Waldarbeiter entgegen und bald 
darauf eine Rumiinin, die ein kleines P11ckpferd a.m Zügel führte. Zwei 
nacktbeinigc Kinder liefen nebenher, ein drittes hatte das kleine unbe­
deckte Köpfchen aus dem Quersack herausgesteckt und starrte vom 
Rücken des Pferdes herab in die W elt. 

E ine kurze Strecke führt der W eg am linken Ufer hin, dann wendet 
er sich wieder auf das rechte, an dem die aus dem \iValdc hervor­
schauenden Felsen hoch und steil hiuaufgehn zur flachwelligen Kuppe 
der Piatra Tomnaticu ( l326 :iVI.). Bei der Mündung des Cilsagbacl, es, 
der ins linke U fcr n)ündct, ist durch ein s tarkes Holl werk ein kleiner 
Thalboden geschützt und erweiter t, um Raum für den Bau einiger Hütten 
zu schaffen. Von hier fliesst der J\Iuhlbach noch einen Kilometer nach 
N\V, dann nimmt er zuDächst eine vorherrschend nordö,;Lliche Rich tung 
an, empfängt YOn link~ noch einen zwischen IlolzschHigen herabkommen­
den Bach und eil t in einem erweiterten und sanfter geformten 'l' hal am 
Jagdhaus Teu und meh reren Hütten vorüber zur Vereinigung mit der 
Bistra.. 

Die Lage des Jagdhauses Tcu bietet dem Touristen nich ts, was. 



154 

zu längerem Verweilen b esonders einladen könnte. Die dürftigen Kulturen 
bei den zerstreuten Hütten und die zahlrcicl1cn Birkenwäldchrn an den 
Abhängen gewähren einen schlechten Ersatz fiir den ehemaligen Schmuck 
der Wiilder. Auch die Thalwiinde der ßistra sehn stark verwüstet aus; 
mehrmals war die Strasse durch den in Regenschluchten hcrabgcschwemro­
ten Schutt bedeckt, einmal war sie abgerutscht. Durch ein Packwerk 
von StrHuchen und grosscn Blöck en und durch eine Art , on Buhnen 
waren die Ufer des mit Geschieben überladenen Gebirgsbaches trotz 
des augenscheinlich cinsichtig,m und plarwollen Vorgehens nur sehr 
notdürftig geschützt. 

Die 14 Klm. lnnge Strecke von T eu abwfü-ts habe ich nicht in 
Augenschein nehmen können, den unteren T eil des :i\Iühlbnches von der 
gleichnamigen Stadt bis hinauf nach Sugng (27 Kirn.) lernte ich erst 
am 13. September in der angenehmen Gesellschaft des H errn Oberförster 
Arr. und zweier jüngerer For~tleute kennen. Die L:mdschnJtsbilder sind 
weder grnssartig noch lieblich. Bei S ugag siud die Berglehnen noch mit 
hübschen Eichenwiildern geschmückt, weiter abwürts findet sieb meistens 
nur Birkengestriipp an den jämmerlich verwüsteten 2- 3CO M. hohen 
Abhiingcn. Freundlich liegt auf einem, in den Bergstrom vortretenden 
Felsen das Kirchlein von Ka,polna; au den Abhängen verstreut sieht 
man k leine Räuschen und an einigen auf der hier etwa 400 M. hochge­
legenen Thalsohle erbauten erblickt der Bergwanderer als einen ange­
uchmen und anfangs überraschenden Schmuck den \.Y eiustock. Szäszcsor, 
einst eine silchsische Ansiedlung, weist nur noch mit seiner auf einem 
Felsen gelegenen Burgruine auf seine deut,;che Vergangenh eit hin, denn 
j etzt ist es ein völlig romi.lniscbes Bergdörfchen geworden. Ein sehr 
wohlgcnHhrter romiinischor Vilirt servierte nns in der Schenke, die bei 
dem Vorhanucnsein von Tischdecke, Messer und Gabeln, die auf grossem 
Schilde prangende Bezeichnung Hotel comm11nale woh l beanspruchen 
dürfte, einen leidlichen "Wein zum Friihstück. Unterhalb Sebeshely i tritt 
nach einem La,ufe von 77 Klm. der Mühlbach aus der Bergwelt hinaus 
in die sieb allmählich erweiternde Ebene nnd :fliess t an dem überwiegend 
deutschen P etersdorf und seiner P11pi crfabrik vorüber n ach dem Stiidtchen 
nlühlbach, um unterhalb desselben seinen 06 Klm. langen Lauf durch 
V creinigung mit den Fluten des l\'Iaros zn enden. 

Wer aus dem Zentrum der Bergregion k ommt und nicht von Sugag 
aus auf einem Flosse nach Mühlbach leicht und schnell hinabschwimmen 
will, der unternehme eine Wanclernng über die D0rfer Sinna und Pojana 
nach Unv<'gen oder Grosspold. Em1lfehl cn dürfte es sich von Sugag 
vor nachmittags 1/ 14 Uhr aufzubrechen, wie ich es that, da mir im Forst­
häuschen \)ci gemütlicher Unterhaltung, T okana und K:lffoe die Zeit 
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unbemerkt dahin geschwunden war. lm Eichenwald füh rt ein Pfad 
500 M. ziemlich st<'il hinauf zum Rnnde der Thalschlucht, dann wandert 
man über sanft gcrnndete Höhen nnch dem ehemnligen Grenzerdorfc 
Siuna. Etwa 11/ 1 Q.-Klm. si nd inmitten weniger fülum e, kleiner Rnferfelder 
und weiter Weiderücken bedeckt von einem Labyrinth von Steinen, 
Zäunen und Planken. Kein gackerndes und schnatterndes Geflügel be­
lebte die öden Gassen, a ls ich den Ort betrat, m11· einige grunzende 
Schweine und zwei emeritierte Schäferhnncle ,ertrnl<'n das höhere Tier­
reich. Noch standen viele Häuschen leer - erst n,rn Abend begegnete 
ich einigen mit Packpferden und beladenen Kn,rren in die 'Winterstationeu 
heimkehrenden H irten! Trol,1 der Karte wäre ich vom rechten Pfade 
abgewichen, wenn mich nicht eine auffallend schön e Romi~nin, die in 
Gesellschaft ihres ebenso auffa1lend lüisslichen Gemahls nach Pojana 
wanderte um Zweck und Ziel meiner W anclerung befragt und sich ans 
freien Stücken zur V•l egweiseriu erboten lüitte. Was mir neben der 
freundlichen Gesprächigkeit und Schönheit der jungen Frau mn meisten 
auffiel, war ihre Krnft; sie trug leichten Sch rittes dabinwandelnd auf 
der Schulter den Stamm eiuer ansehnlichen Fichte. Obwohl ich -
übrigens nur von der scht,neron Hiilfte - eingeladen wnrd, die Gast­
freundschaft des wandernden Paares in Pojana anwnchmcn, eilte ich 
weiter - an Pojnna vorüber nach Dobring. ·wie ich durch ein von 
spielenden Kindern erfülltes Gässchen von Pojana dahinschritt, breitete 
sich der magische ,'chein eines herrlichen Abends über die schimmern­
den Thürme des mir zur rechten gelogenen D orfes und die vielgestaltige 
Berglandschaft in Niihe unrl Ferne. Oft musste ich zurückschauen nach 
dcu dunklen gegen deu goldenen Abendhimmel aufragenden Gipfeln des 
Km·lsburger Gebirges. So überraschte mich die Nacht, bevor ich, mit 
beschleunigten Schritten abwärts wandernd, Dobring erreichte. Im Gast­
häuschen war kein separates Zimmer r.u bekommen, Grosspold war nicht 
fern, ich beschloss trotz der Dunkelheit, die den Gebrauch meiner Karte un­
möglich machte, dorthin ,111 wandern. ,,Am Ende von Dobring immer am 
Zn,un entlang," sagte mau mir. Ich folgte der W cisuug, merkte aber bald 
an den Sternen, dass ich mich südw~i.rts wandte und wieder in das Ge­
birge zurückging. Beim Schein eines Streichholzes ward die Karte 
befragt und die wies mich an, direkt nach Osten zu gelten. So hiess 
es denn - 11nehdem sich das geblendete Auge wieder an die Dunkel­
heit gewöhnt hatte, ,1uni.ichst : Kehrt, mar~ch ! Ich fand schliesslich den 
richtigen W eg und gelangte, auf den Polarstern und den grossen Büren 
vertrauend, gegen 1/ 210 Uhr nach Gi·osspold, in dessen Gasthause iclt 
eine Unterkunft fand. Obwohl ich am nächsten Morgen unter den Reben­
bügeln des freundlichen Dorfes 1,icmlich matt dahinwankte und mir iu 
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Folge heftiger Erkältung eine mehrtägige Krankheit zuzog, ist mir die 
Wanderung in angenehmer E rinnerung geblieben. l\Ierkwürdig war mir's, 
dass ich an diesem Tage zweimal als ein alter Bekannter begrüsst wurde, 
und das zwei temal sicher mit Unrecht! Ein CsoLan war mir auf der 
Strasse mit ausgeb reiteten Armen und dem Ausrufe freudigster Über­
raschung entgegen gek ommen; ein armer Handwerker, der mir beim 
Abenqessen in Grosspold seine L ebens-, Liebes- und L eidensgeschichte 
erzählte, wollte mich im Haarbachthalc als n wandernden Naturforscher!" 
gesehen haben . Ich bin in diesem '11 hnle nur als Reiter gewesen uncl 
das auf einem Fuchs, neben dem F ri tz Trittelfitzens n Vössing" jeden­
falls als kühnes Schlachtross gelten wüi-de. 

Doch zurück von diesem Abschweif zu meinen Wanderungen im 
August. Vom Forsthaus in der Bistra, das etwa 1100 M. hoch zwischen 
Fichtenhängen gelegen ist, bracl1 ich am l\forgen des 19. August auf und 
stieg durch Walcl und W iesen empor zum Gipfel des Paltinei (1594 M.), 
von dem ich eine wirklich schöne Rundsicht genoss. Höher und höher 
steigen im Süden uncl Südwesten clie Kuppen und Bei-grücken zwischen 
den Fichtenthii.lern empor, während sanftere Formen und flachere Thä ler 
mit Hütten und Dörfern zwischen W aldparzcllen und W eideflächen sich 
nach Norden und Osten allmählich gegen den Rand des Gebirges senkten. 
Selbs t der Cindrel u nd die Frumoase hatten sich wie zum Absclaicds­
gruss herbeigelassen, ihr Haupt zu enthüllen, und die Chirpa Jiess mich 
- j etzt bei 20 Klm. Abstand! - einen Blick in ihr f'elsenumral1mtes 
Kesseltba,l thun. Als ich mich nach langer stiller Betrachtung vom Rasen 
erhob, sah ich, ,, .. ie mein guter Gunesch auf dem Bauche liegend uncl 
b eide ElleD bogen aufgcstüt7,t, der ganzen Gebirgswelt die K ehrseite zu­
gewandt hatte. '\iVir mussten sie aber zunächst noch im Auge behalten, 
denn wir schri tten nach SO über die Höhen, um unter der Fichten­
kuppe des Rodar (1644 M.) liin r.um Finanzpoi;ten von D usch zu wandern. 
Schon führte der Pfad im F ichtenwalde steiler hinein, als ein Csoban 
uns begegnete und meinem Guneseh begreifl ich machte, wir wander ten 
ins Gebirge hinein. Der Hirt wollte uns auf besserem W cge fuhren 
und Guncsch war, misstrauisch gegen meine Karten1 von dieser Idee 
so eingenommen, dass ich wankend wurde und nachgab. J ct7.t ging es 
zurück und dann hinab zum obersten T eile des Vale D obri, an dessen 
Bächlein viele k leine Schneidemiihlen aber herzlich wenig vVald zu 
sehen ist. Zum Dusch hätte ich nun noch einmal hinaufsteigen müssen 
gege11 S üden bin, daher gi~b ich, trotz der lockenden Hoffnung ~wf ein 
Glas '\Vein, den Besuch ganz auf und stieg dort, wo sich Va le Dobri 
aufangs nach Nord, dann nach Nordwest wendet, in nordöstlicher Richtung 
empor zum Anlealu (1470 1L) und von hier über den Rücken for t 
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zwischen dem Orlater Bach und dem kleinen Zibin. ,,Na, Ew. Gnaden, 
meinte Gunesch, nun müssten wir doch bald in der Dusch sein!·' Ich 
zeigte ihm den jetzt etwa 5 Kirn. hinter uns liegenden Orl uu<l bekehrte 
ihn damit vollständig von den nn diesem Morgen mehrfach hervortreten­
den Direktionsgelüslen. ßlit dem Blick auf Hermannstadt machten wir 
Halt und kochten, als ein holzfahrender Bauer uns am Abhange eiue 
kleine Quelle nachgewiesen hatte, zu unserer kalten Küche eine unserm 
starken Appetit entsprechende Menge von Kakao. Noch einmal schauten 
wir hinunter in das tiefeingeschnittenc Thal des klciuen Zibin und die 
Buschwaldungen an seinen Lehnen, dann eilten wir bergab nach Odat. 
Hier trennten sich unsere ·woge. Gunesch wanderte am Rande der 
Berge hin nach seinem Heiruatsdor f, in dem er wohlbehalten, wenn anch 
sehr müde anlangte. Es wäre mitunter kein Spass gewesen, soll er 
dem Herrn Pfarrer erzählt haben, aber er würde doch zum zweiten Male 
zu einer Tour mit mir bereit sein. Ich kann die in diesen Vif orten 
liegende Anerkennung nur cnviedern und empfehle meinen wackcm 
Michelsberger hicmit unseren Vereinsgenossen als einen treuen und uner­
müdlil:hen Begleiter. 

Orlat sieht aus der Vogelperspektive mit den gt'Ossen zwischen 
schönen Bäumen hervorragenden G aroisonshiiusern sehr schmuck aus, 
verl iert aber, wenn mau seine Gassen durchwandert, viel von seinem 
Glanze. E inen Moment schaute ich einem am Mühlenwehr in staunens­
werter Unbefangenheit badenden Soldaten zu, dann schritt ich fürbass 
nach Grossau. Das deutsche Dort~ welches ich bei Sonnenuntergang 
erreichte, war überfüllt von Militür. Soldaten aller Waffengattungen 
nrustaoden eine sich auf einem freien Platze unter den K längen gequälter 
Instrumente produzierende Gauklerbandc. Der Hunger trieb mich in 
eine kleine Wirtschaft, die har t an der Chaussee nach Hermanostadt 
gelegen war. ,,Herr \Virt, kann ich etwas \V armes zu essen bekommen?" 
"Neiu, alles verzehrt!" ,,Lassen Sie mü- einige frische Eier kochen!" 
„Es ist nichts da, 11 ls etwas Brot und Kiise, alles verzehrt!" "Nun dann 
geben Sie Brot und Käse und vom besten \V ein, den Sie haben !" "Vom 
besten '"Wein ? Was machen Sie denn mit dem H ammer da?·' fragte 
der breitschulterige Mann, der sich noch immer nicht rührte. n Das erztihl 
id1 Ihnen, weun Sie meinen \i\T uosch befriedigt haben," antwortete ich. 
„Na, wollen Sie, oder wollen Sie n icht!" fuhr ich fort, da mich der 
Grossau01· noch immer lächelnd betrachtete, ohne Anstalten zur Bedienung 
zu machen. ,,Soll ich etwa vorher Pfand erlegen"?" Das half. Der Alte 
schob in den Keller, ich suchte mir auf dem Hofe in einer Art von 
Laube ein Plätzchen und erhielt nach einiger Zeit das Gewünschte. 

"Mao muss doch sehn, wen man vor sich hat," meinte ein wider-
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wfü-tig dreinschauender Untcroffiziei· und umwandelte meinen Tisch. Ich 
wusste recht gut, dass dies Kompliment dem „besten", übrigens ganz 
trinkbaren "\Vein galt und blieb auf die verschiedenen Auknüpfungs­
ve1·suche dieses nach seiner Aussage nutionslosen .Jünglings hin ein­
silbig. E ine korpulente ]!'rau ging mit einer Hand voll schöner Eier 
voriiber. nFrnu Wirtin ich hörn eben, hier giibe es nichts mehr zu 
essen, k ochen , 'ie mir drei von den E iern. " ,, Bin froh, d1tss wir allein 
welche haben !" brnrumtc die stattliche Dame und verscbwnnd in einer 
Thüre ! J a, ich war wieder bei Deutschen und wohl bei ehemaligen 
Norddeutschen und nicht süddcntschen Landlern ! Wie echt norddeutsch 
grob, wie heimatlich klang die kur,1angebundcne Rede der j etzt kraft­
voll in der Küche k ommandierenden Frau! Mein "Wirt wurde übrigens 
bald gemütlich, k onnte sich aber über die corrnpte ldee mit einem 
Hammer in den Be1·gen he1·umzulaufen nicht zufrieden geben. Als ich 
zum dritten Male drei Dezi W ein bestellte und a uf seine Klage, er 
müsse zu viel laufen, meine Bereitwilligkeit erklärte, jedesmal 5 Kreuzer 
Soblenabnutzung zu zahlen, lachte der Alte herz lich und meinte „be­
suchen Sie uns nur wieder mal, können sogar mit mir auf die J agd 
gehen !H So schieden wir schliesslich mit kräftigem Haudschlag. 

Knrz vor 10 Uhr langte ich in H ermannstadt an und war froh 
mein G cpiick nach einem 56 Klm. laugen 1'agemarsche in die Eck e 
werfen zu können. Noch heute aber bin ich froh, dass ich mich trotz 
des schweren Abscl1iedes von Paltinei und den lockend zu ihm hinüber­
grüssenden Bergen kurz entsclt loss, auf ciuigc Tage die Gebirgswelt zu 
verlassen und von Bergeseinsamkeit und U!:ioLanentreibcn zu scheiden, 
um T eil zu nehmen an den anregenden, wis:scnschaftlichen Sitzungen 
und der fröhli chen Geselligkeit im festlich belebten und bewegten 
Hermannstadt. Möge das, was dem Wanderer aus weiter Ferne einen 
unauslöschlichen und herzcwhebenden Eindruck hinterlassen hat, allen 
Söhnen uud T öchtern des Laudes auf immer unvergessen Lleiben und 
besonders belebend und befruchtend wirken auf das Fühlen und Denken 
der siebenbürgiscb-deutschen Jugend zu Ehron des deutschen Namens! 

B. Das Schielthal und der Szurdukpass. 

Zwischen den breit hingclagerten Urgebirgs1nassen des lVIühlbächer 
und Pojaua-Ruska-Gcbirges erstreckt sich von der Stromrinnen des Maros 
45 Klm. weit eine Bucht nach Süden, in der tief gefurchte tertiäre 
Bügel, d iluYiale und alluviale Ablagerungen ein mannigfach wechselndes 
L andschaftsbi ld bedingen. Im N orclen vo n J:-L\,ts,1eg niihern sich die 
krystall inischen Gebirgsmassi,·e einander bis auf 15 Klm. , dan n breitet 
sich der obere T eil der Bucht, das sogenannte fli'ttszeger 'l'hal, schwalbcn-
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schwanzartig bis zur doppelten Breite aus. Der Hauptfluss dieses Ge­
bietes, neben dem nur noch die an Vajda- Hunyad vorüberflicssende 
Cerna Env~Lhnung verdient, ist die ~trell. Ihre wasserreichsten Quoll­
arme entströmen den im Süden sich auftürmenden Gebirgsma;;sen und 
vereinigen sich in der Niihe von I:-Utszeg, wo tertiä res Hügelland s ich 
in der Gestalt eines Querriegels aufbaut und . das meist mit Dilnvial­
schotter erfüllte Hatszegerthal von der unteren Strellbueht trennt. Die 
Furche, in welcher der Fluss dem oberen Thalgebiet entströmt, ist 
merkwürdig, weil auch zu ihrer Linken noch ein Stück des zm Rechten 
aufsteigenden Urgebirgcs ,1nstel1t und bietet der einfachen Annahme 
einer Erosionsfurche ernste Schwierigkeiten. Die t iefste Stelle des 
Hats1.,eger Thales liegt etwas über 300 M., YOn hier senkt sich die Strell 
bis zur Einmündung in den l\faros auf 189 M. hinab. 

Von allen T eilen Siebenbü1·gens hat die Strellbuoht die älteste 
Geschichte. Interessante Funde prii.historischer Zeiten sind am Maros­
ufer, nicht fern von Broos, gemacht worden; Baureste auf den Gebirgs­
höhen weisen wahrscheinlich auf den mannhaften ·widerstand der Daker 
gegen die von der D onau her über Karansebes und das eiserne 'l'hor 
vordringenden L egionen T rajans. Mehr oder weniger verhüllte Baudenk­
mäler nnd zahlreic:lie Münzfunde haben es möglich gemacht, ein Bild 
der römischen Kulturepoche, die sich zuerst im Gebiete der Strcllbucht 
entfaltete, zu rekonstruieren . 'l'rümmcr alter Burgen reden von den 
Kämpfen im Mittelalter und das stattliche, zum T eil bereits in würdiger 
Weise rekonstruierte Schloss der Hunyade gemahnt mit seinen ragen­
den Ttinuen und Zinnen an Ungarns Glanzepoche. Es war ein berech­
tigtes und rühmliches Ehrgefühl, was den Uagyaren veranlasste, den 
Bau des 1854 ausgebr a.nnten Schlosses energisch zu betreiben , man 
kann es ibm nachcmp~nden, wenn er mit einem Gefühl des Stolzes 
auf dieses ~chloss, seine Hallen und seinen prüohtigen Ritte1·saal blickt; 
möge es zum ,v ohle seines glühend geliebten Vaterlandes beim Betreten 
dieser denk- und ehrwürdigen Stiitte auch stets da.ran gemahnt werden, 
dass die am meisten gerühmte und nach seinem 'l'ode am schmerzlichsten 
vermisste Tugend seines MattbiliS Corvinus die Gerechtigkeit war. 

Blickt man Yon einem der Scltlossthiirme auf das, rnn der Höhe 
betrachtet, r omantisch nm F lusse gelegene Swdt<:hen, dann werden ausser 
durch Berg und Thal die Augen gefesselt durcl1 die Drahtbalin, an der 
Eisen und Holzkohlen 35 Kirn. über Schluchten und H öhenrücken herbei­
gebracht werden zu <lern Hüttenwerk. Das industrielle Leben der Neuzei t 
hat sich nach einer langen Periode ohne kräftige fördernde Impulse gerade 
in diesem, dem Verkehrsleben ' iebenbürgcns zeitweilig am meisten ent­
rlicktcn Gebiete am krüftigsten entfaltet. \f•,T o vo1· einem Menschenalter 
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11och ein leidlicher Fahrweg mangelte, führt j etzt eine Eisenbahn längst 
der Thall'inne del' Stt'ell in die südliche Gebirgsumfassung. In Vajda­
Hunyad, in Kalan und in Petros6ny haben wir Plätze, denen eine be­
de11tungsvollc Zukunft bevorzustehen scheint. Von Nol'clcn, von dem 
lVIarosch bel' ist dieses Gebiet in der j üngsten Kulturepoche et'öffnet 
worden, noch endet die Eisenbahn bei P etroseny. Weder durch den erst 
j etzt eröffneten Pass des Schiel nach Romänien hi nein, noch übel' das 
nicht sonderlich :schwer zu pasi,ierende E ingang.sthor der Römel' sind 
bis jetzt Schienenwege gelegt worden. 

Nur zwei Tage konnte ich dem kulturhistorisch so inte1·essanten Ge­
biete der eigentl ichen Stl'ellbucht widm en, die sich im Süden desselben auf-

' türmenden Hochgebirge nehmen Zeit und Aufmerksamkeit vornehmlich in 
Anspruch. Es ist kein geschlossene!' Gebirgszug, der die Grenze zwischen 
dem südwestlichen Siebenbürgen und Romänien bildet. l\Iitten in den 
Urgebirgsmassen liegt 40 Klm. lang, eingebettet ein 2- 6 Klm. breites 
Hochthal, das auf a llen Seiten durch gewaltige Gebirgswandungen abge­
schlossen scheint. E s ist dies indessen nicht durchaus der li all, die Eisen­
bahn, welche im südöstlichen Zipfel des Hatszegerthales allmühlich Hi,ngs der 
Strell von 300 zu 4-00 M. emporsteigt, erreicht bei etwa 750 M. bereits 
die Passhöhe in der von pittoresken Kalkstöcken gezierten BergeswE\lt 
und senkt sich dann schnell zu dem etwa 600 M. hochgelegenen Petro­
seny in dem breitesten T eil des langgestreckten 'l'hales. Den Boden 
desselben bedecken mäch tige Komplexe tertiärer Sebichten1 die auf Grnad 
palaeontologischer Untersuchungen mit den in der Stl'ellbucht auftreten­
den Hügeln parallcl isierL sind und bekunden, dass einst die zwischen 
dem Mühlbächc1· und P oj ana-R uska-Gebirge wogenden F luten über den 
Banitzapass mi t dem langgestl'eckten ·w asserbecken inmitten der Berge 
k orumuoizie1·teu. Flach und zeitweilig untorbroohe11 muss diese Ver­
bindung gewesen sein, da im 'fhal von P etroseny zeitweilig eine 't1mpf­
und l\Ioorfiora zu grosser Entwicklung gelangte uud die K ohlenfiötze 
bildete, welche zwischen Mergeln, Sandsteinen und 1'honschiefern lagernd 
die hohe Bedeutung des lange a bgeschlossenen Gebietes bedingen. Die 
Kohlenflötze liegen nicht horizontal, sie sind besonders nach den Rändern 
hin gehoben uncl im Osten auch mehrfach geknickt . Die ursprünglich 
nahezu horizontal abgelagerten !\fassen sind a lso spiilc l" noch zusammen­
gepresst und gefal tet. Als eine grossc Mulde, die entsprechend der 
Richtung des Thales nahezu von W esten niich Osten streicht, und be­
sonders in Folg,~ der E inßü.sse des Pa 1·engmassivs Störungen zeigt, fasst 
man nach dem Stande der augenblickl ichen K enntnisse den K omplex 
der bis zu 15 Kohlenflötzen enthaltenen Schichten auf, die siidlich von 
Petrosciny bei einer Bohrung von 730 M. noch nicht durchsunken sind 
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und mithin ein Th1il ausfüllen, rlas bis unte1· den Spiegel des Schwarzen 
Mee1·es beträchtlich hinabreicht. Verschwindend erscheinen die kultm·­
historischeu Epochen des I-Iatszeger Thales, wenn wir uns die Zeiten zu 
vcrnnschaulichcn suchen, die zur Bildung auch nur e ine s, besonders 
des wichtigsten, 35 M. starken Kohlenflötzes erforderlich waren. Zwei­
bundertncuuunddreissig Mal wechseln die verschiedenen Kohlen-, Mergel-, 
Sandstein- und Schieferlager in einem 500 M. langen Stollen . 

Bis zu 800 und 900 l\L Meereshöhe liegen an den Rändern der 
Tertiärmulde die Schichten. Es ist nicht genau 7,u bestimmen, wie weit 
sie bei späteren tektonischen Vorgängen emporgepresst wurden und wie 
hoch ihr Niveau bei ihrei· ursprünglichen Ablagerung zuletzt war. E s 
ist mir auch nicht möglich gewesen, zu erkennen, ob dieser P rozess 
schon während der Bildung der 'l'erti ilrschichten ode1· erst nach derselben 
begann. Das EndresulL'lt wnr die Trennung der T halmulde Petroscny's 
von der Strellbucht. 

Die Gewässer, welche sich heute im ungarischen und walachischen 
Schiel vereinigen, mündeten einst in die fiordar tige Meeresbucht und das 
an seine Stelle tretende Sec- und Sumpfbecken. In einer tiefen Rinne, 
welche den südlichen Grenzwall in 30 Kirn. Litngc du1·chquert, eilen die 
zu einer Stromader vereinten Gewässer hina.us in dns Tiefland an der 
unteren Donau und machen das Tlrn1becken von Petroseny zu einem 
hydrographischen .Appendix Yon Romänicn. Die Frage nach der Ent­
stehung dieses interessanten D cfiles drängt sich naturgemäss auf, ohne 
zu einer völlig befriedigenden Lösung zu führen. Wie tief sich auch 
die nach Süden eilenden Bäche im Lau(e der Jahrtausende schon einge­
graben haben mochten, die völlige E röffnung des Defiles, der Abfluss 
der Gewässer aus dem Pch·osenyer 'l'ha\ muss erst gegen das Ende der 
'l'ertiärzeit eingetreten sein. Im Pass fehlen die tertiären Ablagerungen 
völlig; die im Kohlenbecken abgelagerten Sedimente aber sind durch 
die bei ihrer Vereinigung bis auf 555 M. hinabgelangten Gebirgsbäche 
oft über 100 M. tief durchfurcht worden und in eine Unzahl kleiner 
steilumrahmter P lateau's und Rücken gegliedert. 

Die Gebirge, zwischen denen das langgestreckte 'l'hal des walachi­
schen Schiel liegt, sind der Retjezat und das Vulkangebirge. Der Retjezat 
turmt seine stumpfen Granitkuppen inmitten steil umrahmter Circu.sthäler 
in dem V crfu Pelaga bis zu 2506 M. und senkt sich nach Osten allmählich 
tiefer und tiefer b is zum Baniczapasse hinab, das Vulkangebirge steht 
ihm an Höhe und Schroffheit der Formen bedeutend nach, und erhebt 
sich auch in der Strasia mit 1870 M. nicht weit über die Waldregion. 
Der ungarische Schiel sammelt sein ,Vasser aus den tief in die südwest­
lichen .Ablüinge des Mühlbach-Gebirges eingeschnittenen Bäche uud wird 
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verstiirkt durch den von Pareng kommenden wasserreichen Jietiu (Zsietz) . 
West- und Siidwcstabhängc dieses mit 2520 M. giptelnden Gebirgsstockes 
senden ihrn Gewässer schon zu den in einer Wasserader vereinten 
Schielfiilssen. 

Die von der Natur nach Nordell und Süden für die Kommunikation 
mit der Ausscnwelt gleichsam vorbestimmten Thore sind erst verhältnis­
mässig spät benutzt. Die Strasse durch den Szurdukpass längs des 
Schiel nach Rum:inien war 1884 noch nicht eröffnet, d.ie von Petroseny 
nnch Norden führende Eisenbahn datirt von 1867. W cstlich von ihr 
führte über den Dealu Babi mit einer Kulmination von 944 M. dc-r a lte 
Saumpfad aus dem I·Htszeger Thal. Um nach Romilnien zu gelangen, 
musste man im Osten der Strasfa über den 1624 l\L hohen Vulkanpass 
hinwegsteigen. In den römischen Zeiten existierte vielleicht über die 
Riicken des Mühlbach-Gebi1·ges schon eine K ommunikation des Pefro­
senyer 'rhales mit den Ansiedlungen bei Grosspold ! 

Über diese Höhen kam ich das erstemal am 13. August mit meinem 
Michelsberger. Durch das von Kalkfelsen gebildete Felsentho1· an der 
Taja schritten wir aus der Region der Hoch- und Urgebirge in das 
tertiiLre Hügelland und wanderten am linken Ufer des Schiel längst der 
schmalspurigen Kohlenbahn von Petrilla nach Petros6ny. Der Gegen­
satz des regen Lebens in dem schnell erblühten Industriegebiet gegen 
die ~insamkeit des umgebenden Gebirges musste sich nach einem mehr­
tägigen Aufenthalt in dem letztern doppelt fühlbar machen. Auf Schritt 
und Tritt siebt man, dass hier noch alles in einem schnellen Werde­
prozcss begriffen iot. Etablissements im Rohbau, Kultur und Wildnis 
bunt nebeneinander, - kaum eine der schnell entstehenden amerikani­
schen Orte wird ein Gemisch verschiedenai-tigercr E indrücke hervonufen 
können! Arbeiter wanderten längst der Kohlenbahn nach Hause und 
unterhielten sich in den verschiedensten Sprachen. Deutsche Gesichter 
waren in grosser Zahl vorhanden, und in fast überreichlich sprudelndem 
Deutsch wurden wir auf einige Fragen belehrt. Alts Oberungaru, Böhmen 
und dem Alpengebiet sind Bergleute hieher geholt worden, da sich die 
einheimische Bevölkerung den industriellen Unternehmungen gegenüber 
fast völlig teilnahmslos oder negativ verhalten hat. Den besten Eindruck 
über die hier zusammengeströmten Massen erhält man, wenn man die 
Befö1·deruug eines Arbeitszuges auf der K ohlenbahn mit ansieht. Erst 
nach längerem Suchen und mehrmaligen E rkundigungen kam ich au das 
mir empfohlene Hotel Prokopp, in dem ich mehrfach nach anstrengenden 
W anderuugcn im Gebirge eine willkommene 'Unterkunft gefunden habe. 

Nach kurzem Aufenthalt ist man in dea beiden schachbrettartig 
angelegten Häuserkomplexen von P etroseny bald orientiert, und als ich 



163 

am 28. Aug ust nach einer anziehenden Eisenbahnfahrt über den Banicza­
pass zum zweiten Male hicher kam, eilte ich trotz der Dunkelheit mit 
meinem Gepäck auf holprigen Fusssteigen so schnell zum Gasthofe, dass 
ich vor dem Hotelwagen das Ziel erreichte und beim Abendessen sass, 
als meine Reisegefährten anlangten. Ich hatte im Coupe gehört, dass 
alle zu Prokopp wollten und geeil t, mir mein Zimmet· zu sichern. 

Das F remdenbuch im Hotel liisst die Zahl der Vergnügungsreisenden 
noch gering e1·scheinen. W ährend meines ersten Aufenthaltes reiste ein 
vomehmer Romiine mit seiner 1'ochter und einem Verwandten aus Berlin 
hier durch und gab die beabsichtigte Tour über den Vulkan auf, um 
dw·ch den Schielpass uach Romänien zu gehen. Bei meinem zweiten 
Besuch war ein junges Paar, welches am nächsten Morgen einen Ausflug 
bis an den E ingang des Passes machte, mit mir zugleich angelnogt. D er 
Ren betrachtete W elt und Menschen allem Anschein niwh sehr von oben 
herab und muss sich zu gut gehalten haben, auf einen deutschen Gruss 
zu danken, denn an Prokopps "\Virtstafel bestellte er - was thut der 
Mensch nicht um's liebe Brod ! - in deutscher Spmche ! D ie Dame 
hatte bereits im Coupe, nachdem sie eine zeitlang einem Gespräch 
zwischen dem vierten Partner desselben und mir mit augenscheinlichem 
Interesse zugehört hatte, eine deutsche Frage über ihre L ippen gebracht, 
dann aber auf einen missbill igenden Blick ihres Beschützers beschämt 
geschwiegen. .Ausser dem Hotel Prokopp giebt es in Petroseny neben 
einer Unzahl von Kneipen ein zweites Gasthaus, in <lern hauptsächlich 
die J ngenieure und Bergwerksbeamten zu verkehren pflegen. 

Der Morgen des 29. August war trübe. Die Höhen der Gebirge 
waren tief herab von ·w olkcn umhüllt, nur durch die Liicke des Schiel­
passes winkte von Romiinien her ein heller Schein, in der Gestalt eines 
leuchtenden auf die Spitze gestellten Dreiecks zwischen BergaLhängen 
und dunklem Gewölle Ich entschloss mich schnell und verliess Petro­
seny in der Hoffnung , auf romä11ischem Boden einen freundlicheren 
Himmel zu finden. 

D ie Strnsse führt am linken Ufer des ungarischen Schiel nach 
Süden über ein Geröllplateau, das 1 Klm. breit zwischen den Tertiär­
hügeln eingebettet ist. Bald hinter den letzten Häuschen von Livazeuy 
verbinden sich die beiden grossen Quellflüsse des Schiel zu einer Wasser­
ader. Mein W irt, der mich bis hieher mitgenommen h11tto, fuhr im T hal 
des walachischen Schiel hinauf zu seinen Kohlcngrubeu, ich eilte dem 
Eingang des Gebirgspasses zu. Auf den niedrigen Hohen sieht man 
die Reste der Grenzbefestigungen vom russisch-türkischen Kriege her. 
H at man bei einem etwaigen E indringen der Russen auch einen Anmarsch 
durch die damals so gut wie ungangbaren Defil en des Schielpasses ge_ 
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fürchtet? Fast sieht es so aus, wenn man das zur linken des ins Gebirge 
hineinstl'ömenden Flusses auf einem niedrigen Kalkfelsen angelegte k leine 
l!'ort betrnchtet ! Die Passstrasse führt am rechten Ufer des Flusses 
entlang und ist noch nicht soweit vollendet, dass sie dem Verkehr Uber­
geben werden könnte. Die Brücke über einen von Candetu (1552 M.) 
herabkommenden Bach war noch im Bau. 

Die Ränder des vom Schiel durchströmten Gebirges sind 21 Klm. von 
einander entfernt, der Fl11ss windet s ich durch dasselbe in cine~u 30 Kirn. 
langen Laufe. Eines Führers bedurfte ich bei meiner W nnderung längs des 
Stromes nicht, wohl ftber hatte ich auf romilnischem 'J'errain zuweilen den 
Mangel einer meinen Wünschen entsprechenden Karte zu beklagen. Dns 
Blatt Petl'Oseny der österreichischen Generalstubslrnrtc 1: 75000 (Zone 24. 
Col. XXIX) bring t zwar über die Grenze hinaus die grössere Hillfte des 
Defiles zur Darstellung, ist abet· für das Gebiet des Nachbnrlandes nur 
eine vergrössertc Wiedergabe der betreffenden Partien auf der Karte de1· 
Walachei 1: 288000. Das Blatt 1 dieser vom österreichischen Grneral­
stabc herausgegebenen Karte diente mir hauptsächlich z11r Orientierung, 
daneben die Section Krnjowa der Karte von Zentraleuropa 1 : 300000. 

Auf schmaler Balin, die bald in die F elsen hincingesprengt ist, 
bald über ein Packwerk aus groben Blackmaterial dahinfuhrt, schreitet 
man zwischen steilen Waldlehnen am Gebirgsstl'Olll cntlag. Der Schiel 
senkt sich von dcl' Verninigung seiner Quell8Ussc vo1· dem Detil6 (555 M.) 
bis zum Austritt aus dem Gebirge um etwa 250 M. WAhrend der ersten 
Hälfte seines Laufes bildet er mehrfach rauschende 8tromsclll1ellen, oder 
wirbelt zwischen gewaltigen, abgestürzten Blöcken chthin ; unterhalb des 
Klosters Lainisch wird 0 1· etwas breiter und umfasst mehrfach langge­
streckte, aus Schotter und Sand aufgcbaulc Inseln. An weiteren Becken 
fehlt es im DurchbruchsUialc fast völlig. Einzelne Häuschen haben 
zwischen Bergwand und F luss neben der neu angelegten Strasse Platz 
gefunden; nicht fern der Grenze steht auf einem flachen Vorsprung des 
rechten Ufers die Wohnung des den Strnsscnbau lP.i tendcn Ingenieurs. 
Von den 4 Klm. der Gebirgsstrnssc, die auf ungarischen Boden fallen, 
waren fast 3 bei meinem Besuche notdürftig fahrbar, an der letzten Strecke 
ward noch gearbeitet. Ein Steg, der auf zwei Drahtseilen ruhte, führte 
unterhalb des letzten Häuschens hinüber auf:; linke Stromufer. Die 
schmale Brücke schwankte und zitterte unter jedem Tritte, rauschend 
wirbelt der etwa 20 M. breite Schiel seine grüne Fluten unter ihr hin, 
so dass man bei einem längern Hinabschauen in den Schwall der tosenden 
Wasser Gefahr lief, schwindlig zu werden. Ein schmaler Felsensteig, 
hier und da 20 M. hoch über dem Strom, führt an den Wänden fol't 
bis zm· Grenze. An einer Stelle waren die italienischen Arbeiter noch 
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mit der Herstellung YOn Sprenglöchern beschäftigt. Man dankte mir 
auf deutschen Gruss in deutscher Sprache und machte mir freundlich 
Platz, damit ich mich an dem von oben herabgelassenen Seil um eine 
noch nicht weggesprengte Felsecke schwingen könne. 

Unbehelligt setzte ich mei ncn Weg fo rt, niemand dachte daran, 
mich nach dei· Berechtigung zu fragen, auf diesen dem Verkehr noch nicht 
eröffneten Bahnen zu wandeln. D ie Aussicht war eng umgrenzt durch 
die sich vor und hinter mir schein bar zusammenschliessenden L ehnen, 
aus deren W aldkleide hier und da die Felsköpfe hervorschauten. Nicht 
fem der Grenze kam von rechts her in scl1äumenden Kascaden ein 
Bächlein Uber bemoostes Gestein herabgestürzt, bei dieser selbst milndet 
von links aus wilder Thalschlucht ein starker Bach in den Schiel. 

Die Grenzbriicke war - ,roh! absichtlich - noch nicht in Angriff 
genommen; bevor ich z11 dem G renzbacl1e hinabstieg, um ihn mittelst 
eines aus einigen Blöcken und einem schmalen Brette improvisierten 
Steges zu überschreiten, schaute ich noch einmal znriick auf die zwischen 
F elsköpfen, ßuchen- und Birkenlehnen hcraneilenden Gewlisser des Schiel, 
da erfüllte plötzlich eine Rauchwolke das enge Thal und ein an den 
Felswänden donnernd wiederhallender Knall verkündete, dass die Italiener 
rüstig bei der Arbeit waren. In der 'l'hat waren schon bei meiner Rück­
kehr nach 2 Tagen die letzteu Hindernisse hi nwcggesprongt uud die 
Wanderung um die steilste F elsenpartie herum ermöglicht. 

Auf romilnischem Boden ist der Strassen bau beendet. In der obern 
Hälfte bis wm Kloster Lainisch werden auf der 2 M. breiten Bahn nur 
schmale Gefährte passieren können und nur an wenigen Stellen die Möglich­
keit zu einem Ausweichen haben. \7-./ o der Weg 20-30 und selbst 40 M. 
übe r den Strom hinfühft, finden sich Partien von romantischer Schönheit. 
Hin und wieder geben schöne Seitenthiiler weitere Ausblicke; bald kommen 
die Bäche in E rlen verstockt zwischen den Buchenwänden hervot·, bald 
rauschen sie in Kascaden und Stromschnellen über dieselben hinab. Die 
Art der krystallinischen Schiefer wechselt unaufhörl ich und auch der 
E infall der Schichten unterliegt einem mehrmaligen v\T echsel. Am E ingang 
des Passes glaubte ich an einigen Stellen ein nordöstliches E infällen 
konstatieren zu können, so z. B. an der Mündung .des von Pareng herab­
kommenden I svoru. 

Unterhalb der Landesgrenze blieb mir die Schichtung anfänglich 
unverständlich, zeigte aber bald bei einem Streichen von SW nach NO 
ein sildöstliches Einfallen, das mit einem Neigungswinkel von 32 °, 40 11 

und fast 50 ° mehrmals hervortrn.t. Schon in der Mitte zwischen der 
Laiidesgrenze und dem K loster Lainisch traten Gesteinsbänke mit anfäng­
lich schwacher Neigung gegen NW auf. Noch markanter wird die Er-
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schcinung bei steilerem E infall an mehreren Felspartien nicht fern des 
K losters, und sie bleibt, soweit sich aus den übereinstimmenden, vc1·­
einzelten Beobachtungen ein Schluss ziehen lässt, massgebend fül' die 
gesamte Gebirgsmasse bis zur Einmündung des D efiles in das tertiäre 
Hügelland Romäniens. Trotz der vielfachen Felssprengungen war Cf: 

mir nicht möglich zu konstatieren, ob die F lutrinne des Schiel genau 
conform gelagerte Schichten ein und derselben Gesteinsvarietät durch­
schneide. Gerade in der Nähe der Brücken feh lten instruktive Profile 
an den Flussufern. Der E infall gerade der südlichen Partien - etwa 
auf % der ganzen Breite - nach NW frappierte mich anfänglich und 
blieb mir auch trotz der an verschiedenen Stellen beim Hin- und Her­
marscbe konstatierten Thatsachc neben manchen andern Erscheinungen 
ein Problem. 

Interessante Funde sind bei den Sprengungen des Strassenbaues 
mehrfach gemacht worden. So wurden neben dem Skorpion bis dahin 
für dieses T errain nicht bekannte Schlangen in den F elsspalten ent­
deckt. Ich selbst fand unterhalb des Klosters auf der Chaussee eine 
erschlagene Schlange, die im Kolorit und ihrem ganzen Habitus lebhaft 
an eine starke Kreuzotter erinnerte. Der fast schwarz gefärbte Rücken­
streifen zeigte sich nach den gelblich gefarbten Seiten hin aber nicht 
zackig ausgeschnitten, sondern bildete auf jeder Seite eine kleine 
Epicykloide, von deren Bogenhöhe j e ein k leiuer dunkler Punkt auf 
hellem Grunde hervortrat. 

Etwa 1 ½ Km. geht die Strasse auf romänischem Boden zunächst 
ain linken Stromufer hin, dann wendet sie sich für eine längere Strecke 
nach rerhts hinüber. Überrascht wird man bald nach dem Überschreiten 
der Brücke durch den dunklen Fichtenwald, der sich hier bis in den 
Grund der tief eingeschnittenen Thal furche hinab7.ieht , während mau 
sonst nur an wenigen Stellen über die in der Buchemegion gelegenen 
Abhänge hinauf schaut zu den die höheren Kuppen umkleidenden 
Fichtenbeständen. Der F ichtenwald dürfte hier wohl so wenig, als die 
an manchen Berghä,ngen in der Nähe der Grenze ,,orherrschenden 
Bü-kenbestände die ursprüngliche Vegetation gebildet haben. Auf 
devastiertem Gebiet pflegen zunächst die Birken ihr Fortkommen zu 
finden, Fichten habe ich anderweitig nicht in dichten Beständen inmitten 
des Buchengürtels gefunden, wenigstens dort nicht, wo die Natur sieb, 
wie hier, sicher selbst überlassen war, Der Schiel nimmt eine vor ­
herrschend südöstliche Richtung an und mit ihm die 30-40 M. über 
ihm hinführende Strasse. Dicht vo1· der Mündung eines schäumenden 
Baches, an dem eine für die Strassenarbeiter ehemals enichtete Unter­
kuoftshütte stand, springt eine Felsnase vor , durch welche für die 
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Strasse ein niedriges 'l' hor gesprengt ist. Von hier schweift der Blick 
zu einer über 1400 .M. hohen Kuppe im SO aus dem bisher 300-400 
M. grabenartig eingeschnittenen Thale. Diese Höhe und ihre dem An­
scheine nach teilweise aus Kalkfolseu bestehenden Abhäng@ fesseln 
auch bei der Fortsetzuog dei· südöstlich gerichteten Wanderung vor­
nehmlich die Blicke, bis die Strnsse den 20 M. breiten Strom aufs neue 
überschreitet. E in Versuch, sie schon weiter oberhalb auf das linke 
Ufer zu verlegeni scheint, nach den am linken Ufer hervortretenden 
Anlagen zu urteilen, einmal gemacht zu sein. Der Schiel windet sich 
mehrfach hin und her; aus den niedrigeren Lehnen ragt vor der 
Mündung eines grösseren von rechts her mündenden Gcsirgsbaches der 
Ausliiufel' des Dimitrianu (1692 M.) mit zackigen Felskontouren und 
bleibt - bei j eder Rückschau - noch lange der dominierende Punkt. 
Einzelne erhaltene Arbeiterhütten stehen verlassen am Wege, kleine 
Thalböden mit Brombeergesträuch ui1d die erste Strominsel haben zwischen 
den niedrigen L ehnen in der etwas erweiterten Furche des Schiel Platz 
gefunden. D ort, wo der Fluss auf 2 Km. Lunge eine vorherrschend 
südwestliche Richtung annimmt, werden die Abhänge wieder höher; und 
höher über dem Fluss hin fnhrt auch die Stra.sse. Gerade auf dieser 
Partie ward mir die Orientierung schwer, da die Generalstabskarte die 
kleinen Windungen des Stromlaufes und die dadurch bedingten scharfen 
Kurven der Strasse nicht zum Ausdrnck bringt. 

Nach l::iüdwesten hin eröffnet sich mehrfach ein Ausblick in das 
2 Km. breite Amphitheater der am rechten Schielufe1· aufsteigenden 
Felspartien der Parete. Zur Linken steigen die Wände mehrfach ganz 
steil empor, so dass man au einer Stelle den überhängenden Fels neben 
sich hat und in unmittelbar~r Nähe bei einem Elevationswinkel von 
65° hinaufblickt zu einer F elsenzinne, auf der sich zwei schlanke Birken 
im Winde wiegen. E twas weiter unterhalb umfliesst der Schiel eine 
zackige Felsnase. In einem clurch das Gestein gesprengten Hohlwege 
schneidet der W eg die scharfe Kurve ab. Schon bevor man diese Felsen­
enge betritt, ist der Blick auf die mit einzelnen Buchen, Birken und 
Kiefern geschmückte F elsenzacken und den unten rauschenden Fluss 
sehr schön, tritt man aber nach etwa 20 Schritten auf der anderen Seite 
hinaus, so bleibt man unwillkürlich stehn und lässt das Auge hinab­
schweifen zum grünlich schimmemclen Strom und über die Hänge seines 
rechten Ufers hinauf zu dem sich jenseits aufbauenden Amphitheater, 
das mit seinem weiten Bogen von. waldgekröntell Felsenhängen _noch 
mehrere mit Birken geschmückte F el~köpfc umspannt. 

Nabe der Mündung cles von der Pa1·ete herabkommenden Baches 
wendet sich der Schiel zwischen sanfteren Waldlehnen ein Stück nach 
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Westsüdwest und zeigt sich mehrfach von schmalen Wiesenstreifen um­
säumt. Eiue Brücke führt kurz vor einer grossen Kurve auf das rechte 
Ufer:· Die romänischen Grenzwächter oder Dorobauzen, die, ihre Ge­
wehre in der Hand, im vValdesschatten lagerten, waren mir eine sehr 
unerwartete und unwillkommene Erscheinung. Ich griisste und wanderte 
übei· die Brücke, bis ich vor einem Komplex von Hi.itten und Häus­
chen stand, die sich inmitten von Pflaumen- und vVallnussbäumen um 
ein reich bemaltes Kirchlein gruppieren. AJs ich den Klosterhof von 
Lainisch - denn dorthin war ich gelangt - betrat, bemerkte ich, dass 
mir einer der Dorobanzen gefolgt war. E r redete mich an, suchte sich 
aber durch Worte und Gebcrden vergeblich verständlich zu machen. 
Mein Erscheinen auf dem Klosterhofe erregte sichtlich Auf„ehen. Ver­
schiedene Mönche, einige Arbeiter und selbst der P rior, ein starker 
Ren mit langem wallenden Bart, traten auf mich zu und i.iberschütteten 
mich mit Fragen. Um der wahrhaft babylonischen Sprachverwirrung und 
meiner wenig gemütlichen Situation ein Ende zu machen, holte ich ein 
in romänischer Sprache verfasstes Empfehlungsschreiben der geogr. 
Gesellschaft in Bukarest aus der Tasche und i.iberreichte dasselbe dem 
Prior. Der faltete das Blatt langsam auseinander und begann mit 
prüfenden Blicken und murmelnder Stimme die Lektüre meines Zerti­
fikats. Mit einiger Spannung suchte ich in dem Gesichte des eifrig 
studierenden Mannes zu lesen. Der El'folg übertraf bald alle meine 
Hoffnungen. Mit erhobener Stimme las der Prior · der uns neugierig 
umstehenden Menge das ganze Zertifikat vor und machte mir sogar 
währnnd der Lektüi·e einige Verbeug ungen, während die Korona durch 
ein wiederholtes nbun, bunu ihrer Stimmung beredten Ausdrnck verlieh. 
Aus dem Manne, der hier auf verbotenen Wegen umherstrich und, nach 
den ]fragen der Dorobanzen zu schliessen, Arbeit beim Strassenbau 
suchte, war nun ein im grossen Bukarest bekannter „Doftoru geworden! 
Der Prior überreichte mir das zusammengefaltete Blatt mit achtungs­
voller Verbeugung, bot mir den Arm und führte mich aus dem respekt­
voll zurücktretenden Kreise seiner Zuhörnr in seine Zelle. Ich musste 
mein Gepäck ablegen, mich auf einem Divan niederlassen und einen 
Imbiss an Brod, Käse und V\! ein annehmen. Die Unterhaltung ward 
eifrig _:__ aber ohne rechten Zusammenhang geführt, da mein freund­
licher Wirt und ich uns trotz alles guten Willens meistens nicht ver­
standen. Ich unterhielt mich nebenbei durch eine Betrachtung des kleinen 
Raumes, der dmch einen Divan, einen Tisch und eine mit Teppichen 
belegte Pritsche ausmöbliert war. Im Rahmen des winzigen F enster ;; 
lagen einige Gebetbücher, einige Heiligenbilder von ki.iustlerisch sehr 
fragwürdigem Werte sollten die Wände zieren! 
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pa der Prior zu meinen Auseinnndersctzungen, dass ich womöglich 
noch an demselben Tage nach Tirgu-Siul wolle, nur bemerkte, der Weg 
sei sehr weit und kein ~ ' ort von etwaigen gesetzlichen Hindernissen 
verlauten liess, brnch ich nach einer halben Stunde wohlgemut auf und 
verabschiedete mich mit Handschlag von dem mich noch ein Stückchen 
geleitenden Gastgeber. Das Kloster und ein von einem Ingenieur er­
bautes Häuschen lagen bereits hinter mir, als die Strasse mich zwischen 
zwei hart am Wege errichteten Gebäuden hinführte. Vor der Thi.ire des 
einen sass ein Dorobanz, der sich, als ich munteren Schrittes vorüber­
eilte, YOn seinem Sitze erltob und mich durch eine gebieterische Hand­
bewegung zum Stehenbleiben aufforderte. In demselben Augenblicke 
trat aus der Thür des Wachtbfü1sshens ein Korporal mit einem entsetz­
lich dummen Gesicht. I ch zeige meinen Pass, mein Zertifikat, der 
K orporal besieht die Papiere - offenbar ohne lesen zu können! -
und giebt sie mir mit Achselzucken zurück. Als ich frage, ob ich weiter 
gehen k önne, ertönet ein bestimmt ausgesprochenes : nnu !" D er D oro­
banz, welcher mir von der Brücke zum Kloster gefolgt war, erscheint 
und erzählt dem blöde dreiuschauendcn Korporal mit lebhaften Gesticu­
lationen vom Zertifikat, nuch das ist vergebens ! Aus clem gegenüber­
liegenden Räuschen tritt eine Frau und beginnt mich in einem ge­
brochenem D eutsch anzureden, das mir noch weniger verständl ich ist, 
-als das Romänisch der D orobanzen. Schon wauclten wir uns, um zum 
Kloster zurückzukehren , da naht aus demselben ein ganzer Trupp! 
Neben dem Prior sehe ich einen stattlichen, schlanken Mann in abge­
rissener Joppe. Man muss ihm erzählt haben, dass ich mich mit dem 
Prior französisch zu ver.ständigen versucht habe. ,,Mein H el'l' sprechen Sie 
auch deutsch ? ·' beginnt der Fremde und, als ich halb lachend, halb ~Lrger­
lich über den erneuten Aufenthalt mit einem: n nun ja, meistenteils !" ant­
wortete, fährt er for t : ,,Ich höre, Sie studieren und reisen hier. Kommen 
~ie zu mir mein Herr. Tch bin I taliener, ein armer 'r eufel, der hier 
hängen geblieben ist und in seine1· Z igeunerschmiede nichts zu thun 
findet. Kommen Sie zu mir! Oder wollen Sie weiter, ich werde sorgen, 
dass sie gehn können - das sind hier dumme Leute ! Aber der arme 
T eufel Korporal hat Befehl vom Lieutenant ! Er darf nicht. Ich werde 
bürgen, dass Sie gehn k önnen !" Bei diesen W orten warf sich der Redner 
stolz in die Brust und richtete in romänischer Sprache einige Vv or te 
au den Korporal , die einen imponierenden Eindruck hervorzubringen 
schienen. Ein letztes Hindernis schitJn nur noch meine Reisetasche zu bilden. 
Als ich dem Korporal die 'l'asche zur Revision hinhielt, schlug der Priol' 
die Hände zusammen und blickte den Mann so vorwmfsvoll an, dass 
er mit abwehrender Handbewegung einen Schritt zurücktrat. ,,Kommen 
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Sie rnit mir" , sagte der Italiener und führte mich dUl'eh eine primitive 
Schmicdewel'kstatt, in del' emige Kinder herumkrochen, in eine äl'.mliche 
Kammer. Die neue Pause wal' mir störnnd und doch als der einzige 
mögliche W eg zui· Rettung willkommen. Der Italiener, seinem Namen 
nach zu urteilen aus deutscher Familie abstammend - er hiess P eter 
Franz! - war hier fast zum Romiinen oder, wie er sagte, zum Zigeuner 
geworden. Warum der Mann hier lebte und wie er sich und die Seinen 
unterhielt, war mir, da Al'beit doch absolut nicht mehl' vol'handen war, 
ganz unvel'ständlich. Ich l'iet ihm bei Eröffnung der Strasse ein Gast­
häuschen einzurichten und auf die Vv eise einen Unterhalt zu gewinnen. 
Da ich durchaus auf dem Pl11n, meine Reise fortzusetzen, beharrte trot.z 
der Versicherung, ich werde nur wilde Bel'ge und besch l'än kte Menschen 
finden, schl'ieb mir P eter Frauz eine kurze Empfehlung an seinen F l'eund 
Grigorie Criviz in Bumbcsti auf. Das von mir auf den Tisch gelegte Geld­
stück schob mein Wi1't mit den Worten: "ich bin ein armer Teufel", 
geschickt au die äusserste Ecke, bot mir den Arm und fuh rte mich so an 
den Dorobanzen vorbei auf die Strnsse. Nach wenigen Schritten lüftete 
mein mit mir etwa in gleichem Altei' stehender Gönnet' den Hut und 
reichte mit· mit den Worten: nLeben's wohl junger Herr !u die Hand 
zum Abschiede. 

Ich eilte im Geschwindschritt auf der j etzt etwa 4 M. b1·eiten Strasse 
fürbass und folgte einer nach V-/ est ausbiegenden Kurve des Flusses. 
Ein Steg neben einer zusammengestfüzten ßl'ücke führte mich bald 
auf das linke Ufer zurück, dem die Strasse nun fortwährend getreu 
bleibt. Die Berge zu beiden Seiten worden allmählich etwas niedriger, 
der Fluss gewinnt an Breite und vediert an Gefäll. Auf eiriigen kleinen 
Thalböden stehn noch die Reste der von den Strassenarbeiteru enichtcten 
Bütten; Schotterinseln und Sandbänke ragen hier und da aus den 
Fluten. Der breite ·w eg erhebt sich selten höher als 5 M. i.iber den 
Spiegel des Flusses, zu dem der breit auf Packwerk angelegte Rand 
häufig unmittelbar abfällt. Acht Klm. u11terlialb des Klosters und ö Klm. 
vom Ausgang des Passes entfernt mündet von rechts her ein starker 
Bach aus einem waldigen Thale, zwischen dessen Abhängen man weit 
nach Süd-West zurückblickt. Unterhalb seiner Miindnng gelangt man 
bald zu den erilten vVallnussbäumen, die später in grösserer Zahl an 
den arg devartirten L ehnen stehn und anfänglich inmitten ihrer Umgebung 
die Aufmerksamkeit ebenso auf sich ziehn, wie weiter oberhalb die Kiefern 
und etwa auf halbem Wege zwischen dem Kloster und der Gl'enzc zwei 
aus dem lichten Grün des Laubwaldes dunkel l1crvortretende 1'annen. 

Me1·kwürdig waren mir auch die ersten neben dem "\\T ege in 
niedrigem Protil blosgelegten Gerölle des Schiel. Anfänglich erreichten 
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sie nur cm Niveau, welches dasjenige des Flusses nicht um mehr als 
5 M. überstieg; uie Differenz wuchs an einigen, weiter unterhalb be­
obachteten Profilen bis auf 7 Al., und scheint auf dem rechten F luss­
ufer nahe dem Ausgang des Defilcs sogar 20-25 M. zu erreichen. 
Weiter oben im engen Schielthal hatte ich nirgends eine Spur von 
Geröllablagerungen des F lusses entdeckt. 

Um 4 Uhr 30 Min. hatte ich das Kloster verlassen; nach eineiH 
starken zweistündigen Marsche erreichte ich das Eud c des Schielpas11es 
und überschritt auf einer Brücke den am Süuende des Gebirges iu 
denselben einströmenden Rin Sadului, welcher hoch an den Abhängen 
des mit dunklen Wolkenballen in den klaren Himmel hineinragenden 
Pareng seine Quellarme sammelt und in si.idwestlichei· Richtung durch 
tief geschnittene 1.'halg ründe dem ffauptflusse zueilt. Der Schiel folgt 
ein Stückchen der südwestlichen Richtung und wendet sich dann 
vom Gebirge ab scharf nach Süden, die Strasse steigt schräg an einem 
zur Linken des Stl'omes gelegenen, etwa 20 1\1. hohen P lateau empor, 
das aus grasbewachsenen Gerölllagern besteht und nur einmal bei e_iner 
Regenschlucht eine Grundlage von weichem blauen Schiefer erkennen lässt. 

E in ganz fremdartiges Bild breitet sich im Scheine der Abendbe­
leuchtung vor den erstaunten Blicken ~us. Keine Ortschaft ist zunächst 
zu sehen, die bt·eite E L"osionsful'che des F lnsses ist hinter der Plateau­
wand versteckt. Niedrige Zlige mit zerfetztem Eichenwald umrahmen 
die F läche, auf der sich einzelne Eichen erheben. In weiterer Feme 
wil'd der Streifen des Stromes zwischen Baumgrnppeu wieder sichtbar, 
und am Horizont dehnt sich ein blauer 11icd1·iger Rücken. 

Zur Linken werden am Fuss der E ichenhügel, inmitten von Baum­
kronen die Schindeldächer von ßumbesti sichtbar. I ch schwenke von 
meinem \Vege ab, betrete den im Vergleich zu andern romänischen 
Bergdörfern freundlichen Ort und gelange nach einigen Erkundigungen 
bis zu eiern G rigorie Criviz gehörigen ßäuschen . 

Über eine g rosse Vernnda trat ich in die offene Thür und fragte 
eine junge, beim Kochen beschäftigte F1·au, ob der H err des Hauses 
daheim sei und ob ich etwas \;vein bekommen könne. Grigori~ Criviz 
war noch auf dem F elde, seine Frau antwortete kurz, W ein sei vor­
handen, machte aber keine Anstalt, mich zu bedienen. Müde suchte 
ich mir auf der Vernnda einen Platz und hüllte mich in mein Plaid, 
cla die Abendkühle anfing, empfindlich zu werden. Nach einiger Zeit 
betrat ein Bauer die V erauda und öffnete auf meine Frage, ob hier 
ein Zimmer für die Nacht zu bekommen sei, eine kleine Thür. Ich 
betrnt ein Stübchen, in dem sich zwei mit Teppichen belegte Pritschen 
als Bettstellen befanden uud ausserdcm ein kleiner Tisch nebst Stuhl-
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An der Wand hing eine F linte und an dem Fcuster stand ein kümmernder 
Epheu zwischen schmutzigen Gläsern und F laschen. Am meisten 
freute ich mich auf dem Tische ein Stearinlicht zu finden, ich konnte 
so wenigstens die Abendstund en benutzen. Kaum hatte ich mich in 
dem ohne weitere E rörternngeu occupicrten Stübchen eingerichtet, als 
Grigoric Criviz mit einem guten Abend das Zimmer betrat und mich 
sichtlich erstaunt ,musterte. Ich Lestcllte einen Gruss YOn P eter Franz und 
reichte meinem Wirte das Empfehlungssr.hreiben meines Gönners und 
Beschützers von Lainisch. Ein herbeigerufener junger Bauer musste 
dem vVirte das Creditiv vorlesen, welches ihn zu befriedigen schien. 
Ich erhielt W ein und kochte mir am F euer - ohne Handreichung der 
Wirtin, aber wenigstens unbehelligt - mein Abendessen. Al:; ich beim 
Scheine der Kerze meine Bleistiftnotizen an dem mit meinen Karten 
bedeckten Tische ausarbeitete, erschien Grigoric mit 2 Bauern im Z immer 
und betrnchtet.e neug ierig Schreiber und Katten. Für die letzteren 
zeigten alle ein grosses Interrcsse, ich offcrirte Zigarren nnd sah mich 
bald in recht gemütlicher Gesell~chuft. D er des Lesens kundige Bauer 
bemächtigte sich der Karte und überhob mich bald der Uühe der Er­
klärung, denn er las mit dem beständig wiederkehrenden Ausruf: ,,toti 
communi" an 50 D orfnamen den aufmerksamen Zuhörern vor. Als ich 
erklä rte, mich nach Rnhc zu sehnen, empfahl mi1· Grigoric mit liebens­
würdiger Freundlichkeit den besten Divan und ver.;chwaud mit seinen 
Begleitern. 

Meine Hoffnung auf Ruhe war ziemlich ei tel, da eine ganze Zahl 
behender Gäste ihr älteres Anrecht an den „besten Divan" in unbarm­
herziger Weise geltend machte und mich nach :Mitterna~ht sogar auf 
eine Stunde von demsel ben vertrieb. 

Weidlich zerstochen erwachte ich nach ku rzem Sch lafe um ß Ubr 
und vollendete in der frischen Mo1·genluft 11uf dl'r Veranda meine Toilette. 
Am Zaun stand ein nettes Pferdchen. Ich machte Grigorie den Vorschlag, 
mich mit demselben über den Vulcan zu führen, er wollte aber davon 
nichts wissen. Als ich clati P ferd für einen Ritt nach Tirgn-Siul 
·wünschte, fragte mein 'Wirt, was ich zahlen wolle. Lch bot drei l<'rancs, 
Grigorie meinte 4 und machte, als ich mit einem „ bioe" nntwortete, schmun­
zelnd den Gaul zurecht. Er musste der Ansicht sein, ein vortreffliches 
Geschäft abgeschlossen zu haben ; icl, war in Folge der umubigen 
Nacht sehr zufrieden, meine Beine schonen zu können. l\Icine Sachen 
gab ich Grigorie in Venvahrung, bestieg meinen muutcrcn Braunen und 
t rabte vergnügt in den schönen Mor~en l,inaus. 

Bald in Schritt, bald im schärferen Tempo g ing es dem 20 Klm. 
entfernten t:itäcltchen zu. 
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Als mich cler ,v eg hart an den Rand des kleinen Plateau's führte, 
hielt ich einen Augenblick an, um bequemer Umschau zu halten. Erlen­
grnppcn umstanden den in Kun·en durch die mit einzelnen Häuschen be­
setzte Niedrung eilenden Fluss, ein dichtes Gehölz umkleidete die steile etwa 
20 M. hohe Böschung. Eichen, Wallnussbäume, Haselstauden und Erlen 
s tanden in buutem Gemisch durcheinander, dazwischen rankt hoch an 
den Biinmen hinauf die Vv einrebc und eine Clematis. Drei Wagen jeder 
viere-breit bespannt kamen mir im Trabe entgegen, ein Reiter, der 
bei den kurzen Riigcln im Stlttel auf- und abflog, sprengte ihnen nach. 
Das waren gewiss die Herrschaften, welche Peter Franz in Lainisch 
:-:m Taufe seines Jüngsten erwartete. r Sie werden sehn , was für Leute, 
feine Leute, Ingenieure" hatte er mit Emphase versichert. Eine ausgelassen 
fröhlich e Stimmung schienen alle, besonders die Damen, mitzubringen, ich 
war's trotzdem zufricdeu, dass wir uns ohne nähere Bekanntschaft mit 
einem prüfenden Blicke begnügten und beiderseits unseres Weges fort 
zogen. Mein Brauner trabte weiter durch lichtgestellte E ichenwälder mit 
Heuschnitt unter und zwischen den Bäumen, vorüber an Maisfeldern 
und einigen Parcellen mit Gerste und Sommerroggen. Mehrere Häuschen 
standen in der füü1e des W eges, einige durch die hoch an einer Stange 
befestigte Flasche als Schänken characterisiert. - Einmal trat ein 
Romäne von seinel' mit sauberen Tischen und Bänken versehenen 
V cranda und forderte mich - freilich vergeblich auf, Halt zu machen 
und seinen Schnaps zu probieren. 

Ilal't an einer Wassermühle voriiher fuhrte der Weg zu den 
kleinen Dörfern Vadeni und S isteni. Die Häuschen wareu meist 
iirmlicher, als die iu ßumbesti, der Totaleindruck aber immer noch 
besser, als der von manchen Gebirgsdörfern. Üppige, durch Flecht­
ziiune geschützte Maiskulturen umgaben das Wohnhaus und die gleich 
Pfahlbauten construirten kleinen Schuppen, welche mit ihren aus F lecht­
werk hergestellten Wänden die aufgespeicherten Vorräthe umschliessen . 
.Das Heu war zum Schut.1; gegen das Vieh und die Nässe des Erdreichs 
auf m:ichtige Drcifüs~e gestellt, oder auch zwischen den sich breit 
verzweigenden Ästen eines Baumes unte1·gebracht. Vor dem Hause 
des Popen blühte ein hübscher Oleander zwischen dem wohlgepAegten 
Blumenschmuck der Veranda. Hiihner, Gänse und Puter belebten ausser 
den nacktfüssigeu Kinder die Gassen. 

Von Tirgu-Siul kamen in mehreren 'frupps Frnuen, die ihre V 01TiLte 
zum Markte gebracht und Einkiiufo im Stiidtchen besorgt hatten. Trotz 
der auf dem Kopfe ruhenden Bürde schritten die meisten leicht dahin, 
zum Teil in erstaunlicher Vielgeschäftigk eit ; die eine spann, die andere 
niil1rte sogar ihr Kindchen. Die Gesichter stachen durch das griechische 
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Profi l und den energischen Ausdruck der dunkeln Augen verteilhaft 
ab gegen den im H{ttzegcr Thal beobachteten Ty pus. Im Hintergrunde 
erhoben sich bereits die schimmernden zinngecleckten '!\inne von 
Tirgu-~iul ! Auf der sonnen beschienenen Strasse schritten neue Gruppen 
in malerischer fo.rbenreicher Gewandung heran - eine Scene, wie sie 
ein Oswald Achenbach auf seinen italienischen Landschnftsbildcrn zur 
Anschaunng bringt 1 

Ich ritt durch die dor f'ähnliche ntransilvaniscbe Strnsse" in das 
8tädtchen hinein und erkund igte mich bei einem Stelztuss nach einem 
Gasthause mit deutschem Wirt. Bereitwill ig und sichtlich erfreut gab 
mit· der Mann - ein hieher verschlugener Kroat - - in deutscher Sprache 
Antwort und wies mich !1llch dem, an einen 'Deutschen verpachteten 
H otel Danaricn. Durch einen offenen 'l' horweg ritt ich in den geräumigen, 
gepflasterten Hof, gab mein Pferd ab, um mich dann in eine kleine mit 
schauerlichen W andgemäldon geschmückte Loggia zu begeben und an 
einem der unsauber gedeckten T ischehen ein Frühstück einzunehmen. 
D er in gleicher T hätigkeit an einem Nachbartische besohiiftigte Grau­
bart erwies sich so zugeknöpft, und die Aussicht auf die Düngerstätte 
des Hofraumes war so wenig anziehend, dass ich mich bald zu einem 
R undgang durch das StHdtchen aufmachte. Der erste Besnch galt dem 
F lusse, welcher 100 M. breit zwischen Schotterbänken und Erlenkämpen 
dahinströmt. Nahe dem Ufer liegt ein kleiner Vergni.igungsgarten, in 
dem sich am Sonntag Nachmittag die Bevölkerung zusammendrängt, 
um der Musik zu lauschen und "sich und ihren Putz" zum Besten zu 
geben. D ie Strassen des Städtchens sind mit Rollsteinen aus dem F lusse 
schlecht gepflastert, die Häuser klein. Meistens werden die Seiler-, 
Töpfer- und Eisenwaren hinter vorspringenden hölzernen L äden aufge­
baut, nur hier und da zeigt sich ein kleines Schaufenster. Einige grössere 
Häuser mit einem aufgesetzten Stockwerk und flachem Dach stehen in­
mitten k leiner Gärten oder eines mit Unkraut bedeckten Hofraumes. 
Von einem durch eine Marquise gegen die Sonne geschützten Balkon 
herab dirig ierte eine in weissem M:orgengewande nuf defektem Divan 
ruhende Dame, lebhaft die sorgfältig behandschuhten Hiindc bewegend, 
Mägde und Kinder im Garten. 

Das stattlichste Gebiiude des Ortes war die neuerbaute Schule. 
lch vermutete ein Gymnasium und betrat - nach dem Lärm in einigen 
Klassen zu urteilen - während einer Pause den Korridor, in der Ab­
sicht, dem Herrn Direktor einen Besuch zu machen. Das Zimmer des 
Herrn nPl'lifekten" ward mir gezeigt! Als ich eintrat, nahm der Dirigent 
gerade eine Meldung entgegen uncl forderte mich durch eine graziöse 
Handbewegung und herablassendes Kop fnicken auf, Platz zu nehmen. 
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Ich trug mein Anliegen, so gut es ging, französisch vor. D ie lebhaften 
Gesten und Kopfbewegungen des Schulmonarchen schienen mir so oft 
unmotiviert, dass ich in dem Argwohn, nicht verstanden zu werden, 
anfragte, ob icb vielleicht deutsch sprechen dürfte. Der H etT vergass 
darob beinah seiner Würde, streckte die Hand abwehrend aus und 
meinte: nn11r Romänisch!" Da er von meinem Französisch, was er zu 
verstehen behauptete, etwa soviel begreifen mochte, wie ich von seinem 
Romänisch, empfahl ich mich nnd nahm nu1· den E indruck mit, dass 
die Repräsentationsgabe des Prii.fekten, cler nicht ein Gymnasium, sondern 
eine Elementarschule in Verbindung lllit einigen Serninark lassen leitet, 
jedenfalls eine höchst respektabl e sei. Die Errichtung derartiger Schulen 
scheint mir den Bedürfnissen Romäniens vortrefflich angepasst! Über 
ihre Leistungen steht mir kein Urteil zu. Jedenfalls wird sich auch 
hier zeigen, dass gute Einrichtungen sich rascher organisieren lassen, 
als gute Schulmännet· he1·,mgebildet werden! Der Anfang, der gemacht 
wurde, ist jedenfalls löblich und anerkennenswert. 

Auf dem W ege ~um Hotel konversierte ich mit einem guten Baiern 
und erfuhr von meinem Wirte, dass ungefähr l5 deutsche Familien 
unter den 4000 Bewohnern des Ortes leben. Die Kinder des W irtes 
waren übrigens fa bt zu Romäneu g~worden, er selbst hielt noch die 
Wiener "Neue Presscu für einige Giiste und hatte - obwohl Öster­
reicher -- eine grosse Achtung vor der Schneidigkeit der Deutschen 
im Reiche, ,,da sie das Tabaksmonopol abgelehnt hätten." Als ich mich 
zm· H eimreise nnschickte, meinte der Landsmann, ich habe mein Pferd 
viel zu teuer gemietet. Mir that es fast leid, dass die Zeit in Folge der 
interessanten Unterhaltung mit einem Iugenienr, der 230 M. durch den 
blauen 'l'egel in die 'l'eufe gegangen war, um "Kohlen oder Petroleum• 
fi.ir einen Bojaren zu entdecken, schon so weit vorgerückt war, sonst 
hätte ich dem Herrn Wirt den Antrag gestellt, mir für einen 2-sttindigen 
Ausflug aufs rechte Schielufer einen noch billigeren Gaul zu schaffen. 

Heiss brannte die Sonne vom Himmel, als ich um 1/ 12 den von 
bedrohl ichem Gewi.ilk umlagerten Gebirgsmassen entgegcnritt. Der 
Braune hatte den gespendeten Mais- und Heuvorräten so kräftig zuge­
sprochen, dass er den Kilometer nur in 10 Minuten erledigte, während 
er hcrwiirts mehrmals die dreifache Strecke in dieser Zeit absolviert 
hatte. Endlich erhob sich ein erfrischender "Wind und in schnellerem 
Tempo trug mich mein Pferd auf das sich zn meiner Freude entwölkende 
Gebirge zu. Der Abfall der sich hier als ein langer Zug dat·iStellenden 
Bergmassen ist ziemlich steil und hält in Bezug auf die Formen seiner 
Gipfel - mit Ausnahme des ragenden Pareng - etwa die Mitte zwischen 
den Panoramen, wie sie die Fogarascher Kette und der Abfall des 
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:i\fühlbacltgebirges dem Herma.nnstädter bieten. Vor Bumbesti begegnete 
mir die mit Mundvorriitcn aufs Feld eilende W irtin, prüfend betrachtete 
sie mit einem misslrauischen Seitenblick das Pferd, fals ich mit kurzem 
Grusse vorübcrritt. B11mbesti war bei meiner Ankunft wie ausgestorben, 
ich band mein Pferd an den Zaun, suchte und fand die Schltissel zu 
Zimmer nnd Schrnnk und eilte dann -- da alle F ordernngen am :Morgen 
bezahlt waren - frohen Mutes mit meinem Gepiick YOn dannen. Gleich 
am Eingange des Passes begegnete ich einem Arbeiter, dem das Vor­
lesen meines Zertifikates durch den P rior so besonders gefallen hatte ! 
Er begrüsste mich mit lautem Ausruf und schlug sich mit dem Zeichen 
des Erstaunens auf die Schenkel, als er hörte, ich kiime von Tii-gu­
Siul. Eine prächtige Staffage in dem engen Waldthal b ildete dicht bei 
der zerstörten Brücke eine Gruppe von Wagen, Pferden, Menschen und 
Runden. Es waren die K indtaufsgäste von Peter Franz, die sich zu1· 
Hflirnfahrt anschickten und im wirren Durcheinander über die Ver­
tei lung cler Plittze deliberierten. Unbehelligt durch clie Dorobanzon schritt 
ich auf das K loster zu und ging grüssend an 2 H er ren vorüber, als 
mich der eine, ein stattlicher Herr im sauberen weisscu Anzuge anrief: 
,,Wen suchen Sie? -- E inen F reund?" I ch drehe mich um und er­
kenne meinen Italiener in Putz und K indtaufsstimmung ! 

Bei meiner Ankunft im K loster gab es erstaunte Gesichter! Meine 
in ronliLnischer Sprache - man denke sich ein Fragezeichen hinter dem 
Worte! - vorgetragene Bitte um eine Unterkunft schien den Prior in 
Verlegenheit zu bringen! Ich war erfreut, dass mir der Gesellschn.fter 
von Peter Franz, ein junger Ingenieur, der nicht viel schlechter französisch 
sprach, als icb selber, gefolgt war und den Dolmetscher uildete. Der 
Prior hatte mir vorläufig auf einen Schemel einen Pfühl gelegt, einen 
andern als Lehne und einen dr itten als Ri.iekenpolster arrangiert und 
erklärle nun, ich solle ein Zimmer bekommen und an Lebensmitteln, 
was eT auftreiben könne. Das war mehr als ich begehrte. So ward mir 
denn Dionysius beigegeben als dienender Bruder ! E r trug mein Gepäck 
in seine Zelle, schürte im Vorrn.um ein Feuer an, deckte mir einen 
Schemel als Tischehen und brnchte einen zweiten als Stuhl! Neugierig 
sah er cler Bereitung einer Bouillonsuppe zu - erklärte aber an der 
„ Fleischnahrung" nicht teilnehmen zu können! Zum Schluss putzte er 
mein Kochgeschirr bli tzblank und setzte sich dann zu mir auf ein 
Bii.nkcbcn vor der Thi.ir, YOD dem aus ich das inmitten dunkler Berg­
wände zum klaren Sternenhimmel aufragende Kircblein betrachtete. Wir 
lernten von einander Vocabeln und Dionysius erzählte, dass er in nukarest 
und Konstantinopel gewesen sei. Gewiss der Abend war schön, ich 
woll te ich könnte vcin der Nacht dasselbe berichten. Die dumpfe Luft 
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in det' kleinen Zelle, an det'en Wänden Heiligenbilder aus Neurode in 
Schlesien hingen, hätte ich mir noch gefallen lassen, selbst das laute 
Zirpen einiger Grillen verul'sachte keine Störung, aber die Scharen heiss­
lmngl'iger vVanzen, welche mich überfielen, liessell mich selbst nach der 
schlaflosen Nacht und den Strapazen der letzten Tage nicht zur Ruhe 
kommen! Ich war froh, als del' Morgen tagte ! Nach einem Besuch in 
der Kapelle, in welcher dcl' Prior im vollsten Ornat vor seinen Unter­
gebenen, den Nachbarn aus dem kleinen Felsenkloster Locurile und 
einigen Bauern, Gottesdienst abhielt, und einer Visite bei Peter Franz 
machte ich mich auf den Heimweg. Bruder Dionysius, der meine kleine 
Gabe erst annehmen wollte, als ich erklärte, sie sei für die Kirche, 
begleitete mich bis über die obere Brücke und wünschte mit· mit tiefster 
Verbeugung Glück auf die Reise. 

Um 2 Uhr machte ich kurz vor dem kh,inen, 4 K lm. von der Landes­
grenze entfernten Felsenthol' Halt, an dem schäumend über die F'elsen 
herabstüt'zenden Bach. Während mein Kochgeschil'r brodelnd über dem 
F euer stand, badete ich im Bach uud hüllte mich nach dem frugalen Imbiss 
in meinen Plaid, um ein Stündchen in Wald- und Gebirgseinsamkeit zu 
ruhen und zu träumen. Trotz der Warnung eines Romä.nen - es sei an 
Grenze Finanz! - setzte ich ohne Zögern meinen vVeg fo rt und erreichte 
um ½6 Uhr Petroseny, ohne durch einen ~Finanz" belästigt zu sein. 

C. Zwei Parengfahrten. 

Das Parenggebirge präsentiert sich dem Bewohner von Petroseny 
als ein drcigipfliger Gebirgsstock. Die hervortretenden Culminations­
punkte sind der eigentliclie Pareng (2076 M.), die Ca1jia (Karsia oder 
Kil'sia, 2407 M.) und der Verfu :Milndra (V.-lVIuudri, 2520 M.). 

Nur weil der eigentliche Pareng weit nach Nord-West gegenPetro­
seny vorgeschoben liegt, erscheint er von hier aus gesehen als eben­
bürtiger Rivale <ler höheren Kuppen; in W a.hrheit bildet er nur die 
nach Nordwest und Nord steil abfallende Schulter der niedrigeren Hälfte 
jener Erhebung, die nach ihm - im Grunde mit Umecht - ihre Gesamt­
benennnng erhalten hat. Der 7 Khu. lange Kamm, weichet' in seiner 
südöstlichen Hälfte stets über 2300 l\J. hoch bleibt, dacht sich nach dem 
Thal von Petroseny mit steilen nach SW exponierten L ehnen, über 
Schutthalden und Waldhänge ab, ·während er sich nach Nordosten in 
das tiefgeschnittene Thal des Jietiu zum Teil in barocken, wilden Fels­
partien absenkt. Eiue Abgrenzung im Süd-Osten ist nicht gut möglich, 
denn der Verfu Mandrn ist mit den Hochgebirgspartien, welche das 
Jietiuthal nach Osten hin umranden und in weiterer Verzweigung das 
Quellgebiet des g rosseu L otru bilden, unmittelbar verknüpft. 

12 
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Der Pareng, die Culmination im Verfu l\landra mit eingerechnet, 
könnte inmitten alpiner Gipfel von jedem guten Touristen ohne Führer 
bestiegen werden, im siebenbilrgisch-romänischen Grenzgebiete wiirde 
ich dem mit der romänischen Sprache nicht völl ig vertrauten Wanderer 
unter keinen Umsttinden dazu rathen. Zu ersteigen ist das Gebirge 
von allen Seiten, indessen wird Petroscny für die meisten Gebirgs­
wanderer den Ausgangspunkt bilden. 

lVIan hat die ,Vahl zwischen einem Aufstieg von der westlichen 
Seite und einer Wanderung längs des Jietiu mit einer Ersteigung \'Oll 

Osten aus. 
Als ich in der l\fitte des August mit meinem Michelsberger über 

das Miiblbach - Gebirge nach Petroseny gelangt war , erkundigte ich 
mich im Gasthause nach einem ortskundigen Begleiter. Obwohl mir 
vom Wirte ve1·sichert wurde, es gäbe gute P arengführer, erhielt ich 
doch im Laufe des Tages keine bestimmte Adresse und eutschloss 
mich, gefolgt von meinem getreuen Gunesch und geführt von der oft 
bewährten Generalstabska rte, die Gebirgswanderung zu unternehmen. 
Da es sich nicht um den flüchtigen Besuch eines Gipfels, sondern um 
eine möglichst eingebende Besichtigung der Hochregionen handelte, ver­
proviantierten wir uns auf drei Tage und brachen am 15. August bald 
uach 6 Ohr auf. 

Die Zahl der Fussstcige, welche aus dem Grunde des P etroscnyer 
Thales hinaufführen zu den Stinrn unter den Parenggipfeln, ist gross. 
\Vir wan<lerte11 zn11iichst auf der Chaussee südwärts Lis Livm1eny und 
wandten uns hier in dem Labyr inth von Hiiusohen, Hi.itten und Hecken 
aufö.nglich umhel'irrcnd - nach Osten, um in dem Thale eines Baches 
entlang zn wandern, der 4 Klm. weiter östlich am li'usse der steile r an­
steigenden H öhen ein g::rnzes Netzwer k kleiner, scharf geschnittener 
Rinnsale zu einer spärlich mit ,,v a:,scr, aber desto r eicher mit Geröll 
angefüllten Abzugsader vereinigt. 

Zuweilen stiegen uns bei der Fortsetzung unseres Marsches Zweifel 
auf, ob wir uns auf cle111 besten und kürzesten der sich öfter verzwei­
genden F'usssteige befänden, doch hielten wil' immer die östliche Richtung 
ein uud liessen den grössten Quella l'm clcs Baches zu unserer Linken. 
Auf einem Terrain, dessen mit gernndeten Blöcken gemischtes E rdreich 
an norddeutsches Diluvium erinnerte und mit Poj ancn besetzt war oder 
iibel behaudeltcn Buchen, die an geköpfte W eiden in ihrnm W achs­
tli um erinnerten, errnicbten wir die auf der Karte mit 1171 lVI. be­
zeichnete Stelle zwischen dem Malciabache und einem nSiasa" ge­
nannten Zuflusse des Jsvoru. Das Thal cles zuerst genannten Baches 
zn unser er Linken Jassend stiegen wir an der G nra P laj ului nun steiler 
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empor. ]~inige Male treten verwitterte Köpfe anstehender Schiefe!' 
zwischen Dammerde zu Tage, nach Süden hin liegen am Abhange 
e inige Stinen. 

Kurz vor 10 Uhr mochten wir 1400 M. Meereshöhe erreicht 
lrn,ben und hielten von hier, 800 M. über LiYazeny, mit kurze!' Rast 
Umschau über das sich weit nach Westen hin debnende Bild der 
P eh·oscnyer Thalmulde. Vor unseren Füssen lagen, in der Ho1·ir.ontal­
pl'ojektion 6 bis 7 Kilometer entfernt, Livazeny und Petroseny; die Ort­
schaften längs des walachischen Schiel warnn nur teilweise sichtbar, da sie 
in der Rinne liegen, welche sich der F luss in den das T hal ausfüllenden 
Tertiärmassen ausgegraben hat. Die von den Höhen des Rc~jezat- und 
V ulkan-Gcbirges aus Fichtengründen hinabcilenden füiche haben die 
Coupierung des tertiären Terrains in reichstem Masse fortgesetzt, und 
so erblickt mau in dem schmalen Thal eine niedrige Staffel der mit 
Waldfetzen besetzten und vielfach bei Runsen nnd Rutsch A.ächen gelblich 
schimmernden Mergel und Sandsteinrücken h inter der andern, bis das 
Bild in weitel'cr Feme undeutlich im Dunstschleier verschwimmt. Es 
ist mehr ein interessantes, a ls ein malerisches Panorama, das s ich clem 
Auge dal'bietct. Der K ontl'ast der dunklen Schiefergebil'gc gegen die 
,,on Bachschluchten gefurchten 'I'ertiärmasscn der Thalmuldc bedingt 
im grossen und ganzen das in weiter Ausdehnung gleichbleibende Land­

schaftsbild. 
Einige Kalkstöcke, mit Buchen mehr odei· minder geschmückt, 

bezeichnen mit ihren barocken F ormen das Grenzgebiet zwischen Tel'tiär­
und Urgebirge; besonders anziehend ist ihr Auftl'eten am Rande des 
Mühlbach - Gebirges, wo sie sich in der kühn geformten Piatra rosie 
zu 1196 J\f. erheben und von Vale Rosia und Taja in zwei klammar tigen, 
tiefen Scharten durchschnitten werden. Die obere Grenze des Waldes 
ist an der Gura Pl11jului tief hinabgedrückt, nur wenige Reste des sicher 
einmal weit ausgedehnten Fichtenwaldes umgeben den obern, vielfach 
zerstörten Saum des hiel' bis 1400 M. hinauf reichenden Buchengürtels. 
Der Pfad führt bis zu 1700 M. über Grashalden sehr steil hinan und 
dann nach etwas sanftel'er Steigung, an einigen stark Yer witterten, hell 
schimmernden Schieferplatten vorüber zur 2076 M. betragenden Höhe 
des eigentlichen Pareng. Gegen 12 Uhr langten wir bei dem behufs 
der 'Triang ulation errichtP-ten Steincylinder au und suchten Schutz hinter 
demselben gegen den aus SViT fortwii,hrend Nebel heranführenden 'Wind. 
Die Temperatur betrug 10 ° 0. Die Aussiebt war beschränkt nnd be­
sonders in den höheren Gebirgsteilen um die Carjia herum ganz ver­
hüllt. Drei Klm. weit läuft der Kamm, in seinen mässigen Undulationen 
einmal bis zu 2188 M. ansteigend, als ein gras bedeckter Rücken ungefähr 

12 * 
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hach SO und steigt dann gratartig gegen die Cmjia steiler empor. Üier 
unter de1· Caijia entspringt der Mij,ibacl1, welcher in einem 5 Kirn. 
langen T hale nach Norden zum J ietiu eilt. Der Blick haftete immer 
wieder an den steil zum Mija,thal abgedachten L ehnen, die durch mehrere 
Schluchten gegliedert waren. Die Neigung ist mitunter grösser als 45 Grad, 
und der Niveauuntcrschicd zwiscf1cn dem Gipfel und der tiefsten f;telle 
des Thales gegen 10001U. bei 1·5 und 2 Klm. Abstand in der IIorizontal­
projektion. Diese gegen NO exponierten AbhiLnge des Pareng werden 
auf der Karte als die Zavoelcschluchtcn bezeichnet. Die Fichtenbestände 
reichen hier höher hinauf, als an den dun:h den H erdenbetrieb seit 
langen Zeiten clevastirten Lehnen, über die wi.r emporgcschritten waren ; 
üppig wuchem das Knieholz und die Buscherlen in breitem Bande an 
der obern Waldgrenze. So aufmerksam ich das klar unter mir liegende 
Mijathal und die zu ihm gehör igen Zavoclcschluchten betrachtete, ich 
k onnte nirgends T erminbildungen entdecken, die mir durch ihre Formen 
etwas von einer ehemaligen Verglctschcrnug angedeutet lüilteu. Eine 
E rosionsfurchc neben der andern zieht in nordöstlichet· Richtung zur 
Tiefe des Mijathales hinab. In der Hoffnung, vielleicht hier oder dort 
einen Schliff zu entdecken, ging ich 100- 2001\I. unterhalb der Kamm­
linie nach SO vor und gelangte auf einen aus der L ehne heraustretenden 
Vorsprung, auf dem inmit.te11 von spärlichem Knieholz, Bergwachholder 
und Ampfer ein winziges, elendes Hüttchen stand. Unter Vegetation, 
Schutt und Blöcken war selten etwas von anstehendem Fels zu sehen, 
und so wandte ich mich ohne positive Resultate weiter nach Osten, um 
in das obers te Tha lgebiet der Mija und an den kleinen Bergsee zu 
gelangen, der auf der rechten Seite in ciuem F'elsenkessel mit steilen 
"Wänden eingebettet ist. Kriechend und kletternd gelangten wir zwischen 
wirren Blöcken und müchtig entwickeltem Knieholz langsam weiter . 
Von der obersten etwa 1 ½ Klm. langen Thalstu.fe mit mässig undulirtem 
F elsboden und steiler Umrahmung rauscht der Bach in mehreren Kaskaden 
hinab in die tiefer und tiefer geschnittene E rosiousfurche, deren schmale 
Sohle s ich auf 4 Kirn. L~inge um 750 M. hinabsenkt. Der Bach ward 
überschritten, die Absicht ins obere Mijn.tlrnl hinaufzusteigen und den 
Bergsee zu besichtigen, musste aber ,rnnäcb:st aufgegeben werden. Gunesch 
konnte nicht mehr vorwärts, sein blasses, schwcissbedccktes Gesicht 
verriet seine Schwäche; auf dringende F ragen gest.rnd er, dass er heftige 
Schmerzen im linken Knie verspüre und sich mit Mühe aufrecht halte. 
E s musste vor allem darauf Bedacht genommen iverden, für Gunesch 
auf dem kürzesten vYege eine Unterkunft zu suchen. Die auf der Karte 
a ls die Stinen in Slavein bezeichneten Hütten, welche in der Mitte 
zwischen dem Mijathal und dem oberen Jictiu fast 1700 M. hoch an der 
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oberen VValdgrenze liegen, boten sich, nach der Karte :t:u urteilen, als 
die nächsten und noch am leichtesten zu erreichenden Ziele. Zwischen 
dem lVIijathal und den siidöstl ich der Ca1j ia in den Kamm des Gebirges 
hineingreifenden Fclsenthillern erhebt sich, mit der Ca1:jia nu1· durch einen 
schmalen Grat verbunden, eine aus zwei fiachen, über 2300 M. hohen 
Kuppen bestehende Bergmasse, in deren I!'J:mken sich auf allen Seiten 
circusförmige Felsenthäler gebilclet haben. Nach Nordosten clacht sich 
diese Erhebung, den ,•om Laufe des Jietiu gebildeten rechten Winkel 
ausfüllend, allmiihlich in die Vi'aldschluchlen ab. Hn.tten wir vom Laufe 
des lVlija aus diese Abhänge gewonnen, so war wenigstens die für Guncsch 
gefiihrliche Anstrengung des K lelterns beseitigt. So packte ich denn 
zu Reisetasche und P laid noch clen Quersack von Gunesch auf meine 
Schultern und stieg meinem vergeblich gegen diese iVfossregel protc­
stierenclen l\Iichelsberger voraus in nordöstlicher Richtung au der Thal­
wand empor. Die ersten 150 ~I. wurden mir bei der Schwierigkeit des 
Terrains recht saner, dann k onnte ich allmiihlich am Abhange weiter­
schreiten und hatte schliesslich schneller, als ich gehofft, die sanftC'r ge­
neigten FHichen gewonnen. Nach einer Stunde war di e liiugere Zeit 
vergeblich gesuchte Stina erreicht. 

Eine hübsche Frau, umgeben von einem Schwarm von Kindern, 
empfing uns freundlich, obschon sichtlich erstaunt i.iber meine Bepackuug. 
Sowie G unesch ihr den Grund unseres sonderbaren Aufzuges erklärt 
hatte, räumte die Romiinin eilig eine Pr itsche für die nicht unwill­
kommene Ruhe und reichte uns unaufgefordert iu irdenen 'l'öpfen frische 
l\lilch. G unesch musste sofort beginnen, sein Knie mit frischem Wasser 
zu kühlen. Ich richtete meine Blicke zurii.cl_: nach den H öhen und hätte 
gerne noch einen Abstecher nach dem Bergsee gemacht. Da mir aber 
unsre 'W irtin den ~illeslcn ihre ,· Sprossen nicht als Begleiter für diese 
Abendpartie an vertrauen wollte, musste ich mich in Gednlcl fassen. Das 
Befinden von Gunescb und das Aussehen des Himmels Jiessen für den 
kommenden Tag nicht v iel erwarten, so war es dr.nn garnr, erwünscht, 
dass mir die K inderschaa r der Stina alle unnützen Gcdin1ken ver­
scheuchte. Das Erslaunen über meine Hängematte war g ross, noch 
grösscr der Jubel, als ich einen bildhübschen Jungen, der mich mit 
seinen grossen brnunen Augen una.blässig betrnchtete, in die an den 
Dachbalken befestigte Hiingematte packte und hi n- und herschauckelte. 

Nach Einbruch der Dunkelheit kehrte der Vater der lustigen 
Schaar mit 2 beladenen Packpferden von Petroseny heim. Das frische 
Gesicht, die krii.ftige Gestalt in sauberer Kleidung machten einen wohl­
thuenden E indrnck, der noch gehoben ward durch die herzliche Art, 
in welcher Backwerk und einige Apfel a.n die Kinder verteilt wmden. 
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ßespannt folgten die neugierigen Blicke der Kleinen jeder Bewegung 
des Vaters und freudig Yerklärten sich die Züge der Beschenkten. Das 
11ugekünstelte Mienenspiel war so überaus anziehend, dass ich dmch 
eine starke Deeimierung meines Zuckervorrntes für eine kleine F ort­
setzung sorgte. In keiner Stioa der Süd-Karpathen habe ich mich trotz 
der erdrückenden Enge so wohl gefühlt, wie hier bei Nieolai ,Taneu. 
Der 1lfam1 hatte von seinem Heimatsorte Pojana aus in verscl1iedenen 
Sommern verschiedene Berggebiete besucht, und interessierte sich für 
meine Touren und Karten speziell für den Betjezat ausserordentlich ; 
für den Fall, dass Gunesch am nächs

0

ten Morgen noch lahm sein sollte, 
versprach er mir schliesslich einen kundigen Csobancn als Führer in 
die Zenogaschluchten. 

Obwohl Gunesch am nächsten Morgen erklärte, er füh le sich so 
weit hergestellt, dass „es ja gehen" werde, bestand ich darauf, dass er 
sich vorliiufig noch schone und liess den Csobanen herbeiholen. Wie 
ich mich zum Abmarsch anschickte, trat Gunesch mit dem Hut auf dem 
Kopf humpelnd aus der Hütte: ,,Ren, ich kann nicht bleiben, was soll 
der Csoban, der versteht das doch nicht und kann Ihnen nicht helfen!" 
Als ich bestimmt erklärte, ich wolle es nicht verantworten, wenn er 
einmal mit steifem Bein durchs Leben humpeln müsse, blieb Gunesch 
traurig in der Thür der Stina stehen nnd folgte mir mit den Blicken. 
D er kurze, breitschultrige Csoban schritt, ohne ein Wort zu sagen, 
den dicken Hirtenstab mit einem Biindelchen nuf der Schulter I eine 
holprige 'l'rift entlang und nahm ans der benachbarten Stimt einen kleinen 
Jungen mit, de1· uns an der oberen Grenze der Waldregion ein Stück 
gegen Süden hin geleitete. Ein Pfad wat' oft kaum sichtbar ; die General­
stnbskarte deutet ihn ziemlich genau durch eine fein punktierte Linie 
an, hat aber die Lage der Stinen - wenigstens die jetzige - meiner 
Meinung nach nicht ganz r ichtig verzeichnet. 

Wä.hrend mein Csoban seinem jungen Genossen ,mm Abschied 
ein Frühstück servierte, trat ich auf eine vo1·springende Felsnase und 
blickte steil hinab auf den schäumenden Bach, cler die felsigen Zenoga­
scltluchten entwässert. In dem Bergmassiv hinter mir zeigten sich einige 
kleinere Cirken mit undeutlichen und verwischten G lacialspuren. Nach 
beendigtem Frühstück scb1te sich mein Führer wieder in Bewegung; 
wir kletterten durch Gebüsch und F elsentrümmer, bis wir über eine 
steile Thalstufe weg mit 2000 M. den Hauptboden der oberen Zenogn­
schluchten erreicht hatten. Miichtige Blockw~i.llo und Undulationen des 
Felsbodens erschweren im Anfang die Orientierung; steil fä llt die Um­
rahmung der F elswände zu der 500 1\L breiten und etwas längeren 
ThalsohJe ab, drei Amphitheater gliedern den miichtigen ·wa11, so dass 
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die Ummndung dieses Gebiets gegen die Höhen des Parengmassiv's anf 

der Karte mit Hecht in der Fo1·m des Kleeblattes erscheint. Rundhöcker 

tl'eten iiberall hervor, ein \Vall von der Form einer Mittelmorainc zieht 

S,iV nach NO libe1· den Thalbodcn und trennt ein mit Schwcmmge­

bilden bedecktes 'l'errnin von einem sch mn.lcu, etwa 200 71I. langen Sec. 

Sein Wasserspiegel war sichtl icli in allerjiingster Zeit gefallen, in seiner 

Verlängerung nach Nordosten liegen 2 kleine Teiche, aus deren unterstem 

das Biichlcin iiber den Felsenhang in die Tbalschlucht rauscht. Bei 

diesem Teiche befinden s ich Moorbildungen, seine Liingc beträgt 40 Schritt, 

die B reite nur 26, die grösste Tiefe etwas liber einen Meter. Der 

langgestreckte Bergsee ist etwa 40 Schritte breit und Hisst deutlich 

auf dem Grunde das kahle, ihn im Norden umrahmende Block­

material des Steinwalles erkennen; an der breitesten Stelle erscheint 

eine schöne hellgrüne Fiirbung, über einer Tiefe, die nach einzelnen 

vorschimmernden Blöcken zu urteilen, nicht über 3 M. tief sein dül'ftc. 

Wir stiegen zuerst nach SW gegen den am weitesten in den Kamm 

des Gebirges eingreifenden Circus vor, in welchem sich noch einige 

ScLneeAecken erhalten hatten. Bogenförmig hintereinander lagen -

mehr oder weniger dentlich gesondert -- auf dem Schnttabhn.nge die 

mächtigen mit L ecidea geogrnphica bedeckten T1·ümmcrwiille. Dann 

wandten wir uns nach dem Schwemmboden zurück und stiegen übel' 

eine 'l' balstnfe mit Rundhöckern und Blöcken zu dem unter der Cai:jia 

gelegenen Circus empor. 

Mitten im Rundhöcker-Terrain ragten zwischen den Trümmern 

zwei k olossale Blöcke von ctwn 10 M. Höhe hervor, unter deren einem 

sich ein Csoban eine Steinliiittc erbaut hatte. Hirt und Herde waren 

nicht vorhanden, einige Hunde umsprangen nns bellend, und mit stummer 

Vcnvnnderung spitzten drei Esel die Ohren und glotzten uns nn. Bis 

in 2100 M. Höhe verlegen die Hirten hier also zeitweilig ihren Wohn­

sitz, und noch höher hinauf dringen die 'chafe, so dnss den Gemsen 

des Pnrcng in dieser J nhreszeit nirgends eine ruhige Stlltte bleibt. Die 

Biichlein, die ans dem stcilumrahmten Circus unter der Ca1:jia kommen, 

verschwinden oft völlig unter den Blöcken; ein kleiner T eich auf dem 

Boden des Circus wnr verschwunden und nu1· an der Färbung des Gesteins 

in seiner ehemaligen Ausdehuung zu erkennen, ein zweiter war um mchl' 

als einen Meter gefallen uncl hatte an der tiefsten Stelle noch etwa 

1 ½ 1\f . ·w asser. Auf der cinon, dem untern Thal zugekehrten Seite 

senkte sielt der zu Rundhöckern abgearbeitete Fels mit einer Neigung 

von 10-20 Grad unter dem Wasserspiegel ; meistens war die Umgebung 

des fl.achen F clsenbassins durch Blöcke verdeckt, rlcutlichc Schliffe waren 
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bedeckten Rande. 

Wir stiegen an einer Lehne, die bis 2200 M. hinauf noch Knieholz­
bestände aufweist, zu der auf der Karte mit 2376 l'l'l . bezeichneten Kuppe 
und blickten bei dieser Kletterpar tie unter einem Winkel ,ou 50-55 
Grad hinab in den dritten Circus, auf dessen Boden zwischen Schutt 
und Blöcken zwei kleine Teiche liegen. Ich habe schon weiter oben 
angeführt, dass das Bergmassiv zwischen Mija und Zanoga mit zwei 
breiten G raskuppen culminiert. Ihre Verbindung zwischen dem eben 
genannten Circus und dem zum Gebiet des Mij:itbales gehörigen Bergsee 
(Sleveiu ?) ist weit schmäler, als man es nach der Generalstabskarte ver­
muthet, und fast so grata rtig vcrschmälert, wie die Verkni.iphmg mit der 
Ca1j ia. Nach einem fl.üchtigei-i Blick in's Mijathal stiegen wir über diesen 
Grat hin, einem Hirtensteige folgend, um nun den am gestrigen Tage 
nicht besuchten Bergsee zu besichtigen. 

Mein Csoban musste mehrmals energisch zur Eile gemahnt werden! 
Als er während meiner Beobachtungen am Zcnogasee seine Hirtenpfeife 
blies, hatte ich ihm ein Päckchen Tabak geschenkt -- das k ostete mich 
die Durchführung meines Programmes ! Mit Mühe hatte ich meinen 
Führer von einem Hirten, dem er einen Bericht unserer Tour gab und 
Cigaretten drehte, losgemacht, als er aufs neue vom taba.ksfreundlichen 
Genossen festgehalten wurde. Ungeduldig wartete ich auf dem Grat, 
da setzte Nebel ein, der sich bald so verdichtete, dass ich nur einen 
flüchtigen Blick über die sich nach Norden in den Sleveiusee hinab­
senkenden Felspartien gewann. Mein Csoban blieb unsichtbar und licss 
mir fast eine Stunde Zeit, um in Nebel und Regen über die bisher 
gewonnenen E indrücke nachzudenken. Mit Mühe gelang ihm die 
Orientierung in dem pfadlosen Knieholzgewirrc, durch welches er mich 
zur 8tina zurückführte. Hier fand ich Gunesch gesund und wander­
lust.ig. Da der Csoban sich bchanlich geweigert hatte, mich in die 
Rosiaschluchtcn zu führen, vor allem aber, dit auf eine .Änderung des 
Vv etters zunächst kaum zu rechnen war, entschloss ich mich, sogleich 
nach Petroseny ;rnrückzukehren. Im strömenden Regen brachen Gunesch 
und ich auf. Wir stiegen steil hinab ins .Jietiuthal, folgten diesem bis 
zu seinem Austritt aus dem Urgebirge und gingen dann hinüber zum 
unteren Maleiathal. Nach einem ununterbrochenen siebenstlindigen 
Marsche langten wir, bis auf die Haut durchnässt, im Hotel Prokopp 
an und erholten uns hier sch nell von den Strapazen unseres Pa.rforce­
marsches. 

Die F estlichkeiten in ITerma.nnstadt riefen mich von meinen Berg­
fahrten ab und veranlassten die weiter oben bereits geschilderten Gewalt-
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märsche quer durch das Mühlbach - Gebirge. ,t\ls ich Ende August 

nnch Petrosen_v zurückgekehrt war und die Partie durch den 8zurduk 

Leendot hatte, riistete ich, vornehmlich um die U mgebungen von Verfu 

lH:tndrn r.u besichtigen, zu einer r.weiten Parengfahrt. Am 2. September fuhr 

ich mit der K ohlenbahn in dei· Frühe nach der L onyay-Koloni e (Lonyay­

b,inya) und von hier hinauf zum Ludwigsfeld, wo ein unreines, a ber sehr 

mächtiges Kohlonflötz in grosscr Ausdehnung abgnbaut wird. Eine 

Schotterlage von 3-5 i\I. Stiirke wird von den mehrfach ,erdrückten 

1111d von Schieferbändern durch7,ogenen Koblenflötzen weggeräumt, und 

das gewonnene Material gleich an Ort und Stelle einigermassen gesichtet. 

Das Interessanteste bei dieser Morgenfahrt war für mich das Gewühl 

der aus allen '!'heilen Österreich-Ungarns und seiner Nachbarländer hieher 

verschlagenen und berufenen Bergleute. Kopf an K opf ~tanden nfanner 

und auch Frauen, ihre l'rlundvorriitc in Bündeln mit sich führend, in 

den kleinen, "Riesen" genannten Waggons zusnmmengedrängt; für die 

Beamten war ein mit einem Dach versehenes 8-sitziges Wiigelchen ange­

hängt. Im Thal lag dichter Nebel, der jede Fernsicht benahm. Nach 

der Aussage eines Beamten sollte dieser Umstand ein günstiges Vor­

zeichen für einen k laren Tag sein. Bald werde der NeLel sich heben 

und wenn der Gipfel des Kalkfelsens Rosia sein H aupt enthülle, so sei 

das Vorzciel1en fast untrUglich. In Lonyaib{mya tmf ich mit einem aus de r 

Rheinprovinz stammenden Bahnbeamten zusammen, der mir um Tnge 

vorher seine Begleitung auf den Pareng angetragen hatte mit dem V c1·­

sprechen, die Anwerbung eines Führers zu übernehmen. Ein Führer 

war allerdings zunächst nicht zur Stelle; mein Landsmann meinte aber, 

der werde in Ludwigsfcld bald gewonnen sein. Er accordierte auch 

gleich nach unse1:er Ankunft mit einem bei der Arbeit beschiü'tigten 

Bauern, bekam aber auf alle seine Propositionen so endlos lange Aus­

einandcrsetwngen zu hören, dass ich die Verhandlungen abbrach und 

meinen Begleiter vorstellte, 7,wei alte prcussische Soldaten könnten 

auch olrne einen rom!tni1,cben Bauern iibcr den Pa.reng wandern. War 

es der Zweifel in meine Führerqualität oder der Gedank e an die 

Beförderung unseres Gepäcks, mein Lancl smnnn !Lnsscrtc Bedenken und 

acqnirirtc nach einigen H erumfragen einen in Ludwigsfeld bcschitftig ten 

Arbeiter als " tuchtigcn Fi.ibrcr". D er nfann war nuffallcnd schnell reise­

fertig, packte nnsere silmtlichc Bagage in einen Quersack nnd stieg 

über dem K ohlenbau flott auf ins Gebirge. Mir wollte sein hastiger, 

unsicherer Schritt nicht recht gefallen, mein Begleiter jedoch glaubte 

au die Objectivität mcinc1· Beobachtung nicht. Der Pfad führt im Walde 

steil hinnn 7.U dem Bergrückc11 Slima, am liukcn Ufer des Jietiu. Von 

750 l\L Höhe, in der wir un~ Lcfandcn, geht es Lis gegen 1500 nC. steil 
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an der Wnldl elme in die Höhe, dann läuft der Pfad mit sanfterer Steigung 
über einen Rücken, au dessen Südabhang einige Stinen liegen. 

D er Gang des Führers ward immer hastiger und ung lcichmässiger. 
Da ich ihn seiner 'l'racht nach für einen italienischen Arbeiter hielt, 
nahm ich meine ita lienischen Brocken zu~ammen und forderte ihn auf, 
langsamer 7.u gelm. Er wandte sich um und gab mir nur die Antwort: 
,,Rumun !" Das war mir schliesslich gleichgiltig, meine Bedenken aber, 
bei diesem Tempo zu den ersehnten Z ielen zu gelangen, wuchsen derart, 
dass ich dem lVJann mein Gcplick abforderte. Da er sich hiegegen 
- scheinbar verletzt - stritubte, setzte ich mich wenigstens an die 
Spitze, um unsere Rotte in gleichmiissigerem ~chritt bergan zu führen. 
Nach einer halben Stunde meinte der Romiinc, ich gehe zu schnell, und 
verstand sich bereits zur Ausliiindigung meines Gepäcks; gegen halb 
zehn U hr verlangte er Frühstucksrnst, da er bisher noch nichts gegessen 
hittte. Am Abhange gelager t betrachtete ich das Spiel der s ich mehr 
und mehr zusammenballenden Nebel. Die grauen MMsen scbrumpftcn 
allmählich zusammen und liessen wie unter einem ausgespannten Riesen ­
vl iess das buntscheck ige Thal zu unseren F üssen hervortreten. Das 
Vulkangebirge mit seinen Graskuppen hatte sich verschleiert, die l<'elsen­
sti1·nen des Retjezat blieben düster verhüllt und - ein ungiins tiges Omen! 
- die Zinne der Piatrn rosie entschleierte sich nicht volJständig. Unser 
Pfad führte uns über die Grnspliitzc au den Stinen voriibcr, mit deren 
Bewohnern mein Landsmann S. eine längere Diskussion über Kiisehandel 
begann. E in Stück vor meinen Beglei tern herschreitend, passierte ich 
den Sattel :-mischen dem Quellgebiet des Maleiaba<:hes und dem Jietiu 
und stieg nun, anfänglich im Fichtenwald, an steiler L ehne empor zur 
Kuppe des Pareng. U m halb 12 Uhr hatte ich den Steinhaufen auf dem 
Gipfel erreicht und erfreute mich der schönen Rundsicht. D iese freudige 
Stimmung sollte indessen bitld getriibt werden ! 

Mit Besorgnis erregender Langsamkeit und in kurzen Pansen 
näherten sich Herr S . und der Romäoc meinem Standorte. E iuzelne ab­
gerissene Worte, Gestikulationen 11nd Mienen weissagten mir nichts gutes. 
Als beide eine halbe Stunde nach mir auf der H öhe angelangt waren, 
zeigten sie sich erschöpft und mutlos. Herr S . legte sich mit dem Rücken 
gegen den Steinhaufen und erkl iirte, er habe sich nicht träumen lassen, 
dass eine Partie auf den Pareng eine solche Schinderei sei. Meine Art 
im Gebirge zu wandern Ubersteigc j edes l\Iaass, er könne unmöglich 
weiter. 

Der Romäne Joan warf sich , das Gesiebt in beiden Händen 
b ergend, vornüber auf den Boden und begann bald einen Monolog. Er 
hatte sich am Tage vorher in 1 ½ Lit'3r Schnaps vollständig betrunken 
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ut1d fühlte sich entsetzlich elend. Er schimpfte iiber sich selbst, acht 
'l'agc hielten alle guten Vorsätze, dann trinke er doch wieder Scl1L1aps ! 
Das erste Gfas schmecke schlecht, das zweite schon besser, nach dem 
dritten sei dann kein Halten mehr! Mit einer Flut von Verwünschungen 
bedachte er den Erfinder des Schnapses und klagte bitter über seine 
Mutter, dass sie ihn nicht als Kind ersäuft habe, dann wäre er wenigstens 

kein Säufer geworden. 
Unmutig sah ich bereits das Scheitern meiner zweiten Parengfah1-t 

vor Augen. Sollte ich nur deshalb wiederum aufgebrochen sein, um 
einem Teil der durchwanderten Pnrtien einen zweiten kurzen Besuch 
zu machen? Ich kiilupfte meinen Ä1·ger nieder und bot alle Miltel auf, 
um den einen oder den andern zu einem kräftigen Entschlusse aufzu­
muntern. Dem verzweifelten J oan erklärte ich, für seine bisherigen 
Leistungen könne ich ihm nur einen halben Tag zahlen, raffe er sich 
auf und begleite mich 2 Tage, so solle er bei guter Führnng Zahlung 
für drei Tage erhnlten ! Der Antrag wirkte ! Joan erhob sein gedunsenes 
Gesicht und erklärte, er wolle ja gerne gehen, wenn er nur seinen 
Durst löschen könne. Ich versprach ibm, längs des nach SW exponierten 
Abhanges zur Ca1jia ,,orzugehen, wo sich hoffentlich bald eine Quelle 
finden werde. Noch überlegte J oan und blickte fragend auf Herrn S. 
Diesem redete ich zu, nach P etroseny zurückzukehren. Er ,·ersuchte 
vergeblich mich ebenfalls zur Umkehr zu stimmen. nAllein rnng ich 
nicht zurück", sagte mein Begleiter. "Gewiss", erwiderte ich, nicb kann 
mir denken, dass Sie als Preusse nicht gerne unvenichteter Dinge heim­
koh1·en, dass Ihnen die Fragen Ihrer Bekannten im Tl,al unbequem 
werden müssen. Indessen das Bergsteigen will geübt sein, einige Herren 
im Hotel vermuteten schon gestern, dass Sie sich trotz ihrer Grösse 
und Kraft 7,uviel zutrauten ." D er .Appell an die Preussenehre wirkte 
wie Lebenselixir. n Von Leuten, die bei Ihrer wilden Kletterei längst 
liegen geblieben wären, lasse ich mich schon lange nicht auslachen, 
wenn Sie langsam gehen, will ichs versuchen!" So gewann ich die schon 
lrnlb verloren gegebene Partie ! 

Zu Steigen gab's znniichst nichts, ich brach auf und schritt mit 
meinen Begleitern langsam gegen die Ca.1jia vor, etwas unterhalb der 
welligen Kammhöhe. Wir waren fast 2 Kirn. weiter gewandert, da 
klagten meine Genossen - besonders der RomUnc - i.lber quälenden 
Durst. ,,Vergeblich würden wir längs des ganzen Kammes auf Wa~ser 
hoffen" hies es und ich glaubte das selbst. So machte ich H.nst und 
stieg, um einer zweiten, drohenden Strike vorzubeugen, mit meinem 
Kochgeschirr am steilen Abhange hinab. Das Glück war mir günstig. 
In einer Falte des T errains, die mich durch ihr frisches Grün anlockte, 



188 

fand ich nach einigen .Minuten eine Quelle. Ich füllte me in K ochgeschin· 
und kletterte erfreut - wenngleich etwas erschöpft - zum Rastplatze 
zurück. K aum gewahrte der Romäne meine Entdeckung, so stürzte er 
thalab, warf sich neben der Quelle nieder und kurierte die Folgen von 
11/2 Liter Schnaps dureh ein miudestens eben so g rosses Quantum Wasse1·. 
Nachdem ich meinen L audsmann durch einen frischen Trunk erquickt 
hatte, faDd ich ihn zur .E'ortsetzung unserer ,Vandernng bereit. 

Von S üdwesten zogen Nebel heran, die s ich um Caij ia und Vedu 
Milndra zu g rösseren l\Iassen ballten . D er Blick ins Mijathal war frei . Zum 
ersten Mal überschaute ich die über eine11 Kilometer lange oberste Stufe 
desselben iu ihrer ganzen Ausdehnung. Der Gehäugeschutt an den Stei l­
rändern zeigte sich mächtig entwickelt, auf dem Thalboden zwischen 
den flachen F elsbuckeln fehlte j ede Spur einer See- oder T eiohbildung, 
vereinzelt s tand Knieholz zwischen den wenigen auf dem 'l'halboclen 
ausgebreitetell Blockmassen. Zum G rat verschmiilert führt der Kamm 
zur Ca1:jia empo1·. Wir warnn völlig voll Nobel umwogt uncl hatten die 
Cmjia bereits einen Kilometer hinter uns, als plötzlich der Blick in die 
Z enogasohluchten frei ward. Das ganze Gebiet, welches ich vor Wochen 
mühsam durchklettert hatte, überschaute ich mit einem Male. Da ich 
völl ig orientiert war, so genügte die kurze Zeit der Umschau, um selbst 
d ie Details des gewaltigen Amphitheaters festzu halten. Recht deutlich 
markiert sich der Unterschied zwischen dem Gebiingcschutt und dem 
l\lorainenmaterial auf dem Grunde. Im kalten Nebel wanderten wir um 
den Rand der weit nach Süden ausgreifenden F elsenkammer und er­
reichten den Steilrand über der westlichen der Rosiaschluchten. Um die 
jäh abbrechenden Wände wogte ein g rnues, 11ndnrchsichtigcs Gewölk , 
die höchsten Stellen des Kammes gegen V crfu Mandrn zu ragten als 
scharfe Bergnasen undeutlich hintereinander hervor. Nach SvV zu hob 
sich der Nebel bisweilen und licss nus auf Augenblicke das waldum­
sätuute D efil6 des Schiel und die im Sonnenschein g länzenden Gebirgs­
abhänge Romäniens sehn. An einen Abstieg in die G1·üncle zu unserer 
Linken war im Nebelwogen nicht zu denken, so machte ich Rast und 
kauerte mich geduldig unter P la id und Schirm, wHhrend ein leichter 
I-Ia.gelschauer hernbrauschte. 

vVar auch die H offnung auf eine weite uDgetrübte Fernsicht gering, 
so war jedenfalls au eine Heimkehr nicht mehr zu denk en. Der Sinn 
meiner Geführten stand a uch gar Dicht mehr nach PetrosoDy, sondern 
wnr a uf die Baracken der I talien<'r gerichtet, deren Kähe sie Uber­
schiitzten. So hatte ich, sowie der Nebel sich ein wenig lichtete, j eden­
falls Aussiebt, die ersehnten Felsenkessel zn passieren. Noch rauchte 
ich in einer Art von Siegcsstimmung1 nur hier und da durch den Risi; 
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der \Volkcn ein Stückchen ,·on dem Bergkranz um Petroseny erspithend , 
meine ZigaLTe, da hellte sich der Nordosten auf. Ich sprang auf und 
hatte in wenigen Si.itzen den Btcilrand der Rosia erreicht, deren west­
liche Kammer vor meinen li'üssen lag. An den vor mir steil abbrechen­
den Wänden liiaabzugelangen, war nicht möglich. .Mit dem Blick auf 
das Felsenlabyrinth wanderte ich weiter zL1m Verfu l\Hindra, auf dem 
drei kleine Erhöhungen dicht nebeneinander um die Ehre ues Gipfel­
punktes streiten. Die eine besteht ganz aus anstehendem l!'els, die zweite 
zur Hälfte und die dritte ganz aus Blockmaterial. Die Aussicht blieb 
beschri.inkt, einmal ward sie über die :;clmell abfallenden Widdrücken 
nach Süden frei; die mit grossen hellschimmernden Blöcken bedeckten 
Gipfel nach Osten hin zeigten sich immer nur momentan und erlaubten 
keine genügende Orientiernng. 

Ein Grat, der nach Nordosten. von dem Verfu Mandra fast einen 
Kilometer vorspringt und den gewaltigen Felsencircus in 2 Kammern 
sondert, ward zum Abstieg gewählt. Auf einem hier und da kenntlichen 
Hirtensteige gelangten wir ohne erhebliche Schwierigkeiten 500 M. 
hinab bis unter das Nordostende clef' allmählich an Höhe abnehmenden 
l!'elsriegels. 

Die Umrandung des gewaltigen von 300- 500 M. hohen Witndeu 
umrahmten Circus hat eine L unge von 6 Klm., der Abstand der Steil­
riinde1· w~ichst von 11/.2 Kirn. bis auf 2 Kirn., kurz vor dem Ende des 
keilförmig in dun Circus vorspringenden Grates. 

Auffallend war trotz der durch kleinere oder g rössere Wasserflächen 
Lcdingten Verschiedenheit der P arnllelismus zwischen den beiden Rosia ­
tlüilern. Die obe1·stcn Stufen scbliesst beiderseits ein gewaltiger Block­
wall in etwa 2200 JH. Höhe, hinter dem links eine mit Schutt ausge­
füllte und stellenweise mit Gras b ewachsene Vertiefung liegt, rechts 
dagegen ein See, umgeben von groben Blockmaterial, auf dem nur die 
Landkartenflechte die Vegetation ver tri tt. W eit hinein in den See 
markieren sich auf dem Untergrunde die groben Gesteinstrümmer, die 
indessen die eigentliche Abdämmung des W assers wohl nur verhüllen. 
W eiter unterhalb tritt zwischen den Blöckeu oft der tinstehende Fels 
hervor. Über Stufen von Rundhöckern, die hier und da schon einen 
Krummholzstrauch tragen, geht es beiderseits .hinab bis auf etwa 2000 M. 
Links liege□ einige k leine Tümpel, aus deren Mitte j e ein grosser F els­
block hervorragt und gerade unter dem Ende des Felsemiegels, von 
dem sich ein Trümmergebiet wie eine Mittelmoraine weitet· nach Nord­
osten verfolgen lässt, ein kleiner, flachet· See. Zur Rechten glänzt g rlin­
schimmernd der grösste See des PareDggebietes, eine kreisförmige Wasser­
fläche von etwa 200 M. Durchmesser. Mächtige Blöcke umgeben 
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ihn a.uf allen Seiten, im Osten ragt der an ue1· Steilwand dcl' ·Piclis ia 
ubgesti.il'zte Schntt bis an seinen Rand. Nirgends ist am W asserrnndc 
der anstehende Fels zu beobachten ; nnr das tiefe Griin lässt auf eine 
beträchtliche Tiefe dieses Beckens schliessen. Bart 11eben ihm liegt, 
durch einen grosscn Steinwall gctrcunt, ein ganz schmaler flacher See, 
der dul'chflossen wird von dem aus der oberen 'l'halstufe herabkommen­
den Bächlein, das weitcl' nnch unten stellenweise unter dem Blockmaterial 
ganz verschwindet. .Auf del' untern Stufe, die sich bis auf 1800 lVI. 
zt1m Abbruche in die W aldschlucht hinzieht, ist auf der linken Seite 
ein kleiner See el'halten, den eine grössere Wiesenniederuog umgiebt. 
Stumpfe Felsnasen ragen aus dem V-./ asserspiogel und dem Grün der 
Grnsdccke hervor und sind teilweise von Krummholz besiedelt. Als Pendant 
hiefül' find et sich auf del' rechten Seite nur eine kleine "\iViesennieclerung 
das kolossale Blockgewirr, welches auf beiden Seiten das untere Ende 
des Ci1·cus bedeckt und bei der Grössc der Blöcke und dem zwischen 
ihnen wuchernden Knieholz eine äusserst mühselige Passage bedingt, 
beginnt auf der rechten Seite etwas friibel', als auf der linken . 

Nach del' Fülle des Blockmaterials zu urteilen, das hier in b l'eitem 
Gürtel abgelagert ist und weder durch Bergstürze noch durch Fluten 
an seinen jetzigen Platz gelangt sein kann, muss in diesel' Region die 
Gletscherbedeckung der Rosiaschluchlel1 lange Zeit ihr unteres Ende 
gehabt haben. Spuren a.rn Mittelgrat, del' nur ao den untern Rä.ndern 
seines Ausganges abgerundete Felsformen zeigt, lassen mich vermuten, 
dass aus jeder der beiden Felseokammern ein etwa.s über 100 M. mäcl1-
tiger Eisstrom vordrang, von denen der rechte etwa 2, der linke fast 
2½ Kirn. Längenentwickelung erlangte. 

Mühsam arbeiteten wir uns durch das Blocktel'rain, eine zeitla11g 
den zu einer Ad01· vereinigten Bächen folgend, zuletzt durch die Trümmer 
über den linken Ufer vord1·ingend. Ich machte meinen Gefährten be­
greiflich, dass die Baracken der Italiener und die ersehnten F leischtöpfe 
für den kommenden Tag bleiben müssten. 

Wo das Blockmaterial an einer Terrasse endet und die obere Wald­
grenze beginnt, machten wir an einem steil zu unserer Linken aufragen­
den Felsen Halt und schickten uns an, zwischen zwei grossen Blöcken 
unser Nachtlager aufzuschlagen. Währeud Joan trockene Stümpfe für 
ein Feuer zusammcnschlcppte, hieb ich junge Fichten zur Herstellung 
eines notdürft igen Daches und zur Bereitung eines Lagers. Nachdem 
ich uns zweimal eine wärmende Bouillon zu unserem frugalen Nachtmahl. 
gekocht hatte, r ichteten wir uns, so gut es ging, auf 1,mserer Lagerstätte 
ein. Mein Landsmann entdeckte gerade, dass c1· einen Stein aus seinem 
Ringe verloren habe, als ich den Verlust einer starken T ricotjacke 
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schmerzlich vermisste. Sie war bei unseren Klettereien im Knieholz 
hängen geblieben und ward - ebenso wie der -verlorene Stein - erst 
am niLchsten :Morgen gefunden. Nur mit einem Plaid versehen, rückte 
ich so nah wie möglich an das Feuer. Anfänglich waren meine Genossen 
gesprächig. Bei j edem Geräusch spuckte der Bär. J oan meinte, die 
Bestien würden nns fressen. Mir kam schiesslich der Verdacht, als 
wolle man mich für die Urheberschaft der bestandenen Strapazen mit 
dem Gespenste des Bären strafen, denn das Thema kam, da ich mich 
wenig dadurch beunruhigt zeigte, sehr bald ausser Kurs. Statt des Bären 
packte meinen Begleiter der Schlaf, der mir lange nicht kommen wollte. 

Der Himmel war klar geworden, magisch schimmerten die Felsen­
wände über den dunkeln Wipfeln der Tannen i auf dem Rasen vor mir 
zitterte das Mondlich t und ra uschend suchte der Bach durch die finstern 
Gründe seinen W eg in die 'l'iefc. Mehrmals ging ich, um neue Holz­
vorräte herbeizuschaffen nnd das Feuer io gebührender Weise zu unter­
halten. Entsetzt fuh r J oau empor und starrte mich mit gläsernen Augen 
an, als ein auf den brennenden H olzstoss gelegter Klotz hinabstürzte. 
Spuckte der Bär im E rnste in seinen Triiumen? 

Gegen 1 Uhr k am mein L andsmann frierend an's Feuer gekrochen, 
auch J oan war erwacht und kla.gte über F rost. Ich rieth ihm , das 
Feuer noch mehr zu schüren und hielt nun den Augenblick für gekommen, 
mich zum Schlaf zu legen. Als ich um 5 U hr erwachte, wunderte ich 
mich, dass ich nichts von Kälte verspüre. Das F euer brannte noch und 
das 'l'crmometcr zeigte nocl1 7 1/ 2 G rad, was mich bei der 'l'empera tur 
von 6 Gra<l, die ich am Nachmittage auf Verfu :tifandra konstatierte, 
einigermassen in E rstaunAn setzte. 

D er schöne Tag sollte genutzt werden; ich wollte noch einmal das 
Blockterrain durchwandern und eine Messung des grosseu See's ver­
suchen. Mein Landsmann bestand darauf, mich zu begleiten und mir 
behilflich zu sein. So ging es denn im Block termin wieder bergan ! 
Sehr bald überzeugte ich mich, dass die Felsblöcke am Ufer und die 
Grösso des See's meine bisherige Methode der Messung mittelst eines 
kleinen, an Leinen fortbewegten F losses unmöglich machten. Im Eifer 
für meine Sache war ich dranf und dran, mich zu entkl eideu, um mit 
L oth und Messschnur auf den See zu schwimmen, als mir Herr S. 
warnend den Rat gab, die Temperatur des V-l assers zu messen. Das 
Ergebnis von 4½ 0 ll)achte es selbstverständ lich, dass ich meinen Plan 
aufgab. Mit dem Romiinen allein stieg ich noch einmal ins obere Thal, 
wo ich die Temperatur des höchstgelegcnen See's ebenfalls gleicb 4½ ° C. 
fand. Bei meiner Rückkehr traf ich meinen Landsmann auf einer g rossen 
Steinplntte sanft entschlafen. 
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Müde kameu w11· an unserm nächtlichen Lagerplatze an. Als wir 
einen Jmuiss bereiten woJlten, weiger te sich J oan, 11-,euer anzumachen, 
er babe genug gegessen! Da kein Zureden half-~ zahlte ich den renitenten 
Burschen für 2 Tage sein Geld aus und befahl ihm sich zu scheren. 
Herr S., der dem Romänen „zu Hause ein Lied singen" wollte, forder te 
demselben sein Gepilck nicht ab und schien etwas besorgt, unter meiner 
Führung ohne den nebeutrotlenden J ouu weiter zu gehn. Während ich 
vVasser holte, batte Jean wahrscheinlich demonstriert, man müsse längs 
des Baches hinabsteigen zu den Baracken der I taliener. Diesen W eg 
schlug mein Landsmann vo r und ich war, obwohl nirgends ein Pfad zu 
sehen war, damit einverstanden, in der Hoffnung, in der vValdschlucht 
noch auf Gletscherspuren zu treffen. Nach den in tieferen Regionen 
cies l\-lühlbach-Gcbirges gemachten E ntdeckungen, musste ich unter der 
Verfu Mandra noch unterhalb 1800 M. Gletscherspuren erwarten. At1f­
fallend war mir, dass bis in das Block terrain der Fichtenwald nicht vor­
drang, während er an den Abhängen weit höher hinaufstieg und so ge­
wissermassen das von Knieholz bestandene Morainenterrain umschloss. 

Gleichgiltig kauerte der Romänc anf einen Bau1nstumpf, a ls wir 
aufbrachen; fo lgte uns aber dann in einiger E ntfernung. vVit· passierten 
einen kleinen Graspla tz, inmi lten dessen ein miichtiger Block iu Gestcdt 
eines Parallelepipedons lag, auf dem nach obeu gekehrten Rechteck 
wegen der zimmerhoch, steil abfallenden Wände mit grünendem, vor 
den gierigen Hammelml.Lulcrn geschütztem Gesträuche bedeckt. Neben 
clem in Cascaden und Stromschnellen zur Tiefe eilenden Bach stiegen 
wir über bemooste Steine und faulende Stämme steil durch den dunklen 
Fichtenwald hinab. Der Tri tt war auf dem durch MoospoltitCr verhüllten, 
unebenen Untergrunde sehr unsicher ; die Kletterei mit dem oft fes t­
sitzenden Gepäck autiscrordcntlich mühselig. Allmählich trat an die 
Stelle des M.ooses g rünendes Unterholz, der Bach empfing von rechts 
her eine Verstärkung und bildete mehrfach aus Blöck en und Schotter­
massen aufgebaute Inseln. Drei Kirn. waren wir an dem nach Norden 
ßiessenden Wildbach im Schweisse unseres Antlitzes vorgedrungen, da 
kamen wir auf eine k leine Thalerweitcrung, in der Baumgruppen und 
hohe Stauden 1rnd Gräser, zwischen denen verfaulte Stämme lagen, mit· 
Sumpflachen abwechselten. Eine Viertelstunde war en wir durch dieses 
(auf der Karte angedeutete) 1'en ain mit Anstrenguug vorgedrnngen, da 
sah ich durch die Zweige eine H olzriese, die an einer S telle das linke 
Ufer des Baches berührte, so dass wir hinaufklettern konnten. vVir 
atmeten auf, als wir auf der schöuen Bahn wie in einem gl'Ossen Trog 
über den ,v assern des Baches dahinwandern konnten. Rock und Bein­
kleid waren zerrissen, Hände und Schienbeine verletzt; ich hatte von 
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den Waldgründen des oberen Jietiuthales einen sauer erkämpften ßin­
druck gewonnen und von Gletscherspuren in der Tiefe der mit Blöcken 
erfüllten Erosionsfurche nirgends eine deutliche Spm· wahmehmen können. 

Die Riese kreuzte sich mit einer Brücke, wi1· verfolgten von hier 
einen Pfad zn den am rechten Jictiu-Ufer gelegenen Magazin für die in 
den Waldungen des Grnfen Kendeffy arbeitenden I taliener. Die ober­
italienischen Pächter empfingen uns aufs .freundlichste und versorgten 
uns reichlich mit 'Wein und Proviant. Bald gesellte sich noch ein Forst­
mann zu uns, mit dem ich mich über die Kosten der H olzriese (8000 
bis 10000 Gulden), die Notwendigl<eit des Schutzes der oberen Wald­
grenze, den BorkenkMer und die ersten Versuche mit Lärche und P inus 
austriaca sehr angenehm unterhielt. Der Aufforderung, noch zwei Tage 
hier zu bleiben, konnte ich bei meiner beschränkten Zeit leider nicht 
entsprechen, ich begnügte mich, Herrn Schlesier füt· eine Messung des 
g rossen See's zu interessieren. 

Als wir aufbrechen wollten, weigerten sich die Italiener, Geld von 
mir anzunehmen; ein P russiano k itme selten, sie bäten nur, sie in gutem 
Andenken zu behalten. Auch J oan war derweilen angelangt und dankte 
trotzig für eine ihm nJ.!gebotene E rfrischung. In Begleitung des freund­
lichen Fö1·:sters 'Verliessen wir gerade das Etablissement, als uns ein 
Trupp beladener Pferde entgegenkam. "Meine H en:en wollen Sie reiten?" 
fragte der För.;ter. Wir waren's zufrieden für je 60 Kreuzer die Strecke 
von 13 Klm. nach Jietiu hi.nabgetragen zu werden. Man nahm den Tieren 
das GepH,ck ab und Uberlicss sie uns mit dem Bemerken, wir möchten 
sie nur nzu Hause" abgeben. So ward ich nun den vVeg, den ich zum 
ersten ofal im str ömenden Hegen mit Gunesch hinabgewandert war, 
miihelos da.hingetragen bei einer p rächtigen Abendbeleuchtung. Mehr­
mals führte det· Pfad 50-70 M. über dem schäumenden Bach hin, bei 
cl'er Bieguug nach Westen erblickten wir hoch zur L iukeu die Felsen 
um den Sleveiu-See und vor uns in weitet· .Ferne aus einigen dunklen 
Wolkenkragen be1·,·orschauend die schimmernden Häupter des Retjezat. 
Bei einer Brücke begegnete mir plötzlich Nicolai Jancu, der mir freudig 
überrascht die Hand entgegenstreckte und seine Einladung, ihn in 
Pojam~ zu besuchen, wiederholte. Als wir an einer Quelle Halt machten, 
um zu trinken, spraug der von uns nicht bemerl(te Joan hinzu und 
reichte mir, ehe ich vom Pferde steigeu konnte, einen Becher mit 
Wasser. Ich freute mich über diese vVaudelung zum Bessern so, dass 
ich dem Burschen noch einen halben Tag zahlte ! Er blickte mich er­
staunt an, zog seinen Hut und brachte r.um ersten Male ein Wort des 
Dankes übet· seine Lippen. 

Der Abend brach herein. D er Sitz auf den kleinen Holzsätteln 
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mit kurzen Bi.igeln ward unbequem. So ritten wir oft ohne Bügel, Herr 
S. beri.ihrte dabei mit den Fussspitzen fast die Erde. Das Thal ward 
breiter, der Pfad führte uns wieder an den auf lii.ngere Zeit verlassenen 
Bach. Herüber und hinüber trugen uns die Gäule und brachten uns 
schlicsslich in der Nähe des Bahnhofes von Lonyaibanya auf einen Hof, 
wo sie Halt machten. Auf die Bitte von Herrn S. geleitete eine Romänin 
unsere Pferde durch die Wiese bis an den Damm der Kohlenbahn. 
Bereitwillig schritt die F rau, eine begütet·te Bäuerin, bal'fuss vor uns 
her, dankte am Bahndamm für das ihr gereichte, bescheidene Trink­
geld, schwang sich auf eins der P fet·de und ritt mit einem freundlichen 
,,buna sare" von dannen. Eine kurze Strecke noch wanderten wir ge­
meinsam, dann trennten sich unsere W ege. Bei prächtiger Mondbc• 
leuchtung eilte ich läng.:; der Kohlenbahn nach P etroseny, das ich nach 
meiner zweiten Pareugfahrt so müde wie nach der ersten gegen 10 Uhr 
erreichte. 

D. Der Retjezat. 

Mit dem Namen des Retjezatgebirges bezeichnet man die nord­
östliche Partie jener Urgebirgsmassen, welche sich um das Trifinium 
vom Banat, Siebenbürgen nnd Ron'ütnien ausbreiten. Die Retjezatgruppe 
liegt durchau~ auf sieb.enbi.irgischem Boden und fällt, wiihrend sie vom 
VulcangebirgE, durch die 'rhalmulde des walachischen Schiel geschie­
den wird, nach Norden zum Hatszcger Thalbecken mit steilen Lehnen 
ab. Schwierig, wenn nicht unmöglicl1, ist eine Begrenzung im Sud­
westen gegen die das Oernathal umral1menden Höhen. Der rauschende 
Lepusnik entspringt im Oentrum des Re~jezatgebirges und bildet erst 
nach der Vereinigung mit einem ihm ebenbürtigen Wildbach durch sein 
t ief in den Gebirgskörper einschneidendes 'l'hal eine - wenigstens 
orographisch - zulässige Abgrenzung nach W estcr:i hin. 

Das so umschriebene Gebiet hat von seinem westlichsten Punkte 
am Knie des nach NO umlenkenden Lepusnik bis Petroseny eine Längen­
entwickelung vou 52 Klm ., und zwischen Kimpuluniagu, dem höchst­
gelegenen Dorfe am wa.lachischen Schiel und V ajdej am Rande des 
Hatzeger Thales eine Breite von 2l Kirn. Die eben genannte Linie 
trennt die massigere und höhere W esthä.lfte von der an Höhe und 
Breite allmii.hlich abnehmenden östlichen. 

Wäh rend im Q;;ten nur wenige Kuppen noch aus dem Wald­
mantel hervorschauen und nirgends meh1· 2000 M. erreichen, ragen die 
nackten F el:;eustirnen im Centrum der W esthälfte 400 bis 500 M. 
höher empor mit dem ausgeprligten Typus des Hochgebirges. 

Es war am Ende der ersten Augustwoche des Jahres 1880, als 
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ich ,1.1e Höhen dei, Retjezat zum ersten Male erblickte. Der Morgen 
däu-11nerte, wärnnd inh auf der E isenbahn an Brol'.>s vorüber das Maros• 
t.Jual hinabfuhr, da grüsst~n plötzlich aus dem Süden, angehaucht von 
dem rosigen Schimmer der aufgehenden Sonne, die stolzen Zinnen des 
Retjezat über die niedrigen Hügel der ~ti-ellbucht; fünf dicht aneinander 
gereihte Gipfel vou der Form abgestumfter Pyramiden setzten den 
sich mir darbietenclen Gebirgskamm zusammen, dessen vielfach stumpf­
und rechtwinklich gebrochene Contouren sich scharf vom Morgenhimmel 
abhoben. 

Unauslöschlich grnb sich mir das Bild in die Seele; ich sollte es in 
dieser Schönheit und Reinheit nie wieder erblicken! Gern wäre ich in 
Piski ausgestiegen und südwärts gefahren - dazu aber war der letzte 
Rest meiner freien Zeit viel zu kurz. Als ich von dem hübschen 'l'rnchyt­
kegel Devas herabstieg, um nach kurzer Umschau über das schöne 
Marosthal meine Heimfahrt durch Ungarn fo1:tzusetzen, da winkte ich 
dem Retjezat von der Zinne der alten Burgruine einen Abschiedsgruss 
zu mit der stillen Hoffnung des Wiedersehens. 

1\'lit dem festen Vorsatz, diese Gebirgsgruppe zu durc_hwandem, 
kam ich 1884 wieder nach Siebenbürgen. 

Von jeder Höhe des Mühlbach-Gebirges, vom Petrost'lnyer 'l'ba1, 
von den Abhängen des Pareng schaute ich nach den Gipfeln des Retjezat, 
nicht ein einziges Mal liess er sich während aller meiner W andrungen 
im August herbei, sein von mächtigen Wolkengebilden umlagertes 
Haupt zu enthüllen. 

Die unvergesslichen Hermannstädter Feierlichkeiten waren zu 
Ende, als ich am Dienstag den 27. August 1884 das alte freundliche 
Kulturcentrum und den K1·eis wertei- Gnstfreunde verliess, um mit 
dem Nachtzuge ins I-latszeger-Thal zu fahren. Ungeduldig und erwartuugs­
voll entstieg ich am nächsten Morgen dem Coupe in Varallja und fuhr im 
leichten Postwagen nach Hatszeg, wo ich im Gasthause von Forster 
Janos ein befriedigendes Unterkommen fond. Im Städtchen war Markt, 
das regste '!' reiben herrschte auf Strassen und Plätzen.. Von meinem 
Fenster sah ich auf den am Bache gelegenen wimmelnden Viehmarkt. 

Immer neue 'l'rupp's wanderten über die Briicke, Gefährt reihte 
sich an Gefährt. Vom Hofe und von der Strasse tönte Schwatzen und 
Lärmen zu mir herüber. Trachten 1md Gesichter schienen mir fremd. 
Nicht zu ihrem Vorteil unterschieden sich die zur grösseren Hälfte ' . . 
blonden Romänen von den mir aus Hermannstadt und den Dörfeiin am 
Mühlbach-Gebirge her bekannten 'l'ypen. Die Mädchen haben das 
Haar über der niedrigen Stirn in einem Zollf zusammengeflochten, der 
nach einer Seite zurückgebunden wird, die Frauen tragen meistens 

13 * 
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ldeine Haubeu, die Kretinze besteht bei vielen nur aus langen, 1, eben­
einander hängenden t,~ranscn. Nicht angenehmer ist die Tracht 'll cr 
:Mä.11ner; der runde Hut, ein Mittelding zwischen dem kleinen ungari­
schen und dem breitkrämpigeu romäuischen, die Hosen weit und iiber 
den Opintschen ober den Knöcheln hin und wieder mit einer ge:.ticktcn 
Kaute oder Rüsche geschmilckt. Obwohl bei der Wahl des Anzuges 
sichtlich der Bedeutung des Tages Rechnung getrngen war, cr:;cbicneu 
viele auffallend schmutzig. Mir sind die Romänen oft als ein hübscher 
Menschenschlag erschienen, beim Durchwandern der wimmelnden Gassen 
H:'Ltszegs kam mir diese Anschauung wie ein Hohn vor. Auffallend 
war im Gegensatz zu' der um ~:i:;cn- und Seilerwaaren, Flitterkram und 
frisch gebratenen Speck fei lschenden Landbevölkerung der Typus clcr 
mehr brünetten und französisch gekleideten Bevölkerung Hatszeg's. Im 
H otel machte ich die Bekanntschaft einiger gebildeten und mteils­
fähigen Männer. 

Um einen Überblick über das Thal zu gewinnen, stieg ich 1.u 
niedrigen Hügeln empor, welc:he dasselbe im Norden des Städtchens 
umrahmen. Auf dem flachen weiten Thalboden wechseln kahle Fluren 
und Maisfelder ; von Gebüsch umsäumt ziehen als grüne Wulsten zwei 
Bachbetten durch die 2 Meilen breite und im Maximum 3 Meilen 
lange Ebene, auf der l:!ich von Büschen umgeben eiue Reihe von Ort­
schaften markiert. Boldogtalva mit ~chloss und Kirche prUsentiert sich 
am vorteilhaftesten . 

Aus dem von Bä.umen umgebenen K omplex der meisten scbindel­
gedeckten Häuser Hittszeg,; ragen vier Kirchtürme hervor. W enn die 
Stadt an einzelnen Stellen im Innern recht unstädtisch aussieht, von 
den benachbarten Hügeln aus macht sie einen äusserst augenebmeu 
Eindruck. Ein an Höhe und Formen wechselnder Kranz von Hügeln 
und Bergen umgiebt auf allen Seiten den Thalboden, aus dem die Ge­
wässer nur im Nordosten ein schmales, dem Auge verdecktes Aus­
gangsthor gefunden haben. ln einer W ellcnlinie scbliesst die dunkle 
'l'halumrandung meist gegen den Horizont ab, nur im Suden türmt 
sich gewaltig der Retjezat · empor. 

Gegensätze von hoch und niedrig, wie sie hier im Lanclschaftsbilde 
hart aneinander gerückt sind, finden sich in der gesamten ·Gebirgswelt 
der Karpathen nur wenige. D ei· Unterochied zwischen llittszeg und dem 
Retjezat entspricht dem zwischen F reck und dem Negoi. V 011 Hatszeg 
bis zum Austritt des Lepusnik aus dem Urgebirge betr:igt bei 15 Klm. 
direkter Entfernung die Höhendifferenz noch nicht 200 M. und erreicht 
dann von hier bis zum Gipfel cles Retjezat, bei 12 Klm. Entfernung 
in der Horizontalprojektion, fast 2000. 
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Die Luft war schwül und dnnstig, die höchsteu Kuppen des Ge­
birges blieben verhüllt, die Felsthä.ler unter ihnen bis weit über die 
Baumregion wurden aber ivelirfach frei. Zn meinem Erstaunen entdeckte 
ich nirgends Schnee, den ich vermutete, weil ich unmittelbar vor meiner 
Abreise ans H ermannstaclt die Fogarascher K ette bei prächtiger Abend­
beleuchtung im Schmucke frisch gefalleneu , 'chnee's gesehen hatte. Die 
Aussichten auf klares ·w etter schienen mir gering, ich war aber trotz­
dem entschlossen, am nächsten T11ge in's Hochgebirge aufzusteigen. Mit 
der Hülfe von vier freundlichen IIeltauern, die sich mir in Piski vor­
gestellt hatten und mich nun, ihre vVolleinkäufc t111terbrccheod, vou 
Boldogfalva aus besuchten, mietete ich einen \7\711gen und fuhr, nachdem 
über allen Zurüstungen die 5. Stunde des Nachmittags herangekommen 
war, über Boldogfalva nach l\Ialomviz, wo ich durch den unserem 
Karpathenvercine angehörenden Herrn Förster Schuster einen Führer 
resp. Begleiter für meine Hochtouren zu erhalten hoffte. D er W ngen 
rollte rnsch dahin, denn die Strasse nach Malomviz ist seit dem letzten 
Besuche des Kronprinzen Rndolf chaussirt worden. Die Ortschalten mit 
Ausnahme Boldogfalvas machten teilweise einen kliiglichen Eindrnck 
und waren - ich nenne Unciucu - einem Conglomerat elender, stroh­
gedeckter Holzbaracken zu vergleichen. Niedrige, waldbcdeckte Hügel , 
- von Hauer als tertiär bezeichnet -- verdeckten noch :M:alomviz, in 
welches ich bald darauf einfuhr. Auf der D orfgasse traf ich den H errn 
Förster und trug ihm sogleich mein Anliegen vor. K opfschüttelnd hörte 
er mich an und widerriet. mir den Besuch dieses wildesten aller Gebirge 
ga.nz ernstlich. Im H ochgebirge sei Schnee gefallen - er war also 
trotz des bewölkten Himmels schon geschmolzen! - und das Vor­
dringen im Blockterrain höchst gefahrlich, wenn nicht unmöglich; ein 
des Gebirges kundiger, tucl1tiger Waldbeger sei abwesend, ein des 
Deutschen mächtiger Romäne zu alt, und mein Vertrauen auf meine, 
von falschen Namen wimmelnde Generalstabskarte ungerechtfertigt. Als 
ich trotz aller Vorstellungen auf meinem Vorsatze beharrte und mich 
bereit erklärte, mit jedem ausdauernden Burschen ins Gebirge zu steigen, 
versicherte H err Schuste1·, es werde bei den obwaltenden Umstünden 
Niemnnd bereit sein , mit mit· zu gehen; ich solle in einigell Tagen 
wieder kommen, da werde er mir einen zuverliis:iigen Führer besorgen. 
Ich war wie aus den „Wolken gefallen. Am Fusse des langersehnten 
Reisezieles hiess es j etzt, wenn ich nicht ganz allein aufbrechen wollte, 
umkehren! 

Unbegreiflich erschien mir die Bedenklichkeit des Forstmannes; 
sie witrd mir ct·st klar, alt; mir derselbe nach näherer BekanntEchaft 
später seine E rlebnisse mit Retjezattouristcn erzähl te. Da hatte ein 
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Ren einen Führer bis auf den Gipfel des Retjczat verlangt, den nicht 
zn verfehlenden Abstieg (!) - über Grate, Gipfel und Felsencirken ! -
nach Kimpuluniagu werde er dann nach der Karte schon selber finden! 
E in Anderer hatte den Preis von 1 fl. 20 kr. für einen Führer zu hoch 
gefunden, da für ein Pferd nur einen Gulden gezahl t werde. Dass das 
Pferd seine Nahrung im Gebirge finde, der Führer die seinige beschaffen 
müsse, war dem Herrn schwer begreiflich gewesen. Gar manche waren 
unverrichteter Dinge vor der Felsenwildnis der Hochgipfel umgekehrt. 
Eine Skizze der im Laufe der Jahre von :Malomviz aus gemachten und 
versuchten Retjezatfahrten, wie sie mir Herr Schuster in Kürze schilderte, 
müsste einen netten Beitrag für das Jahrbuch abgeben! Bekehrt war 
ich in meinem Innern freilich nicht, als ich, um Herrn Schuster nicht 
zur Last zu fallen, nnch Hatszeg zurückkehrte. In etwa 8 Tagen ver­
sprach ich von Petroseny wieder zli kommen; von einer brieflichen An­
zeige nahmen wit- Abstand, da auch ein bereits von Hermannstadt an 
den H errn Förster gesandter Brief nicht an seine Adresse gelangt war. 
Die Nacht war hereingebrochen, als ich die am Nachmittage in unge­
duldiger Spannung durchfahrene Strecke verstimmt und missmutig zu­
rückfuhr. D er Retjezat, an dessen halb verhüllten Abhängen meine Blicke 
bei der H infahrt unaufhörlich umhergeschweift waren, lag mir j etzt 
dunkel im Rücken. 

E in Wagen nach dem andern begegnete uns, geschickt wichen die 
ruhig und gemessen einherschreitenden Ochsen auf den Zuruf , ihrer 
H erren oder auch meines Kutschers unseren Pferden aus. Vor einer 
Schänke, wo etwa 10 Gefährte hielten, war auf Augenblicke die Passage 
gesperrt, ohne Säumen aber machten sich die stark angeheiterten Fuhr­
leute daran , die Bahn frei zu machen. Die starken Kurven, welche 
eirrnelne der nächtlichen Wanderer beschrieben, deuteten auf reichlichen 
.Alkoholgehalt, trotzdem blieb ich von allem aufdringlichen Lärm ver­
schont. Ein Bursche sprang an den Wagen und schwang drohend seinen 
Stock; als er sah, dass er seine Absicht, mich zu erschrecken, nicht 
erreichte, rief er ein „ buna sareu und zog fröhlich lachend weiter. 

Bei Forster empfing mich in der raucherfüllten Gaststube Zigeuner­
musik und ungarischer Gesang. Ich suchte bald mein Zimmer auf, zu 
dem ich j etzt ohne Schwierigkeit. durnhd1·ingen konnte. Am Nachmittage 
war der ganze Hof von dicht gedrängten Gruppen bei ~peise, Trank 
und Tabak vergni.iglich schwatzender Romiinen erfüllt gewesen. ·wenn 
ich die Treppe passierte, musste ich zwischen 20 zu zweien auf den 
Stiegen sitzenden Männern und Frauen hindurch. Obwohl ich sie mehr­
mals inkommodierte, lachten sie stets zu meinen Sprüngen dnrch die an 
Hindernissen reiche Bahn und riefen mich mit gutmütiger Freundlich-
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kcit an. Als ich schliesslich strauchelte und einel' wdhlgenäbrten Bäuerin 
beinahe um den Hals fiel, da gab es ein freudiges I-falloh untel' dem 
ganzen Schwal'm. D er Lärm der zivilisiertel'en Welt aus dem Gastzimmer 
klang mir weit weniger angenehm. · Lange noch sass ich übel' meinen 
Karten und machte mir für die n1lchsten Tage einen Plan. Ich musste 
zunächst nach Peh·oseny, dort fand ich, wenn's auch tl'übe und regnerisch 
blieb, allenfalls unter der Erde in Höhlen und Bergwerken Beschäftigung 
und Belehrung. 

Am folgenden Tage wanderte ich um die Mittagsstunde mit Sack 
und Pack der Bahnstation zu. Dort, wo die dem I-Utsz;egerthal ent­
strömenden Gewässer sich zu einem F lusslaufe in einem nur Kilometer 
breiten Felsenthor vereinen, ragt auf ei nem steil abbrechenden Felsen, 
der als Urgebil'gsstock noch zu den Höhen rechts der Strell gehöl't1 

ein altei· ·w arttul'm. Über Geröll und Rasenhilnge und durch dichtes 
Gebüsch stieg ich empor zur Höhe, nuf' clel' inmitten eines von vVall 
und Graben umgebenen Trümmerkegels mit einel' buschigen Eberesche 
gekrönt noch ein Stück des alten Mauerwerkes emporragt. Aus Gneis­
trümmern, Rollsteinen des Baches und Ziegeln besteht dieses Denkmal 
(wie lange?) entschwundene!' Zeiten. Ob die Menschen, die von hier 
wie von einer Warte das Hatszeger Thal überschauten, wohl wussten, 
wie schön es hier oben sei? Wie eine Reihe von Silberspiegeln erschien 
zwischen -den rahmenden Erlen das Bild des Lepusnik (apa ma1·e) auf 
der weiten Ebene; an der W esthiilfte des Re~jezat kamen einige Kuppen 
und Schrunde zum Vorschein - und zwar ohne Schnee! Lange 7:eit 
weilte ich auf der Eöhe, bis ich durch die den Abhang gegen Varallja 
furch enden Gr~lben zum Bahnhofe hinabstieg und naeh Petroseny 
fuhr. Erst die Fahrt durch den schönen PaRs liess mich schliesslich bei 
den in prächtiger Abendbeleuchtung stets wechselnden Panoramen die 
durch die Umkehr hervol'gerufene Stimmung vergessen. 

Am Sonnabend den 6. Sept,ember kehrte ich nach TI.Hszcg zuriick 
und saodto noch an demselben 'l'nge mein Gepiick nach l\falomviz an 
den Herrn Förster mit der Bitte, mir für den nächsten Morgen einen 
Führer und einen Träge1· zu besorgen. Um 5 Uhr vorliess ici1 am 
Sonntng Hatszeg und eilte auf Feldwegen süclwUrts dem Retjezat ent­
gegen. Vor clem Forsthause herrschte reges T reiben, als ich ankam; 
ich nahm's für ein gutes Zeichen, erfuhr aber dann zu meinem Schreck, 
clen ungarischen W11ldheger könne ich nicl1t bekommen, alle Pferde 
seien bestellt, da GrcLf Kendeffy mit Besuch aus Wien zur Gemsenjagd 
eintreffe uud noch heute Aliend zur Hütte am Zenogasee aufsteigen 
wolle. Damit war mir fi.ir den Abend das sehr günstig gelegene Obdach 
genommen, vol' allem aber der mir sehr zusagende frische Führer. So 
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wurden denn, da ich einen des Deut~chen mächtigen, älteren l\.fonn ent­
schieden nicht zum Begleiter wollte, 7,wei Romänen angeworben, die gegen 
11 Uhr (!) zur schönen Fahrt bereit waren. Ich hatte verlangt, dnss 
sie sich bereit erk lärten, zu wandern, wo und wie ich es für gut hielte 
und freute mich, als Pavel mit Stolz und Emphase versicherte, wo ich 
gehen könne, werde er schon durchkommen. 

Mit munteren Schritten verliessen wil' Malomvi7, und wanderten 
hinüber auf das linke Ufer des Lepusnik, um seinen rnuschenden Wassern 
entgegen zu eilen. Bald war das Gebirgsthor erreicht ; eng treten die 
steil aufragenden Höhen anf beiden Seiten an die auf 200 M. verengte 
Thalsohfo. 

Auffallend war cler Unterschied in der Walclbekleidung der Abhänge. 
Am linken Ufer des Flusses dehnt sich, ein ergiebiges Jagdrevier der zu 
Klopotiva gehörige E ichenwald , während an der gegenüberliegenden Seite 
Buchen und teilweise auch Birken die Lehnen umkleiden. Wo die 
Schichtung des Gesteins sich markierte, fielen die Bänke nach NW, 
5 Kirn. weiterhin ward die Schichtung erst undeutlich, dann beobachtete 
ich nach SO fallende Bänke gegenüber einen gewaltigen vom linken 
'l'balrande vorspringenden Schuttkegel. Zwei Kirn. oberhalb des Ein­
gangsthores beschreibt der Lepusnik einen Bogen um eine von ihm ange­
schnittene Schuttmasse, in der grosse Blöcke bis zur Höhe des 10 M. 
mächtigen W alles in Lehm und Sand eingebacken sind. Bei einigen 
elend en Z igeunerhütten führte uns eine Brücke 7.urück a uf das rechte 
Ufer. Schmutzige Kinder krochen aus den bienenkorbartigen Hütten, 
die aus einem niedrigen Flechtwerk mit einer Rasendecke bestanden, 
und betrachteten erstaunt die Wanderer. 

Im Süden war der Ausblick thalaufwärts bald versperrt, der F luss 
kommt auf 3 Klm. Länge ans SvV und biegt dann zu mehr nördlichem 
Laufe um. Ich traute meinen Augen nncl Ohren nicht, als sich plötzlich 
meine Begleiter auf den Boden ,~ar fen und erkhirten, jetzt müsse erst 
Rast gemacht und gegessen werden. '!'rotz meines Protestes öffneten 
sie g{eichmüthig ihre Quersäcke und setzten sich nebeneinander zum 
Mahle. HiLttc ich die beiden Gesellen wenigstens abzeichnen können! 
Pavel hatte wohl ein halbes .Jahrhundert hinter sich, sein Gehilfe war 
vielleicht 20 Jahre alt. Beide trugen das Haar an der Stirn kurz ge­
schoren, während es ihnen hinter den Ohren in laugen Strähnen in den 
Nacken fiel. Die Gestalten waren klein , die Gesicht.er hiisslich aber 
gutmütig. Pavels Profil war nicht ohne Ausdruck, während der jüngere 
über seine S tumpfnase fort recht nichtssagend mit den wasserblauen 
Augen in die W elt g lotzte. W enn sich der eine oder der andere uach 
mir umblickte und mir frenudlich zunickte I konnte ich den armen 
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Schächern trotz meiner Ungeduld nicht gram werden. Endlich waren 
sie gesättigt und vc1·standen sich nach einigem Drängen zum Aufbruch. 
Zunächst über einen grossen bewachsenen Schuttkegel, dann durch eine 
200- 300 M. breite Grasfüiche, auf der Rinder weideten, gingen wir 
nach SW weiter. 

Wieder machte das Thal eine Biegung, über seinen Abhängen 
ward am linken Ufer eine Einsattelung mit grünem Rasen zwischen dem 
Walde sichtbar, dann stiegen die Höhen schneller empor. Durch das 
in einem kolossalen Schuttkegel aufgehä.nfte Geröll war der 18 bis 
20 Schritte brnite Fluss, der zwischen Felsenköpfen und kolossalen 
Blöcken in Wirbelu und Stromschnellen dahin schoss, völlig gegen den 
rechten Thalrand gedrängt. Der Schuttkegel musste, wie alle früheren, 
aus lang entschwundenen Zeiten stammen, denn sein Sammelgebiet zeigte 
schönen W aldscbmuck und längst hatte zwischen den gewaltigen grnni­
tischen Blöcken die Vegetation eine Humusdecke über den Ablagerungen 
gebildet. 15 Klm. waren wir im Gebirge vorgedrungen, und nur 300 1\1. 
hatten wir uns über lVIalomviz erhoben, da öffnete sich zu unserer Linken 
die Thalwaod, und in den Lepusnik ergoss sich durch die Gunt Slatii 
ein Bach, der die nordwestlich exponierten Hochthüler der Retjezatgruppe 
bis zu dem speciell diesen Namen führenden Gipfel entwässert. Da 
meine Romäncn bereits wieder „Lagerdienst i.ibtenu, hatte ich volle Mussc 
das Thalbild zu betrachten. I n meiner Umgebung wuchsen noch Linden, 
Eschen und Holluoder, und au einer Stelle anch Kiefern auf einem 
zackigen Vorsprung, während sich höher hinauf schon die Fichten mit 
ihren dunklen Farbentönen zeigten. Besonders fesselnd war der Anblick. 
deT wie koulissenartig hintereinander vortretenden Höhen über dem 1'hal­
ausgang der Gura Sla.tii. Die erste Kuppe trug über dem unteren 
Buchensaum Fichten und Birken, hoch auf dem Gipfel der zweiten 
ragten gespenstisch über dem dunklen Wald einige er storbene Stämme 
hervor, um die Höhe der dritten Kuppe wucherte das Knieholz, das 
sich an der vierten nur noch in einzelnen Flecken zwischen dem Grau 
dei· F_clsblöcke zeigte. 

In sehr naiver Weise fragten mich meine Romänen, ob wir hier 
ni:cht unser Nachtlager aufsch lagen wollten, es gäbe oben kein Unter­
kommen, da die ZPnogahütte zu weit entlegen sei. Staunend blickten 
sie sich an, wie ich c]je Stirni Aragyes - so lautet der wohl ungarisch 
umgemodelte Name nach der Ang:ibe des Herrn Schuster - als Endziel 
unserer W anclerung bezeichnete. 

Mit Muhe trieb ich roeine Führer (!) vorwiüts, mit Miihc brachte 
ich sie an einigen Hirten vorüber, die mit einer stattlichen Heerde von 
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~ferd en durch die Gurn Slatii l1inabstiegen in die Thalfurche des Lepusnik. 
Uber allen Pausen war es 5 Uhr geworden, und wir hatten bis zm· Stina 
Arngyes, welche in der Luftlinie etwa nur eine Meile entfe rnt war, noch 
volle 1000 l\f. cmpor,msteigen. 

Steil ging der Pfad bald im dichten Buchenwalde empor, unter 
dessen Kronen der Bach, einmal über einen Absatz von 4 M. Höhe, 
rauschend dahinschoss. War die Bahn beschwerlicher , als am Nach­
mittage, so hatten wir dafilr auch eine kühle vValdesluft von nur 9 ° 0 ., 
wiilirend die Wärme im 'l'hal des Lepusnik, der selbst 10 ° 0 . zeigte, 
noch zuletzt etwa doppelt so gross gewesen war. Vvir kamen in den 
Ficl)tenwald und lenkten vom Bache ab. Der Pfad führte über einen 
Bergrücken, auf dem ich dem stöhnenden Pavel gern eine Zeit der Rast 
gewährte, um den Ausblick ilber das 'l'hal des Lepusnik, welches weit 
aus SW zwischen den Bergen hervorkam, 1.u geniessen. D er Anblick 
der gewaltigen Thalfurche war von seltener • Schönheit, obwohl oder 
vielleicht weil alle Details den Blicken entzogen waren. Die 'l'iefe 
zeigte einige zarte Dunstschleier, im satten Blau und Violett erhoben sich 
die Thalränder und kontrastierten mit den dunklen Kuppen gegen den 
Schimmer des Abendhimmels. So schön das Bild war, es liess auf ein e 
ungeheuere Stittigung der Atmosphäre mit Wasserdampf schliessen und 
wenig günstiges Wetter für den kommenden Tag erwar ten. .,Wir stiegen 
im Dunkel des Fichtenwaldes weiter empor. Pavel hatte die Pelzmütze 
weit in den Nacken geschoben und schwitzte j et,,;t, wo er, um das Nacht­
quartier :,;u en eichen, gut ausschritt, trotz der Abenclkühle. ,, Prea mult" 
ertönte es hin und wieder mit tiefem Seufzer von seinen Lippen, und 
oft folgte darauf der weinerlich klingende Ruf seines jüngeren Ge­
nossen: ,, Vinc noaptea". Die Nacht lag in der That über den Bergen, 
als wir aus dem fichtenwald traten nnd nun durch Gestri.ipp und ein 
in flacher ThalmuJde weit ausgebreitetes Blockfeld schritten, das die 
Umgebungen der Stirn.1, Aragyes bildet. Auf Pavel's von Hnndegcbcll 
beantworteten Ruf erschien ein Hirte in der ThUr der Hütte und liess 
uns eintreten. Pavcl mi t Fragen bestürmt, setzte, als er zu Athem ge­
kommen war, meine Z iele und seine Anstrengungen auseinander. Vier 
Hirten nebst F rau und Tochter des Bacs waren ausser uns bereits in 
der Hütte, bald erschienen noch einige Csobane, um das für sie bereit 
gehaltene Abendessen zu verzehren. W ährend meine sogenannten Führer 
von des Hauses Gebieterin bewirtet wurden, bereitete ich mir vou neu­
gierigen Gesichtern umgeben, mein Abendcs~cn und vollendete dann beim 
, "choine eines mitgeführten Stearinlicbtes meine Reisenotizen. Da ein 
junger 011oba.n mir gar zu aufdringlich i.ibcr die Schulter sah, entwarf 
ich schnell das Profil eines mit Pelzmütze bedeckten Hirtenkopfes. Der 
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Bursche sprang zurück und liess mich, aus FurcM Modell zu sein, bis 
zur V ollcndung meiner kurzen Bemerkungen unbehelligt. 

Als wir uns auf Pritschen oder auch auf dem flach en Boden um's 
F euer gruppiert hatten, brachten ein Trunk und Zigarren und Tabak 
bald eine gastliche Stimmung hervor. Die Unterhaltung führte meistens 
Pavel, zuweilen mischte ich mich, so gut es ging, auch hinein. Die Doamna 
meinte, viel habe ich nicht mehr zu lernen, da ich ja alles verstehe, 
was mir gesagt werde. ,, Alles" hatte ich nun allerdings nicht verstanden, 
wohl aber Pavels Bericht über meine übertriebenen Anforderungen an 
seine Kräfte. Schliesslich holte ein junger Hirte seine Hirtenpfeife vor, 
und zu den Khingen derselben führten - wohlgemerkt in einer Stina 
mit 7 um's F c1ter sitzenden und liegenden Bewohnern - ein prächtig 
gewachsener Csoban und die. junge Dame einen Tanz auf, der in seinen 
wechselnden Rechts- und Linksdrehungen allenfalls einem Galoppwalzer 
vergleichbar wäre. Trotz des anstrengenden Marsches fühlte mein jüngerer 
Begleiter 'l'anzlust, erhielt aber · nach den ersten Sprüngen von der ihren 
Tanz durch Gesang begleitenden Schönen als ganz unfähiger T änzer 
einen Korb. Der Bacs hatte während des ganzen Abends scheinbar 
teilnahmslos auf einer D ecke gelegen , nur ein Blinzeln seiner Augen 
bewies ab und zu, dass er nicht ganz in sich versunken sei. Als iC'h 
dem flotten T änzer, dessen schmeidige Gestalt wunderbar neben der des 
verlachten und verschmähten Flachskopfes abstach, eine Zigarre reichte, 
ba.t die ·Frau sofort um eine für den Bacs und, schneller als ich eine 
.Zigarre aus der Tasche ziehen konnte , hatte der phlegmatische Herr 
die Hand darnach ausgestreckt. Auch am nii.chsten Morgen sah ich ihn 
nur in der durch :Michel Angelo berühmt gewordenen Stellung mit einem 
aufgestützten E llbogen und ange;-;ogenem Knie lagern. Als die Wirtbin 
eine Be;-;ablung ablehnte, dann aber doch ohne Umstände annahm, licss 
sich der vorher gleich ihr mit einigen unart.ikuJirten 'l'öneu abwehrende 
fü,cs plötzlich zu der Frage verleiten: Was hat er gegeben? 

Pavel musste durch einige sehr energische Worte zum Aufbruch 
bewogen werden, er fand sich mit seiner Pfeife am Feuer vorzüglich 
untergebracht und blieb der Ansicht, dass es gestern „prea mnlt" ge­
wesen sei. Nicht wie ein Bergwanderer, de1· seinem Führer folgt, sondern 
wie Jemand, der miide Gefangene escortirt, k_am ich mir vor, als ich 
zur ZenogaJläohe emporstieg. lm Südosten erhoben sielt hinter der 
Stina Felswände von Schutthalden umsäumt und mit Ansätzen ;-;u einer 
circusartigen Aussehweif1mg. Wir gingen Uber den Ba.eh zurück und 
suchten zwischen Krummholz und W itchholder den Aufstieg. Natürlich 
ging das nicbt ohne Rast! ,, Wolken umziehen hier und da die auf­
tauchenden Höhen. Zur Arbeit werde ich nicht kommen mit den 
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beiden K ed cn, das ist mir verflucht klnr !u so lese ich in meinen 'l'age­
buchnotizen, die ich in 1,1icht gcrnde rosiger Stimmung hinwarf. Da 
Pavcl sich nicht zum Aufbruch verstehen wollte und sich in Schimpf­
reden erging, kam's zum Krach. Ich erklärte ihm, wenn er jetzt nicht 
den Mund halte und mir folge, wohin ich wolle, möge er sich mit seinem 
Genossen trollen , ich würde dann ver,mch en , in der Stina Arngycs 
einen Csoban zu bekommen! Das half ! Wir kamen noch zu ein er 
Zeit auf die Zenogatläche, wo wenigstens einige Kuppen frei waren 
und ein ungefährer Überblick möglich \\'ar. 

D ie wellige Hochfläche der Zenoga ist über eineu Klm. breit 
und fällt nach den meisten Seiten steil ab, nach Osten erstreckt sie sich 
1 ½ Kirn., da.nn greifen die Tliälcr von beiden Seiten so tief in das Berg­
massiv ein, dass mu· ein zackiger, vielfach a'lls- und einsp1·iugender Kamm 
übrig bleibt. Etwa 15 Kirn. weit nach O„ten bleibt diese Konfiguration 
die herrschende, auf der letzten Streck e . senken sich zum walachischen 
Schiel schon Schutt und Grashalden, nur nnch Norden hin fi nden sich 
noch die felsigen Circusthüler. 

Nach Osten hin war der Blick bald verhüll t, im Süden nnd Südwesten 
e rhoben sich breite Massen an den Rindern mit den grnbenartigen Ab­
stürzen. Besonders deutlich mark irten sich dieselben an dem im Süden des 
Lepusnik zu 2110 M. au fragenden Verfu Borescu, von dem ich etwa 7 Klm. 
entfernt war. In einem dP.r nach Norden exponirten Felskessel liegt noch 
ein See, im a llgemeinen ist die Seebildung auf die Re~jez11tgruppe selbst 
beschriinkt. Alle diese Seen und Teiche, mehr als 20 an der Zahl, 
liegen 1900-2100 M. hoch in den das Massiv g liedernden Circusthälern, 
nur 3 liegen etwas unter 1900 lW. und zwei über 2100. Die Gipfel 
des Re~jezatgebirges übersteigen melirfach 2-100 M., die höchste Spitze 
der Verfu Pelaga mi t 2506 l\I. erhebt sich k aum darüber, die ihm illl­

nächstkommenden der Verfü mare 2-!86 ?II. und der Retjezat (2477 i\L) 
krönen zwei scharf nacl1 Nord en vorspringende .Ausläufer. 

Wiilirend im )Iiihlbachgebirge und auch im Pareng die circus­
förmigen Thäler nur bei nördlicher bis östlicher Exposition auftreten, 
zeigen sie sich im Retjczat auch au f der Südseite. Vier mlichtige Cirkco 
g reifen im ol.Jer cn Gebiet des Lepusnik, dem :1.uch nach Süden noch 
mächtige 2000 i\L i.ibe;Tagcnde Bergmassen vorgelagert sind, in das 
1rngescbichtete nur durch AbsondorungskHjftc gelockerte Felsenmassiv. 
Der erste Cii-lrns liegt im SüdE\n der ZeoogaAäche, der z\\'cite ,mischen 
ihrem Ostrande und dem Steveiugipfcl. E in weites 3 Klm. bereits .Am­
phitheater, auf dessen welligem und mit Blockwiillen bedecktem Rodeo 
nusser mehreren kleinen T eichen in dem Zuclelc (nach Herrn Förster 



205 

Schuster : Zsudjele) genannten Teile auch der grosse Zenogasee bei 
einPm U mfang von 1 Klm. seinen vVasserspi egel u.u„brcitet. Durch 
die vom Stcveiu nach Suden sich ahzweigen<len Bergmassen von dem 
vorigen getrennt, folgt im Suden von Verfu Bucnra nnd Verfu Pclaga 
ein seenreiches Gebiet, in dessen Cent1·um mehr als 300 M. lang und 
bis 150 breit, J er grosse Bucurasee in 2041 :M. Meereshöhe liegt. 111 
dem vierten Uircus im Sudosten des Verfu Pe.laga entspringt der Lepu:s­
nik. , innerhalb der Schuttmassen, welche einen k leinen See in 210-! 
M. Höhe in breiter Zone umgeben. 

·w cit grösser ist die Zahl der nach Norden exponirten Cirken. 
Ausscr dem F el,;enkcssel unter dem Retjezat und den beiden unter dem 
Verfu mare, liegen westlich des vom Bucnragipfel zum Retjezat fübre11-
den Grates vier, welche zum F lussgebiet des Lepnsnik gehören und 
ihre Wasser durch die Gurn Slatii hinabsenden, vier andere zwischen 
Retjezat und V crfu mare bilden das Quellgebiet des Gebirgsbaches von 
Nuksol'll und 5 umsäumen, weiter östlich, das Quellgebiet des bei P uj 
in den Strnll fl iessenden Riu nuu·e. 

K leinere E'elskammern zweigeu sich mehrfach von clen grösseren 
ab, z. ß. an den Ostabhiingen des Steveiuausläufcr, im allgemeinen sind 
die lehnstuhlartigen Oirken der Nordseite enger und weniger verzweigt a ls 
cl ie auf cler Südseite. Im Quellgebiet des Hiu mare verl ieren die Fels­
kessel allmä.hlicb ihren Typus und verschwinden, wo der Kamm von 
2235 1\1. schnell zu 1774 hernbsiokt, auch a.uf der Nordseite gfü1Zlich. 

Um eineo Einblick. in die Abstürze nach Norden zu gewinnen, 
wandte ich mich gegen clen Nurdrand der Zenogafläche. Die Damm­
erde verschwindet, zwischen den gr6ssen Blöcken haftet nur hier und 
da ein Hasenballen oder ein Busch von P reisselbeeren. Nebel wogten 
im ersten lfelsenkessel, doch konnte ich mjr von der Konfiguration 
bei einigen L ichtblicken nach und nach ein Bild zusammensett:en. Das 
Blockmaterial, sicher zum grössten T eil von den Abhängen abgestürzt, 
liegt hoch hinauf bis zum Rande und lässt hier und da eiuige wenig 
abgerundete Felsenköpfe hervorsehen, während eineu flachen Teich, aus 
dessen Spiegel 13löcke hervorragen, rundhöckerar tige Bildungen zu um­
geben scheinen. 

Da der Norclen sich mehr und mehr einhlilltc, W,\ndte ich mich 
nach SO über die Zenoguflächc und blickte nach einiger Zeit in den 
weiten Cirkus, auf dessen Grunde der grosse Zenogasec liegt. Rund­
höcker , Block wälle mit Krummholz und Zirben, einige k leine T eiche er­
füllen ausser dem See den Boden des mehr clurch seine vVeite als durch 
steile L ehnen fesselnden Pnnoramas. D ie unmittelbare Umgebung des 
See's zeigt i.iber dem Wasserspiegel so wenig schroffe Gegensät:i:e, dass 



206 

ich über die durch die l\fossungen des Herrn Schuster ermittelte 'fiefe 
von 35 M. einigermassen erstaunt war. Von allen Seiten senkt sich der 
Boden steil zur gleichmässigen Tiefe, nur an 2 Stellen, wo z~ei kleine 
weissscbimmernde Deltas in den See hincingebaut sind, findet sich ei n 
wenig Vorstrand. Ein kleiner Teich liegt dicht bei der einfachen Hütte 
die hier vom Grafen Kendeffy zum Obdach für seine der Gemsjagd 
huldigenden Gäste erbaut ist. Da ich, bevor ich weiter nach Osten vor­
drang, zunächst den Schwarzsee (Teu negru) besichtigen wollte, • stieg 
ich nicht zum Zenoga hinab, sondern wandte mich über die bereits 
schmal gewordene Fläche wieder nach Norden. So kam ich an die 
Südostecke des zweiten der nach Norden gelegenen Cirken und erblickte 
auf seinem Grunde zwei kleine Seespiegel. Pavel meinte, ich solle nicht 
hinabsteigen, das vVasser reiche ihm nicht, bis an die Kniee. Das er­
wies sich als falsch; das eine Wasserbecken lag allerdings als ganz 
flacher Teich zwischen grossen Blöcken, das zweite durch einen mit 
Krummholz bewachsenen Wall von ihm getreunt, hatte über 2 M. 
Wasser. Von Süden i·eiohte weit hinein eine breite Steinplatte, nahe 
dem Westrande erhob sich aus dem Wasser ein g rosser Block von dem 
durch zwei rechtwinklig aufeinanderstehende Sprungfüichen eine Ecke 
abgetrennt war. Ein bewachsenet· V-.7 all von bedeutender Mächtigkeit 
dämmte den Sec ab und liess mich von seiner Kulmination einen Über­
blick gewinnen über das sich zum vValde hinabziehende Blockgewirr. 
Mühsam und vorsichtig atieg ich zwischen den Blöcken wieder empor 
zu dem mit dem Gepäck auf der H öhe zurückgelassenen Pavel. Mir 
ward heiss, obwohl uns kalter Nebel umwogte, und das zwischen den 
Steinen binabrieselnde Wasser nur 2° C. hatte. 

Die von Zeit zu Zeit ertönende Stimme Pavels gab uns die 
Richtung an, in der wir zur Höhe emporstrnben mussten. Als ich bei 
dem Alten anlangte, sass er vergnügt inmitten der Gepäcksstücke und 
rauchte seine Pfeife. Die kurze Sti·ecke von dem Platze unse1·es Ab­
stieges bis zu dem - an dieser Stelle - - breiten Rücken zwischen dem 
zweiten F elsenkessel und demjenigen des 1.'eu negru war ihm nicht all­
zuschwer geworden. In kurzer Zeit blickten wir hinab auf den seinen 
Namen mit Recht führenden Teu ncgru. Ich wollte direkt hinab, Pavel 
mainte, wir müssten ·weiter nach Norden ausbiegen. So gab ich denn 
dem Alten den Befehl , auf dem den See abdämmenden Vv all ein 
tüchtiges Feuer aus Krummholzstümpfen anzufachen, und stieg allein 
an der steilen Lehne hinab. Schroffe Felspartien wechselten mit Schutt­
halden, die aus so kolossalen Blöcken bestanden, dass oft der Sprung 
von Block zu Block unmöglich ward. An einer Stelle glaubte ich schon 
umkehren zu müssen, da gewahrte ich mir zur Seite einen mächtigen 
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Krummholzstrauch, der sich als festgewmzclt erwies. An seinen Zweigen 
konnte ich mich soweit hinablassen an einer steilen vVand, dass ich 
auf einer Kante festen Fuss fassen und mich von da zwischen und auch 
unter einigen gewaltigen, parallclopipedischen Blöcken hindurchwinden 
konnte. Solche Trümmeratücke umgaben an det· Süd- und Südwestseite 
den See als ein barocker und schmaler Saum unter den ·wänden. Als 
ich auf einen vorspringenden Btock trat und mein Loth anlaufen liess, 
mass ich hart mu Rande schon 7 ½ M. Wasser. Natürlich w~r Pavel 
bei seiner bequemeren W andcrung längst an Ort und Stelle, als ich 
mich noch mühsam am westlicheu Ufer entlang tastete. Zuletzt ward 
die Wanderung weniger mühselig, ich konnte im Geschwindschritt auf 
das lustig flackernde Feuer zueilen, mit dem sich sofort die Vorstellnugon 
von einer wärmenden Bouillon verknüpften. 

D er T eu negru, dessen Oberfläche etwas kleiner ist als die des 
Zenogasees, übertrifft den letztem durch die Schönheit seines Felsen­
k ranzes. Die Abdämurnng, welche an der niedrigsten Stelle den See um 
etwa 3 M. überragt, besteht zum gl'Osseu Teil aus Gesteinstrümmern und 
Schutt, so dass der Abfluss stellen weise unter demselben verschwindet. 

Zur Linken desselben stehen allerdings 10 M. hoch die abgerundeten 
li'elsköpfe hervo1· und auch in der weitern Umrandung machen sie sich 
bemerkbar, sowohl auf der Höhe wie an dem Abhang der Thalstufe unte1·­
halb des Sec's. Die T iefe des See's scheint, nach seiner Farbe und den 
steil, im Süd und Südwest abfallenden Ufern zu urteilen, sehr beträchtlich; 
seine Temperatur betrug aber zu mein~r Verwunderung noch 8 ° C. 

Meine Absicht war , vou hier zum Bucurasee über den Stevciu 
hinüber zu steigen. So wanderten wir auf einem Blockwall und dann 
über einen schmalen Anger zwischen zwei Blockreihen nach Osten und 
stiegen hierauf im dichten Nebel zwischen öden Trümmerhaufen gegen 
Südosten empor. Da Pavel erklärte, er sei völlig orientiert, stieg ich, 
ohne mich um Kompass und Karte zu bekümmem, hinter ihm her. 
Wir kamen nach Absolvierung einer tüchtigen Kletterarbeit durch eine 
Scharte und stiegen nicht ohne Schwierigkeit auf der andern Seite steil 
hinab. Ich glaubte wit- seien im oberen Zsudj ele und hätten nördlich 
von uns den Hauptkamm, da blieb Pavel plötzlich auf· einem Absatz 
stehen und erklärte, er wisse nicht, wo wir uns befänden. 

Ich hatte mich im dichten Nebel nur um einen sichern Abstieg in 
dem sehr abschüssigen Terrain bekümmert und wusste keinen Rat. 
Z unächst galt es den Boden der Thalstufe zu erreichen. Zu meinem 
Erstaunen gewahrte ich am Lauf des Wassers und den Kompass­
beobachtungen, dass wir uns nach Norden gewandt hatten. Auf einem 
öden Thalboden Jagen zwei kleine 'l'eiche, von denen der eine auf einem 
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flachen :Moorboden kleine hell.schimmernde Steinbrocken hatte, wälll'end 

1aus dem andem mächtige Blöcke hervorragten. 
Auffallend im Vergleich zu den bisher durchkletter ten Schluchten 

war hier die Deutlichkeit der Glacialspuren. Sechsmal z. 13. beobachtete 
ich grosse eckige Blöcke, die sich auf der Höhe gerundeter ltelshöcker 
markant abhobeu. Es begann zum Überfluss zu regnen, a ls wir noch 
immer im Ungewissen über unsern Weg zwischen Krnmmholz und einem 
wenig durch Gras und Kräuter umhüllten Blockgewirr weiter hinabstiegen. 
l'avel stand oft still und schüttel te den Kopf, mau merkte ihm an, es 
war ihm j etzt, wo die Frnge nach dem Nachtquartier sich schon bei 
ihm aufdrängen mochte, Cl'nstlich darnrn zu thun, zur Klarheit zu kommen. 
Plötzlich staud er still und mit einem F reudenruf aus tiefs te!' Seele brach 
er in die \i\7 Ol'te aus : n O Zsemenyi ! " Ich trat näher und erblickte unter 
dem Nebelschleier einen dunklen Seespiegel, vor dem sich ein mit Krumm­
holz und Zirben bestandener W all von stattlicher Höhe hinzog. Die 
Breite des See' ,,; zwischen diesem langgestrnckten Damme ·und den im 
Süden aufragenden li'eh;en mag etwa 80 M. betragen, seine Länge von 
W est nach Osten 200-300 1\L In dem westlichen Teile liegen na.he 
dem Südrande grosse Blöcke im Wasser, zwei bewachsene F elsinselchen 
ragen aus den dunklen F luten und erhöhen so den Reiz des Landschafts­
bildes. ,,Geminiu heis&t im lateinischen die Zwillinge und, weil dafür 
im romänischen das ähnliche Wort Zsemeni (sprich Dschemeni) gebraucht 
wird, muss ich glauben, dass diese Zwillingsinseln dom See den Namen 
gegeben haben und dass erst .später eine Korrnmpirung des Namens 
in Cscmenye eingetreten sei. Vor dem Ostende des See's liegt ein 
Moor- und \Viesenboden, aus dem grosse Blöcke, mit Krummholz 
geschmückt, inselartig hervorragen. Die Gewässer des oberen T lrnles 
und der Abfluss des Gemeni treffen hier zusammen und sttii"zen dann 
über die auf einer a lten Felsenterrasse abgelagerten Trümmer hinab in 
die tief und scharf in den Gebirg,:körper eingeschnittene E l'osions­
furche. Im Gemeni-See, der 1922 M. hoch liegt, finden sich Forellen, die 
trotz der schäumenden Kascaden bis zu ihm hinaufdrangen. 1n den 
Zenogasee bat man, wenn ich nicht irre, gegen den Beginn des Jahr­
hunder ts die ersten Stammeltern der ihn bevölkernden Forellen gesetzt, 
und von hier hat dann ein Bauer dem Bucurasee einige zugetragen. In 
den übrigen Seen finden sich, so weit ich weiss, keine Fische und das 
ist begreiflich, da die Wasserbecken entweder so flach sind, dass sie 
bis auf den Grnnd ausfrieren, oder eines sichtbaren, zusammenhängenden 
Abflusses entbehren . In dem tiefen 'l'eu negrn würden Forellen wahr­
scheinlich g ut gedeihen. 

Am Gemeni vei•tauschten Pa.vel und ich die Rollen! Ich wollte 
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nicht weitc1· hinabsteigen nnd sah mich, da eine Umkehr in Nebel und 
Regen bei der vorgerückten Zeit ein Unsinn gewesen wäre, nach einer 
passenden Li1gerstätte um. Pavel schüttelte zu den von mir vorge­
schlagenen Stellen, z. B. unter cine1· grossen Zirbelkiefer und zwischen 
zwei grossen Blöcken, bedenklich den Kopf und setzle mir mit lebhafte­
stem .Mienenspiel und vielen Gestik.ulationcn auseinander, es werde sehr 
nass und kalt sein! Ich konnte iLm nicht ganz Unrecht geben, so wal'f 
ich denn noch einen Blick auf dus unter dem dlistern Hi111mel ausge­
breitete düstere Bild des schönen See's und folgte Pavel, der sich an• 
heischig gemacht hatte, mich zu einer Hütte zu füh ren. Ich will nicht 
versuchen, eine in's E inzelne gehende Darstellung von der Fortsetzung, 
unseres Marsches zn geben. Durch Dick und Dünn, durch Knieholz 
und vVachholder , über Steine, Stümpfe und .Büche, unter Zirbel'.l und 
Vichten hin führte mich Pavel in einem geradezn erstaunlichen Tempo. 
Wir wollten vom See aus auf dem kürzesten ·w ege eine Hütte auf 
den Abhängen des Retjezat, der sogenannten Costatura, gewinnen. 
Schliesslich kameI1 wir auf einen Pfad der am Abhange hinJief und uns 
aus den Fichten auf ein von grossen Blöcken besii tes ·w eideland führte. 
Pnvel stand still und spähetc nach der Hütte. Eine halbe Stunde suchten 
wir, dann fanden wir die ersehnte Unterkunft. Über eine hufeisenförmig 
n.nfgebaute S teiumancr wiwen vier Stümme gelegt und diese mit Rinde 
nnd Steinen bepackt. Da wir den höchsten Teil der Hütte zm· Feuer­
stelle gebrauchten, hatten wir gerade Raum in gebückter Stellung alle 
drei nebeneinander zu sitzen, und, wenn wir mit den Köpfen ganz in 
den spitzen ·Winkel zwischen Dach und Erdboden krochen, uebenein­
andcr zn lio_geu. l)as Feuer brannte bald, um uns zu wärmen und zu 
t rocknen. Pavel räumte unter den Holzvort·äten der bereits abgezogeneu 
II irton gründlich auf und stellte umsichtig das Feuernngsmaterial für die 
Nacht zurecht. Da wir k eine Quelle fanden und mit dem durch das 
Dach tröpfelnden Regenwasser unsere Kochgeschirre nicht füllen konnten, 
so mussten wir uns mit kaltem Abendbrod begnügen. Ich löschte meinen 
Durst mit dem letzten der schönen Äpfel, die mir l:Ierr Förster Schuster 
zum Abschied geschenkt hatte, meine Romänen erquickten sich an einem 
Schlucke des ungemischten Spiritus. Das Abendessen hatten wir 1mch­
einander zu uns genommen, um uns gegenseitig nicht zu sehr zu incom­
modieren. Einige 1\fühe machte es mir, meine Reisenotizen aufzuzeichnen. 
Schliesslich hatte ich an der .Mauer einen Lichtstumpf und mein 'l'iutenfass 
untergebrncht und schl'ieb uun in gebiickter Stellung auf den Kaieen 
meine letzten Beobachtungen nieder, ja. ich überschrieb sogur alle ßlei­
stiftnoti1/.en mit Tiute. D er Wind fuhr sa.nsend um die niedrige Hütte 
un<l mitunter auch durch die Ritzen und Spalten derselben, dass das 
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Feuer flackerte. Schwere Tropfen klatschten auf das Dach ; wir waren 
in unserem erbärmlichen Neste recht zufrieden, wenn wir uns sagten, wie 
es ohne dasselbe um uns stehen würde. D er junge Romäne schlief, Pavel 
nährte geschickt das wärmende F euer und rauchte, wenn er sich wieder 
auf seinen Lagerplatz gezwiingt hatte, vergnüglich seine Pfeife. - Wi1· 
erhielten uns bis zum 1\Iorgen eine T emperatur von 6- 7 Grnd in der 
Hütte, was bei ihrer luftigen Bauart und der Kälte der Nacht als eine 
anerkennenswerthc Leistung Pavels Erwähnung verdient. 

Als ich am nächsten Morgen draussen Umschau hielt, war der 
Himmel dicht umwölkt und der hinter uns liegende Theil des Gebirges 
Yerschneit. Bis dicht zum liüttenplatze hinab reichte die weisse Decke. 
Pavel sah mir fragend ins Gesicht und war sichtlich befriedigt, als ich 
mich knrz für die Direction nach l\'Ialomviz entschied. Zwischen grossen 
Steinen und breitblättrigem Ampfer stiegen wir am flachen Abhang ein 
Stück empor uncl wande1-tcn dann an demselben entlang gegen Norden. 
Über uns ward die weissschimmernde Steinpy ramide des Retjezatgipfels 
sichtbar, die anfangs wie ein einziger gewaltiger Trümmerhaufe ersch ien 
und erst nach einiger Zeit die gegen Norden abfallende Felsenwand 
präsentirte. Im Süden und Südwesten ward einmal der Blick in die am 
vorigen Tage durchkletterten . H ochthiLler fre i. Dunkel hoben sich ein 
Felsenpfeiler in der Umrandung des Teu negru und einige F elsenwHnde 
im Hintergrunde des Gemeni-Sees aus den weissschimmernden Amphi­
theatern ab. So steif und durchfroren wie ich war, ich machte Halt, 
um das grossartige Bild so lange als möglich betrachten zu können. 

Die Costatura senkte sich und lief iu einen F elsenkopf aus, von 
dem wir uns durch die mit einigen Zirben geschmückte Krummholz­
region hinabwancltcn zur Stina Valeriasca. Die von Retj ezatfahrern ge · 
wöhnlich besuchte Hütte war bereits unbewohnt. In dem gedeckten Theilc 
derselben hielten wil' Rast und bereiteten ein warmes F rühstück, dann 
ging es im engen 'rhal hinab. vVo sich der Bach bis in die Buchen­
region eingeschuitten hat, finden sich mehrere kleine Tbalböden und 
zuletzt an den Abhängen einzelne kleine Hütten inmitten engumgränzte1· 
Anger. Pittoresk werden die F elsen zu beiden Seiten dort, wo der 
Bach zwischen den ihn begleitenden Gebirgsdächern hinaustritt in das 
Hittszegerthal. Hier liegen zur Rechten auf zackigem Gestein, 150 :M. 
über dem Bach, die Ruinen der alten Burg Kolczvar und zur Linken, 
in dem bereits weiter g~öffueten Thal, im Schatten einiger edlen Kasta­
nien, die Reste eines Klosters, das Joseph Ir. aufgehoben haben soll. 
Das Thal führt zwischen Hügeln von einem rötlich schimmernden 
L ehm mit eingelagerten Gesteinstrümmern nach Nordwesten. Bis über 
Malomviz hinaus liegen zu beiden Seiten des Baches Geschieb ein grosser 
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Anzahl. Ich erfuhr, dass sie vor etwa 2 Menschenaltern durch eine 
gewaltige Flut , die den grössten Teil der Gebäude zel'störte, mit 
liinabgewälzt seien. Die Erinnerung sei als das wichtigste und trau­
rigste Naturereignis aus den Tagen der verstorbenen Grosseltero bei 
allen Bewohnern lebendig. W enn man bedenkt, dass sich der 'f11al­
boden vom See unter dem R etjezat bis l\falomviz bei 13·5 Kirn. Längen­
entwicklung um 1400 M. hinabsenkt und dass die Höhen, welche das 
Sammelgebiet der engen Tbalfurche umrahmen, weit über die Wald­
r egion emporragen, kann man sich vorstellen, welch ein Schwall sich 
bei W olkenbrüchen im Hochgebirge dureh das enge F elsenthor unter 
Kolczvar hiuausdrängen muss. 

Als ich in Malomviz um die E cke eines Hauses bog, gewahrte ich 
die Förstersfamilie gerade bei der Mittagstafel unter der Veranda und 
zog mich, um nicht zu stören, zurück. Herr Schuster hatte mich aber 
bereits erblickt und kam, um mich in liebenswürdiger Freuudlichkeit 
zu Gaste zu bitten. Ich war der F elsenlabyrinthe für deu Augenblick 
so müde, dass ich der A uffordernng besseres W etter abzuwarten, nicht 
nachkam, sondern noch am Nachmittag über Klopotiva nach V~'trhely 
ging und nach einem flüchtigen Besuche der alten Kulturstätte am 
Abend in H ~Uszeg eintraf. Vielleicht lag mir die nach einigen Tagen 
in Hermannstadt ausbrechende Krankheit schon lähmend in den Gliedern, 
ich freute mich, als ich in Varhely einen Wagen nach Hatszeg bekam. 

Halb unmuthig schaute ich während der F ahrt nach den Wolken 
am Retjezat empo1·; erst spiiter, als ich an einem schönen Abend vom 
H olumb in Broos Umschau hielt, erblickte ich noch einmal die Zacken 
der F elsengipfel. Freundlich schimmernd aus der F eroa, unzuverlässig 
und ungastlich bei nilherer Bekanntschaft, das ist ein Widerspruch gegen 
Alles, was ich sonst in Siebenbürgen erfuhr und edebte ! 

Schlussbemerkungen. 

Auf ,,dringendes Zureden von Freunden" werden alljährlich Bücher 
publiciert; ich muss, um mich nicht dem Vorwurfe der Aomassung aus­
zusetzen, meine wenigen Schlussbemerkungen mit diesen trivial ge­
wordenen W 01-ten in die V,.7 elt senden und bitte die Freunde in R ermann­
stadt, welche mir am Schluss einer Sektionsversammlung, die n Formu­
lierung praktischer Vorschläge" dringend ans Herz legten, ihren Teil 
der Verantwortung für die folgenden, unmassgeblichen Zeilen zu über­
nehmen. 

Die umsichtige Tlüttigkeit des Karpatenvereins musste mir bei einem 
Vergleich meiner Reiseerlebnisse von 1880 und 1884 unwillkürlich nahe 
treten! Wie viele Schutzhütten sind inmitten des unwirtlichen Hoch-

14 * 
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gebirges in dieser kurzen Zeit entstanden! Broos, ff ermannstadt, Kron­
stadt, Mühlbach und Fogarasch sind nacheinander in dieser Beziehung 
energisch vorgegangen. Fast will es micb bedünk en, als tiei in den diesen 
Städten zunächst liegenden Gebieten ein weiterer Hau von Schutz­
hütten kein dringendes Bedürfnis. I m i\liihlbachgebirge findet der 'Wanderer 
nötigenfalls iu de11 wohnlichen Forsthäusern ein Unterkommen oder 
flüchtet sich in eine schützende Stina. Sollen neue Schutzhütten gebaut 
we1·den, so Wären vielleicht der Pareng und der Re~jezat ins Auge zn 
fassen. Hütten, die von den Städten g rösserer Sektionen entlegen sind, 
würden wohl am besten von der Gesamtheit des Karpatenveroins und auf 
gemeinsame Kosten errichtet. In clon Rosiaschluchten und .un Bueurasee 
würde ich die Errichtung von Unterkunftsplätzen für sehr wiinschenswert 
halten. Ich denke dabei nicht an völlig eingerichtete Holzhäuser. Beide 
Lokalitä ten 'wiil·den bei ihrer L age über der Waldregion zu bedeutenden 
Transportkosten Veranlassung geben. 8teinhütten aus grossen Blöcken 
aufgeschichtet und mit einigen festen Balken gedeckt, würden unter 
Umständen gnte Dienste leisten nnd bei Beschaffung des J!"euerungs­
materials aus der Krnmmholzregion ein willkommenes Nachtquartier 
für einen kleinen Trupp von Bergwanderern bieten. W er sich mit dem 
vorderen Parengg ipfel begnügt, kann nach Petros6n_y zurückkehren, für 
den Retj ezatgipfel reicht die Stina Valcriaska notdürftig aus. In den 
Zcnogaschluchten des Pa reng findet sich, wie ich bemerkte, unte1· einem 
gewaltigen Block eine Art von Obdach, am Zenogasee im Retjezat 
steht die Jagdhütte. 

Sehr anzuempfehlen wäre in den Hosiaschluchten und in einzelne n 
Cirken des Retjezat eine K enntlichmachung des sichersten und besten 
Aufstieges durch farb ige Ma1;ken an den Felsblöcken. Junge riistige 
Bergsteiger könnten in diesem Falle ohne l•'iihrer gehen. 

Das Führerwesen in den westlichen Gebieten wird wohl :,rnniichs t 
noch immer precär bleiben. In P etroseny sollte es sich indessen erreichen 
lassen, und zwar der Art, dass der l!'remclc im Gastha use Namen und 
W ohnnng der Führer auf einem Anschlagzettel ersehen kann. In 1\falomviz, 
entschieden dem besten Ausgangspunkt fiir Re~jezatfahrten, muss bei 
häufigerem Verkehr die Gastfreundschaft für de;1 Herrn l1'örster einE\ 
drückende Last werdeu. ~ 7erden Leute für das Führnrwesen interessiert, 
so k önnte man sie entweder von Hatszeg ans bestellen, oder man ge­
wärme für Geld und gnte Worte einen Malom vizer, ein Zimmer für die 
U nterkunft von Fremden mit dem notdürft igsten zu versehen. 

J edenfalls empfiehlt es sich, a lle neu angeknlipften Beziehungen im 
Jahrbuch kurz zu publizicrell. Notizen über U11terkunft, wie :.1 . B. 
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Korody einem Reiseberichte ins TI;rzgebirge beifügt, sind für den Touristen 
höchst dankenswerte Fingerzeige. Deijcmige Platz, welcher sich für alle 
nur des Deutschen mächtigen Touristen am besten als Ansgangspunkt 
eignet, ist l\fichelsberg, dessen Bewohner sich nach meiner Anschauung 
am besten zu tüchtigen Führern qualifizieren. 'I'ragc man wo möglich 
Sorge, dass einzelne jiingere L eute auch ihrem W ohuort entlegenere 
Partien , :;;, ß. solche der Foga.rnschcr Kette zu sehen bekommen! 
Reisende aus Deutschland werden sich mit einem Michclsberger am 
leichtesten und schnellsten verständigen. 

Vielleicht liessc sich mit Hülfe des in H.omiLn,ien geplanten Karpatcn­
vcreius für die beiderseitigen Vereinsglieder eine Erleichterung des Ver­
kehrs auf der G renze eneichen. Begegnisse mit Dorobauzen und un­
freiwillige Umwege und Verzögerungen können sehr unliebsamer Art 
werden. 

vVerden die Ausgaben für Hütten- nnd W egebau mit der Zeit 
geringer, so dürfte sich eine Fördernng wissenschaftlicher Bestrebungen 
durch Vereinsmittel empfchleu. lVIanche junge Kraft wird vielleicht nur 
durch den Mangel pecuniärer llilfsmittel rm der Bethiitigung ihres 
Forschungseifers gehindert. 

Vorschläge au Naturfo1·schcr zu machen, bin ich nicht in der Lage; 
ich könnte ihnen überdies nur sagen, was sie selbst besser wissen und 
beurteilen als ich. Auf den Gebieten, denen ich meine Aufmerksamkeit 
speziell zuwendete, lrnnn auch der gebildete Tourist manchen guten 
Dicni;t leisten. Die G rösse nnd Tiefe der H ochgebirgsseen und Teiche 
verdient Beachtung, die Augaben über ihre Höhenlage sind noch nicht 
genau genug . A rt und Beschaffenheit ihrer Umrandung besonders des 
sie abdämmenden T errains, T empcratm und Entwiisserung können in 
wenigen Notizen, die im Jahrbuch eine passende Stellnng finden, nieder­
gelegt werden. Über clie Sclmecverhältnisse in clen verschiedenen J ahres­
zeiten sincl die Angaben noch sehr dürftig, selbst wenn die Beobachtungen 
wie z. B. über die Schneefalle auf der Fogaraschcr Kette vou H er­
mannstadt aus gemacht werden können. Mir ist wenigstens keine Statistik 
darüber bekannt, so wenig wie über den wechselnden Wasserstand der 
Gebirgsbäche und über die Eisverhftltnisse derselben. Ein P egel an der 
Altbrücke bei Gierelsau und einer bei :Mühlbach würden neben ver­
einzelten Beobachtungen an anderen Bfichcn so wünschenswerte wisscn­
scliaftliche Bausteine liefern, wie sie z. B. für Pflanzenphltnologic die 
verdienstlichen Beobachtungen \'On Lurtz in Kronstadt bieten. Für Vor­
wertung einzelner interessanter Funde, :.i. B. Auffindung eines Petrefactes 
u. dgl. , wird der Tourist am besten thun nur den Zutr:iger und Bericht-
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erstatter des Naturforschers zu machen.-:-:-) Der Karpatenverein aber 
wird sich in dieser Beziehung am besten in den Dienst des älteren 
naturwissenschaftlichen Vereins in Hermannstadt stellen. Fördert er z. B. 
durch eine Anregung unter der heranwadisenden Zahl von Gymnasiasten 
oder nach der Landes-Sprache „Studenten" den Sinn und das Interesse 
für die Natur, so kann er dadurch indirekt in dankenswerter Weise 
einen Zuwachs für die achtunggebietende, aber durch manchen schweren 
Verlust gelichtete Schaar siebenbürgisch - deutscher Naturforscher ver­
anlassen. 

'1) Ein kur7.es Referat über wissenschaftliche Arbeiten, wie die von Jnkey w1d 
l'rimics, unter Umständen selbst eine Übersetzung würde ich als eine hübsche Er­
gänzung des Jahrbuches begrüsseu. 
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Vereins-Angelegenheiten, 
I. Th'ätigkeit des Vereins-Ausschusses. 

Der Vereinsausschuss hielt im abgelaufenen Jahre zur Erledigung 
der zahlreichen Einläufe und zur Beratung der Vereins-Augelegenheiten 
7 Sitzungen ab, die insgesamt von den in Hermannstadt wohnenden 
Ausschussmitgliedern sehr gut besucht wurden. 

In der ersten Sitzung des Jahres, welche am 27. Februar stattfand, 
wurde die Auflage des Vereinsjahrbnchcs pro 1884 mit Rücksicht dar­
auf, dass die Zahl der Mitglieder in stetem Wachstume begriffen, auf 
1700 Exemplal'e fe:,tgestellt und der Drnck abm·mals der Firma J. Drotl_eff, 
die bisher sich bemüht, unserem Jahrbuche eine möglichst schöne äussern 
Ausstattung zu geben, übertragen. Recht erfreulich war die Mitteilung 
des Vereinssekretiirs, dass die Sektion „Anstria u des deutschen und 
östen eichischen Alpen-Vereins als Mitglied unserem V c1·eine beigetreten sei. 
Es ist dies nun bereits die :u:hte Rektion dieses ansehnlichen Vereines, 
die uns das grosse Vergnügen machte, in die Reihe unserer Mitglieder 
einzutreten. Nach Erledigung einiger Currentien kam ein Gesuch des 
,, Komites zur Veranstaltung des historischen E estzuges im August 1884" 
um materielle Unterstützung zur Verhandlung. Bei der namentlichen 
Abstimmung erhielt dasselbe, mit Rücksicht auf die ausserordentlich 
beschriinkten Mittel des Vereines, einen ungünstigen Bescheid. 

Über die Verhandlungen, welche wir mit unserem, das Vereins­
interesse so überaus energisch vertretenden Mitgliede Herrn 0 . Gracser 
in Wien bezüglich der G1iindung einer dortigen V creinssektion geführt 
uncl die den Centralausschuss in seinen Sitzungen vom 27. F ebruar und 
l. l\Iärz ebenfalls beschäftigten, haben wir am Schlusse unseres Vereins­
berichtes pro 1883 im Jahrbuch 1884 erwähnt. Ausserdem beschäftigte 
den V creinsausschuss in der Sitzung vom l. März die Herausgabe eines 
Fiihrcrbuches, wodnrch die Organisation des Führerwesens im Vereins­
gebiete zur weiteren Entwicklung gefo,ngen sollte. Der vom Bureau 
vorgelegte Entwurf wurde mit ganz unbedeutenden lYlodifi.kationen vom 
Ausschusse angenommen und die Anflage einstweilen auf 100 Exemplare 
festgestellt. Dieses li'ührerbuch, welches sich nun auch schon in den 
}Linden der von den V creinssektionen bestellten Führer befindet, ist 
in den drei Landessprachen verfasst. Die erste Seite cnthiilt den Namen, 
die Adresse und Personalbeschreibung des Führers, dann folgt die Be-
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zeichnung des Gebietes, in wrlcbem der Führer als solcher zu bc11iitzcn 
ist; weiters der Führertarif und 011dlich die Führerordnung, welch 
Letzterer die Führerordnung des deutschen und österreichischen A lpcn­
V creius zu Grunde liegt. Das Buch ist klein 8° in Leinwand gebunden 
1wd vom Führer stets bei sich zu tragen, b ezüglich den Touristen vor­
z11weisen. Auch sind cl em Buche einige wcissc BHittcr beigehcftct, 
11111 den Touristen Gelegenheit z11 geben, etwaige Wiinscbe oder Be­
schwerden im Ruche einzutragen. D as Führerbuch hat der Flihrer nach 
Schluss der Saison dem Obmann jenr-r Sektion, von der er bestellt 
worden, abzuliefern. 

Gleichzeitig mit dem Fiihrcrbuch wurden Fül1rerabzeichen in Bc­
stcllnng gebracht. Diese, welche sich nun schon ebenfalls im Besitze 
der bestellten Fi.ihrer befind en, ste.llen das V creinsabzeichcn in etwas 
vergrössertem Uasstabc in Messingbronze ausgeführt dar, mit der Auf'­
sc!1rift ,;Führer S. K. V. " 

M:it diesem F ortschritt auf dem Gebiete des Fi.ihrerwcsens wird 
h offentlich den mehrfachen Klagen von T ouristen, welche sich von nicht 
dazu berufenen L euten im Gebirge führen und irre führen Jiessen, ab­
geholfen werden, da hinfort clie vom Verein, resp. den Vereinssektionen 
bestellten Fi.ihrer sowohl durch das Fiihrerabzeichen als das Fiihrerbuch 
kenntl ich gemacht s ind. 

Über die vol lzogene Konstituierung der Sektion „ViTien'' unseres 
Vereins machte der VereinsYorstand in der ' itzung YOJU 24. A pril Mit­
teilung uncl wurde beschlossen, ausnahmsweise clie Griindungskosten in 
der H öhe von 6] fl. d.ieser jungen SekLion zu ersetzen. Ein ansfii hr­
lic lier Bericht über die k onstituierende Versammlung dieser Sektion findet 
sich bereits in unserem lV. Jahrbuch. Nicht minder erfreulich waren 
clie ,weiteren Mit teilungen : dass die Direktion der J. k. k. priv. Donan­
Dampfschifffobrts - Gesellschaft und die Direktion der 8zamosthal babn 
den Mitgliedern des Vereins bei tow-istischcn Ausflügen eine 33 1/ ~ 0/ ,, 

Fahrpreisbegi.instigung für die Saison 1884 gewii.hrt, sowie, dass die 
Sektionen Bistritz und Naszod-Rodna sich zu einer Sektion vereinigt 
haben. 

Von der V crlagsbuchhandhmg L eo W.örl in '\Vnrzburg war ein 
Gesuch um die Unterstützung mit 60 fl. ö. '-IV. bei Herausgabe eines 
I1'rcmdenfiil1rers der Stadt Jf ermannstadt eingelangt, wogegen sich die 
Verlagsbancllung \'erpfüchtete, 500 Freiexemphire dem Vereinsausschussc 
zur Verfiigung zu stellen. Mit Rücksicht auf die grosse Verbreitung, 
welcher sich die Fremdenführer des '\Vörl'schen V crlages erfreuen, be­
.<,chloss der Ausschuss in dieser Sitzung obigem Gesuche Folge zu geb en, 
Jedoch sich die Durchsicht des i\fanuskriptcs vorzubehalten. 
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Auch die hochlöbliche Gen ernl-Dircktion der k. ung. Staatseisen­
bahnen hatte für die Saison 1884 den Vereins\nitgliedern eine 33 1/ 3 °!., 
Fahrpreisb egünstig ung eingeräumt, worüber der Vereinssekretiir in der 
Sitzung vom 17. Juni berichtete. Die Ziele unseres Vereins wurden 
dadurch und du rch die früher crwälmten Fahrpreisbegünstigungen der 
I. k. k. priv . Dona u-Dampfschifffahrts-Gesellschaft und Szamosthalb~hn 
nicht unwesentlich geförder t, ·wofür wir denn auch an dieser Stelle 
unseren wärmsten Dank aussprechen ! 

Schon in dieser Sitzung begann sich der Vereins-Ausscbu:;s mit 
den Vorarbeiten für die nächste, VI. Hauptvusammlung zu beschäftigen. 
D er Tag ihrer Abhaltung wurde auf den 23. August festgeset7.t und 
bereits früher H ennannstadt, einer E inladung des löbl. Magistrates dieser 
Stadt Folge gebend: als Ort ihrer Abhaltung auserwählt. Die Tages­
ordnung wurde wie folg t festgestellt : 

l. Bericht des V ereins - V orstandes über die 'l'hätigkeit des Aus-
schusses im ,Jahre 1883. 

2. Prüfung der 1883-er Rechnungen. 
3. V oranschhg pro 1885 . 
.J.. Bestimmung der an die Sektionen pro 1885 zu erteilenden 

U nterstützungen. 
5 . Etwaige selbständige Antrüge. 
6. E twa ige Vorträge. 
D en Voranschlag p ro 1885 und dio von funf Vereinssektionen 

eingelangten Gesuche um Subventionen, welch e in der Sit,,mng vom 
3 1 .. Juli einen T eil der V crhandlung. gegcnstände bildeten, lassen wir 
unten in dem Berichte über die VI. I:Ia.uptversa.rnmlung folgen. Zinn 
7,weck e der P ropagand11 für den Verein wurde beschlossen, von der 
VI. H auptversammlung den Betrag von 270 fl., - zur B ebung der 
Ifausindustric innerhalb des Vereinsgeb ietes aber 250 fl. z11 erbitten. 

:Mi t anfriclitigcr Freude wurde in dieser Sitzung di e l\Iiiteilung des 
Ausschussmitgliedes Hrn. Dr. C. 'ii\T olff, dass die Sektion „Wien" aus 
Anlass der Vereinsta.gc einen Vergnügungszug nach H ermannstadt ver­
anstalten ,,·olle, entgegengenommen und a.uf Antrag desselben Herrn 
beschlossen, ausna hmsweise die K osten zu1· E inleitung dieses V ergnfi­
gungszuges bis zur Il öhe von 80 B. der genannten Sek tion zurückzu­
erstat ten, wi e denn auch in der folgenden kun10n Sitzung vom 14. Augus t 
Ycrein bar t wm·de, diesen ersten Vergnüg ungszug, um dessen ;rn Stiinde­
k ommcn sich der Kassier der Sek tion ,, "\iVicn '' Hr. C. Graescr die 
g rössten Verdienste erworben, auf dem H crmanusfädter Bahnhofe feier­
lichst zu empfangen. Die A usschussmitglieder erschienen den 18. August 
FrUh 5 Uhr fast vollzählig auf dem P erron dieses Bahnhofes, um die 
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aus fernen Landen kommenden V creinsgenossen und Freunde herzlich 
zu bewillkommnen. 

Unsere Hauptversammlung bildete diesmal das letze Glied der 
langen K ette von Genera l- und Hauptversammlungen siebenbürgische1· 
Vereine, die vom 19. bis 23. August in H crmannstadt abgehalten wurden. 
Zur Abhaltung unsei·er VI. Hnuptver sammlung ward uns vom löbl. 
Stadtmagistrat in freundlichster W eise der grossc Sitzungssoal auf dem 
Rathaus zur Verfügung gestellt und fand en sich daselbst Sonnabend 
den 23. Aug ust die Vereinsgenossen überaus zahlreich ein ; aus sämt­
lichen Vereinssektionen waren l'IIitglicdcr gegenwärtig. Durch die An­
wesenheit eines Vertrnters des deutschen und österreichischen Alpenvereins 
wurde dics1nal unsere H auptversa1nmlung besonders ausgezeichnet; wenn 
sonst dieser mlich tigste der A lpineu-V ereiue niemals verfehlte, seine 
Grüsse auf telegraphischem \Vege dem K!ll·patem'erein zu übel'.schi cken, 
so sandte er diesmal eines seiner liervon agcnden Mitglieder, urn dem 
Karpatenver ein freundliche Orüsse und Sympathiebezeugungen zu über­
bringen. 

D ie VI. Hauptversammlung wurde von deru Vereinsvorstand Herrn Dr. 
C. Couradt eröffnet, nachdem er vorher die Anwesenden bernli r.h begrüsst 
und seiner Freude Ausdruck gegeben hatte, den V crtreter des deutschen 
und österreichischen Alpenvereins, H errn Dr. Bruunhubcr aus Regens­
burg, so viele V erh·eter der Vereinssektionen und so z,thlreiche Genossen 
der Sektion n \ i\l ient' willkommen heissen z.u können. Hieran schloss der 
Vorsitzende einen Bericht über die Thätigkeit des Vereinsausschusses 
und dio Entwicklung des Vereines. W ir entnehmen demselben, dass die 
Anzahl der l\litglieder for t wachse und schon die sta,ttliohe Höhe von 
1510 erreicht habe, worunter sieb auch die Sek tionen Austria, Breslau, 
D resden, Frankfurt a. M., F reiburg i. B., Iunsbrnck und München des 
deutschen und österreichischen Alpenvereins befinden, gewiss ein sprechen­
cles Zeugnis dafür, wie sehr die Bestrebungen des Vereins auch im Aus­
lande gewürdigt werden. Nachdem dann der Vorsitzende dem Redaktions­
k omitc, insbesondere dem unermüdl ichen Obmanne desselben, Herrn 
Schulrat Bielz, gedankt, berichtete e1· in Kürze über die abgela.ufene 
erste dreijährige Periode der Vereinsthätigkeit. D er Verein zählte wiihrend 
dieser Zeit 3810 l\litglicder, von welchen 2895 im Vereinsgebiete selbst 
wohnhaft waren. Nach Abzug de:; 1883-er Kassa-Saldo betr11gen die 
Einnahmen 84-80 fl. 72 kr., wo,·on für das Jaln·buch und die Regie 
4 102 fl. oder 531/ 1„ Perzent, für Hütten- und W egebanten, i;o wio Re­
g ulierung des Führerwesens 3020 B., oder 46~/ ,., Perzent, ausgegeben 
wurden. Au Schut;i;hütten wurden lJ erbaut, die zum grössteu T eil 
ihrem Zwecke entsprochen t1nd von den sich immer mehrenden T ouristen 
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stark frequentiert werden. Aus dcu Jahresbcitrilgcu der einzelnen Mit­
g lieder per 2 ß. wnrdcn demnach auf die Ausgaben für das Jahrbuch, 
für Regie und dgl. 53u; 11, und für Hütten und \ i\T egobauten 46 1/ 10 P er zent 

verwendet. 
vVenn j edoch die an die einzelnen Sek tionen thatsächlich zur Aus­

zahlung gelangten Subventionen mit der Anzahl der in dem eiuzelncn 
Sektionsgcbie tc sesshaften Mitglieder kombin iert werden, so stellt sich 
heraus, dass manche Sektionen mehr, manch e welliger erhalten haben, 
als den auf sie verl1ältnisrn~issig entfalleudcn Betrag ; · so hat erl1alten : 

l-Jermannstad t bei 1089 Mitg liedern statt 1362 fl. thatsächlich 1050 fl ., 
somit zu wenig um 312 fl. ; Kronstadt bei 668 Mitgliedcm statt 835 fl. 
thatsäehlich 800 fl., somit zu wenig um 35 fl. ; Fogarnsch-Grossschcnk 
bei 259 Mitgliedern statt 324 fl., thatsäehli r\h 500 ß., zu viel mit 176 fl.; 
Schässburg bei 199 Mitgliedern statt 249 fl. , thatsächlich 250 fl. , zu v iel 
mit 1 ß.; Broos bei 177 Mi tgliedern statt 22l ß., thatsächüch 360 fl., 
zn viel mit 139 fl. ; Sächsisch-Regen bei 171 Mitgliedern statt 214 A. , 
thatsäch1ich 150 fl., zu wenig mit 64 fl . ; ßj~tritz bei 167 l\Iitgliedorn 
statt 209 H..,· thatsächlich 250 fl. , zu viel mit 41 A.; 1\Iühlbach bei 165 
Mitg liedern statt 206 fl. , thatsfichlich 260 A.., zu viel mit 54 H.. Die Sek­
tionen llermannstadt, Kronstadt und Säcbsich-Hegen haben somit weniger, 
alle übrigen Sektionen mehr erhal ten, nls sie erhalte11 haben würden, wenn 
die Mitgliederzahl zum Schlüssel der R epartition genommen worden wäre. 

lt hc nach Schluss dieses Berich tes zum zweiten Punkte der Tages­
ordnung übergegangen wurde, dankte cle r Vertreter des deLLtsclaen und 
österreichischen A lp envereins H err l k Brunnbubcr (Rege11sburg) für 
die Bewillkommnung, überbrachte die b riiderlichen O rüsse seines Vereines 
1111d scl1loss mit dem Wunsche : cler Karpatenvcrnin möge for t blühe n 
und zugleich schöne Früchte tragen! Sektionsobmann Herr A. Bell 
brach te hierauf oin H och! dem deutschen · und österreich ischen Alpen­
verein, in welches die Versammelten begeister t einstimmten. 

Nachdem daun der Vorsitzende zu Verifilrn toron des Protok olles die 
H erren F. Fabritius und F. Zimmermann, ½ll Ü berprüfern rlcr .Jahres­
rechnung pro 1 83 die Clcrren \V. Copony und V. \ Volff vorgeschlag r.n 
und diese angenommen wurden, berichtete Kassier Lüdecke über den 
Vornnscblag pro 1885. Die Einnal1111en pro 1885 dürft011 sich, laut 
dieses Voni nschlagc,;, wie fo lgt beziffern : 

Kassa-Salclo vom Jahre 1884 
Mitgliedsbeiträge dieses Jahres 
7,i nsenert räg n is 
Verkauf von Jahrbüchern und V erei nsabzcichcn 

;:;11 mmc 

fl. 700.­
,, ~800. -
)) 65. · 
,, 85. ­

fl. :-3650,-
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Die Verwendung dieser Summe em pfahl der Ausschuss in fol-
gender Weise: 

Kosten des V. Jahrbuches A. 1200.-
Regie „ 370.-
Su bvcntionen an die Sektionen „ 1410.-
H ebung der Hausindustrie „ 250. -
Literarische Arbei ten nnd photog1 aph ische Aufnahmen „ 420.-
Mit der angeführten Summe von fl. 1410.- für Subventionen :111 

die Sektionen würen, laut der <liP.sbezügliclien eingelangten Gesuche, 
zu betheiligen : 

1. Sektion Br o o s für Wegbnuten und Reparatur der Schutzhütte 
mit fl. 100.--; 

2. Sektion Fogarasch-G r ossschen k zur Ji'ertig„tellung der 
H ütte im Gebiete de1· Vistea-mare und Reparatur der Breazahütte mit 
ff. 150.- ; 

3. Sektion Hermannstadt zum Ba,u einer Hiitte auf dem 
Nicolest, Wegebauten, lnstandchalten der Hütten und weiteren Regelung 
des F i.ihrerwesens mit fl. 500.-; 

4. Sektion Kron stadt zu n~ueo Vl egeba.uten auf dem Schuler­
gebirge, zur Herstellung der leider arg beschiidigten Hiitten auf dem 
Königstein und Butscl1etsch und zur vollständigen Deckung der E r­
bauungskosten des grosscn Schulerlmnses mit fl. 400.- ; 

5. Sektion BI i.i h I b ac h zur Fertigstellung der Rutte anf dem Surian, 
W egeregulieruug und W egemarkierung zu dieser Ri.ittc mit H. 200.-; 

6. endlich die Sektion Sc h ä s s b n r g filr Erbauung einer kleinen 
Aussichtswarte anf dem Jungkernberge mit tt. 60.-. 

Diesem V erlangen des Vereinsausschusses stimmte die HauptYcr­
s::unmlung bei, insbesondere ward der die HebuDg der Bausindustrie 
im Vereinsgebiete betreffende Antrag mit lebhafter Anerkennung M1fge­
nomrnen. 

Der Vorsitzende teilt dann mit, dass das lang:jiihrigc V crei nsmitglicd 
Herr Dr. Paul L ehma.nn einen Vortrag freundlichst zugesagt, und unter 
anhaltendem Applaus tl'llt Her1· Dr. Lehmann vor. Obgleich der gelehrte 
Forscher schon bei dem Beginn seiner Rede ersuchte, der V crcinsvorstand 
oder die Anwesenden möchten ihm zn Yerstehen geben, wenn er zu lange 
spräche, ward diesem Ersuchen nicht nur k eine Folge gegeben, sondern 
als <ler Professor nach längerer Rede schl oss, bedauert, dass er sobald 
dem hochinterei,santen Vortrag ein Ende gemacht! 

Der als Freund und Kenner unseres Landes gleich :.i.usgczcichncte 
Professor hielt einen freien Vortrag iiber die Verbreitung der Gletscher, 
d ie erratischen Blöcke und 1\Ioränen-,i\'äll e in Europa und deren Spuren 
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in unsern Karpaten, über die mit diesen zusammenhängende Bildung 
unserer Meeniugen, deren Tiefenmessungen 01· in den letzten ,Voohen 
im Zibin-, Mühlbach- und PMinggebirge vorgenommen habe. Soltliess­
lieh erörterte er die Aufgaben seiner nach den Yereinstagen vorzuneh­
menden Forschungen im I-Tc'itszeger und Fogarascher Gebirge. 

Reicher Beifall folgte dem Vortt·ag, und auf Antrag des Herrn 
Pfarrers Wohl ward dem Vortragenden der Dank der Versammlung 
protokollarisch ansgedri.ickt. Zum Schluss der Sitzung machte der zweite 
Vereinsvoratand Herr J ulius Römer aus Kronstadt namens der K ronstädter 
Sektion die Einladung: der Karpatenvcrein wolle 1886 seine Hauptver­
sammlung in Kronstadt abhalten, - die freundlichst aufgenommen wurde. 

Um 10 1/ 2 Uhr schloss der Vorsili1ende die VI. Ifauptversammlung 
des sieben bi.irgischen Karpatenvercines. 

Oie Veranstaltung der Ausflüge, welche unmittelbar und mittelbar 
s ich an die VI. Hauptversammlung schlossen , hatte unsere Sektion 
Hennunnstadt übernommen und die Funktionäre dieser Sektion führten 
das Arrangement mit Aufopferung von vieler Ze it und i\Iühe in einer 
\,V eise durch, die allseitig nur dem vollsten Lobe begegnete. L eider 
wurden sämtliche Ausflüge, insbesonders der sich an unsere H auptver­
sammlung a11scl1liesscnde nach unserem reizenden Bergdorfe l\Iichelsberg 
durch ungünstiges W etter otwus beeinträchtig t. Über die weiteren Aus­
flüge findet sich Näheres in dem Jahresberichte der Sektion Hermann­
stadt, den wir iu diesem Jahrbud1e zum Abdruck bringen. Den l\iit­
gliedern und den Funktionären dieser Sektion sei abot· auch an dieser 
SteHe für ihr Best!·eben, den so überaus zahlreich erschienenen Fest­
Gästen den AufonLhalt in unserer Mitte angenehm zu machen, der 
wärmste Dank gesagt. 

ln cier letzten J uhressitzung des Vereinsausschusses ,·om 27. No­
vember wurde ein Komitc, bestehend aus den Ausschussmitgliedern 
Herron K. Dörschlag und l\Iart. Schuster, dann dem Vereinssekretär 
gewählt , welches über die Verwendung der von der VI. Hauptver­
sammlung ,mm Zwecke der Hebung der Hausindustrie votierten Summe 
von fl. 250. - dem V m·einsausschuss in Bälde Vorschläge machen solle. 

Oem An,mcben der Sektion n Wien" um vollstündige Deckung der 
Inscenicrungskosten des Vergnügungszuges nu9h Hennannstadt wurde 
willfahrt und der V e1·einskassier angewiesen, diesen Rest in der Höhe von 
fl. 34.- auszubezahlen; dagegen konnte leider uuf ein Offert der F irma 
Würtle und Spinnhiro in Salzburg, welches durch Vermittelung des Kassiers 
der Sektion W ien Herrn C. Graeser dem Vet·einsausschuss unterbreitet 
worden und clie photographische Aufnahme von alpinen Landschaften 
im Vereinsgebiete betraf, uieht eingegangen wm·dcn, da die von der 
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Firma gestellten Anforderungen iillzngrosse und die Vereinsmittel weit 
übersteigende waren. Indessen ist A ussicht vorhanden, dass de111niichst 
dernrtigc Allfnahmen gemacht worden, da der Vereinsausschuss die Ver­
breitung Yon guten Ansichten aus unserem Vereinsgebiete füi· einen 
wich tigen Faktor ;,,ur H ebung des Fremdenverkehrs daselbst hält. 

Der Verein,;sckreWr teilte im weiteren Verlauf dieser Sitzung mit, 
dass ] [en k. k. V crpflegsoffizial J. :Mökosch der Vereinsbibliothek iu 
• 'eboth's Alpenpflanzen Bel. I- -lII ein kostbares Geschenk. überwiesen, 
wofür dem grossmütigen Spender der Dank gesagt und beschlossen 
wurde, den Schlussband dieses Prachtwerkes käuflich zu erwerben. 

Von dem uns befreundote11 ungarischen Karp atenverein war eine 
Auffordcrnng eingelangt, des Inhalts : es möge unser Verein bei der 
Ofenpester Landcrnusstellung Speci:fica aus den drei Naturreichen unseres 
Vereinsgebietes in den dem ungarischen Brudervereine zur Verfügung 
gestellten Räumlichkeiten ausstellen. D er Aufforderung wurde, obgleich 
die Zeit bis zur At1sstellu11g nur sehr kurz und in den ,i\Tintermonaten 
au ein E insammeln derartiger eigentümlicher Arten und Formen aus 
den drei Naturreichen wohl kaum 7.U denken, eine zus timmende Antwort 
zn Teil und mit der Onrchflihrung d ieser Angelegenhei t der erste und 
zweite Vorstand, der Vereinssekretär uud das Ausschussmitglied H err 

C. Dörschlag betraut. 
vVenn wir am Schlusse unseres vorjährigen Berichtes die sehr e1·­

frc11liche Mitteilung über die eben vollzogene Gründung einer neuen, der 
neunten Vereinssektion, machen konnten, so befinden wiL· uns auch jetzt 
in derselben angenehmen Lage und ist dies zugleich ein Zeichen dafür, 
dass unser Verein noch in stetem W achstum begriffen sei ! Dank der um­
sichtsvollen Verh·etung unseres Herrn Dr. J. l!'abini in P etroseny hat 
sieb dor tselbst unsere zehnte Vereinssektion~ d ie „Schielthal-Sektion", 
konstituiert und lassen wir einen Bericht über die g ründende V crsamm­
lung dieser Sektion in den nSektionsbcrichtcn" folgen. 

Unser Verein stand im Jahre 1884 im freundschaftlichen Verkehr 

mit folgenden Vereinen und Gesellschaften: 
Böhmisch-Leip~i: Nordböhmischer Excursions-Ol11b; 
Boston : Appalachian Mountain-Olub; 
Bukarest: Geographischer Verein; 
Casscl: Verein fü r Naturkunde; 
Ohristianin: Norske rrouristfornuing; 
Dresden: Gebirgsverein für die silchsisch-böhmische Schweiz; 
Ei senach: 'l'hüringer Waldverein ; 
Frankfurt a. nL: F reies deutsches H ochstift; 
Frankfurt a. M.: Ta.unus-Olnb ; 



Fulda: 
Glatz : 
Ualle a. S.: 
H ermannstadt: 
Hirschberg: 
Krakau: 
Leipzig: 
L eutschuu: 
Salzburg : 
Strassburg: 
Trient: 
Turin: 
Wien: 
'Wien : 
'Wien: 
Ziiric!t: 
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Rhön-Club; 
Gebirgsverein fü1· die Grafschaft Glatz; 
Verein für Erdkunde; 
Verein für Naturwissenschaften i 
Gebirgsverein für das Riesengebirge; 
Galizischer Tatraverein ; 
Museum für Völkerkunde; 
U ngarischer Karpatenvereiu; 
Deutsch und östorroichischer Alpenverein; 
Vogcsco-Club; 
Alpenclub; 
Italieni,;cher Alpenclub; 
K. k. geologische Reichsanstalt; 
Österreichischer .Alpenclub ; 
Östel'l'eichischet· T ouristenclub; 
Schweizer Alpooclub. 

Die Geldgebahrnng unsers Vereines im abgeh1ufeno11 .Jahre, - seine 
Einua!tmen, seine Ausgaben und sein Vermögensstand am Ende des .Jahres 
1884-, - sind aus dem nachstehenden Rechnungsabschlusse zu entn ehmen: 
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Rech u ungs­
über die Geldgebahrung und den Vermögensstand 

Einnahm e n: 

Ka ss n. -8 a ld o vom Jahre 1883 
Ja hr c s b c i träge von 1510 ordentl ichen Mitgliedern 
D i v c r s e Ei 11 n a hm en und r.war: 

Erlös von verkauften V creinsabzciche11 
E rlös von verkauften J alH'biichern 
Erlös für Inserate im J alirbnche . 

Zin s en von angelegten K ,tpitalicn 

V e r m ii g c 11 s -A u s w e i s 
am 31. D e?.ember 1884. 

R ese rY efo 11d . 
248 S I ü c k V e r e i n s ab z e i c h e 11 
K it ssa r est 

fl . 

l) 

n 

93.10 
37.-
3~). -

H. 

fl. 

" ,, 

fl . 

fi. kr. 
668.43 

3024.77 

1G9.10 
38.4:3 

3900.73 

675.-
173.60 
666.01 

1514.Gl 

Ernst Lüdecke m. p. 
Kassier. 
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Abschluss 
des siebenbürgischen Karpatenvereines im Jahre 1884. 

Ausgaben: 

R eg i e und zwar: 
Lohn des Vereinsdieners 
Incassospeseu der Sektionen 
Portoauslagen und zwar: 

a) beim Incasso . 
b) beim Secretariat . 

fl. 21.85 

n 26.17 

fl. 36.-
18.11 

c) bei der Expedition des 
Jahrbuches n 48.91 n 96.93 

Drucksorten , (Mitgliedskarten , Ehren-
diplome , Einladungen et~.), Papier, 
Kanzleierfordernisse, Zeitungen . ,, 117.87 

Ko s t e n d e r Her :; t e 11 u n g d es J a h r bu c h es pro 1884 
Subv e ntionen an d i e Sekti o n e n: 

Hermannstadt . 
Kronstadt . 
Naszod-Rodna. . 
Bistritz . 
Schässburg 
.l!'ogarasch . 
Broos 

Div e r s e Au s gab e n und r.war: 
H.emunerationen 
F ür V ereinsabzeicben . 
Für Fülll'ernbzeichen und Führerbücher 
Gründungskosten der Sektion Wien . 
Inscenierungsk osten des Vergnügungs-

zuges von vVieu nach H erm,1nnstadt 
18 . August 1884: . 

An Ka s s a -Sald o . 

fl. 400.--
n 250.-
)) 250.-

" 
250.-

n 150.-

n 150.-

n 100.-

f\. 100. -

n 2 12.J0 
,, 67.75 
,, 6L72 

)) 114.54 

ß. 

fl. kr. 

268.91 
859.40 

1550.-

556.41 
666.01 

3900.73 

Vorstehende Bilanz mit den Büchem verglichen , geprüft und 
richtig befund en . 

H e rmann s tadt, den 19. J anuar 1885. 

Josef Möferdt m. p. Wilhelm Copony m. p. 

l ö 

• 
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II. Jahresberichte der Sektionen unseres Vereins. 

1. :-, e k t i o n B r o o s. 

Ebenso reg<', wie im verA ossenen .J ahre gestaltete sich das Leben 
in der Sektion nuch in diesem. Die Thätigk eit eröffnete iirn 27. Mai 
die erste Sektionssitzung des Jahres, in welcher die Mitteilnng des 
Kassiers, dass die pro 1884 begehrte Subvention im Betrage von 100 fl. 
eingetroffen sei, zur freudigen Kenntnis genomiuen wnrde. 

D er Antrag der ßaukomrn ission , die entwendeten Stück e der 
Sclmtzhlitte a111 Godian durdt neue zu ersetzen, sowie die Ritzen des Ge­
bälkes mit Moos aus,mfUllen, ferner einen primitiven Kamin nebst einem 
Privet herzus tellen wurde einstimmig akzeptiert. Auch die A u s f 1 U g c, 
welche das 'l'ouristenkomite vorschlug, wurden angenommen, so dass sch on 
am 15. Juni ein Ausflug nach Ku d s i r unternommen werden sollte. Un­
günstiges Wetter verzögerte denselben bis zum 8. .Juli. In Kuclsir 
kamen die vVerkbeamten unserer Gesellschaft in der liebenswürdigsten 
W eise entgegen und wiu·en sogleich bereit, die Sensenfabrikation in 
ihren mannigfachen Stadien YOID rohen Eisenprisma, wie es der Hunya­
der H ochofen ans dem E isensteine erzeugt, bis zur fertigen hellklingen­
den Sense zu zeigen und zu erklä ren. Nach der Besichtig ung der 
interessanten "'N erkstittlen versammelte sich die Gesellschaft zu einem 
fröhlichen lVlittagmahl im Wirtshause; darauf wurde noch den nahen 
Bergen ein kurzer Besuch abgestattet und gegen Abend die H eimfahrt 
angeti·eten. 

Schon am 21. Juli wurde der zweite Ausflug unternommen. E s 
galt die teilwei;;e beraubte Schutzhütte auf dem Go d i an zu besichtigen. 
Trotz des regnerischen Wetters schlussen sich dem Obmann noch vier 
Mitglieder und ein Gast an. Bei ungiinstigem W etter wurde in Neu-G rediste 
im gastlichen Forsthause das Nachtquartier aufgeschlagen. D en nächsten 
Morgen rieselte noch immer der Regen hornb, allein F reund S., der 
den Godian schon wiederholt bei schönem Wetter bestiegen und j edes­
mal in Folge eingetretenen Nebels oder Regens auf j ede Aussicht hatte 
verzichten müssen, riet ganz ernstlich, den A lten nun einmal bei Regen­
wetter zu besteigen, vielleicht würde er dadurch gerührt und gewähre 
uns den so vielgerühmten F ernblick. Und siehe da, diese Rede fand 
Anklang. ·w• enn auch zögernd, sc) mehrten sich doch seine Anhiingcr 
und um 11 U hr vormittags ritten wir im Regen ab. 

Nach langem Ritt durch Regen und Nebel langte mau endlich auf 
der \Vilhelmsaue vor der Schutzhütte an. Von Aussen merkte man ihr 
k eine Gewaltthat a n. Als wir aber das Innere betraten, so vermissten 
wir die Fensterflügel, die Bänke und die Aufbodenleiter. D ie Einbrecher 

• 
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hatten vom Laden ans Tannenholz einen Span herausgeschnitten, dann 
mit ein em Stabe die Racken aufgestossen und waren in der W eise ein­
gedrungen. 

E ine andere unerfreuliche Bemerkung war, dass unsere Schutzhütte 
vor dem Regen wohl sicherte, gegen Luftzug und Kälte aber herz­
lich wenig Schutz bot. Inzwischen bra.nnte in der Vorhalle das F euer 
hoch auf und wir beeilten uns die völ]jg durchniissten Mäntel zum 
Trocknen hinzuhängen. Den Tag und die Nacht dauerte Regen und 
Sturm fort ; den nächsten Morgen legten sich diese zwar, aber nun erhob 
sich ein undurchdringlicher Nebel. E ine unerfreuliche Aussicht für den 
Abstieg. Auf Klärung des Wetters war nicht zu rechnen, die innere Seite 
der Mäntel war getrocknet, also hinab nach Schebescbel, freilich, mit 
welchen Gefühlen! Glücklicherweise hatten sieb die Pferde vor dem 
Sturme bis 1.ur nächsten Senn hütte geflüchte t. Das Aufsuchen und Ein­
fängen derselben nahm geraume Zeit in Anspruch und so wurde uns 
dennoch Gelegenheit geboten, das reizende Panorama vom Godian aus zu 
geniessen. Der Nordwind zerriss zunächst an einzelnen Orten den Nebel­
schleier und bewog uns die Anhöhe oberhalb der Schutzhütte zu be­
s teigen. Von hier aus, an schützende Felstrümmer angeschmiegt, genossen 
wir nun einen entzückenden Anblick. Ob wir das von Nord gepeischte 
durcheinander wirbelnde Nebelmeer, ob wir dnrch die Nebelrisse die 
Aussicht betrachteten, beides war grossartig schön. Nach langem Kampfe, 
denn die Gebirgsthäler sendeten immer neue Nebelmassen herauf, hatte 
der Nord die ganze ·w estseite gesäubert und uns so das herdichc 
Maroschpanorama klar gelegt. Von Karlsbm·g bis Dcva lag das ganze 
Maroschthal zu unseren Fiisseu. Im Mittelpunkte Broos. Allmählich 
klärte sich auch die Südseite und ein liebliches Gewirre von ß ergrücken 
und Bergschluchten bis zum Sohil thale hin wurde sichtbar. Das trnnkenc 
Auge verlor sich abwechselnd in dem Genuss der Maroschebene und des 
Bergpanoramas. Wir begaben uns nun zum trigonometrischen Zeichen 
und konnten zuweilen auch des Pariog aDsichtig werden. Ein tückischer 
Nebelschleier versagte indes die Aussicht nach Süden und Osten sehr 
bald. NuT auf dem Rückwege zur SclmtzhUtte gewahrten wir durch 
einzelne Risse des Ncbelschleier.i hindurch, dass der Surian und der 
Verfo lui Petm mit frischgefallenem Schnee bedeckt waren. Wie gerne 
wir nun bei dem anbrechenden herrlichen W etter noch auf der Wil­
helmsaue geweilt hu.tten, die Zeit mahnte zum Aufbruch und froh, die 
p rächtige Aussicht genossen zu haben, ritten wir nun im herrlichsten 
vVetter, begleitet von dem würzigen Dufte der Alpenflora nach Schebe­
scl1el hinab, vollständig zufriedengestellt von dem E rfolge. Hier wurden 
wfr \'On unserem Sektionsmitgliede Csuk auf das herzliebste empfangen 

1:, * 
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trnd 1 cwirtet. Unsere Wagen waren znr Stelle und .iudcrthalb Stunden 
spH,ter trafen wir wohlbehalten in ßroos ein , mit dem festen l•Jntschlnsse, 
im künftigen J altre unserem Alten wieder einen Besuoh abzustatten, 
dessen Besteigung bei giinstigem W ctter so wenig Schwierigkeiten bietet, 
dass sie von der uutesteu Dame untemornmen werden kann. E „ sei 
an dieser Stelle unserem ß,mkomrnissionsmitgliede Binder der D,rnk der 
Sektion ausgesprochen für seine Vorlrnhrungcn, die uns clen Besuch del' 
t;chutzhi.itte ermöglichten. 

Dei' 3. Ausflug, an welchem sicl1 auch mehrere Offiziere unserer 
Garnison, darunter a uch der Regimeut„kommandant, bcteiüg.teu , sollte 
die grossartigeu Scl1öpfuugeu des Herg,i rars in Fl u n y ad nnd Gy a l a r 
liesicl1tigen. Er er folg te aucli programmgemäss a m 24. September. 
Bergrat Filt„clt uahm sich mit der grösstcu Liebenswürdigkeit unserer 
T ouristen an, erklärte nicht nur persönlich und ausführlichst die ßiu­
richtung der neuen Hochöfen und der 32 Kilometer langen Drahtseilbahn, 
welche deu Eisenstein von Gyala r und die Holzkohlen aus den Waldungen 
des Csernngel.,i rgcs hoch in deu Lüften über Berg und 'l'hal nach Ilunyad 
b efördert, sondern widmete, nach der eingebenden Besichtigung des, iu 
der Restauration begriffenen Almenschlosses der Huuyadc auch den Abend 
in liebenswlil·digster W eise unseren T ouriste11. E s sei unserem geehrten 
l\iitgliede hier der herzliebste Dank der Sektion dargebracht. Da für den 
folgenden 'l'ag mit Sicherheit Regen vorauszusehen war, so gaben unsere 
Touristen den Plan, am folgenden T age auch Govasdia .und das Ei„en­
bergwcrk von Gya]{u- zu besuchen, auf und f'uh1·en zufrieden mit dem 
Genossenen nach Broos zurück. 

Inzwischen wnrde auch schon der 4. Ausflug nach N ag y i't g vor­
bereitet. Da es eine Damenpartie war, so fulu· man am 28. ~eptember 
in den herrlichen B crb,;tmorgen hinein zunächs t bis zum Arnnyer Berg, 
dessen g rossartige Aus:sicht von den 'l'ouristen nicht genug bewundert 
werden k onnte, und von da nach C:serte.s. Die Strecke von Csertes 
nach Nagyitg wurde zu F uss zurückgelegt und dabei, die schon im 
voijährigen J ahrcsberichte ausführlich geschilderte Gegend ge~ossen. 
Nach stärkendem Imbiss bestieg die Gesellscha ft den 1046 .Meter hohen 
Ilajtci, ein beschwerlicher, al.,er herrlicl1 lohnender Aufstieg. Diesmal 
versperrte ein heftiger Regenguss, der sich über das Strellthal und die 
Retjezatkette ergoss, den F ern blick uach Ost und Südost, dafür aber 
beleuchtete die untergehende Sonne ein entzückendes Maroschpanorama 
bis zur Landesgrenze. 

Schon die Aussicht von dem Bergrücken hinter dem westlich ge­
legenen Wirtshause, sollte von keinem T ouristen vcr.siiumt werden, sie 
bietet, insbesondere bei Abendbeleuchtung einen herdichen Fernblick 
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ins Marosehthal. ·vv eilere empfehlenswerte Aussichtspunkte bietet die 
griechisch-orientalische Kirche und die k atholische Kirche. Am folgenden 
:Morgen fuhren nnscre 'l'ouriste11 in das Franzfeld ein, licssen sieh daselbst 
den Bergbau auf T ellur erklären und besichtigten dann in der Erz­
kammer die für die 1885-er L :rndesau;;stellung in Budapest bestimmten 
Ausstellungsstücke. Der Rückweg wurde nachmittags ebenfalls zu Fuss 
nach Cser t6s angetreten, wobei die den Weg von beiden Seiten einrahmen­
den Brombeer.staudeu mit ihren reifen Beeren einen reichlichen und leieht­
gepßüekten Nachtisch lieferten. 

Bezüglich der Ausflüge k ann demnach die Sektion wfrieden sein, 
wenngleich ihre Absicht, mit der l\ lühlbiicher Sektion einen gemein­
samen Ausflug zu vernnstalten, an dem ungünstigen \iVetter scheiterte. 
Auch eine andere Aufgabe harrte in diesem J ahre der T ouristenkom­
mission. Es fanden drei Fremde11besuehe statt. 

Am 6. August traf, auf einer Schulreise begriffen, Seminarleiter 
. und 'l'ouristenkommissionsmitglied 'l' o n t s e h aus Kron~tadt mit 10 

Seminaristen und 4 Obergymnasiasten hier ein. Die Sektion hielt es 
fi.ir ihre Aufgabe dieses Unternehmen nach 'l'hunlichkeit zu fördern. Es 
wurde unter Leitung des Olnnannes ein Komitc aufgestellt, bestehend 
a us dem Sekrctii.r und den Mitgliedern ,Josef Dahinten und Paul Batzoni. 
Die Liberalität der Sektionsmitglieder ermöglichte dem Komite, die 
Touristen vorn Bahnhofe abzuholen nnd einzuquartieren. Nachmittags 
wurde die sehenswerte prähistorische Sammlung des F räuleins Sophie 
v. 1' o r m a besucht und d~u1n, nach einem erfrischenden Bade in der 
Schwimmschule, ein Spaziergang aut den Himmelsberg und zum Wald­
häuschen unternommen. Beim Abstieg wr Sehicssstätte waren die 
Lagerfeuer, weleli c das von der Sektion veranstaltete gemcinscliaftliche 
Abendessen für 80 Personen gar machten, weithin sichtbar. A ls die voll­
kommen gelungene Tokana. ihrer Aufgabe entsprochen hatte, entwickelte 
sich der gesellige Abend unter Leitung des Sektionsobmannes zu einem 
Kommerse, der durch Trinksprüche und Lieder mannigfach gewürz;t 
wurde und der Sektion wieder einmal Gelegenheit bot, mit dem Publi­
kum in gesellige Beri.ihrung zu treten. 

Am 4. September traf Dr. Brunuhub er aus Regensburg, Ver­
treter des deutschen und österreiehi~chen Alpenvereins mit dem Mittags­
zuge hier ein. Er hatte nach den Vereinstagen eine Bereisung des 
Erzgebirges unternommen. Hier besichtigte er zunächst die puläonto­
logiscl1e Sammlung des Fräuleins Sophi e vou 'l'onna, wobei er seiner 
Verwunderung Uber die Reichhnltigkeit der Sammlung wiederholt Aus­
druck gab. Fräulein v. Tonna liess es sich in ihrer bekannten Liebens­
wiirdigkeit nicht nehmen, unseren werten Gast persön lich zur 'l'ordascher 
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Fundstättc zu geleiten und anch einen Teil des Abends ihm zu widmen. 
Es fand nämlich im Hotel Laub eine improvisierte Zusammenkunft der 
Sektionsmitglieder statt, an welcher sich auch andere zufällig anwesende 
Notabiliföten der Stadt beteiligten. 

Zu einer ebenso anr egenden Zusammenkunft bot die Gegenwart 
des Berliner Gymnasiallehrers Dr. P. L e hmann am 10. September Ge­
legenheit. Dr. Lehmann hatte nach den H ermannstä.dter Vereinstagen 
von Petroscny aus die Paringspitze bestiegei1 und trotz des ungünstigen 
vVetters drei Tage bei E rforschung der Seitenthäler des Retjezat zu­
gebracht. In Broos nahm er mit einem Spaziergange auf den Rimmcls­
bcrg vorlieb, wobei er Gelegenheit fand, die Aufrage, wie der Bach­
schotter auf den Berg hinaufkomme, dahin zu beantworten, dass der 
kleine und grosse Berg einmal Fluss- oder Bachbeet gewesen und durch 
einen gewaltigen Druck aus dem Erdinnern emporgehoben worden 
sei. Aus dem interessant<.'ln Gespräche über Bodenformationen sei nur 
noch angeführt, dass Dr. Lehmann für den lieblichsten Punkt unserer 
transsylvanischen Alpen die Gegend um den Surian erklärte. Insbesondere 
das Forsthaus Brigoana sei e~n Ort, zu dem es ihn immer ,,on neuem 
hinziehe. Schon am folgenden Tage begab er sich, das lliinzel auf dem 
Rucken, zu Fuss nach Mühlbach. 

Es sei hier noch der Besuch des Botanikers G u s m u s von Villach 
in Kärnthen aus dem verflossenen J ahre erwähnt und der Sendung 
eines Kistchens mit Zwiebeln des zweiblütigen Schneeglöckchens an ihn, 
wrlche der Sektion in Folge der Gefälligkeit des Baukommissions-
mitgliedes Binder möglich gemacht wurde. . 

Zur H P-rste ll ung der Schutzhütte wnrde auch in diesem 
,Jahre eine Subvention von 100 fl. verlangt und auch bewilligt. Auch 
hegen wir die Hoffnung, im Laufe des nächsten Jahres die SchuLzhiitte, 
trotz des neuerlichen Einbruches und der Entfernung sämtlicheJ· E isen­
bestandteile wohnlich herstellen zu können. 

Zur Deckung dieser, so wie der laufenden Auslagen erklärten sich 
die Sektionsmitglieder auch in diesem Jahre bereit, einen J ahresbeitrag 
von 50 kr. beizusteuern. 

In Folge verschiedener Hindernisse fand die Schlusssitzung 
erst am 8. Januar 1885 statt, in welcher der J ahresbericht genehmigt 
wurde. - Zum Schlusse wurden sehr sauber ausgefülute Volkstrnobten 
aus dem Burzenlande und Ansichten von Kronstadt, sowie der Burgen 
von Rosenau und Törzburg vorgezeigt, die Photograph Adler aus Kron­
stadt zm· Ansicht und zum Verkaufe li herschickt hatte. 

D ie Sektion Broos hat auch in diesem Jahre einen Schritt zu 
ihrer Entwicklung nach vorwärts gethan. Wenn sie vielleicht auch hinter 
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den Wünschen des Zentralausschusses zul'ückgebliebeo is t, so darf nicht 
vergessen wel'dcn, dass hier erst tonl'istisc11er Sinn und touristische 
Passion erweckt werden musste und dass diesbezüglich zu1· Z eit der 
Gründung der Sektion noch gar nichts vorhanden wa r. 

2. S e ktion Mü hl bach. 

Nicht ohne eine gewisse freudige Genugthuung vermögen wn· 
diesmal daran zu gehen, in den nachfolgenden Zeilen über die Thätig­
keit unserer Sektion Bericht zu erstatten, denn das abgelaufene Vereins­
jahr 1884 kann in doppelter Beziehung als ein erfreuliches und für uns 
bedentangsvolles angesehen werden, einmal durch den glücklich durch­
geführten Bau der Schutzhütte, dann aber durch das Zustandekommen 
einiger Hochgebirgstouren, - den ersten seit dem Bestehen dieser 
:-,ektion, - wodurch das Eis der Gleichgültigkeit gegen die Reize des 
nahen Berggebietes endlich geLrochen, und durch die zunehmende T eil­
nahme den schönen Zielen des Karpatenvereines erneute Förderung er­
wachsen zu wollen scheint. 

Wie aus den ver,;chiedcneu Jahresberichten dieser Sektion als 
bekannt vorausgesetzt wel'deo darf, trng man sich schon seit geraumer 
Zeit mit dem Gedanken des Baues einer Schutzhütte, zuerst auf der 
Frumoasa und darauf in der Niihe des Suria,n, abel' erst diesem Jahre 
blieb es vorbehalten, das diesbe;,;ügliche Projekt nicht nur energisch in 
Angriff zu nehmen, sondern auch glücklich zu Ende zu führen. Noch 
in der Sektionsversammlnng vom 15. F ebruar konnte der Obmann er­
k lären, dass bis ;,;ur Stunde weder der Standplatz der 'chntzhütte fixiert, 
noch der Baukonsens seitens des Bodeneigenturners, des h. Ärnrs, ein­
geholt, noch aber ein Plan und K ostenübercichlag ausgearbeitet, sondern 
blos der k. u. Forstwart in Sugag, Sabin11s Catilina, fiir die Übernahme 
des Baues gewonnen und demselben ein Angeld von 50 Gulden über­
geben worden. Den nunmehr erhaltenen Aufträgen mit thunlicher Be­
schleunig ung nachkommend, war die Sektionsleitung schon in der folgen­
den Sektionsversammlung vom 7. Juni in der angenehmen Lage, die 
prompte Durchführung sämtlich er, ihr zul' Erledigung zugewiesenen 
Beschlüsse anzeigen zu k önnen . Auf das am 19. Februar eingereichte 
Gesuch der Sektionsleitung, um Erlaubnis zur Aufführung einer Schutz­
hütte auf dem ärarischen Gebiete am S11rian , hatte das hohe k. u . • 
~Jinisterium unter Zahl 9651 nicht nur den gewünschten Baukonsens 
geneigtest erteilt , sondern auch die angesuchte uuentgeltliche Ü bcr­
lassuug des Hauholr.es angeorduct. D el'sclbe hohe E rlass rii.umtc der 
Sektion das Rcni)tzungsrccbt des okkupierten Tenains bis Ende März 
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1899, d. i. auf 15 Jahre ein, und knüpfte daran blos die Bedingung 
der Unterzeichnung einer Urkunde, in der das ausschliessliche Eigen ­
tums- und freie V c1fügungsrccht des hohen Ärars bezüglich des in Rede 
stehenden Platzes anerkannt wird. Die Sektionsversammlung nahm den 
hohen Erlass achtungsvoll da nkend zur Kenntnis, und akzeptierte dar­
auf den von dem Mitglied der Baukotumi:;sion, k. u. Förster Bela Divald, 
mit dnnkenswerter Bereitwilligkeit entworfenen Plan und Kostenüber­
schlag zum Bau einer Schutzhütte mit einigen von unserem geehrten 
bauerfahreuen Mitgliede, k. u. Forstrat Bola von Abrudbanyai, in Vor­
schlag gcbrnchten Abänderungen, die sich später als seh1· praktisch und 
wertvoll erwiesen. ·während der Pfingstfeiertage hatte auch eine aus 
den Ilerrcn Joh. E rdt, Victor Schneider und k. u. Förster L esenyi 
b estehende Kommission, der sich . der k. k. Oberlientenant Herr Franz 
Kirchmeir angeschlossen, den Sm·ian erstiegen, und an der südöstlichen 
Abdachung desselben, nur wenig Schritte vom See entfernt, an einer 
vor ·wind und L a ,·inensturz gesicherten Stelle, die zugleich eine Yor-
1,i.iglichc Aussicht gewährte, den Bauplatz fü r die Schutzhütte abgesteckt. 
D amit waren alle Hindernisse beseitigt, und der in der Sitzung persön-
1 ich anwe:1ende Bauunternehmer Catilina Yerpfiichtote sich hier den Bau 
auf Grund des modifiziorten Planes und Kostenüberschlages durchzu­
fülu·en und bis Ende August fertig zu stellen. Die auch thatsächlich 
alsbald in Ang1 iff genommene Arbeit erfreute sich warmer F örderung 
seitens sämtli<'.her .Mitglieder des hiesigen k. Forstamtes und insbesondere 
unseres Mitgliedes, k. u. Oberförster Carl von Szöcs in Alvincz, in dessen 
Revier die Butte liegt, durch die rasche Zuweisung des erforderlichen 
Bauholzes. 

Vom 26. bis 28. Jul i unterna hm die Sektion ihren ersten Aus­
flug zu den Zibin~jäsern, der zwar nicht programmgemiiss, aber für 
die Teilnehmer immel'hin angen ehm und zufriedenstellend verlief. Ob­
wohl die Teilnahme für diese erste Partie keine lebhafte war, und zu­
dem in letzter Stunde die Nachricht einlangte, dass man mit den Iler­
mannstädter Freunden, die man auf Grund des offiziellen Partien-Pro­
grammes der Schwestersektion ,,H erma,mstadt" auf dem Dusch zu 
finden hoffte, ob des ·w egfalles dieses .A usß.uges nicht zusammentreffen 
wiirde, so beschlossc11 doch die acht Teilnehmer unter Führung Dr . 
.A. Amlacher's den Auf,;tieg zu wagen. ß ei trefflichem W etter fuhr die 
Gesellschaft am 26. Juli früh 5 Uhr von Mühlbach ab; nnd traf um 
1/210 Ohr in Sug{1g ein. In Begleitung des k. Fors twarts N. Ffartapet,1 
ward um 1 Uhr der W cg durch das Dobrathal am F orstliause vorbei 
zum Captfo hinan über die Guga fortgesetzt, und kurz vor 7 Uhr 
Abends langte man auf dem Dusch an. 1n der NaclJt :schlug aber das 



233 

Wetter um, und am nächsten 1\forgen rieselte feiner Nebelregen hcrnb, 
indes es d1·üben bei den Zibinsjäscrn auf dem Cindrel, der Fnnnoasa 
nnd dem F olte schneite. Obwohl es den jugendlichen Freunden, die sich 
auf ein blühendes Alpenröslein gefreut hatten, und dasselbe trotz Sturm 
und W cttergraus zu brechen bereit waren, l1crzlich schwer ward, der 
unschönen Schönen, Frumoasa, keinen Besuch abzustatten, so leisteten 
sie doch auf den Rat des erfahrenen l!"'oristwmtcs vom Dusch V erzieht, 
und nun ward in gemeinsamem Rate beschlossen, über den sich nach Bistra 
ziehenden Höhenzug, eine Ycränderte Route einzuschlagen. Ü ber Piciorile 
Cailor und Paltinei ging's also hinüber zur Kolonie Bistra, und von da 
hinab zu dem im Thale gelegenen Forsthause, dessen gnstliche Räume 
der Talisman in Gestalt einer Einlasskart e , ausgestellt von dem ge­
ehrten Mitgliede unserer Sektion, :Forstrat von Abrud b{myai, den müden 
\'\' anderem sofort öffnete. Hier nahm man das Nachtquartier, und er­
freute sich, bis es dunkelte, nu den überaus schönen, von dem k. u. 
Förster P ech angelegten, und von dem intelligenten Fo1·stwart D. Lupu 
in entsprechender W eise gepflegten jungen Nadelholzpflammngcn. Am 
nächsten Morgen ward der W eg durch das schattige Bistra thal fortge­
setzt, bei dessen Mündung in das Mlihlbachthal man zum reizenden 
F orsthause 'l'eu einbog, woher man alsdann nach zweistündiger Rast 
aufbrechend, zu Mittag in Sugl1g, und noch an defos~lben Abend wohl­
behalten und von keinem Regen durchnässt, wieder in Mühlbach an­
langte. 

Diesem ersten Ansfluge fo lgte alsbald ein zweiter, der allerdings 
nicht von der Sektion at'l'augier t, aber doch meist von Mitgliedern der­
selben untemommen wurde. D erselbe fand am 11. August statt und 
galt dem durch seine schöne F erm icht bekannten 875 M. hohen Ton i e, 
oberhalb L oman. Diese T om , vom besten W ctter begünstigt, befriedigte 
sümtlicbe T eilnehmer, nur erwies sie sich für eine eintägige Partie als 
etwas anstrengend. 

Anfang September zeigte Bauunternehmer Catilina die Vollendung 
der ~chutzhütte an, und ersuchte um Übernahme derselben. In de1· auf 
den 9. Sept ember einberufenen Scktionsvorsamrnlung wurde in Anbe­
tracht der vorgerückten Jahreszeit beschlossen, Collaudierung und Ein­
weihung des Baues gleichzeitig vorzunehmen, uud zu diesem Behufe 
eine vom 19. bis 22. September danerncle P artie dahin zu arrangieren . 
Die zur T eilnahnrn eingebdenen Schwestersektionen „I:lermannstadt" 
uncl nBroos " liessen sich durch j e ein Mitglied, Hermannstadt durch 
H erru Frnnz :Michaelis, Broos durch Herrn Friedrich Schuleri, vertreten. 
Seitens der Sektioll beteiligten sieb die um deu Bau so verdienten 
Herren Job. Erdt und Victor Schneider, sowie Sena tor Otto Comad und 
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Julius Binder. Die Führung der Partie an Stelle des erkrankten Ob­
mannes übernahm Dr. A. Amlacher. Programmgemäss fand a.m 19. 
September nachmittags 1/22 Uhr die Abfahrt der Teilnebmer nach Sugi1g 
statt, wo dieselben noch vor Dunkelwerden anlangten und iu dem schönen 
Forsthause einen gar heitern Abend zubrachten. E in leichter Regen­
schauer verzögerte am närhsten Morgen den Aufbruch bis gegen 8 Uhr. 
Kaum zeigte indes Jupiter Pluvius eine freundlichere Miene, so snss 
auch schon Alles in den Sätteln der bereitstehenden Reittiere, und hoch 
zu Ross begann der Aufstieg über die Ver top e am u ralten Steinkreuz 
vorbei. Nach 11 Uhr langte man auf dem Ivan i s c h an, wo man im 
Hause des Forstwartes Catilina einkehrte, und wäl1rcnd den erschöpften 
Pferden die wohlverdiente Rast gegönnt wurde, einen Imbiss einnahm. 
ÜberKurm at ura undComan an der P i at ra ro s ia vorüber setzte 
man hierauf den W eg fort, und mit hellem J ubelrnf ward auf Br i s a ca 
die deutlich sichtbare Schutzhütte begrüsst, die sich hellschimmemd 
vou der dunkeln Wand des Surii111 abhob. Schon dämmerte es, als die 
Gesellschaft vom Kant sc hu niedersteigend und den K udsircr Bach 
überschreitend in deu durch die Sek tion von Windbrüchen gesäuberten 
Waldweg einlenkte, in dem sie alsbald dunkle Nacht umfing. Als der 
Wald eiu Ende hatte, ging's durch W achholdergestrUpp vorwiirts, b is 
man endlich vor 'der Schutzhütte stand. Kaum war man in derselben 
geborgen, als draussen der Regen auf das Schindeldach niederzurauschen 
begann. Die angebrannten Kerzen und das hell lodernde F euer im Kamin 
gaben indes den Räumlichkeiten, in die man getreten war, a lsbald ein 
wohnliches Aussehen. 

Der stürmischen Nacht folgte ein heiterer Morgen und ein schöner 
Tag, wie er zu einer Hochgebirgstour nicht besser verla ngt werden Iwan . 
Ü berrascht betrachtete die ganze Gesellschaft; als die festgesch lossenen 
Läden geöffnet worden, das entzückende L andschaftsbild, das sich unter­
halb der Hütte ausbreitete, und der riesige Verfu lui P etrn schien ver­
wundert dem regen Treiben der mens<:hlichen W escn zuzuschauen, die 
sich in und vor dem kleinen Holzl,äuschen, das cl1i drüben am breiten 
Leibe seines a lten Nachbars Suria.n klebte, umhertummelten. Der erste 
Gang galt dem nahen See, der von Krummholz und A lpenroscnbü$chcn 
umsäumt mit seinem tiefgriinen Gewässer schwerlich eiuem der Hoch­
seen unserer Heimat an Schönheit nachsteht. 'ee und Schutzhütte 
liegen innerhalb einer uralten Gletschermoräne, deren Scbnttwiillc dem 
Kudsirerbachc zu noch heute deutlich sichtbar sind. Indes die Gefohrtcn 
die Reize der schönen Landschaft genossen, beendete die K ollaudicrungs­
K ommi:;sion still und geräuschlos ihre Arbeit und freute sich, dass sie 
den Ban als entsprechend durchgeführt, anstandslos übernehmen konnte. 
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Die Schutzbiitte prfü,entiert sich a ls ein auf solider, stellenweise 
bis 80 Cm. hoher Steinmauer rnhender, in der Längsrichtung von Ost 
nach W est ziehender und mit det· Front nach Süden gerichteter Bau 
aus Rundholz gar nicht übel. D ie Bedachung besteht aus starken Schindeln, 
iind die Versparrung ist der Sturme halber in sehr sinnreicher V,l eise 
mit dem Gebäude verbunden und gefestigt. Die Länge des Baues beträgt 
10·20 M., die Breite 5·40. I!>er innere Raum ist geteilt. Auf Steinplatten, 
die an Stelle der Stufen gelegt sind, gelangt man durch die in Holz­
angeln laufende und nach innen sich öffnende 'l'hürc in den zur Auf­
nahme der Begleitmannschaft bestimmten Raum, der ausser einem in die 
Balken eingelagerten Ständer keine weitere Einrichtung besitzt. Das 
Feuer wird auf dem Fussboden gemacht und der Rauch findet seinen 
Abzug durch das Dach. Aus diesen:i Vorgemach gelnngt man durch 
eine nach Osten gelegene Thüre, die gleichfalls in Holzangeln Hiuft und 
nur mit Holzverschluss versehen ist, in das Touristenzimmer, das durch 
zwei mit Läden vcrscbliessbare Fensteröffnungen, die nach Süden gehen, 
Licht und Luft erhält. Die Fugen der Seitenwände sind mit Moos wohl 
verstopft, der Aufboden mit behau~nen Holzträmen belegt und der Fuss­
boden mit Pfosten gebrettert, wodurch dies Gemach ein sehr wohnliches 
Äussere erhält. Die ganze Breitseite der Stube nimnit eine 2 M. lange 
Pritsche ein, deren Balkon gleich den an den Seitenwänden dahinlaufenden 
Ständern ebenfalls mit der H olzwand des Gebäudes verbunden er .scheinen. 
An der zum V 01·gemach fiihrcnden Scheidewand , unweit der 'I'hüre, 
steht der nus Steinen, -- der Urschiefer in der Nähe des See's bot ein 
treffliches Material, - solid aufgeführte, kaminartige Herd, dessen Rauch 
durch den gleichfalls aus Stein aufgeführten Rauchfang so guten Abzug 
findet, dass man durch selben nicht im mindesten belästigt wi rd und 
dabei die Speisen in bequemer vVeise zubereiten kann. Hier, wie überall 
bei dem ganzen Bau, wurde, um diebischer Zerstörung vorzubeugen, 
jedweder Eisenbestandteil sorgfältig vermieden, und erscheinen nur die 
Schindeln der Bedachung mit E isennägeln an den Latten geheftet. Zwei 
T ische und zwei Bänke und etliche als Stühle benutzhare Klötze ver­
vollständigen die E inrichtung der 1'ouristenstube. 

Nach beendigter Kollaudiernng sammelten sich sämtliche Mitglieder 
der Gesellschaft vor der Schutzhiitte, um in einfache1· ·w eise die Ein­
weihung derselben vorzunehmen. Warm und tiefempfunden war das 
Segenswort, das Dr. A. Amlach er über den vollendeten Bau sprach, 
kurz, doch kernig und würdig die Ansprache, in der er dessen Über­
nahme namens der Sektion "Mühlbach" vollzog. Ein herzliches: n Hoch!" 
das dem Gedeihen des Karpatenveroines galt, schloss die schJicbte, fü r 
alle Teilnehmer aber sicherlich ni;ht eindrncklos gebli ebene Feier. 
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Nach 9 Uhr brach man endlich zur Besteigung des Surifogipfcls 
auf, den die Reiter auf dm· durch Lavinenstü rze entwaldeten Südseite 
hoch zu Ross erstiegen , indess die H erren Erdt und ComaJ es vor­
zogen, die steile Südostlehne desselben als echte T ouristen in mühe­
vollem Aufstieg ;rn erklimmen. Auf der 2061 M. hohen Spitze sah sich 
die ganze Gesellscliaft unter der Triangulirungspy rnmida wiedi::r vereinigt, 
nnd genoss von hier aus eine entzückende Fernsicht über das m11leri:iche 
Gewirr der umliegenden Berge. Vom Surian nieder.;teigend, ging es 
dann über das verbindende Bergjoch zum V erfu lui P etru hin über, auf 
dessen Sattelung ein alter Schmizenzug in Form eines Rechteckes es 
deutlich verrät, dass hier auf weitbeherr.schcnder H öhe einst Roms Cohor­
ten für kurze Zeit gelagert. Die Aussicht von dem 2133 M. hohen 
Gipfel des Petru ward vornehmlich nach Süden durch eine aus dem 
Auscheler-Thal aufsteigende Vi' olkenwand verdeckt, und damit vor Allem 
der benachbarte Paring dem Beschauer entrückt. Als aber die Nebel­
massen gar zu drohend heranrückten, trat man den Rück weg au und 
trnf gegen 2 Uh r naohmittags ""ieder bei der Schutzhütte ein, wo der 
hungerigen Gesellschaft ein durch die kundige Hand H errn Victor Schneiders 
zuberei teter trefflicher „Räuberbraten" harrte, der von den nberittenenu, 
wie den nzu Fusse gehenden u Touristen mit gleich gutem Appetit ver­
zehrt wurde. 

Nur schwer vermochte man sich von dem lieblichen Fleck Erde 7.U 
trennen, der die Schutzhütte uwgiebt, zumal a.ber von dem Sec, der vou 
mehreren Partieteibohrneru auf dem von Catiliua erbauten F"loss befahren 
nud gleichzeitig mit dem Senkblei gemessen wurde. Die durchschnitt­
liche 'l'iefe des GewHssers betrug nur 6·30 :\L, was nicht geringe Ver­
wunderung hervonief. 

Etwas spiLt wurde vom Schut,zhause Abschied genommen und bei 
einbrechender Dunkelheit das Forsthaus Brigoane erreicht, wo über­
nachtet wurde. 

Am nächsten Morgen, es war der 22. September, brnch man früh 
5 Uhr auf, da man vor 1/ 210 Uhr in Gilcs~tg eintreffen wollte, von wo 
aus mehrere :tlfüglieder den Ruck weg progn1mmgenüiss zu F loss :rnzu­
treten gedachten. Pünktlich traf die Gesellschaft in Gilcsag ein , die 
Flösse jedoch · waren des früher eiagctrnffenen Klansenwassers wegen 
bereits 1tbgefahren. Dafür wurden die Partietcilnehmer \"On dem Bruder 
unseres ~ektionsmitglicdes Eduard Gross, Herrn hloritz Gross, hier in 
Oilcs,\g recht g ut aufgenommen, uud in dem freundlichen Holzhause am 
V creinigung·spunkte der geschwätzigen U ilesaga mit de111 rauschenden 
1folilbach 7.Wei heitere Stunden verlebt. Nach dreistündigem Ritt durch 
das Mühlbachthal an dem schönen Forsthaus 'l'cu vorüber, langte man 
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um ½2 Uhr nachmittags wieder in S ug{~g au. "Während eii1ige Mitgl ieder 
der Gesellschaft es vorzogen, von den Strapazen eines 6 ½-stündigen 
R ittes in den bequemeH Räumlichkeiten des F (lr c;thauses auszuruhen und 
hiet· zu übernachten, fuhren J eoe, deren Beruf sie unerbittl ich zurück­
zukehren zwang, die schmale Strasse am l\foblbach thalab. 

So endigf,e auch dieser zweite von der Sektion arrang ierte Ausflug 
ins Hochgebirge zur völligen Befri edig ung sii.mtlicher Teilnehmer , und 
w ir knüpfen da.ran die zuversichtliche Hoffnung} dass das nächste J ahr 
es nicht blos bei diesen bescheidenen Anfängen bewenden lassen wird. 

Auch aus clrm sonstigen Leben der Sektion ist Erfreuliches zu 
berichten. Mitg lieder, die in Mühlbach selbst wohnen und die einen 
Sektionsbeitrag leisteten, zählte dieselbe 41, die Auswärtigen, welchen 
blos die Jahreskarten des Vereins durch die Sektionsleitung zngestellt 
we1·den, hinzugerechnet, zusammen 70. 

Jn Betreff der Aufgaben, welche die Sektion in erster Reihe, und 
,1iollcioht noch im nächs ten Jahre zn lösen hnboo· wird , gedenken wir 
blos der ~ ' egmarkienmgen, die sich insbesondere zwischen Dusch und 
Bistra , sowie der Schutzhütte und dem For.;;thaus Brigoana als sehr 
nötig erweisen . 

.Zmu Schlusse geniigt man nur einer angenehmen Pflicht, wenn 
auch au dieser Stelle dankend der warmen Förderung gedacht wird, 
deren sich d ie Sektion seitens des Herrn Landes-Oberforstmeisters A. v. 
Bedö, besonders in Bezug auf den ~chutzhlittenbau, erfreute, woffu· die 
Sektiousversammlung ,1om 9. September diesem Gönner auch denDank 
protokollarisch a ussprach. Ebenso müssen mit dem Ausdrucke herzlichen 
Dankes die vielen Verdienste , die sich das geehrte Sektionsrnitglied, 
Forstrat von Abrudb1inyai, a,uch im abgelaufenen Jahre um die Fördernng 
der Vereinsinteressen erworben, pflichtgemiiss hier registriert und aner­
kannt werden. 

3. S e k t i o n H e r m an n s t a d t. 

Die 'l'hätigk eit der Sektion Hcnnannstadt im Jalll'e 1884 nahm, 
mit Rücksicht auf die Einladung de1· hiesigen löblichen Stadtkommunität 
an den siebcnbürgischen Karpatenverein, seiuo VI. Generalversammlung 
in den Mauern der alten H ermannstadt abzuhalte11, schon mit Beginn 
des Jahres eine ganz bestimmte Richtung, deren Ziel natürlich die 
n Vereinstage" waren. 

Es galt die Mitg lieder des siebenbürgischen Karpatenvereines und 
seine aus dc1· Ferne zahlreich erwarteten Gäste zu empfangen, in die 
bunte Reibe der zu den Vereinstagen g eplanten Festlichkeiten mit einem 
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dem Charakter des Vereines entsprechenden, und dem grossen Publikum 
zusagenden Feste einzutreten nnd sehliesslich durch einen weitem Ausflug 
unsere touristischen Gäste in unsere Gebirgswelt einzuführen, YOn un­
serer durch frohe Bergwanderung gewonnenen eigenen Übung Zeugnis 
abzulegen und die kleinen Erfolge unserer bisherigen Arbeit in den 
Bergen den Freunden unserer Sache zu zeigen. 

Desshalb bildeten auch die „ Vereinstage" den Mittelpunkt all' 
unserer Beratungen bis zur Mitte August und alle unsere Arbeiten hatten 
den einen Zweck: die F estlichkeiten des Vereines auf das Genaueste 
Yorzubereitcn, um allen berechtigten Ansprüchen vollkommen genügen 
zu können, - nur die Bestellung des Wetters wurde, weil man sich 
in diesem Jahre der heillosen Unbesfändigkeit selbst von der Bei­
ziehung eines meteorologischen Fachmannes keinen rechten Erfolg ve1·­
sprach, den himmlischen Mitchten überlassen. 

Aber auf die Gunst dieser Mächte gläubig hoffend, ging die Sek­
tion mit voller Lust ~n die oben bezeichneten Aufgaben, und suchte 
sich zunitohst die zu einem, in bescheidenem Rahmen gehaltenen Feste 
nöthigen Geldmittel zn sichern. Zn einem Baarrest aus 1883 von 
über 140 Gulden kamen die höchst dankenswerten vVidmnngen des 
löblichen Sparkassa-Vereines ,·on 200 fl. ö. W., der löblichen Bodcn­
kreditirnstalt von 26 fl. ö. W. und schliesslich die nach dem Scktions­
beschluss ddto. 5. Jföbruar 1884 von 67 Mitgliedern eingehobenen Sck­
tiousbeiträge und freiwilligen Mehrzahlungen von cirea 120 fl. ö. W.1 

zusammen etwa 500 fl. ö. V-l. , also ein Betrag, ntit dem man voraus­
sichtlich die Kosten des Festes bestreiten konnte, ohne die Opferlust 
der einzelnen Sektionsmitglieder auf a ll zu harte Proben zu stellen. 

So von dem Druck materieller Sorge befreit, wurde in manchem 
Mitglierle der Sektion der Wunsch rege, dem Feste durch eine passende, 
in das Arbeitsfeld des touristischen Vereinswesens fallende Festgabe 
eine höhere Weihe zu geben und damit zugleich den Gästen des Vereines 
ein sinniges Erinnernngszeichen zu widmen. Diesem ·wuusche gab 
Ilen E . Sigerus eine feste Gestalt, indem er in der bereits oitierten 
Sitzung vom 5. Februar den Antrag auf die Herausgabe eines Fremden­
führers durch „Hermannstadt und Umgebung" stellte, und zugleich einen 
cletailfüten Kostenüberschlag vorlegte, nach welchem eine mit kleinen 
Illustrationen geschmückte und gefällig ausgestattete Auflage von 2000 
Exemplaren 440 fl. in Anspruch nehmen würde. Zugleich beantrngte 
Herr E . Sigerus, es möchte der löbliche Magistrat von Jlermannstadt 
um Unterstützung dieses Unternehmens angegangen werden. D iese 
Antri.ige wurden zum Beschlusse erhoben und in ihrem Sinne: 
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1. eine Kommission zur Il eransgabe des Fremdenführers in den 
Il crren: k. Rat E. A. Bielz, Dr. C. Oonrnclt, Alf'rml l\Iüllcr, F'r. Zimmer­
mann, Dr. Fritz Teutsch und E., igerus per Aeolamation gewiihlt, - und 

2. die Funktioniire beau~ragt, das entsprechende Ansuchen schleu­
nigst an den löblichen :i\lagistrnt zu leiten. 

Das ResultiLt dieses Ansuchens war ein sehr g iinstiges. lHit Freuden 
konnte die Sektion in den Antrag des löblichen Magistrates willigen, 
gegen einen B e tra g von 250 fl. öste rr. vVähr. 800 Exemp l are 
des geplanten Fremdenführers, mit einer passenden Titelwidmung ver­
schon, uls al lgeme in e Festgabe der S tadt Hermannstadt für die 
V croinsgiiste bis zum 15. August dieses Jahres an das allgemeine l!'est­
K omitci abzuli efern. 

Diesen Verpflichtungen wurde in der Folge besonders durch die 
unerm üdliche Thätig keit des H errn Sigcrns genau entsprochen. Nach­
dem das Ehrenmitglied des Vereines Herr v. Dechy in die Vervielfältigung 
einiger seiner photographischen Aufnahmen aus Siebenbürgen gewilligt, 
besorgt(' Herr S igerus die E erstollung der Cliches für die Jllustra tionen 
bei der Autotype Company in München, während den Druck des vom 
k. Rat E. A. Bielz, Dr. Fritz Tentsch, H. Müller, E. Sigerns und Obmann 
Bell gelieferten Textes die Buchdruckerei Josef J)rotlefl:' !iberon.ltm. 

So wurde die Brochure bis zu den Festtagen fertiggestellt. Ob sie 
einem praktischen Bedürfnis entspricht, müssen wir dem Urteile der L eser 
überlassen, einzelne Beurteilungen der Presse sprechen sich im Ganzen 
günstig übel' dieselbe aus, j edenfalls aber verdienen die Mitarbeiter, 
welche in einer auch sonst arbeitsreichen Zeit das Unternehmen zu 
einem g iinstigcn Abschlusse gebracht haben, den Dank der Sektion in 
reichem :Masse. 

Währnnd die Vorarbeiten zu dieser Brochure ihren stetigen Fort­
gang nahmen, wa.nclte sich die Sektion der F ix irnng des speciellen F est­
programmes zu, und ernannte oin besonderes Fest-Komitci, iu welches 
ncbeu den Funktionären : Obmann Bell, Obmannstellvcr treter Berger und 
Schriftführer T heil die Herren: Dr. C. Conrudt, C. JHiiller, E . Sigerus, 
K Lüdocke, li'. Löw, F. A. Gerger und V. '\Volff gewiiblt wurden. 
ll err Dr. Conradt übernahm :r.ugleich die Vertretung der Sektion im 
allgemeinen Fest-Komit6 und machte dann in der Sektions-Sitzung , ·0111 
24. l\Iai die l\litteilung, dass dem siebenbül'gisehen KarpatenYerein der 
23. August zu seinen besondern Festlichkeiten zugeteilt wol'den sei, 
wiihrcnd der Anfang der grössem Ausfluge auf den 25. August fest­
gesetzt worden war. 

Nun galt es ohne Säumen ein detaillirtes P rogramm festzustellen, 
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und es wurden demgemliss in derselben Sitzung (vom 24. Mai) folgende 

Beseh I üsse gefasst: 
I. Nach der auf den 23. August 9 ULr Vormittags einberufenen 

Generalversammlung wird 11 Uhr Vormittags ein Ausflug nach Mi c h e 1 s­
b er g gemacht. Der Ausflug geht über He 1 t 11. u ; in 1\Iicbelsberg wird 
ein einfaches Mittagsmahl genommen.• Abends wird ein F e u e r­
w e rk 11.m Fnsse des Mühlseifens abgebrannt und ,mgleich die Burg 
beleuchtet. Die Rückfah r t geschieht durch den jun gen W a 1 d. 

II. Vom 25. bis27. August wcrdenAusflüge zumBn ll ea-See 
und gleichzeitig zum Ne g o i gemacht und diese beiden Ausflüge in 
der Art verbunden, dass die 'l'eilnehmer der Negoi-Partie durch eine 
Vt/ anderung über den Kamm d es Geb irg es am 26. August die 
Bnllea-Hütte erreichen und sich mit den Theilnehmern dieser Partie 

wieder vereinigen. 
Dem Ansfl.uge nach Michelsberg war der kurz vorhet· von dieser 

Gemeinde gefasste Plan, in der Nähe der dor tigen Schwimmschule eine 
o-ffone Halle zu ~onntags-Belusti.gungen zu bauen, sehr günstig, indem 
dadurch ein gedeckter Raum für das Mittagsmahl gewonnen wurde, und 
desshalb erklärte sich die Sektion Hermannstadt durch Vermittlung des 
Herrn Dr. Conradt bereit, 60 fl.. österr. W ähr. zur H erstellung dieser 
H1Llle beizutragen, wenn dieselbe Raum gem1g zur Veranstaltung eines 
Festmahles für 250 Personen bieten und bis zum 23. August sicher 
fertigge;;tellt sein würde. Auf dieses Anerbieten ging die Gemeinde 
Michelsberg denn auch ein und H err Gastwirt H einrich Goldstein in 
Michelsberg erklärte sich bereit, das Mittagsmahl für 300 Personen zu 
miissigem Preise herzurichten. Mit d em h öc h s t dank e n swe r ten 
An e r b i ete n des Sektionsmitgliecles Herrn M. v. Kimakovicz und des 
H errn Drechslermeisters A. Wagner jun., das geplante Feuerwerk gegen 
Rücket·stattung der Selbstkosten her1,ustellen, war dann das Proj ekt des 
1\>Iichelsberger Festes vollkommen sichergestell t, und die Sektion konnte 
nach dieser Seite hin den kommenden Tagen um so ruhiger entgegen­
sehen, als Dr. Uonradt und E. Siger ns den Fortgang der Arbeiten an 
der proj ektirten Halle nicht aus den Ai1gen liessen, und die W agen­
Kommissäre Löw, Gerger und besonders V. W olff in unverdrossener 
T hätigkeit die Sicherstellung der Wägen zu diesem Ausfluge sich ange­
legen sein liessen . 

Noch aber waren die Vorbereitungen zu clen grössercn Ausflügen 
nicht vollenclet ; hiehe1· gehörte vor .AUem die Einrichtung beziehungsweise 
H erstellung der Hütten im Hochgebirge, sowie eines mit Pferden passier­
baren Weges zur Negoi-Hütte, dessen Reguliernng zwar schon früher in 
Aussicht genommen, aber wegen der voraussichtlich hohen Kosten noch 
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immer nicht durchgeführt wordon war. Auch der Plan, um zu hohen 
Untemehmerkosten zu entgehen, diesen \Veg in eigener Regie zu bauen, 
war bisher dal'an gescheitert , dass keinm· der Sektionsmitglieder die 
notwendigen Sprnngungon durchzuführen in der Lage war. 

'o blieb diese Frage lange schwankend, wo ihre L ösung doch 
dringend nötig geworden war. Aus dieser Not rettete uns Herr C. Czokelius 
jun. durch seinen Eintritt in die Sektion. E in Freund des Bergsteigens und 
besonders der llochgebirgsjagd erklnrte er sich berei t, die Spl'engungen 
im Gebirge durchzufühl'en, und auch die Herstellung des Weges wenig­
stens im ersten Stadium zu beaufsichtigen, und die Sektion fühlt sich 
verpflichtet, ihm auch hier fUr seine Leis tungen den besten Dank aus­
zusp1·echen. 

Gleichzeitig mit Herrn Czekelius war Obmann Bell ins Gebirge 
abgegangen, um mit den Führern Fr. l\fatzenauer und G. Gugo die Her­
stellung des Weges zur Bullen-Hütte, sowie eine Enveiternng der Scl1laf­
stellen in derselben für den projektierten Festau1iflug an Ort und Stelle 
zu besprechen. Von einigen befreundeten Sektionsmitgliedern begleitet, 
war er dann, um die 'l'our von <lem Bullea-See zur Negoi-Hiitte selbst 
kennen zu lernen, am 28. Juli v. J. über den Kamm des Gebirges zur 
Negoi-Hütte gewandert, wo er H errn Czekelim, schon in voller A L'bcit 
traf. Letzterer hatte schon einige Sprengungen durel1gefül1rt und die 
Anlegung des W egcs vorbereitet. Heftige Regengüsse Yerhinderten hierauf 
zwei Tage lang die weitem Arbeiten. Doch gelang es Herrn Czekelins 
in mühevoller Arbeit bi:1 31. Juli alle notwendigen Sprengungen durcli­
zufuhren, so dass nach seinem Abgange dem Obmann ßell nur die Auf­
sicht über die leichtern Erdarbeiten üb1·ig blieb. Am 4 . Augnst waren 
auch diese E rdarbeiten volleodct, und der W cg so gut hergestellt, dass 
die Packpferde mit Leichtigkeit bergabwärts geführt werden konnten. 

In Oberpornmbach liess es sich dann Obmann Bell angelegen sein, 
aus der Zahl der fahigern nnd willigem Arbeiter eine Anzahl von 
Führern fü1· die Negoi-Partie und die Wandernng zur Bullca-Sec-Hi.itte 
zu sichern und mit dem ·wirte Petrns Goldner in Freck die Zubereitung 
eines Imbisses flir die T eilnehmel' der grössern Ausflüge zu besprechen. 

Über diese V orkehrnngen erstattete dann der Obmann in der 
Sitzung vum 8. August v. J . (der leb„ten vo1· <len V creinst11gen abge­
haltenen) eiugehendcn Bericht , an welchen sich eine Mitteilung des 
Sektions-:Mitgliedes K Sigerus über die Regelung des Ausfluges nach 
Michelsberg anschloss, und schliesslich die W agen-Kommissäre die Anzeige 
erstatteten, dass über 70 W ägen für die Ausfluge sichergestellt worden 
seien. Zugleich wurde mitgeteil t, dass die Gemeinde Heltau die Götzen­
berg-Hütte für die Festzeit hcrzustellc11 sich bereit erklärt lmbe. 

16 
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Damit wal'en die V o„bereituugen zu den F esttagen del' Hauptsache 
nach YOllendet, es blieb nul' noch übrig , durch die Eimichtung eines 
speciellen Au s k u n f t s - B u 1· e au s allen bei grösseren Festen sich so 
leicht ergebende n Verwirrungen nach Möglichkeit zu steuern und den 
Ve„einsgästcn die Anmeldungen zu unsern F estlichkciteu möglichst bequem 
zu machen. Zl.l diesem Zwecke wurde ein besonderer F estanzeiger zu­
sammengestellt und die H cl'l'ell Sektions-Mitglieder E. Sigerus, E . Lüdeckc, 
V. Wolff, Y.l. Copony, A. Gerger, Löw und A. Bell erklärten sich bereit, 
die Arbeiten im Auskunfts-Bureau zu übernehmen. Gleichzeitig wurde 
im Interesse der F estteilnehmer ein e Nummerierung sämtlicher zum 
l\'Tichelsberger Ausfluge gemieteten Wiigen vorgenommen. 

Also gerichtet und gerüstet trat die Sektion in die F estwoche 
(18.- 24. August) ein, in der das W ettei' von 'l'ag zu Tag schwankender 
wurde, um schliesslich gerade unsere F estveranstaltungen am empfind­
lichsten zu schädigen. 

Nur ungern unterzieht sich desshalb der gefertigte Berichterstatter 
der Pflicht, den Verlauf der Festtage eingehender zu b esprechen, denn 
mit der Erinnerung an j ene Tage lebt auch das schmerzlicl,e Gefühl 
wieder auf, dass so viele Sorge und Mühe und del' beste \iVillc, den 
Gästen des Vel'eines einige Stunden heiterer Naturfreude zu bereiten 
- :rn del' Ungunst des Wetters - zu Schanden ward. 

Vorzüglich gilt dies vom Ausfluge nach Mi c h e 1 s b e r g, der das 
gl'üsscre Publikum ganz besonders anzog und die Sektion zur V er­
grösserung der FesthaJl.e in Michelsberg durch leichte Schutzdächer vcr­
au lasste, den 350 angemeldeten Gästen - wohl an 100 mussten daLei 
zurüc:kgewiesen werden - schlossen sich noch viele F estgenosscu an, 
um wenigstens die fröhliche Fahrt nach Michelsberg mitzumachen. So 
bot der H crmannsplatz am Vormittag des 23. August ein buntes ßild 
und der nur leicht bedeckte Himmel schien z L1 Befürchtungen keinen 
Anlass zu geben. Gegen 12 Uhr setzte sich denn auch der erste W agen, 
in wel chem der Vereinsvorstand mit den Vertretem der alpinen Verci\1e 
Platz genommen hatte, in Bewegung, Wagen schloss sich an ~ r agcn 
und bald rollte auf der staublosen Strasse eine K olonne von fas t 200 
nicht immer vertrauenserweck enden Fuhrwel'kcn d,ihin. 

Da - als die vor dersten '\Vägen 11uf der H öhe von TTel tau anlrnmen, 
fielen die ersten Tropfen und in unerquicklichem R~ge11 fuhren wir in 
B eitau ein . Das wal' ein starker D iimpfer auf die fröhliche Feststimmung 
und die meisten Gnste suchten nun ohne Verweilen l\iichclsberg un tl. 
die schützende Halle zu erreichen. 

Wie tl'übe sah das sonst so freundliche Gebirgsdörfchen in diesem 
langweiligen Regen, der nicht aufhören wollte, aus und wie unbequem 
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ww·dc das gedrängte Sitzen unter dem Dach der nm· knapp zureichen­
den Halle ! Doch es hiess, sich in's Unvermeidliche fügen - und bald 
fing die Stimmung an, sich zum Bessern zu wenden. Die 1\1ichelsberger 
Kapelle spielte, mitten im Regen stehend, heitere Weisen, junge Burschen 
und Mädchen sangen deutsche Lieder und die beginnenden Toaste .zogen 
wenigstens für kurze Zeit die Aufmerksamkeit vom bösen Wetter ab. 

Vereins-Vorstand Dr. Conradt, Sektions-Obmann Bell und Dr. F. 
Teutsch toastierten Namens dP.s Vereines und der Sektion Hermannstadt 
auf die werten Gäste und Vertreter der Alpinen -Vereine, auf die 
Schwestersektionen des Karpaten-Vereines und auf das gastfreundliche 
Michelsberg - Pfarrer F leischer aus Michelsberg und Buchhändler C. 
Graeser aus W ien auf den Karpaten-Verein ·und den gastfreundlichen 
Empfang von Seite desselben, P fan er Budaker brachte ein H oeh der 
Zukunft des aufstrebenden Michelsberg, ,J. Duck aus Kronstadt mahnte, 
deutscher Sitte und deutschen. Brauch für alle Zukunft treu zu bleiben. 

Unterdessen hatte der Regen aufgehört, und der beginnende Abend 
licss sich leidlich au. Trotzdem konnte das Feuerwerk nicht abgebrannt 
werden, weil besonders die Feuerwerks• Körper der Hauptfrout vom 
Regen ganz durchnässt waren,;} 

Bald vel'liesseu auch die meisten Gäste das Dorf und das F est, 
das bei heiterem W etter gewiss alle Teilnehmer mit vollster Befriedigung 
erfüllt hätte, war zu Ende. Nur die a.us der Ferne gekommenen Gäste 
des Vereines fanden sich in der Villa Conradt zusa.inmen und betrachteten 
von der Veranda aus das LandschtLftsbild, das sich kurz vor Sonnen­
untergaug immer schöner vor den Blicken entfaltete. Denn rosig lag 
der Sonne letzter S trahl auf dem vom Regen erfrischten Grün der 
well igen Abhänge des Götzenberges und stolz flatterten im leichten 
Abendwind die F laggen auf der Michelsburg und oben auf der Kuppe 
des Mi.ihlseifens, während im Südosten die Zacken des F ogarasclrnr Hoch­
gebirges sieb scharf vom Abendhimmel abhoben uud im Herzen der 
T ouristen Gefi.ihle der Sehnsucht en veckten. 

Da dachte wohl Mancher : dahin ist die Festfreude von Michels­
berg - es lebe der Ausflug ins Hochgebirge ! und als der Mo1·geu des 
denkwürdigen Festzuges gekommt:n und die Sonne mit siegendem Strahl 
durch die leichten ·w olken hervorbrach , da fing die Hoffnung von 
Neuem sich zu beleben an. Aber schon in der erdten Stunde u~ch Mittag 

*) Dieses F euerwerk wurde nachtriiglich (bei abermals plötzlich nmscltlagendem 
\Vetter) teilweise am 7. Septm11her, die 1fauptfront aber, mit der De,ise: "Ein lloch 
den Alpinisten" am 9. Scptcmber im ,Jungen \Val<l abgebrannt. Die prächtige "Wirkung 
der Hauptfront und chis fesselnde Lii;ht des bengalischen Feuers erneuerten das Be­
dauern, dass dieses Feuerwerk nicht iu Michelsberg abgebrannt werden konnte. 

16 * 



trl.ibte sich del' Himmel und eine vel'zweifelte Stimmung befi el die 
Toul'isten, als del' Abend mit hc1·bstlich01· Kühle hel'anka m und cm 
kaltel' Regen sich einstellte. 

Und nachher bei sinkender .Nacht zogen düstel'e Wolken am 
Himmel herauf und nur selten blitzte ein S tern durch das zerrissene 
Gewölke hindurch. So diimmel'te frostig und kalt der l\lorgen des 25. 
August heran und es schien verwegen, noch an den Ausflug zu denken. 
Aber beim Kaffee Möferdt standen gegen 6 Uhr Morgens e i u und 
drei s s i g von den 37 angemeldeten Teilnehmern, gerüstet und bereit, 
den Unbilden der Witterung zu trotzen und unter den sechs F e h I e n­
d cn war nur c in e Dame. 

Allmählich kamen aucl1 die Wligen hen,u, und fort ging's dem 
düster blickenden Gebirge zu. Um 9 Uhr war Fr eck erreicht, um 
10½ Uhr bogen die 19 Teilnehmer der Ne g o i- P a rti e nach rechts 
ab, wUhrend 9 Damen und 2 junge Kadeten u11ter Führung des Ob­
mannes auf der Kronstädter Landstrasse der Oberkerzer Glashütte zu 
fuhren und dieselbe um 2 Uhr nachmittags bei leichtem und rasch 
vorüber ziehendem Regen erreichten. Nach kurzer Rast ging's hinauf 
zul' Höhe und nach 4 Stunden standen die teilweise etwas ermüdeten 
T ouristinen unter dem gastlichen Dache der Bullea-Hütte. Abe1· Mühe 
und Müdigkeit wurden über die Schönheit der Umgebung b11ld ver­
gessen. Bis zum Beginne der Nacht war der mächtig flutende Strahl 
des Falles zwischen den dunkeln l!'"'elsen sichtbar I während auf den 
Spitzen des Butjan-Ka.mmes ein ve r d ii c h t i g es vVeiss schimmerte. 
D er nilchste Morgen war kalt, aber nicht unfreundlich und um 7 1/ 1 Uhr 
begann der Aufstieg zum See I der von einigen der vornuseilenden 
unermüdliclien Fräuleins schon nach dr e i Stunden erreicht wurde. Ein 
eiskalter Wind machte aber das Jüngere V crweilen am See-Ufer unleid­
lich und die schneebedeckten Höhen ringsum führten zu berechtigten 
Zweifeln, ob die Teilnehmer der Negoi-P iwtie bis zum Abende die Hütte 
erreichen würden. 

Um 12 Uhr Mittags wurde der Rückweg zur Hütte angetreten und 
um 2 Uhr standen unsere Touristen oberhalb des WHsser falls und sahen 
hinab ins grüne Thal und zur Hütte, um die ein buntes Leben zu 
herrschen schien und weit mehr P ersonen sich herum bewegten, a ls 
am Morgen dort von uns zurückgelassen worden waren. ln höchster" 
Spannung ging's nun bergabwärts und als die Avantgarde nach etwa 
einstündigem· Abstieg aus dem F ichtenwalde heraustrat, -- da begrüsstcn 
sie lustige Klänge des Radetzky-Marsches1 hunde1·tfältig z,u·ückgeworfon 
von den nackten Felsen des Pisku Bulli und wunderbar verhallend 
zwischen den dunklen Tauuen der Abl1änge des Butjan. 
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Noch aber bli eb unklar, wer die Neu-Angekommenen seien, bis 
die Hütte selbst erreicht war, da s tanden denn 6 Zigeunermusikanten, 
welche, wie es schien, von den Mitgliedern der Sektion Fogarasch­
G ross-Schenk, den Herren Hchuster und Connerth, in die Berge bestellt 
waren, während diese Ilen en selbst die Hütte vor unserer Rückkunft 
verlassen ha tten. 

Nach der glücklich überstandenen 'l'om· zum See, die leichten 
zum 'fanz. ladenden W eisen - schade dass unsere Kadeten keine V er­
sUirkung an tanzlustigen Männern erhalten hatten - die grossen F euer 
zwischen den düstern Tannen, aus denen tausend und tausend Funken 
zum Himmel stoben, hoch oben die blasse Sichel des Mondes, von fern e 
das ernste Rausehen des F alles und des vorübereilenden Baches, - es 
war eine Lust, die sich schnell allen mitteilte und eine S tunde, die, wie 
sich ein Fräulein in freudiger Erregung aussprach: Allen unvergeßslich 
bleiben wird. Sel~ t die Hoffnung, die Genossen vom Negoi noch heute 
begrüssen zu können, erhielt sich bis tief in die Nacht hinein und als 
gegen 11 Uhr, Mchdem unsere beiden Kadeten eine halbe Stunde früh er 
mit e in e r Laterne ihrem Lehrer: Herru Ilanptmann R. entgegen ge­
gangen wa ren, plötzlich z w e i Lichter zwischen den Fichten der Höhe 
sichtbar wurden. Da erscholl von der Veranda der helle Ruf: Sie 
kommen - sie kommen (der B e rg e r kommt - der B e rg e r ist schon 
da) - im Damenboudoir wurde es lebendig und auch die Scblafbe­
dürftigen mussten heraus - es sollte der Tisch für die ermüdeten 
Negoi-Stciger gedeckt werden. So kamen die Lichter immer näher -
die Anfregung wuchs und endlich standen unsere witzigen Kadeten, der 
eine mit einem brennenden Fichtcnreissigbündel - - allein vor den ge­
täuschten Damen. Der Spass war prächtig gelungen, aber damit auch 
die letz.le H offnung verloren und Alles bega,b sich zur hingst ersehnten 
lfo he. Erst am regnerischen Morgen des 27. August erschien plötzlich 
z.u1· Überraschung Aller von der Thalseite her Sektionsmitglied C. Cz.ekelius 
in der Hütte, auf dem W ege zm Glashütte kam uns dann Ben V. Wolff 
entgegen und unten am Fusse des Berges trafen wir den Partie-Führer 
Obcrlieutenant ß erger, der sich mit einer kleinen Scbaar, darunter unsere 
werten Giiste : Stud. Schaffer und Dietrich, nachdem der Angriff auf 
den Nogoi misslungen, zur Oberkerzcr Glashi.itte durchgeschlagen hatte, 
während die Übrigen vermutlich auf die Negoi - Hütte zurückgegangen 
waren. 

D er Regen hatte während unsel'es Abstieges von der Bullca-Hütle 
aufgehört und heiterer Sonnenglanz lag auf den kleinen um die ehe­
malige Gh1shütte liegenden Häuschen, in deren einem nun ein heiteres 
L eben begann. Manch' frohe Libation wurde dem gesegnet.eo Andenken 
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des sagenhaften Gambrinus gebracht und die nicht kleinen stofflichen 
Vorräte des Ma1·ketenders gingen unter Assistenz der Kutscher rasch 
ihrem Ende entgegen. 

Um ½1 Uhr ging's dann im bunten Zuge - zu Wagen, zu Ross 
und zu Fuss - die Musik voran -- in die Alt-Ebene hinaus heimwärts 
gegen Freck, wo wir die übrigen Teilnehmer der Negoi - Partie trafen 
und nun ein ganz anderes Fest des Wiedersehens, als wir 48 Stunden 
vorher gehofft, mit ihnen feierten. 

Nachdem die aus 19 Teilnehmern, meist lieben Gästen bestehende 
und vom Obmannstellvertrcter geführte Negoi-Partie, wie erwähnt, um 
101/ 2 Uhr Vormittags des 25. August sich von der Bullea-Gesellschaft 
bei Freck getrennt hatte , wurde die Landstrasse verlassen und auf 
steinigem Wege über Ober-Porumbach die Porumbacher G lashütte um 
1 Uhr Mittags erreicht. 

Hier wurden die "'liVägen verlassen, 15 Träger übernahmen das 
Gepäck und frohen, guten Mutes, wiewohl schwerer Nebel das Gebirge 
verhüllend nur wenig Hoffnung auf günstiges Wetter zulil:lSsen, setzte 
sich die grosse, aus 34 Personen zusammengesetzte Ex.pedition um 2 U hr 
Nachmittags in Bewegung. 

Nach raschem Marsche im reizvollen Porumbachthale aufwärts, 
wurde, nachdem nur zu oft über den brückenlosen Bach gesetzt werden 
mu::ste, an einladender Stelle bei der aufgelassnen obcrn Klause ku1·r.e 
Rast gehalten und dabei durch Speise und Trank neue Kraft gesammelt, 
so dass etwa 4 Uhr Nachmittags der Aufstieg zum Ziele des Tages, 
zur Negoi-Hiüte, begonnen werden konnte. 

Ziemlich mühsam wurde nach fasst 2-stündigem steilen Steigen, 
nachdem leider auch Regen sich eingestell t hittte, anf schlüpfrigem Pfade 
die erste Anhöhe und zugleich ·w aldgl'enze erreicht. 

Der freie Ausblick in das Thal regte bei dem scharfen ·winde 
nicht recht zu längerem Verweilen an; - vorwärts ging es ohne Rast, 
selbst der schöne mächtige Wasserfall des Riu mare fancl nicht die ibm 
gebührende W iirdigung uncl nitch eingebrochener Dunkelheit endlich 
stand die Gesellschaft vor der Negoi - Hütte, in der schon Alles vorbe­
reitet war zur Begrüssung der Güste. 

Ein buntes munteres Leben begann nun innerhalb der Schutzhütte 
und a ls der vortrefflich zubereitete Imbiss genossen und dem guten 
Vv eine eifrig zugesprochen worden war, da waren die Fatigucn des Attf­
steigens längst vergessen und frohe behagliche l::,timmung kam zu all­
gemeinem A usdmcke. 

V'/ enn auch nicht gerade spiit dem Aufrufe zum Schlafengehen 
entsprochen wurde, so war doch vom wirklichen Schlafe nicht viel die 
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Rede, deu mancherlei Spässe und mancherlei Schaul'chertöne und später 
der plätschernde Regen waren einem festen Schlafe nicht gur hold 
gesinnt. 

Als der Regen aufgehört hatte, erscholl das nAuf!" unseres An­
führers nnd nach &-chndl eingenommenem Frühstück e, 3 Uhr Morgens 
bei Fackel- und L aternen-Beleuchtung, begann der eigentliche Aufstieg 
zur Negoispitze. - Nur langsam konnte sich die Expedition bei de1· 
unzureichenden Beleuchtung vorwärts bewegen und nicht immer glück­
lich lief das wiederholte Übersetzen über die wasserreiche Valc SereF 
ab. Aber abenteuerl ich - einem Geisterspncke gleich sah es aus, 
wie die Gesellschaft Einer nach dem Andern in langer, von einzelnen 
Lichtern unterbrochenen Reihe langsam in dunkler Nacht die öde felsige 
Höhe schweigend hinanstieg. 

Als der Morgen grantc uud die sich ieitweise hebenden Nebel 
einen weitem Ausblick zur Spitze des k leinen Negoi zulicssen, zeigte 
sich dieselbe bis tief herab mit frischem Schnee bedeckt ; doch! noch 
war Alles guter Laune, galt es doch am Abend der andern Gesellschaft 
bei der Bullenhütte die R ,IDd zu reichen. - Aber bald wurde das 
Steigen immer beschwerlicher ; ein schneidend scharfer, eisiger Nordwind 
und das mit einer glatten Eiskruste überzogene Steingcrllll, über das 
geg!J,ngen werden musste, brnchte gal' bald eine Ändcl'ung der Stimmung 
hervor. 

ßin an halbgeschützter Stelle eingenommenes Gabelfrühstück er­
quickte zwm· die ltcrnbgestimmten L ebensgeis ter, aber als nur iiusserst 
langsam und sehr beschwerlich auf dem eisglatten Steingeröll vorwärts 
zu kommen wa.1·, als Einzelne ausglitten und insbesondere die Gepäck­
triigcr mit ihren Sandalen kaum einen sicheren 'I'i-itt mehr machen 
konnten, d:i machte sich die Überzeugung immer mehr geltend, dass an 
den Übergang zum Bullea-Sce und an eine Vereinigung mit der Bullea­
Gescllschaft nicht mehr zu denken sei. Und als der Wind immer 
schneidender, der Boden immer glatter, das T errain aber immer steiler 
wurde, als die Teilnehmer vor F rost an Händen und Füssen immer 
mehr erstarrten und lange Eiszapfen an Bart und Schnurrbart hingen, 
als der schwere Nebel kauru die nächste Umgebung erkennen liess und 
die Gefahr immer grö;;ser wurde, beim Ausgleiten an einen Felsen ge­
wol'fen zu werden odel' uuhaltbar in die Tiefe iibzufaht'en •- als endlich 
gal' die Trüget· weiter zu gehen sich mit aller Entschiedenheit weigerten, da 
erklärte die grossc Mehrzahl der T eilnehmer mit einer gewissen über­
strömenden Encl'gie, auf j eden l!'all umkehren zu wollen. 

Vergeblich waren alle Abmahnungen und Aufmunterungen unseres 
kühnen Expeditiousleitcrs, das Gros der Gesellschaft war nach kurzer 
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Unterhandlung im vollen Rückzuge begriffen, während r ine kleinere 
Abteilung von 6 ktihncn Teiln ehmern, darunter der Leiter der Partie 
vom Gros sich ablösten und trotz aller Fahrnisse darauf beharrten -
zwar nicht über die Spit.ze des Negoi hinüber, wohl aber auf dem nicht 
minder gefahrvollen Vil ege durch die Strunga drakului und das Laita­
thal zur Bullea-Gesellscha ft zu stossen. Die T rennung geschah etwa ½ 
Stunde unterhalb der sogenannten Michaelis-R uhe 9 Uhr vormittags. 

V{ährencl die kleinere Abteilung, über deren weitere Schicksale 
und dns Zusammentreffen mit den Teilnehmern an der Partie zum 
Bullea-See oben berichtet wurde, links abbog, eilte d<1a Gros raschen 
Schrittes bergab der Schützhütte zu, welche Mittags glücklich erreicht 
wurde. Hier war nun Gelegenheit geboten, die E rlebnisse des Morgens 
mit ruhiger Überlegung zu besprechen ; allgemein wurde die Rücklcehr gut 
geheissen und mit bangem Zweifel an das kühne Unternehmen der 6 
Dissidenten gedacht. - J etzt erst - wenn auch 1nit einigem Groll im 
Herzen, - ob der Tücke unseres sieb. Bergkönigs Negoi - wurde 
das seltene zauberhafte Kleid recht gew ürdigt, in welchem sich dieser 
Bergriese heute gezeigt hatte; denn wahrhaft zauberisch schön, wie es 
Touristen wohl selten beobachtet haben werden - nahm es sich aus, 
wenn die Nebel auf Sekunden sich hoben und die Umgebung b is bin­
auf zur Spitze des kleinen Negoi mit den von prachtvoll glitzernden 
Eiskrystallen überzogenen Steinen und Felsen sichtbar wurde. - J eder 
Grnslmlm, j edes Blümchen, jede Stein-Flechte war mit funk elnden Eis­
krystallen überzogen - das Ganze eine verzauberte v.,r elt. 

Nicht lnnge dauerte die Rast bei der Negoihütte und dann ging 
es nach einem letzten Blicke auf clen nun in voller Glorie sichtbar ge­
wordenen Negoi unaufhaltsam abwärts, wieder in das Porumbachtbal 
zur Glashütte, wo die Gesellschaft am Abend sehr erschöpft nach 
14-stündigem :Marsche eintraf. 

Nach eingenommenem Abendessen wurde auf dem H euboden des 
'Wirts.hauses der erwünschte Schlaf gesucht und gefunden. 

Spät am Morgen ging es zu Fuss bis Oberporumbacb, wo die 
W ägen bestiegen wurden, die die Gesellschaft nach F reck brachten, wo 
bald darauf, wie bereits oben erwähnt, auch die Bullea-Gesellschaft zu 
fröhlicher Vereinigung eintraf. 

]Hit der neunten Abendstunde des 27. August waren sämtliche 
Teilnehmer der Partie im H ermannsgarten - zum p!·ogrammmässigcn 
Abschiedssoupe versammelt. Die behag liche Ruhe, die sich allmählich 
im ermüdeten Körper einstellte, drängte die Stunden cler Unlust immer 
mehr im Bewusstsein zurück, die schönen l\Iomcnte dort oben auf den 
Bergeshöhen aber verdichteten sich zu reizenden Bildern, die immer 
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wieder vor dem innern Auge sich erhoben - Becherklang und lustige 
Weisen ertönten, manch' rühmendes Wort galt dem Bergstcigeu und 
seinen Freunden - so vergingen zwei - drei Stunden und die Fest­
tage waren vorüber! -

Damit wm· auch die 'l' hätigkcit der Sektion nach dieser Seite hin 
zum Abschluss gelangt; die Mitglieder, die ihre Anhänglichkeit an die 
!::5ektion in wochenlanger Arbeit bctlüi.tigt hatten, sie mussten sich jetzt 
auch wieder ihren engem Pflichten zuwenden und die Zeit der Festtage 
trat bald über dem Geschäft des Tages immer mehr in der Erinnerung 
zurück. Wenn sie heute mit dem Abschluss des an Abwechselung 
reichen Jahres im Gedächtnis wieder nuß.ebt, so steht bei ruhiger Be­
trachtung der Vergangenheit, dem vielfach nnbefricdigenden Erfolg 
unseres F estes wenigstens · der Trost gegenüber, da-8s die oben erwähnten 
Arbeiten - Fremdenführer - Reparatur der Hütten - Regulierung 
des W eges zum Negoi fur uns nicht verloren sind, sondern uns nocL 
spii.ter zu Gute kommen werden, ja schon zu Gute gekommen sind, 
indem die Bullea-See-I-Iü.tte im September mehreren Naturfreunden zu 
längerem Aufenthalt gedient hat und dadurch für unsere Sache neue 
Freunde gewonnen wurden. 

Über die Fragen, die ausserhalb des Rahmens der Feste die 
Sektion in 8 Sektions-Sitzungen und 2 Kommissions-Sitzungen des ab­
gelaufenen Jahres beschäftigt haben, kann dieser Bericht nur kurz sein. 

Das Führerwesen betreffend ist zu berichten, dass an drei 
Führer wegen guter Ballung und vielfacher Verwendung im abgelaufenen 
Jahre Prämien a 6 fl. resp. 8 fl. ö. ·w. gezahlt worden sind, - im 
Übl'igen musste gie Regelung des Führerwesens über den andern 
grösseren Al'beiton zuriickgestellt und auf ruhigere Zeiten aufgespart 
werden; hoffentlich kann nun diese ernste Frage im .Jahre 1885 ihren 
definitiven und günstig,m Abschluss finden. 

Di"' A u s fl i.i g e iu die Berge waren mannigfaltig und manche von 
längerer Dauer. Leider i~t der Sektionslcitung YOU den T eilnehmern 
nichts Genaues mitgeteilt worden und so kann von den E rfolgen und 
Zielen derselben hier auch nichts Näheres berichtet werden. Von den 
programmmässigcn Ausfliigen kamen nur die auf den ;\>Iühlscifen 
und den S zu r u zu Stande, was sich schon aus der Wa.ndelbarkeit 
des w· ettcrs1 noch mehr au;; den Vorbereitungen zu den Festtagen er­
klärt. Allgemein wurde bedauert, dass Niemand aus der Sektion der 
freundlichen Einladung der :Mühlbächcr !::,ektion zur Surian-Pm'tie Folge 
leisten konnte. 

Auch der im V 01jahr begonnene Versuch, die Sektious-Sitzungen 
durch Vor träg c und Vorl c s u n g e u über alpi11istische Gegenstände 
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zu beleben, wurde in diesem Jahre fortgesetzt, ~cktionsmitg lied vV. 
Copony schilderte seine im J ahre 1883 vollführte Besteig ung des 
G r o s s g I o c k n e r , E. S igerus berichtete über eine Entdeckungs­
tour zur Kalkh ö Ll e b e i P o rc ses d , die übrigens, nach einem er­
neuerten Versuche des Obrnannstellvert reters A. Bergcr ein enger Schacht 
v on nur ge1·inger Tiefe zu sein scheint, und Obmann Bell brachte 
Notizen zur Geschichte der Alpinistik und kurze 1\ü tteilungcn über 
einige gewaltige Hochtouren in den Alpen (siehe J ahrbuch des Schweizer 
Alpenklubs 1881). Zum grö,;sten D a nke a ber in dieser Beziehung ist 
d ie Sektion dem Mitgliede des siebenbürgischen Karpaten-Vereins Dr. 
Paul L ehmann verpflichtet, der die Freundlichkeit hatte, in der Sektions­
sitzuug am 27. September seine ·w anderungen im Re tj c z a t g e bi e t in 
freiem Vortrage zu schildern und darnn einige Notizen über 0Ietscl1cr­
spuren in unsern höhern Gebirgsketten zu knüpfen. 

Wie freudig würde die Sektion das hiiufigcre Erscheinen solcher 
Gäs te begrüs,;en. 

4. S e ktion F og a ra sc h-Gr os s - Sc h e nk. 

Das .Jahr 1883 wurde von unserer Sekt ion mit einem glänzeud 
ausgefallenen A bende beschlossen. E s wai· der noch lebhah i11 unse rcr 
Erinnerung stehende Sylvcsterabend. D er zahlreiche Besuch von l\'I it­
gliedern und auch Nichtmitgliedern brachte einerseits einen für unsern 
Kassastand recht erfreulichen Reingewinn, andernraeits erhielt er das 
Interci;sc für die K.arpatensachc wach. W oh) wurden itholichc Abende 
im weiteren V crlaufe des Winters nicht mehr arrangier t, allein j eder 
Sonntag Abend war für Zimmergewchrschiessübuugen und die F reitage 
für Billa rdspiel zn Gunsten unserer Kasse bestimmt und es ergaben clic 
Einn:ihmen gute Beiträge. 

Von den für dieses Jahr in Aussicht genommenen PliLneu, sowohl 
was die H ochgebirgstouren, als den Hüttenbnu betrifft, lrnm leider durch 
die U ngunst der Umstände Ma nches nicht :6Ur Dmchführung. 

Unsere erste Sorge mu-,stc sich dem Hüttenbau zuwenden. In der 
Mitte unseres Sck tionsgebietes stand wohl seit 1882 die Breazaer Hiitte, 
allein die Nachrichten über ihren Zustand lau teten recht tranrig. Zer­
störungslustigcr P öbel hatte sich nicht blos a n 'l'hürcn, Fenstern und 
Tischen Yerg riffc11, sondern auch Pri tschen trncl ci1:en 'l'cil der Zimmer­
decke zer stört und den H üttenraum als Viehstall be1111tzt; zu dem begann 
s ich die Hütte an einer Eck e z u senk en. :t.;ur \tViederherstellung des 
Verwüsteten wurde ein Unternehmer gesucht, .~bcr wegen F orderung 
einer zu hohen S umme fallen gelassen und ein Sachverständiger aus 
Fogaraseh zur D urchführung des Notwendigsten gewonnen. 



251 

Die Huttc wurde gehoben und sie steht nun wohl fest, abel' ihre 
innere Einrichtung ist noch nicht hergestellt WOl'den , zuniichst wohl 
wegen j ener überspannten Geldforderung aber vor allem auch ans Furcht 
vo1· abermaligen Devastationen. D er Ausschuss und ebenso die Sektions­
versammlnng !tat. sich mit dieser Frage eingehend beschäftigt. ·wir 
haben uns bittlich an <las löbliche Vicegespansamt gewendet uncl hoffen 
durch seine güt ige U nterstü tzung die Hütte k i.iuftighin besser geschützt 
zu sehen. Vielleicht ist auch clas ·Breazaer Ortsamt geneig t, für ein 
j ährliches Pauscha le von 10- 15 fl. die fotaktha.l tu11g del' Hütte ,m 
garantieren. Es ist in j edem F alle schwer, in solcher Gegend, wo die 
Schutzhütte steht, ohne ständige Wache clem L eichtsinn uncl der Bosheit 
vollständig zu wehren, da die beste Schutzwehr immer und iibcra.11 eine 
angeborene uocl anerzogene Achtung vor fremdem Eigentum ist. 

Unsere lfauptsorge hatte sich in diesem Sommer clem Gebirge bei der 
Vistia mare und am Podragusec zmmwenden. L eider verhinderte der viele 
Schnee, cler aus dem '\\!inter her namentlich die Schluchten unzugänglich 
erscheinen liess, bis gegen E nde Juni unsere Thii tigkeit. Vl7ir wollten 
zunil.chst clie Vistia - mar e-Schlucbt und die dieselbe einschliessendcn 
Bergrücken für den geeigneten Stand einer Hütte recognoszieren, a llein 
während der diesbezüglichen Erkundigungen, die nicht sehr günstig 
lauteten, wnl'de noch eine andere Frage uns nahe gerückt. W ir erhielten 
aus zuverlässige!' glaubwürdiger Quelle Nachricht, es sei möglich von 
einem der westlich von Vistia marc und östlich vom Podragusee gele­
genen Gebirgsrücken G irdornanu oder P critia j ene Höbe uud diesen 
Sec zu erreichen. Da nun die Sektionsvcrsammlung am 4. Mai be­
schlossen hatte, für den Bau einer Hütte zum P odrag usee eventuell zur 
Vistia mare um Subvention einzuschreiten, wurde hierauf unsere Thiitig­
k eit gerichtet. D ie vrriitärkte Schutzhüttenbau-Kommission u nternahm 
am 20. Jul i iibcr Ober-Ucsa einen Rekoguoszierungs-Ausfiug auf di e 
Teri tia. L eider fiel der.selbe mitten in der Ausführung ins Wasser. Ein 
dreitägiger T ag und Nacht anhaltend er Lnndregen schlug j eden Versuch, 
vom Fusse des Gebirges in die höheren Bergregionen hinaufz udringen, 
nieder. Acht T age sp~lter wurde dieser Versuch abermals gewagt und 
brachte, ha lbwegs gelungen, uns die Mitteilung, der P odragusee könne 
vom F ussc der T eritia in etwa 6 S tunden, von einem an der Bergspitze 
Boldan gelegenen, für eine Schutzhütte gut geeigneten P latz aber in 
3 Stunden erreicht werden. Die Kommission gelangte bis an den Sec, 
musste aber wegen eisigen Regens und Schneefällen von da umkehren. 
Nach der Meinung der Herren und namentlich des gegendkundigen 
Führers w:irc von da die :::\pitzc des Coltzu Vistia marc in 2--3 Stunden 
ohne besondere Schwierigkeit zu erreichen. 
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Die hauptsächlich zur Beschlussfassung in dieser Angelegenheit auf 
den 6. August einberufene Scktionsversammlung sprach sich auf Grund 
des Kommissionsbcricl1tes für den B:iu der Hiiltc auf der Teritia und 
zwar dem in Antrng gebrachten P latze aus. Besonders mitbestimmend 
dazu wi rkte der Umstand, dass dieser Gebirgsteil aJ leiuigcs Eigentum 
des hohen Forstämres ist, die Hütte also da in sichernm Schutze stehen 
werde. Es wurden donn auch sofort entsprechende Schritte um unent­
geltliche Überlassung des Plat:.1es ;md des nötigen Bauholzes bei der 
löblichen F ors tdirektion in Klausenburg gethan, wobei zugleich unserer­
seits eine Erklärung dahin aligegeben wurde, dass die Hütte jederzeit 
dem Forstpersonale zum E in- und Ausgang und zum Aufenthalt offen 
stehen werde. 

Wir wollen es mit Dank hervorheben, dass das betreffende hohe 
l\Iinisteriurn unsere Bitte gewährte unter der Bedingung, dass der Platz 
im Benötigungsfallc an das Forstii rar, wenn dieses es verlangte, zurüek­
gegebcn werden müsse. Da diese Entscheidung uns erst Anfangs Novem­
ber zur Kenntnis kam, war es leider nieht möglich, an den Bau der 
llütte schon in diesem Herbst, wie beabsichtigt war, zu gehen. Der 
I'lan ist fertig, fünf Offerte von Bauunternehmern &ind eingereicht, die 
Entscheidung für den günstigen Anbot und die Abschliessuug des Bau­
vertrages fällt in diese Tage. Da der Bau rnn Holzhütten wegen sonst 
unerschwinglicher Kosten in die Baumregion verlegt werden muss, aber 
weitc1· auf- und rUckwitrls niiher an den höchsten Bergspitzen und in 
unserem Falle nahe am Ufer des P odragu-See's eine, wenn auch noch so 
beschriLnktc sichere Unterkunft, sei es gegen ,Vetterilturm oder a ls 
Operationsbas is, ilusserst wünschenswert erscheint, so wurde der Gedanke 
au die Aufrichtung einer kleinem Steinl1ütte am See mit in Kombination 
gezogen und wir hoffen, dieser Gcdtmke werde sich realisieren lassen. 

Für gemeinschaftliche Ansßüge hatte die Sektionsvcrsammlung am 
4. Mni ein Programm festgesetzt. Darnach waren projektiert: am 26. Mai 
ein eintägiger Ausflug nach Ober-V enetzic zu den dortigen Sägewerken, 
zur Girborn eventuell zur Kalkhöhle bei Ober-Comana 

I 
ar11 12. und . 

13. Juli zur Schut,1hütlc Breaza und Besteigung des Vcrfo Urli (2.,J,79 M. )1 

um 2. und 3. August zur Vacaria im ::3ebeser Gebirge und Besteigung 
des Comisn (190l :M.) und gegen Ende August im Anschluss :in die 
liermannstädter 'ektion ein grösserer Ausflug in das Gebiet des Negoi 
oder Buteaun. D ie Partien für den 12. und 13. Jnli und 2. und 3. August 
kamen wegen ungiinstiger ,~itterung nicht zu Stande. Eine recht lohnende 
rrour war die am 26. Mai nach Ober-Venetzic1 an welcher mehrere Herren 
und oi11igc Damen :s ich beteilig ten. Tm Thale unten wurden die interessanten 
industriellen Etablissement& eines umfangreichen Pal'qucttsiigewerkcs und 
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einer 1'houfabrik besichtigt und dann der bequeme Aufstieg zur Girboni 
(10011\'l.) durchgefül11-t. Zur Brnazaer Hütte stiegen zu zweimalen Sektions­
mitglieder hinauf, das einemal mit der vorgefassten Absicht, an Stelle 
eines bisherigen 'l'eiles vom Aufstiegswege einen angenehmeren v\Teg aus­
findig zu machen, was j edoch misslang. Nach Ober-Venetzie fand auch 
ein zweiter Ausflug statt. Wir müssen alle Ausflüge ins Gebirge dankbar 
begrüssen, weil nur so dasselbe mit seinen von den Meisten nicht einmal 
geahnten Schönheiten e1·schlossen werden kann. An dem Ausflug der 
Hennaunstädter Sektion an den Bullea-See schlossen sich ans der Milte 
unserer Sektion zwei Glieder an. F erner wurde ein grosser Ausflug vom 
19. bis 22. September in das Gebiet des Podragu-See's und der Vistia. 
mare unternommen. 

Es ist kaum r.weifelhaft, dass j ener '!'eil unseres Sektionsgebietes, 
welcher zwischen die Spitzen der Piatra rosie und die Spitze des Buteanu 
fällt, die lohnendsten und grossartigsten Gebirgsscenerien darbietet nnd 
j e mebr wir zur Einsicht kommen, dass zum Gelingen der Touren keines­
wegs eine Provian t..'1.usri.ist1mg, als gälte es die Dauer einer Nordpolfah rt, 
gehört, desto leichter und darum auch zahlreicher werden sich die Touren 
machen lassen. Es ist her vorzuheben, dass de1· letzterwühnte Ausflug 
hauptsächlich wegen anfangs drohenden Unwetters aber mit auch wegen 
schwer ;,;u zügelnden Jagdsports nur halbwegs gelang, indem die Vistia 
mare nicht erstiegen werden k onnte. Allein j t:dem T eilnehmer wird das 
an einem romantischen Plätzchen aufgeschlagene L einwandzeltchen -
8 Mann umfassend - sowie die vVolkenbildungen und die grossartigen 
Gebirgsscenerieu in angenehmer E rinnerU11g- bleiben. 

vVenn wir nun bezüglich der dief\jährigen ·w anderungen in das 
Gebirge konstatieren müssen, dass uns wohl Niemand don Vorwurf der 
Bergfexerei machen wird, so ist doch als erfreuliches Zeichen bemerkt 
worden, dass unter den 'l'eilnebrnern mel1rere erschienen, die heuer zum 
erstenmale und mit lebhaftem E ifer die 'l'ouren in unserem Gebiete mit­
machten, und wir hoffen, es werde dieses imme1· allgemeiner werden. 

Dem Führerwesen wurde von der Sektionsversammlung am 4. Mai 
insoweit Aufmerksamkeit geschenkt, a ls eine Taxnorm in c1er Art fix iert 
wurde: es habe ein Führer pro Tag 1 fl. 50 kr., ein Pack- oder Reit­
pferd samt Mann 1 ft. 50 kr., ohne Mann 1 fl., ein P acktr~i.ger 80 k 1·. 
zu empfangen. 

Die Zahl der Mitglieder ist sich ziemlich gleich geblieben. In 
Fogarasch, in Grossschenk und in der U mgebung im Ganzen 111. 

Unsere Kasse hat sieb nun besser gestellt, eine Erhebung von 
.Jahresbeiträgen ist auch dieses Jahr nicht er folgt. Die Billard- uncl 
Schiessgelcler führten abermals eine namhafte E innahme unserer Kasse 
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in Bistritz 150 fl., eine ebenso grosse wurde uns von der die~jährigcn 
Generalversammlung aus Hennannstadt pro 1885 votiert. 

Aus dem Voransteh enden ist zu entnehmen, dass die fül' dieses 
Jahr gesetzten Anfgaben nur teilweise erfüllt werden konnten. Die 
Ursachen liegen nicht so sehr in dem iWangel 11.11 gutem Willen, sondern 
in den uatürlichon 8chwicrigkeitcn, die mit dem öfteren Besuche und 
den zeitraubenden Arbeiten au Ort und Stelle im Reiche der Gebirge 
verbunden sind. 

5. Se kti on Kron s t adt. 

Die wichtigsten Arbeiten, welche die Sektion im abgelaufenen Jahr 
vorzunehmen beschlossen und zum grössercn Teil aui:;geführt hat, waren: 

1. Die .Erbauung der Schutzhütte auf dem Hohenstein (Piatre mare), 
der vierten, welche die Sektion seit ihrem Bestande bcr~its errichtet hat; 

2. Die Instandhaltung (Ausbesserung) der schon bestehenden älteren 
Schutzhütten; 

3. Regulierung älterer, Anlage neuer W ege und vollsfändige Mar­
kierung der Wege auf den Schuler. 

D er löbl. Magistrat von Krvnstad t hatte in bereitwillige1· ·weise 
das nötige Holz zum Baue der H ohensteiuhütte im Ausmassc von 148 
Kubikmeter der Sektion zm· Verfügung gestellt und die Bewilligung 
zum Baue derselben erteilt. Sobald der Schnee an den BiLngon des 
Jlohensteins (Piatra mare) schmolz, wurde mit dem Bau begonnen. 
Binnen 14 Tagen stand auf der Weide Csi.irkö mezoj e ein schmuckes 
Alpenhaus, solid ausgeführt, schöner und billiger a ls die übrigen Hütten 
fertig da und harrte der feierlichen E inweihung. Diese sollte am 22. 
eventuell am 29. Juni 1. J. stattfind en. So beschloss die Sektion. Die 
Baesfalu er Gemeinde aber war anderer Meinung und forderte die 
Sektion auf, es solle die Schutzhütte binnen 15 T agen abgetragen werden, 
widrigenfa lls sie wegen Besitzstörung klagen werde. 

Wie kam jene Gemeinde zu dieser strikten Aufforderung? Die 
zum Zwecke der Bestimmung des Bauplatzes entsandte Kommission 
hatte die Vv eide Csürkö mezöj e für am giinstigteu gelegen befunden 
und der löbl. Magistrat in Kronstadt die Erlaubnis erteilt, die Schutz­
hütte auf diesem Platze bauen zu dürfen. D ie genannte "VI' eide gehört 
aber, wie sich naehtr~iglich herausstellte, grade zu demjenigen Urbarial­
gebicte, dessen Besitzverhältnisse noch der Austragung harren. Die 
Sektion hielt es für gerateu, nachdem k onstatiert worden war, das.s die 
füicsfaluer thats:ichljch Nutzniesser der genannten Wiese sind, den prirnten 
Vermittlungsweg zur Regelung der fatalen Angelegenheit einzuschlagen. 
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Dei' Ausschuss Lewog zun:ichst die Gemeinde, drLss sie ihre F or­
dornng, die Hütte abzntragen, fallen licss und erklärte sich zu cin1Jm 
annehmbaren Pachtschilli ng Leroit. 

Bacsfalu forderte j edoch v iel und vielerlei, niimlich: 10 fl. jii.hrl. Pacht­
schilling, - 50 kr. fi.ir j edes auf der W eide Csi.irkö mezfij e g rasende 
T ouristenpfercl , - Anmeldung jeder Vartie auf den Hohenstein, - ß e­
lassnng der (von ihnen gebrauchten) m agya ri sc h e n Na m e n fiir 
Gebirgsteile (:-;pitzen, Wiesen, füiche, Triften etc.) cl cs Il oheastcins oder 
Piatrc mare, endlich V crgi.ituug j eglichen durch 1'onristen verursilchten 
Schadens im Walde. 

D as war in der 1'hat nicht wenig. - Alle weiteren Bemi.ilmngen des 
Sektionsausschusses mit dem Antrage, j lilu-1. 5 fl. Pachtschilling zu zahlen, 
und der auf die Negation dessen er folg te Rekurs haben bis j etzt die 
Angelegenheit noch uicht geregelt. 8ie steht auf dem status quo ante. 
Wann die Einweihung der bereits beschädigten Sclmtz hiitte s tattlinde11 
wird, dass k önnen wir sonach mit Bestimmtheit im Voraus nicht sagen. 

vVi1· hoffen indes I dass s ie im L aufe des k ommenden F ri.ildings 
wird vorgenommen we1·den können. 

Die bisher erbauten Schutzhütten auf dem Bucsecs und Königstein 
hallen durch ,Vind und W etter, mehr j edoch von Menschenhand nicht 
unbedeutende Beschädigungen erlitten. Alles was J!°:isen war, ist gcstohlc11 
worden, wobei d ie auf dies k ostbare :Metall Begierigen oft nicht ge• 
l'ingc Anstreng ung angewendet haben mögen, um eines Nagels, Ilackens 
oder Bandes habhaft zn werden. Auch die .Fensterläden waren ein 
sehr begehrlicher Gegenstand. Alle Schäclen an den genannten Hütten 
sind ausgebessert worden. 

Verg l'össcrungen der .B'euers tellcn1 bez. der Öffnungen z nm Ab­
zuge des Rauches wurden :-1 ucl1 vorgenommen. Am , "chulerhaus sin<l 
im verflossenen Sommer erhebliche Verbessel'ungen znr Durchfi.ihl'ung 
gelangt. Der Sparherd und Rnuch/'ang der vValdhegerwohnung sind zweck­
m:issig hergestellt, die Fugen mit Moos verstopft und verleistet, der 
Sturzboden ist. mit Erde überdeckt und der g rössel'e K amin mit Putz­
thüt·en \·ersehen worden. Auf cliese Hütte wurde umsomehr Sorg falt 
verwendet, als gerade der Schuler durch einheimische und fremde Natur­
freun de von allen unsern Bergeu am meisten besucht wircl. Die ITi.ittc 
könnte C\"entucll auch im "\i\fintcr bewohnt we!'den. 

Betreffend die H erstellung von ·w egen am 'chulcr wurde F olgcnclcl! 
in Aussicht genommen: l. Die Regelung des ·w eges von Tipu meschiti 
bis zur „K egelbahn", 5 Kilometer ; 2. Regulierung des \V cgcs Ri.ittli­
Kruknr und der Abzweigung bis zur untern Stine, 9 Kilometel' ; 3. An­
lage neuer 'W cge : a) von der Ilirtenquelle zum Schulerhaus; b) vom 



Schutzhaus bis zur , iValdesgreuze, zugleich Durchhau durch den ,v ald, 
3 Kilometer ; 4. endlich die :::iäubcrung des VVeges von der Bärenschlucht 
b is llUr ·w eide Osürkü mezöje auf dem Hohenslein, 8 Kilometer. 

Die Kosten dieser 'Weganlagen u11d Regulierungen wu1;den auf 
220 fl. veranschlngt. 

Von den genannten 'Wegen sind heuer die unter 1 und 3 genannten 
gemacht worden. Die andern werden im folgenden Jahre in Angriff 
genommen werdeu. Zur ßestreitung der Kosten dieser Wega1·beiten, 
sowie zur Erbauung der Hohenstcinhütte hat nun der Hauptverein in 
b ekannter Munifizenz der Sektion 400 fl. bewilligt. 

E s kanu nicht unerwähnt bleiben, dass die vollstttndigc Markierung 
der W ege aut den Schulei· zur Ausführung gelaugt ist, welcher Arbeit 
das Ausschussmitglied Deubel bereitwill ig sich unterzog. D ie Markierung 
macht es j edem Touristen möglich, YOn verschiedenen Punkten aus den 
Schuler ohne Führer zu bc.steigen. Diese Markierungen sind grössten­
tcils auf der Rückseite der Scktionskarte p ro 1884 angebracht worden, 
was ein Verdienst des Sektionsmitgliedes Lehmann ist. 

P rogrnuungemäss sollten heuer drei Sektions-Ausflüge stattfinden: 
der erste im Mai auf den Zeidner Berg, der zweite im Juni auf den 
Hohenstein, verbunden mit der E inweihung der Schutzhütte, der dritte 
Ende August oder im Anfang September auf den Bucsecs in Rücksicht 
auf das in Aussicht gestell te Z usammentreffen mit dem romiinischen 
Karpatenverein. Das Unterb leiben der zweiten Partie steht im Zusammen­
hang mit der Nichteinweihung der Schutzhütte. 

Der Ausflug von 41 Mitgliedern am 11. Mai auf den Zeidner Berg, 
den sicbenb. Rigi, wurde von bestem W etter begünstigt und fiel zut· 
vollsten Z ufriedenheit der Beteiligten aus. Die T ouristen genossen helT­
liche Rund- und Fernsicht und der Ausflug schloss mit einer fröl1lichen 
Tanzunterhaltung in Zeiden. 

An der am 13. und 14. September ausgeführten Bucsecspartic nahmen 
nur einige zi.Lhe und unerschrockene Bergsteiger 'l'eil, denn das Wetter 
war nichts weniger als verlockend. Trotz Unbill der W itterung sind 
die Bergfahrer de u noch mit dem Ausflug zufrieden gewesen. E iu­
zelne interessante Naturscenen, Spiel der Wolken und des Nebels u. s. w., 
entschädigten die Kühnen. Vom Gipfel des Bucsecs aus erreichten sie 
Sinaia und kamen am selbigen Abend mit der Bahn wohlbehalten in 
Kronstadt an. 

Anknüpfend hieran wollen wir :1weier noch kühnerer Bergsteiger 
erwiihnen. Am zweiten Ostertag unternahmen Obcrlieutenant Berger 
(aus Hennannstndt) und Turnlehrer Kühlbrandt (aus Kronstadt) auf Ver­
anlassung des ersteren eine tollkühne Fahrt auf den Bucsccs. Sie erreichten 
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die Spitze - wie, dns schilderte Kühlbrandt in einem gelungenen, 
launigen Vortrag. Seltener Naturgenuss, hcnlichc W interlandschaft, 
belohnte die ,;Arbeit", denn so kann wohl die Partie genannt werden. 
Ob in diesem Winter odei· im kommenden Lenz Nachfolger sich finden 
werden, das wollen wir erst abwarten. 

In den Augustferien unternahm Seminarleiter Professor A. Tontsch 
mit 9 Seminarscbülern und 4 Gymnasiasten eine interessante Ferien­
reise über Karlsbmg, Broos ins Hatszeger 1'hal. In vielen Orten, in 
Mühlbach, besonders aber in Broos, wurden die Touristen iiusscrst 
freundlich aufgenommen. Die dortige Sektion des Karpatenvereins veran­
staltete auf Anregung ihres Obmannes Levitzky einen gemUtlichen 
Abend zu Ehren der Reisegesellschaft, der für alle Beteiligten zur 
grössten Befri ed igung ausfiel. 

Prof. E. Lasse! machte im Sommer und l<'rühling, ,·on gutem 
W etter begünstigte Ausflüge auf den Hohenstein und Schulei-. 

Obmann Römer besuchte mit den Schülerinnen der obern Klassen 
der evaug. Miidchenschule in Kronstadt im Juli den Schnler und im 
September den Zeidner Berg. 

Die Sektio1JSmitglieder Galtz und Deubel reisten über Bukarest nach 
Mehadia (Herkulesbilder). Alle höheren Berge der reizenden Umgebung 
wurden bestiegen . Von hier aus wandten sich die Touristen ins Hatszcgcr 
1'hal, bestiegen den Re~jezat und die höchste Spitze des Pariug-Ge­
birges : Verfo muudri . 

Das Mitglied Resch hat 2 Touren in die Almascher Höhle ge­
macht, und zalilreiche andre Partien auf den Buesecs, K önigstein, Csukas 
wurden von anderen Sektionsmitgliedern unternommen. 

Noch wollen wir erwülmen, dass auf Anregung unser es rührigen 
Obmanns, welcher im laufenden Vereinsjahr zwei Vorträge : "Die alpi- · 
nen Schutzhütten und Unterk unftshiiuser" un<l „Die Negoipartie im 
August dieses Jahres", an . welcher 7 Mitglieder der Sektion "Kronstadt" 
sich beteiligt hatten, gehalten, - die Section den Beschluss fasste: Alpen­
veilchen, Edelweiss, Primeln und andre Alpenpflanzen auf dem Schuler 
anzupflanzen, welcher Beschluss auch teilweise ausgeführt worden ist. 

Das Ausschussmitglied Dr. Herell ilbernahm gelegentlich des Gut­
achtens über die Führerordnnug bereitwillig diese eingehende Arbeit. 

Als deutscher Name soll auf Beschluss des Sektions-Aw:,schnsses, 
welcher durch Prnf. Lassels Aufäatz im IV. Jahrbuche veranlasst wurde, 
diese F rage in E ri> rterung zu ziehen, in Zukunft "Hohenstein" neben 
Piatra mare gebrnucht werden. 

Im Laufe dieses Jahres gewann die Sektion 54 Mitglieder, sodass 
sie jetzt 260 l\Iann stark ist. 

17 
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Die Sektion trat im .Jahre fiinfmal, der Ausschuss fünfzehnmal 
zusammen. 

Zum Schlusse sei erwiihnt, dass die Sektion Kronstadt durch 
ihren Ohmann den Karpatenverein für das Vercimjahr 1886 nach 
Kronstadt eingeladen hat. Möge dann der Ilimmcl seine licl.,c Sonne 
melir zur Geltung kommeu lassen und mit RegengUssen sparsamc1· sein, 
als im verflossenen Sommer! -

6. s C kt i O L1 s Ch ii s s b u r g . 

Die G:mgbal'machung und planimetrische Aufnahme clcr Homorod­
Alm{~scher H öhlen, dann ein An,:flug auf die llargitta zur Besichtigung 
und Übernahme der im J alire 1883 wiederhergestellten Schutzhütte, sowie 
zu1· weiteren Erforschung dieses Gebietes , das waren die beiden H aupt­
aufgaben, welche unsere Sektion in ihr Arbeitsprogramm für das ab­
gelaufene Jahr aufgenommen l1atte. Und wir sind in der Lage, die er­
freuliche Mitteilung machen zu k önnen, dass beide Aufgaben, soweit dieses 
untel' den bestehenden V crhältnissen möglich war, auch durchgeführt 
worden sind. 

In den Friihstunden des 14 . .Juli brnch die Höhlenexpedition, be­
stehend aus dem Obmann und zwei andern i\li tglicdcrn unserer S ektion 
auf, um mit der Eisenbahn bis zur ~tat ion A.gostonfalva fahrend, von 
hier mit den im Voraus bestellten "\Vagen i.ibcr Rar6t u nd Vargyas die 
Alml1scher H öhle zu erreichen. In dreitiigiger mUbcvoller Arbeit ist es 
dieser E xpeditiou gelungeu, nicht nnr einen sicheren Aufstieg zum H öhlcn­
eingung zu errichten und ansserdem einen Noteingang für ulle Fiille 
henmst ellen, sondern auch die Haupthöhle mit ihren verschiedenen Neben­
höhlen nahezu vollstüudig aufzunehmen. Über die mannig fachen Edeb­
nisse, welche die Ilöblenbesucher während d ieser Zeit mitzumachen 
Gelegenheit fanden , hat der abgesonder te, im ersten Teile dieses Jahr­
buches zur Veröffentlichung gelangte Bericht · unser es Sektionsobmannes 
näheren Aufschluss gegeben. Hoffentlich gelingt es dieser Sektion, im Lanfe 
des ni.ichsten Jahres die topographische Aufnahme der H aupthöhle und 
der kleineren, in deren Nähe befindlichen H öblen , zu ven 7 ollstii.ndigen 
und dieselbe mit einer ausführlichen Beschreibung dieses Höhlenrevieres 
in dem VI. J ahrgang der Vereinspublikationen zu veröffentlichen. 

Drei Tage später , als die eben genannte Expedition ihre unter­
irdische Reise begann, unternahmen es vier andere Mitg lieder, mi t dem 
Ob1m1,nnstcllvertreter der Sektion an der Spitze, der Hargittn einen 
Besuch abzustatten. Das "\Vetter, in den ersten J uli tagen sehr zweifel­
hafter Natur, h:itte sich gebessert und gab Aussicht auf scl1öne Tage. Und 
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in der 1.'hat gehörten die drei k ommenden Tage wohl zu den schönsten, 
tlie uns der vergangene Sommer gebracht. Mit dem wackern Szl1s1.-Nado­
scher Fuhrmann, der um billigen Preis den weiten Vv cg zu machen sich ent­
schlossen hatte, ful n· man am :Morgen des 17. Juli im Kukelthale aut~ 
wärts zuniichst bis Szekely-Udvarhely und von hier nach eingenommenem 
1\Ii.tta,gmahle auf der guten Strasse bis zum D orfe Marefalva, wo der 
VVeg allmählich zu steigen b eginnt. Während l1ierauf der Fuhrmann 
mit clem iV agen auf der stei len Strasse vorwär ts sich bewegte, zogen 
es d ie 1.'ouristen vor , in kürzerer Frist auf cler a lten, längst aufgelassenen 
Fahrs trasse das langgestreck te Plateau des „Czekentu zu erklimmen, 
um von da sich der schönen F ernsicht, die sich dem Auge darbot, zu 
er freuen. In kurzer Zeit war von hier das Bad Homorod erreicht, wo 
ein k leiner Aufenthalt genommen wurde zur Stiirlmug mit einem erfrischen­
den Trunke aus dem r eichquellenden Siiuerling und zu kurzer U nterhal tung 
mit den von ihrer Expedition in di e Almascher H öhle soebe11 hieher 
zurückgek ehrten Gefährten. Als die Schatten der Abenddämmerung sich 
über d ie E rde auszubreiten begannen , wurde Szentegyhazas - Ollibfolu, 
das Ziel des ersten Reisetages, eneicht und inl g rossen Wirtshause 
E ink ehr gehalten. 

Hier er fuhren die '.fouristen zu ihrer Überraschung, dass die bereits 
früh er von Schässbu1·g aus bestellten Führer mit ihren Pack- und Reit­
pferden sich schon im L aufe des Nachmittags im \i\firtshause eingefunden 
und, da bis gegen Abend Niemand angekommen sei, sich wieder nach 
Hanse begeben hätten. Mit schwerer Mühe wurden dieselben am nächsten 
l\'Jorgen ausfindig gemacht und aus ihrer weit abgelegenen 'N ohnung 
herbeigeholt; nachdem die mitgebrachten Kleider und D eck en, sowie 
reichlicher a.nf zwei Tage berechneter Proviant auf die Pferde gepackt 
word en, begann die Bergfahrt unter Leitung cles auch als vortrefflicher 
J äger bekannten Führers K azan David aus Olahfalu. - Nach einer 
langweiligen Wand erung durch die ausgedehnten Gassen von Olahfalu 
und vorbei an Sägemühlen en oichte man endlich den Saum des sta,d -: 
gelichteten vValdes. Bei miissiger Steigung g ing es nun bergan, nicht 
ohne von Zeit zu Zeit stille zu halten, um an geeigneten Stellen die 
mitgebrachten Orientierungstafeln anzubringen, die den Vi' eg zur Schutz­
hütte markieren i,wllten . - Nach 3 'kstündiger \ i\fanderung (vom Aus­
gangspunk te gerechnet) durch lichten Buchenbestand, gemischte Waldung 
und den Beginu der 1.'annenregion gelangte die Reisegesellschaft zur 
Schutzhütte. Aus den geöffneten F enstern dieses auf der unteren Hälfte 
des Boga.tmezo gelegenen Gebäudes begrüssten zwei Ochsen die An­
kommenden, und ein Blick in die weiten Räume der in Folge eines 
Missverständnisses viel zu g ross angelegten Hütte, rnrsch affte denselben 

17 • 
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bnld die Über7,eugung, dass diese L okali tälen schon öfters der auf dem 
untcl'steu 'l'eile der Waldwiese weidend en Herde als Obdach gedient 
hatte. Im Übrigen war an der Aussenseite des Sclrntzhaust'S Alles in 
bester Ordnung, Thüreu und Fens te rläden alle vorhanden, kein Kagel 
schien v erloren gegangen, das im vorigen "Winter YOnl Schn ee einge­
drückte D ach der Hütte war dem P lane cntsprechcncl l'cstauricrt worden. 
- Nach eingenommenem woldschmcckenden Malile wul'<lc beschlossen, 
im Lnufo des Nachmittages einen Spaziergang auf den Kamm des 
1-Iurgitta-Höhenzuges zu unternehmen. vViil1 rnnd die J:>11ckpfel'dc bis auf 
eines und zwei der Führer bei der Scltut7.hüttc :.mrückblieben und d ie 
L etzteren den Auftrag erltieltcn, d ie Ui.itle einer g i·ündlichen R einigung 
zu unterziehen, begann die Reisegesellsehnft unter L eitung des aJlen 
Touristen in dic;;es Gebiet z u empfeh lenden Fühl'crs Kaz!tn David den 
hin und wieder etwas steilen , später abel' auf weichem Moose und 
H eidelbeeren dahinführenden Anfolieg zur H ühe der Hargitla, welclte 
nach etwa einer Stunde erreicht wnrde. l~ine wunderschöne Aussicht 
belohnte die Gesellschaft. Ös tlicl1 lag zu ihren Füssen die schöne H och­
fläche der oberen Csik , umgrenzt YOn den in der Nachmittags-Sonne 
hellschimrnerndcn Kalkfelsen des Nagy-I:Tagy 1rn'.ts und den sich von dem­
selben nach Süden hinziehenden 11 öhen des Csiker Gebirges, westlich 
schweifte der Blick i.iber die zahllosen Berge des siebenbi.irgischen 
Mit tellandes, namentlich das grosse und k leine K okelthal, im iiussersten 
·w esten schlossen den Horizont die im blauen Dufte versch wimmenden 
Spitzen des Erzgebirges, im fernen Suden gri.issten die Riesen des Burr,en­
ländei· und des ·Fogai ascher Hochgebirges. - Nach längel'elll Verweilen 
auf den einzelnen Punkten des langgestreckten Berg rückens der Hargitt.t, 
deren höchste Spitze, der Madarl1ser Gipfel (1798 M.) j edoch nicht er­
reicht werden k onnte, wurde auf einem Umwege erst bei anbrechender 
Nacht die Schutzhütte wieder erreicht und in den vollstiindig gereinigtell 
Räumen bald clas Nachtlager gesucht auf den etwas unb('quem einge­
richteten Seitenbiinken, deren H lirte dul'ch darüber gebreitete junge 
Tannenzweige nncl D eck en möglichst gemildert wurde. 

Nachdem in der Früho des niichstcn Morgens eine d iese Gegend 
clurchstrc~ifende Gcnsdarmeriepatrouille ersucht worden war, auf die B iittc 
hin und wieder ihr Augenmerk zu richten und dem Hirten das Hcrcin­
t l'eiben des Viehes zu verbieten, wurde das Schu tzltaus durch inwendig 
eingerammte Pfähle möglichst verbarikadiert und namentlich der kleinere 
Raum, in welchem die Gesellschaft übernachtet hatte, nach :Möglichkeit 
abgesperrt worden {var, wurde der vV eitermarsch angetreten. Es galt 
an diesem Tage dem unweit gelegener, vV i I d bad B ü d ö s (von den 
umliegenden Gemeinden anch "ßi.idüsgödör" genannt) fl inen Besuch ab-
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zustatten, was dem Arkedor Pfarrer gelegont.lich seiner Reise in das 
Szcklerland durch die Ungunst der Witterung und die geringe Orts­
kenntnis seines Führers so sehr misslungen war (Jahrbuch I S. 69). 
D er näd1ste , ~reg dahin führte nach der Angabe unseres Führers iu 
etwa einer Stunde zum Ziele; da derselbe j edoch für bepackte Pferde 
nicht passierbar war, so musste sich die Gesellschaft bequemen, in weitem 
Bogen, hii.ufig ohne erkennbaren oder durch umgestürzte Bäume ver­
sperrten Weg, an steiler Berglehne abwärts sich bis zum Toh·ajosbach 
l1iu<lurclt zu arbeiten, um danu von hier auf, mitunter g rundlosem und 
vollsti.Lndig versumpftem U'ahrwege allmählich die Höhe einer Berg­
cinsatt lnng zu ersteigen. Nach fast dreistündiger Wanderung war auch 
dieses gelungen und unmittelbar j enseits der Wasserscheide, welche das 
F lnssgebiet des Vargyas und Homorod von dem oberen Laufe des Alt­
flusses tren nt, lag das bi$ heute wohl noch wenigen Gelehrten bekannte 
Bad. Die Gegend um diesen auf dem Hattertgebiet der Gemeinde Csics6, 
am Ursprung des Betabaches gelegenen Badeort wäre sehr hübsch, wenn 
nicht in der unmittelbaren Nähe a lle Biiume abgeholzt worden; so aber 
sind die wenigen hier befindlichen ßadegäsle (fast lauter a1•me Szekler 
aus der Csik) tagsüber stets dem beissen Sonnenbrand :u1sgesetzt. Denn 
die Baulichkeiten, die hier vorgefnuden wurden, waren durchaus nicht 
für die Aufnahme e ines gesitteten Menschen geeignet; sie bestanden in 
zwei in dem allerprimitivsten Zustande befindlichen rohen Blockhäusern, 
deren j edes in 6 Zellen geteilt war, die kein Mobiliar besassen, ausser 
dem, das sich die jeweiligen Bewohner mitgebracht. In unmittelbarer 
Nähe dieser Gebäude befand sich unter notdürftigem Bretterdach trnd 
mit Sitzbänken umgeben, eine kreisförmige Öffnung in der Erde, welcher 
warme Schwefelwasserstoffdiimpfe entströmen, die nach der .Aussage der 
hier befi ndlichcn K ranken ( unter ihnen auch ein stichsischer Bauer aus 
Draas) gegen rheumatische L eiden von ausserordentlieh wohlthätigcr 
"Wirkung sein sollten. Was unsere 'l'ouristen aber am meisten erfreute, 
war eine vortreffl iche zum Trinken benützte, notdürftig in Bretter ge­
fasste und einen ausserordentlichcn Reichtum 1111 Kohlcnsiiure enthal tende 
Quelle, die zweifellos zu den besten Säuerlingen gehört, die in diesem 
rrcile des ~zeklcrlandes gefunden werden, so dass eine chemische Analyse 
derselben, die unseres ,Vissens bis noch nicht existiert, sehr angE>zeigt 
wiire. Unweit davon wur eine ähnliche Quelle, die :.1um Baden diente 
und neben derselben eine einfache Bretterbude zum Aus- und Ankleiden. 
Nachdem der Obnmnnstcllvertreter der Sektion, wie er dieses am vorigen 
Tage mit der Sehutzhütte gcthan, das Bad und sein e Umgebung mit 
dem schönen 11intorgrnnde in sein Skiz,,.enbnch aufgenommen und clio 
ReisegesellschafL sich durch ein gutes Mahl, das in dieser wirtshauslosen 
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Gegend doppelt wohlschmeckte, gestii.rkt, wurde kurz na()h Mittag die 
Rückreise angetreten und auf langem Umwege endlich 4 Uhr nach­
mittags die erste Sägemühle von Ollthfolu erreicht, wo ein ausgiebiger 
Gewitterregen, der sich schon früh er angekündigt, abgewartet werden 
musste, worauf man nach einem stundenlangen Marsche endlich in das 
Einkehrwirtshaus zurückgelanglc. 

Nach Entlohnung der wackeren Führer (für :Mann und Pferd je 
1 tl. per Tag) hatte die Gesellschaft die Absicht, einen Gang nach dem 
nahen Eisenwerke zu unternehmen, und dem Besitzer desselben, unserem 
Vertrauensmann Lantzky in Szent-Keresztbitnya einen Besuch zu machen. 
Allein da sich der Himmel inzwischen ganz bewölkt hatte und der 
Regen wieder begann, musste dieser Plan leider aufgegeben werden und 
die Gesellschaft kehrte noch an demselben Abend in das nahe Bad 
Homorod zurück, um am ni.ichstcn Tage, den vierten seit Beginn der 
ExkuTsion, abends wohlbehalten in Schässburg wieder einzutreffen. 

So sehr nun diese beiden Expeditionen clie Ziele, die sie anstrebten, 
auch erreicht hatten, so waren sie nnch Alles, was diese Sektion im 
abgelaufenen Jahre geleistet: denn die kleineren Ausflüge, welche fiir 
dieses J ahr proj ektiert waren, scheiterten an der U ngunst der \Vitterung 
oder andern lokalen Ursachen. 'Wir hoffen j edoch, dass diosclben im 
niichsten Jahre, wo die 1'hätigkeit dieser Sektion sich hauptsächlich auf 
näher liegende Gebiete beschränken wird, zu S tande kommen werden. 

Zum Schlusse erwähnen wir noch, dass die Sektion Schässburg 
im abgelaufenen J ahre 4 Sitzungen abgehalten hat ; dieselbe zählte 
während dieser Zeit im Ganzen 61 Mitglieder, von denen j ccloch im 
Laufe des Jahres 5 teils in Folge rhuernder Verlegung ihres Wohn­
sitzes, teils dm-eh clen T od ausgeschieden sind, so dass sich der Stand 
derselben gegenwärtig auf 56 beläuft. 

7. S e ktion S ä c h s i sc h -R ege n. 

Die Sektion SH.cbsisch-Regen hat im abgelaufenen Jahre keine be­
sondere 'l' hätigk eit entwickelt, was bei der dauernden Abwesenheit ihres 
Obmannes und dem Mangel einer besoudern Anregung von A11ssen 
einigerroassen erklärlich wird. 

8 . S o k t i o n Bi st ri tz-.i: as.-1c\ d -R odna. 

Im Vereinsjahre 1884 kamen nur 2 von der Sektion arrangierte 
Ausflüge zu Stande, weil die weitern in Anregung gebrachten Berg­
partien, wegen ungünstigen ·w otters und wegen allzngcringer Beteiligung 
nicht unternommen werden konnteu. 



263 

Der erste Ausflug wurde an den Pfingstfeiertagen in das reizend 
gelegene Bistritzcr T hal von 7 Sektions-Mitgliedern unter Führung des 
Obmannes unternommen. Die Absicht, ans dem Bis.tritzer Thal den 
Delbidan zu besteigen, scheit<wte an den masslosen Ansprüchen, welche 
clie Führer für sich sowie für Beistellung der Packpferde stellten. 

Der 2. Ausflug wurde auf den grosseo Koronj isch am 17., 18. 
und 19. Juli von 5 Bistritzer Sektions-Mitgliedern ausgeführ t, um in 
Durchführung des Beschlusses der Gencrnl-Versammlung den Platz für 
die auf dem grossen Koronjisch zu erbauende Schutzhütte zu be­
stimmen. D ie in Nasz6d und Rodna wohnenden Sektions-Mitglieder 
waren Y'.>n diesem Ausfluge verst:indigt worden, - leider jedoch konnte 
nur ein einziges Mitglied an demselben tei lnehmen. - Nachdem in 4 ½ 
Stunden von V ide v ioului aus, nach einem besonders in den letzten 
Par tien sehr steilen Aufstieg die Spitze des grossen Koronj iseh erreicht 
worden war, wurde eine unterhalb der Spitze auf einem kleinen P lateau 
gelegene Stelle für geeignet zur Errichtung einer Srhutzhütte bestimmt. 

Der grossc Kol'Onjiscl, hängt mit dem Kuhhorn durch einen 
schmalen Bergrücken, welcher . sich iu der Mitte ziemlich stark senkt, 
znsammen und die Gesellschaft beschloss über Vorschlag des Sektions­
Obmannes, selbst gegen das Abraten der Führer, den Versuch zu 
machen, über diesen Bergrücken das Kuhhom zu besteigen. - Der 
Versuch gelang nach Überwindung einiger Schwierigkeiten; nach fünf­
stiindigcm l\Iarsche erreichte die Gesellschaft die Spitze des Kuhhorns 
u11d hatte Gelegenheit, als Entschädigung für die mühevolle Tour, den 
Sonnenuntergang von der Spitze bei vollkommen klarem H immel bc­
oLacbten zu können. - D er Abstieg zur Schntzbütte, wo die Gesell­
schaft übernachtete, erfolgte bei bereits eintretender Dämmerung und 
:un andern Morgen früh kehrte man über Vale vinului nach Rodna 
zurück. -

Der Bau der Schutzhütte auf dem Koronjisch konnte nicht durch­
geführt werden, wei l die mit verschiedenen Unternehmern eingeleiteten 
Unterhandlungen wegen Übernahme der Arbeit an masslosen Forderungen 
scheiterten. -

Schli.isslich muss noch erwiihnt werden, dass die Schntzhiitte am 
Knhhoru, welche im Jahre 1883 errichtet und eingeweiht wurde, durch 
einen, auch in jenen Gegenden selten so heftigen Sturm arg mitgenommen 
wurde. D ie festgefügten Balken wurden in ihrem V crbaude gelockert 
und vom Orkane bis auf 50 und 60 K lafte1· weite Entfe rnungen zer­
streut. Das ;,;crstreute l\Iateri}1.l wurde gesammelt und aufgeschichtet 
t.ind es wird Aufgabe der Sektion sein, die Ncuauf$tellung der Hütte 
an einem geschützteren Standpunkte im Jahre 1885 zu vernnlassen. 
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9. S e ktion Wien. 
Das IV. Jahrbuch unseres Vereins brachte bereits einen vom Zen­

tral-Ausschuss veranlassten Bericht über das Werden und Entstehen 
dieser Sektion. Auch der Zweck und die Ziele nnserer Sektion sind in 
dem erwähnten Berichte bereits angedeutet. 

Zu unserer Freude wollen wir vorerst constatieren, dass sich die 
Anzahl der Freunde unseres Vereines in Wien durch die stets zu­
nehmende Anzahl der Mitglieder äussert. Bei unserer im April 1884 
erfolgten Konstituirung zählte unser e Sektion 142 Mitglieder; das ,Jahr 
1884 beschliessen wir mit einer Anzahl YOn 173 Mitgliedern, während 
für das Jahr 1885 weitere 9 Anmeldungen vorliegen. 

Wir zählen unter den Sektions-Mitgliedern zahlreiche S tudierende, 
die nach vollendeten Studien in die Heima t zurückkehr en. - Hierdurch 
lichten sich zwar momenta.n unsere Reihen, allein im Stande der Mit­
glieder dürfte eine Verminderung nicht zu befürchten sein, da wir einer­
seits ein stetes Anwachsen der Freunde unseres V Cl'eines wahrnehmen 
und andrerseits mit Sicherheit darauf rechnen dürfen, dass sich auch 
die neuen Jünger der Wissenschaft mi,t gleicher Liebe der von uns 
vertretenen Sache widmen werden. 

Die inn e ren G e schäft s verhältni sse besorgte der in seiner 
Zusammenstellung bekannte Ausschuss in 4 Sitzungen , in welchen 
mehr oder weniger die V <'rhandlungen mit dem Central-Ausschuss in 
Hermannstadt die Tagesordnung füllten, uud worüber die bis zum 
Schlusse des Jahres 1884 ao sämtliche Mitglieder versandten 3 Mittei­
lungen Näheres e.nthalten. 

Nach eingehenden Besprechungen in unsernn Ausschusssitzu11gen 
wurde -vor allem, das uns iibrigens schon aus der geogrnphischen Lage 
unserer Sektion nahegeriickte Ziel ins Auge gefasst: un se ren S e k­
t ion s mit gli e d e rn s o wi e ü be rhaupt d e n Touri s t e n di e 
Errei c hung unser e s V e r e in sg eb i e t e s zLL e rlei c htern und 
so w e it thun l i c h zu ermäss igten Pr e i sen z n e rmö g lich e n. 

Auf ein Ansuchen bei der V c r kehr s dir e c t i o n der ö s t c r r.-
11 n g ar. Staatse i s e n b a li n ge s e 11 s c h a ft um Fahrpreisermüsssigung 
erhielten wir den in unsrer 1. Mitteilung voll inhaltlich publizierten Be­
scheid, dass die Gesellschaft nicht in der Lage sei, solche zu bewilligen, 
uns j edoch auf den Gebrauch der com b iu i r bar e n Rund r e i sc b il 1 e t e 
imfiuerksam mache. - Eine von unserem Sektions-Kassier combinirte 
Rundreise lag bei demselben zur Bequemlichkeit der eventuellen Re­
:Aektauten auf, doch wurde davon ein sehr spürlicher Gebrauch gemacht. 

Eine weitere Eingabe an die genannte Direktion vom 5 , Juii 
1884 wegen möglichster Fahrprcisermässigung zu den Ver e in s fe s t e n 
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in Herm an n s tad t , rcspective zur VI. H a u11 t v c 1· sam ml u n g 
un se r es Verein s war vom Erfolge begleitet, indem nns in entgegen­
kommendster W eise von Czeg l ed an ciue 300/o-tige Ermfü,sigung 
concedirt wurde. --

Die von unserem Sektions-Kassier inzwischen angeknüpften Unter­
handlungen mit dem F a hrk a r ten-S tadtbur ea u der k g l. u n gar. 
Staats-Eisenbahn in Budap est fülirten insoferne ein günstigeres 
Resultat herbei, als uns schon von BI' u c k a. L. an, anfangs eine 
30°fo- t ige Ermässigung für eille 60 P ersonen zählende geschlossene Ge­
sellschaft und zwar für einen bestimmten Z ug ge\\'ä.hrt wurde. -

Die weiteren Unterhandlu!lgen seitens unseres Kassiers mit dem 
genannten Bureau hatte!l schliesslich zur Folge, dass die löbl. Direktion 
der königl. ung. Staatsbahnen einen mehr als 40¼-tigen Nachlass vom 
Fahrpreise, ohne Rücksicht auf die Anzahl VOil T eilnehmern zugestand. 

D en energischcll und nicht minder mühevollen Agitationen unseres 
K assiers gelang et<, für eine Vergnügungsfahrt zn den H c r­
manu städt e r V e r ei!ls-Ta gen anfänglich 53 Anmeldungen zu er­
wirken. - - Nachdem j edoch die Reitie von Bruck nach Herma nn­
s t it d t o h ne U !lt e r b re c h Ull g - clurch 3H Stunden - gemacht werden 
musste, - zogen es mehrere Angemeldete vor , den Eilzug zu benützen, 
andere fanden sich zu dem bestimmten Zuge nicht eio, so dass schlicss­
lich nur 35 T eilnehmer die Fahrt nnch H ermannstadt am 16. August 
antraten und am 18. morgens, von dem Centrnl-Ausschuss unseres Vereines 
in herzlicher ·w eise bcgrüsst, dort einlangten. D ie für die Fahrt rück­
sichtlich der Kartenlösung ges tellten B eding ungen etc. erfüllten die llcrrcn 
C. Graeser und Jul. R rauss in anerk ennenswerter ·weise. 

'\Ve,111 dieses Resultat zu den aufgewandten Kosten und Mühen 
in keinem Verhältni sse stand, so kann d ies für die Leitung unserer 
Sektion k ein G rnnd sein, im gegebenen Moment _nicht e inen zweiten 
ähnlichen Ver~uch zu wagen, denn einen regeren Besuch unseres 
V crcinsgebietes 7.u erwirken, itit schlicsslich denn doch Hauptzweck der 
Sektion „Vl7ienu . Die K osten des Arrangements dieses ersten Vergnü­
gungsr.ugcs in der H öhe von 114 fl. wurd en ,·om Ccntralaus~chuss in 
H ermannstadt bestritten. 

Eine weitere Intention unserer Section ging dahin: in unserem 
Vereinsg e bi ete photographi sc h e Aufnahmen rnac h e n zu 
1 a s s e n u 1l d w ur c1 e h i e zu d i c w c i t b c kann t e F i 1· m a \ •V ii 1· t h I c 
u n d S p i n n h i 1· n i n Sa I z b u r g i n A u s s i c lt t g c n o m rn e n. 

Nachdem jedoch eine g leiche .Absicht auch im Schosse unseres 
Centralausschusses bestand, nachdem ferner nnsel'C übrigens noch nicl1 t 
finalisirteu Untc-rhandlungen m it der genannten Firma vom Contra!-
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rrusschuss als unausführbar angesehen wurden, mit Rücksicht :rnf die 
hohen A nfordernngen der Firma und die geringen Mittel der Cent rale, 
sah sich der Scktions-Ansschuss veranlasst, von der bcn.bsichtig tcn Durch­
führung seines Projcctes ganz abzusehen. -

Von wcitern Agenten seitens unsen's gleichsam geschäftsführcn<l.en 
Ausschussmitg liedes und K assiers C. Graeser g lauben wir noch cr­
wHhnen im sollen: 

D i c v o n d e r S e k t i o n n V\f i e n " v e r a n I a s s t e t e l e g r a­
p h i s c }1 e B e g I ü c k w i1 n s c h u n g des Kronsfädter Männergesangvereins 
zu1· .Jubelfeier seines 25-jii.hrigen B estandes (31. Mai, 1. und 2. Juni 1884) ; 

di e t e le g ra p hi sc h e ß e g I ü c k w ii n s c h u n g der G cneralvcr­
sammlung des Deutschen nnd Österreichischen Alpenvereins in Constans ; 

die Beteiligung a n der während der Sommermonate 188-1: im 
Üstorreic hiscbcn Kunstverein von mehreren Vereinen veranstalteten 
·;AI p i n c n Au s s tel I u n g" d urch die bis j etzt erschienenen 4 J ahr­
giinge unseres Vercin s--Jahrbuches ; 

die Versendung unserer , a llerdings vorwiegend geschäftlic hen 
„Mit tc i Jung c n" etc. an unsere Schwestersektionen nnd an alpine 
Vereine, wogegen uns vom Th ü 1· in g c 1· w a I cl -V e r e in in Eise11a.cl1 
dessen Publikationen zukamen. 

Das ges elli ge Le b e n innerhalb unserer Sektion g lauben wir 
zwar Dank der Opferwillig keit mehrerer Mitglieder e inerseits - als 
ein frisch-pulsireodes bezeichnen zu können, a llein wir können nicht 
uncrw~thnt lassen, dass die B eteilig ung un den Zusammcnki.iuften nicht 
so rnge ist, a ls erwünscht w:Lrc. \~rir schreiben dies, ges tü tzt auf Er­
fahnmgcn in anderen Wiener V creincn , hauptsUchlich den so zahlreichen 
sonstigen Zerstreuungen zu, ,reiche die Gr osss taclt bietet . vVir wollen aber 
die Hoffnung nicht aufgeb C'n , unsere Sektions-Abende als e ipcn Sammel­
punkt der hier zahlreich lebenden S ieb enbürger, ihrer Freunde und Be­
kan nten zu sehen, da zu den Abenden von Mi tgliedern cingefi.iltrtc Gäste 
stets willkommen sind. 

A m 20. J uni 1884 r cranstaltete die Sektion einen A u s f'l u g nach 
Pr c s s b ur g, welcher zwar hei regnerischem v,.r ettcr angetr eten wurde, 
nichtsdesto weniger aber in an imicrtester 'iiV eise verlief. 

Die e r ste Mon ats v e r s am m lung der Sektion in der \Vin tcr­
saison 1884 185 fand am 24. D ezember im Silbersaale des TIInsikvcreins­
Geb~tudes sta tt. D en beifii llig aufgenommenen Vor trag des H errn J11lius 
Anton ius ü ber ,, F e ri a lr c isc n e i nes G y m n as ial sc hiil e r s im 
1J c im a t I an d e" zur 7:eit, wo es keine Eisen bahnen, keinen Karpatev­
vrrcin, keine Schu t;-.hlitlcu und noeh wen ig T omistcn g ,ib, - folg te 
e in selbst höhere .Ansprüche befr iedigendes m n s i k a I i s c li e s Pr o -
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g r am m, um dessen Durchführung sich die Sektionsmitgliedcr Frau 
Graeser , die Herren lng!.'n ieur W endlik, P 1·ofessor D r. f:ikrnup, Cand. 
philo . Krauszler und insbesondere Fräulein Julie Gicscl aus Kronstadt 
verdient mA.Chten, - wiihrend das Sektionsmitglied lierr Franz Bclch­
radek, Chwicrfab rikant, uns für diesen Abend, so wie schon gelegentlich 
unseres Gründungsfestes, einen priichtigen Kom1ertfiügel in freundlichster 
W eise zur Verfügung gestellt hatte. Ein frischer fröhlicl1e1· Tanz be­
schloss am f r ühen M o r ge n den ersten Vortrngs - Abe nd unserer 

Sektion. 
D er A11sschuss erfüll t nur eine angenehme Pflicht, wenn er auch 

an d icser Stelle den oben genannten Damen und lJ crren für ihre so 
bereitwillige Förderuug de1· Sektionszwcek e d en h e r 7, 1 i c h s t e n Dank 
abstattet. 

Bevor wir diesen Bericht über das e r s t e J ah r cles Beste h ens 
u n se r e r Sekt i on sehliessen, können wir nicht umhin, auch clen zahl­
reichen Wi e n c r Tag c b I ä t t e r n, welche unsere Soktions-Naehriehten 
so bereitwill ig veröffentlicbtcn, nicht minder aber auch den heimatlichen 
J ourmilen dem : ,,S i eben b ü r g i s eh-de n t s c h e n T ageblatt" ullCl der 
„Kr o n s tiitlter Ze i tung" für die Aufnahme der Berichte über unser 
Sektionslebcn den gebühl'enden Dank zu sagen . 

10. So k t i o n Sc hi e l t h a 1. 

:-5onntag den 19. April 1885 fand .in P etrosc-ny die k onstituierende 
Versammlung der zehnten Karpatcnvereins-Sektion statt, die den Namen 
Schielthal-Sektion ·Z·) führt. Es waren 36 Vereins-M itglieder in Pichlcrs 
Gasthause erschienen. D r. J. Fabini eröffnete die V crs,immhmg mit 
einer kurzen Ansprache, in der er beiläufig Folge11des sagte : 

,,Meine Herren und Damen! Als ii ltestes Mitglied des s iebenbi.irgi­
schon Ka1·patenvcl'cincs in Petros6ny habe ich mir clie F reiheit genommen, 
Sie heute hieher einzuladen und danke Ihnen, dass Sie so zahlreich 
meinem .Rufe gefolgt sind. D er Grund meine!' Einladung hicher war 
der, Ihnen w zeigen, wie viele :i\iitgliedcr dieses Vereines wir in Petrosc·ny 
si.nd nnd. Ihnen zu sagen, dass wir, sobald wir eine solche Anzahl Gleich­
gesinnter und Gleiches Erstrebender sind1 wir nach rlc11 Statuten unseres 
Vereines das Recht, ja ich meine auch die Pflicht haben, nns zn gemein-

'1) .. iVir schreibon im Dcuts(·lwn 8chfolthal oder Schiltl1~I. weil di<'~C Sc:l1rcihart 
am meisten der romäniscl1cn Rczt'ichnung .Tiul od1\l' cfon ungarisl'h1m Namen Si! und 
;t,8il entspricht. 11:benso muss n,uch Petroscny (nicht 1'rh-ozscny) g<'schrichcn wl'rdcn, 
woil cli<'scr >I ame vo11 1 '<'trosz a,bgclcitC't ist und die von clirsc111 Orte :~hst:unmcndo 
An ieclnlung hczr-ichnot, wie z. Jl. aud1: Li,·:lllzcn), l'arose11y, Criküny oh:. ,·ou J,ivadia, 
Pa,ros, Urik u. s. w. Anm. d. Hcd. 
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scliaftlichon Wirken zn vereinigen und in unserem Orte eine eig~me 
Abteilung oder Sektion des sicbenbürgischen Karputenvereinos :,,,u bilden. 
\Vir wollen uns :,,,u einer Gemeinschaft vereinigen, innerhalb welcher wir 
uns gegenseitig unters tützen uud zusammenwirken sollen, den so schönen 
Zweck des Karpatenvereines zu tördern und uns selb1-t dmch diese 
Förderung das köstlichste Vergnügen zn schaffen . Wir wollen es uns 
:,,,ur gemeinschaftlichen Aufgabe machen, unsere so herrlichen Gebirge 
vorerst selbst recht kennen zu lernen, um dadurch in den Stand gesetzt 
zu werden, die Aussenwelt auf unsere Naturschönheiten aufmerksam z11 
machen 11nd allen Naturfreunden unsere Berge zu erschliessen und leicht 
zugänglich zn machen . Dieses ist auch die Aufgabe des siebenbürgischen 
Karpate11ve1·eins im G rossen und Ganzen. "Wir wollen als eine gesch lossene 
Abteilung dieses Vereines auch unser Scherflein zur Erfüllung clicser 
schönen Aufgabe beisteuern. 

\ iVie können wir nun am L eichtesten dieses Ziel erreichen? Ich 
b in übcrneugt da.von, Sie Alle sind Freunde schöner Landpartien. Am 
besten fördern wir nun jenen Zweck, wenn wir selbst hiiufig in Gesell­
schaft in unsere Berge hinausgehe11 und dieselben kennen lernen. Sobald 
wir anscre Naturschönheiten kennen, können wir dafür sorgen, dass man 
auch anderwärts von denselben licsi und hört. Hiefür sorgt unser Haupt­
w rcin. Als erste Bedingung· zur Ausführung von Bergpartien sind der 
Gegend kundige, treue und verlässliche Führer. Für solche müssen wir 
ah,o zu sorgeu beginnen und uns ciu tüchtiges Führer-Korps heranbilden. 
1st d ie:;c:; einmal geschaffen und Leute namhaft ge1m1cht, an die man 
sich jederzeit wenden kann, wenn man eine Partie nnternehmen will, 
so haben wir sehr v iel :,,,ur Edeichterung solcher Bergpartien getban und 
könn en, wenn dieses im Auslande bekannt wird, sicher a11ch auf Fremden­
besuch rechnen. Also schaffen wir uns tüchtige Führer! 

.Ebenso ist es un:;ei·e Aufgabe, zuerst selbst die leicl1tcsten und 
kürnesten W ege kennen zu lernen, die zu lohnenden Punkten führen 
und einmal von der Zwcckmässigkeit solcher \,V cge überzeugt, sie uns 
fü r alle Zeiten sicher zu bezeichneu. Alles dieses liisst sich gelegentl ich 
hä11tiger Ausflüge .am leichtesten ausführen und mache ich Sie aufmerk­
sam, auf die genannten Aufgaben niemals zu vergessen. 

leb glaubte also, meine H erren und DameD, Ihrem 'i\'uDschc ent­
gegenzukommen, wenn ich Sie für heute einlud, sich hier zu versamme ln, 
llll1 uns zu einer Sektion des siebenbürgiscl1eu Karpatem·erein:; zu kon­
stituieren. vVir sind die zehnte , 'ckt ion dieses Vereines. (Lebhafte Bei­
stimnrnug und Prosit !) 

};s ueunt.rngtc nun Dr. Fabini "der llerde einen Hirten" zu geben 
und sich einen Obmann zu wühlen, der die !::lcktion :tu repräsentieren 
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habe n. s. w., femcr einen Obnmnn-Stcllvertrcter, Sekretiir nnd Kassier 
in einer P erson. Die Abstimmung war geheim nnd gingen darnus hen -or 
als Obmann Herr Ingenieur Igna;r, Nouackh, als Obmann-Stellvertreter 
H err Michael TTablitschek und als Kassier und Sekretiir Dr. Fabini. 

Nachdem nun Herr Nouack:h den Vorsitz übernommen und sich 
für die ·wahl bedankt hatte, wurde Dr. Fabini zur Verlesung der ein­
gelaufenen Begliickwünschungs-Telegrammc aufgefordert. Solche waren 
eingelangt: V 0111 Zentral-Ausschusse, von cl cn 8ektionen Hermannstadt, 
vVicn, Kronstadt, Schä,;~burg, M iihlbach, Broos und Fogarasch-Gross­
schenk. (Allgemeiner .Jubel und Prosit bei der Verlesung der einzelnen 
Telegramme.) "\Veiters legte D r. Fabini die der Sektion übersendeten 
4 .Jahrbücher des Vereines, sowie die letzthin gesendeten zwei Separat­
abdrücke der Vor tri\ge von Dr. J. v. Steinburg und A. Bell der Gesell­
schaft ,-or. 

Nun regte Dr. Fabini di.e Frage an, wie wir am leichtesten z11 
verliisslichen l"iihrern gelangen könnten. Vom Obmanne wurden die­
j enigen Herren aufgeford ert, sich zH melden, die für ein7,elne Richtungen 
unserer Umgebung verliissliche Führer nahmhaft machen und gelegentlich 
auftreiben könnten. 

Es mögen die Führer auch gleichzeitig dafi.ir Sorge tragen, dass 
die nötige Auzahl Reitpferde zum festgesetzten Preise von 1 fl. p ro 1'ag 
,mr Verfügung stehen. Für einen solchen Pi.ihrer wurd.P. cler Preis cbe11-
fo.lls mit 1 fl. pro 'l'ag festgesetzt. Es meldeten sich von den Mitgliedern 
Hel'I' Preda fiir Paring und Taja, Herr P ekolt für Pa.ring, R en· Loren7. 
Anton für Vitlc rosia, IIcrr Gyöl'ke für Szurduk und H err Prokop 
für Vulkan und das Thal des rom. Schi! Führer zu verschaffcll. 

Es folgte die F eststellung der ersten zu unternehmenden Partie. 
D er Aufforderung a11 die anwesenden Damen, die erste Partie in Vor­
schlag zu bringen, kamen diese nach und wurde festgesetzt, dass -
allerdings erst anfangs Mai und noch näher zu besprechen - die Tour 
Petroseny- Vullrnn (zu vV :igcn), Vulkan- D ealu-Babi- Merisor- Petro­
scny in Ausführnng gebracht werde. Allgemeine Zustimmung. 

Nach dem man noch auf Vor schlag des Kassiers den Antrag an­
genommen hatte, jeden ersten Samstag im Monate sich in Pichlers Gast­
hause zu versammeln, wurde der offizielle T eil der Sitzung geschlossen 
und begann um etwa 10 Uhr die gemütliche F ortsetzung dieser kon­
stituierenden V crsammlung un se1·e1· ;iSchieltlrn,l "-Sektion. Fiir diese über­
nahm eine lhmc das Präsidium und war die Mehrzahl der Mitglieder 
bis gegen Mitternacht beim Bierglase gemütlich zusammen. 
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III. Fahrpreis-Begünstigungen für die Mitglieder des siebenbürgischen 
Karpathen-Vereines. 

1. Die hochlöblicl,e Gcnernldircktion der ersten k. k . priv. Donau­

damptscbifffahrts-Gesellschaft in \\Ticn hnt den l\Iitg liedern des sicben­

biirgische11 Karpathen-Vercines auf der St1·ccke \Vien--Orsova vom 1. 
:Mai bis zum Schifffahrtsschluss 1885 die Bcniitzung des l. Platzes bei 

Bezahlung des 11. Platzes auf den gcsellscl,aftlichen Passagierschifl'en 

(Eilschiffe ausgeschlossen) gewährt und zwar für e in e 11 in- und e in e 

Rü c kfahrt. Mitglieder, welche diese Begünstigung in Ansprneh zu 
nehmen gedenken, haben ihre Jahresmitgliedskarte und Photographie 

in Visitenkartenformat, uuter Heisehl11ss von 20 lu. in Briefmarken, an 

den Vereinssekretär, H errn Emil :Sigerns in Hermannstadt, zur Abr, tem­

pelung einzusenden. Diese abgestempelten Karten dienen als Legitima­

tion bei dem Lösen der l!'ahrk~u·ten und sind auf dem Schifr bei der 

Billeten-Kontrolle Yorzuzeigcn. 
2. Die löbliche Direktion der Szamoschthal-Eisenbahn hat den \7 cr­

einsmitg licdern bei tomisiischen Ausflü gen auf ihrer Strecke Apahida­

D ee8 eine 33 'k perzentige Fahrprei8ermässigu11g vom 1. Mai bis Okto­

b er 1885 eingeräumt. Die zur Erlangung dieser Bogünstignug nötigen 
L egitimationskarten sind durch den Vereinssckrcfär zu beziehen; dem 

brieflichen .Ansuchen sind 5 kr. in Briefmarken beizm,chliessen. 
3. Die hochlöbliche General-Direktion der k. ung. St.'latsbalmeo hat 

den l\Iitglicdern des siebenbürgischen K arpatenvoreins eine 331/:i-perzentige 

Fahrpreisermiissigung eingeräumt und 1,war j enen i\[itgliedom , welche 

ihr Domizil in Siebenburgen haben, fi.ir die siobcnbi.irgischen Linien bis 

Grosswardein und .Arad (die Linien der ehemaligen nersten Siebenbürger 

Eisenbahnu inbegriffen), dagegen den ausscrhiilb Siebenbürgens wohnen­

den Mitgliedern bei R eisen nach Siebenbiirgen für die sfünt.lichcn Linien 

der k. u. Staatsbabneu, - auf allen Zügen (mit Ausschluss der Eilzuge). 

An die Bcglinstigung ist die Bedingung geknüpft, dass der Zweck 

der Reise ein aus:schliesslich touristischer sei. Die Begünstigung währt 
vom 1. Mai bis 31. Oktober 1. J. Mitglieder, welche diese Begünstigung 

in Anspruch zu nehmen wünschen, wollen sich dicsbe;,;üglich an den 

Zentralausschuss des Vereines wenden (VercinssekreHir Emil Si g e r u s 

in Jf ermannstadt , grosser Ring N r. 11, zu sprechen ii.iglich von 12--J Uhr 

mittags.) Bei briettichen Ansuchen. ist (unter Anschluss einer 5-kr. ßrief­

madce für j e eine L egitimationskarte) die Ausgangs- und Endstation der 

Reise genau zu liezeichnen und deren Zweck gewissenhaft anzuführen, 

da MissbrHuche den Verein der Gefahr aussetzen würden, der Begün­
stigung verlustig i u werden. Blankette zn derartigen Ansuchen sind 

gratis bei dem Obmnnn einer jeden Vereinssektion, in \Vien bei dem 

tiektio.i:iskassier H erm C. 0 r a es c r, zu haben. 
Uber die Ausgabe der L egitimationskarten entscheidet ein vom 

Zentralausschusse eingesetztes K omi tc, welches die einla ufenden A nsuchen 

ohne jeden Verzug erledigen wird. 

Auf Fahrpreisbegünstigungen haben nur solche V creinsmitglieder 

Anspruch, deren .JahresLeitrag pro 1 '85 an den Zentral-Kassier abge­

liefert worden. 
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I.V. Verz,ei,chnis 
cler 

Mitglieder des siebenbürgischen Karpathen-Vereins. 
(.\hgeschlossen am 1:;. ,Juni l &'l:>.) 

A. Der Vereins -Ausschuss . 
Yors tand: 

Dr. Karl C'onradt, Advokat in Tlcrmannstadt. 
Y o r sta n d- , · te 11 ,·e rtr e tc r: 

K Alhert Uielz, k. Rat in IJermannstadt. 
.Julius Hörner, J'rofoi!Sor in Krons tadt. 

Se kretiir: 
Emil Sigel'lls, Bankheamtcr in !Termannst:ult. 

K ass i e r: 
Emst Lüdccke, .lnwelicr in .l lermannstadt. 

A u ssc h u ssm i ti l i e d er : 
.\mlacher A. Dr. , Prediger in ;\lühlhal'l1. 
Bell Albert. :i\Jilclchensclml-Dircktor in lfcnnannstadt. 
ßinder G ... \ pothckcr in Ileltau. 
Hrands1'11 K„ l1 rofcssor in Ilermanustadt. 
( 'opony -w„ llankhcamtcr in 1-fermaunstadt. 
Dörschlag K., Professor in Herman 11 tadt. 
l•'abini Th., l:'rofossor i11 Schiissburg. 
Fa britius F., k. k. :\lilifür-Bcamter in llermannst:ult. 
Filkeui Th. Dr., Ach-okat in Bistritz. 
Folberth l-'. Dr. , Apotheker in :Olrdiasch. 
flcntcr 1" .. K.lllfrnann in Klauseuhurg. 
Kaisor .J. Dr., Hcichstagsahgeordneter in S.-Regcn. 
Kobath J osef, k. k. Hauptmann in llermanus tadt. 
Lani ;\f., 8 pa rkassa.-Beamter in l fcrmannstadt. 
T ,evitzky K.. Konrektor in Hroos. 
:\la11gcsi11s A„ Forstmeister in llermannstadt. 
:'l[öfcrdt J., Lederer in l lcrmannstadt. 
1'liillc•r J\'a11, lngcnicur in 8iichsisch-Rcl(en. 
l'ortius 1". Hittcr ,·., V icckapitain in Alt-Rodna. 
Prcda .}. ,· .. Advokat in llermannstadt. 
Riegelhofer L•'.l k. k. llauptmann in Ilermannstadt. 
Sd111cll K., A( vokat in Kronstadt. 
, 'chustcr lll artin, l'rofcs-or in l lormannstadt. 
Schuster ~lichacl, Pfarrer in h'.leinschenk. 
Tcutsch Fr. J>r., Professor in Hcrmannstadt. 
Tcutsch Trnngott, Hcid1stagsahgcordnrter in Kronstadt. 
'J'c,utsch ,J. B. jun., Kaufmann in Schiisslmrg. 
Thiess Acl., Professor in J lcrmannstaclt. 
\\'olff K. Dr„ Hcichstagsahgeortlnctcr in rrermannstaclt. 
Zimmermann J<'., Archivar in llermannstadt. 

(7.um Aussclmssc gehört nach l'aragrnph l !J der , tatutcn a uch der O b III a II n j eder Sektion unsers Yercines.) 
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B. Die Funktionäre d e r Sektionen. 
Broos. 

Obmann: L evitzky K., Ji:onrektor. 
Ohmanustelll·ertrctrr: J'rnnk l<'r., Kassier des Yorschuss,·c1·eins. 
8ekTetiir: J{ !ein l lcrm. Dr. 

1'1'ii.hlb11ch. 

Obmann: Guha V., k. 1111g. Oberförster. 
Sckrntiir und Kassier: Amlacher A. Dr., Prediger. 

Hermauuslndt. 
Ohm:um: Bell F. A., :\fiidchcnsclrnl-Direktor. 
Ohmannstell vertretcr: Bcrger Andr .. k. k. Ohcrlieutenant. 
Sekrcfür und Kassier: Th eil Karl, Professor. 

Ohmann: 
8cla·etär: 
Kassier: 

Fogiunsoh • Gross-So1lenk. 

Abraham Fr., Pfarrer L 
J leltmann .A., Rektor J in L<'ogarasch. 
.Ji1ros .J ., Kaufmann 

U:ronstmlt. 
Obmann: Römer ,Jul., Professor. 
Sekretär : .Jüngling C., Professor. 
Kassier: Kamnor Ll'r ., Kaufmann. 

Schässlm1·g. 
Ohmann: Kraus Fr., Dr. cl. ~fcd. 
8ckrefür und Kassier : L<'abini Th., Professor. 

Si,ob.sisch-lCegen. 
Obmann: Kaiser .Toh. Dr., Rcichstngsabgcordneter. 
8ekrefiir und Kassier: unbesetzt. 

Bist1·ltz-Naszotl•Ro1t1111. 
Obmann: G. Poschner, Professor in Bistritz. 
Ohnrn.nnstellvcr trcter : Alexi A. Y. Dr., Professor in Nas;,:od. 
8ekrefür: A. Silex, Prof('ssor in Bistrit;r.. 
Kassißr: Druckner Al., Buchhii11cllßr in l3istritz. 
Kassier: -'1illler l•'r., Apotheker in Nas11,ocl. 

\\'ien. 
Obmann: Langß von Burgcnkron R Dr., k. k. Regierungsrat etc. 
Obmaunstellvertreter: Adamek Hi ttßr von, k. k. Lande~gericht~rat. 
8ckrefür: l'okorny H. Dr., llof- und Geriditsaclvokat . 
Kassier: Uraeser C., Yerlagsbuchhiincllcr. 

SchicltJmJ. 
Obmann : Xouackb Ig., Bergingenieur. 
Obmannstollvertreter: Ifabli ts~bek ~L, Siigeverwalter. 
Sokrcfür: Fahini .J., Dt·. med., ,\Tcrksarzt . 

C. Ehrenmitglieder. 
Die Gßmeindc Tl cltau hci Hermannstadt. 
Ded1y Moritz von, in Buclaprst. 
J>öller Anton, k. k. ~la,ior a. D. in Käsmark. 
Petersen Th. Dr., R edakteur in L<'ran.kfurt a. ~T. 
Richter Ed., k. k. Professor nncl 1-'räsidcnt des deutschen uncl österreiclii$chen r\lpon­

ver eines in Salzbm-g. 
'l'oln11y A. ,·. k. u. ifinistcrialrat und G-ßnoraldirektor der ungariscl1en Staats-Eiscn­

hahnen in Budapest. 
Volkmer 0., k. k. Major und Gruppenvorstand im k. k. milit.-gcog. Institut in \Vicn. 
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D. Gründende Mitglieder. 
lforherth Fricdr. ;\richael, , 'parkassa-Direktor i. P . in l [(wmannstadt 
Binder :Martin, Apotheker in Giurgcvo (Romiinien) 
Binder S. Trnugott, Sparkassa-l>irektor in Hermannsta.clt 
lt'Nderher Sigmund, Kaufmann in Herma 1111stadt 
Gebbel Karl, k. u. Sektions-lfat i. P. in rrermannstadt 
Jl,~bermauu .Johann. Dierbrauorei-ßesitzer in Hermannstadt 
1 lahcrmann N ikolaus ·r 
Hoffmann Oskar von, in Leip:-:ig 
Kaioer ,fohann Dr., Reichstags-Abgeordneter in Siichsisd1-Regen 
Kinn Gustav b'r., ev. Pfarrer in Zepling 
Alätz Friedrich, Ingenieur in Klausenlmrg 
1\larinovits Kikolaus, Kaufmann il1 Sächsisch-Regen 
l\lii ller Franz Dr., k. k. Regimentsarzt t 
JJhilp Rudolf, Seminarprofcssor t 
Hidely l•'riedrich, Bankbeamter in Kronstadt 
Römer .Tnlius, Professor in Kronstadt 
Sehuster l\Iartin, Gy111nasir1I-Pr(lfcssor in l lermannstadt 
8<"hwar 1. August, Sp:u·kassa-Direktor in Kron tadt 
Teutsch .T. ll., Kaufmann in , chiissbur~ 
Tiirk .fohann, Richter in Tartlau bei Kronstadt 

E. Ordentliche Mitglieder. 
Agnetheln. 

Breckner Andreas Dr., prakt. Arzt. 
Fronius l.'r. l•'r., ev. Pfarrer. 
Pisset H:., Apotheker. 

Bisf,ritz. 

Adleff Ad., Glashiindler. 
Angolosy P., Kaufmann. 
ßl11111entcld l sak, Advokat. 

100 a. 
30 tl. 
30 tl. 
30 fl. 
öO fl. 
30 H. 
30 fl. 
35 fl. 
30 fl. 
30 n. 
30 fl. 
30 fl. 
30 tl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 (1. 
30 fl. 
30 fl. 
öO ft. 

Alzeu. 
) lichaeliti ,Tulius, ev. Pfarrer. 

Bau!!ISen. 

Broser J., Kauiinanu. 
Bruckcr Alb., Buchhändler. 
ßuclacker Gottlieb, ev. Stadtpfarrer . 
Connertl1 K., prakt. Arzt. 
Groner Karl, .Mädchen-Lehrer. 
Da hinten Gustav, Poli7.eictirektol'. 
Vilkcni Theodor JJr., Advokat. 
Fi lJccni l'auline, dessen Gattin. 
Fischer Georg, Gymnasial-Direktor. 
l<'leischer Al., Kaufman n. 

Fleischer Karl , Direktor. 

Baden (bei \Vien). 
l'inder, Hittmeistel' a. D. 

Berlin. 
Hoffmann Karl, l ngenieur. 
Jannasch R T>r., k. Regicrnngsrath. 
Kolb G., Duchh. cl Oeutschen ß ank. 
Lehmaun Paul Dr., Ober lehrer. 
Papc Pani, Kaufmann. 
Schwalbe B. Dr., Direktor. 
Yonncng Dr., königl. Stahsarzt. 
Wattenhach Wilh. Dr., Profc~sor. 

Betbleu (bei Ristritz). 
IIntter Al , k. k. Fahrikscli rektor i. I' 
\Vachsmann E. Dr., pnikt. Arnt. 
'.Vachsmann l\laric, dessen Gattin. 

Bielitz 
Böhm Dav., Re ktor der Bürgerschule. 

llh-thii.lm. 
:\faurcr :.\Iichael Kaufmann. 
l'hleps Gustav 1)1'.

1 
prakt. Ar:t.t. 

Salzer 11 ichael, ev. Pfarrer. 
Salzer 1\lichael j un., l\lag. pliarm. 
lJnherath Wilhelm, Apotheker. 

Frank J. H., Professor. 
Frank Alex., Polizei-Ak tuar. 
Frank ,Josefa, dessen Gattin. 
Fnss J., 1\föhlenbesitzer. 
lfartich J., Pri vatior. 
llartich Ilegina, dessen Gattin. 
ITelfenheiu ß., Apotheke!'. 
Hcrbcrth Frieclrkl1, Apotheker. 
Herherth Joh., Kaufrna1111 . 
l:lotgraef Johann, Advokat. 
Holgracf Begine, dessen Gattin. 
Kcintzel G. D., P rofessor. 
Keresztes J osef, Kanfmann. 
Klein Adolf, Ingenieur-Assistent. 
!{ !ein Fr., Professor. 
Klein Robert, Senator. 
Knimer Karl, Baumeister. 
Kuales Gottfried, , ' tuhlricbter. 
La.ni Alfred, Hcchts-l>raktikant. 
Lani Ed. jun., Kaufmann. 
Loew Georg, Advokat. 
Lutsch .Joh., i\lehlhiincller. 
:\Iarzloff Arnold Dr., prakt. Arzt. 
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Nusshiichf'r Fr. Dr., Komitat.~physilrns. 
Peilion n lartiu, Bürg<'rmcister. · 
Poschner Gottfried, Gymnasial-Professor. 
Schifl'baumcr S., Stuhlrichter. 
Scholtcs Alh., k. k. Hauptmann a. D. 
Schuster Adol~ Komitats-ßnchhaltcr. 
Silex Alhert, l:iewerhcschnl-Dircktor. 
Storch Sam., 'vV ciscnamtsassessor. 
Tergovits Eduard v., Privatier. 
"\Vatzger Ferdinand, k. k. Ohcrst. 
"\Yorticz Th., Zcichcnlohrcr. 

Hogeschdo1·f. 
. l ckcli Joh., Pfarrer. 

ßoldogfithu. 
R.eichol .Joh., Ökonom. 
Rdchcl ,Jnlie, dessen Gattin. 

Uonn. 
Hath Gerhard von, k. grheim. Ra t und 

Univ.-Profossor. 

Borgo-Pruud. 
Haltcrich K , P apierfabrikant. 
Jfo ltrich h'. ., Papicrmühlon-Bcsitzer. 

ß1•alle1·. 
.Josephi Ed., ev. Pfarrer. 

Ba·cslau. 
Deutscher u. österreichischer Alpcll\·orein 

(, 'ektion Brcsl:l.u). 
Ha ndloss, Dr. phil., Seminarlchror. 
Kynast, Dr. phil.. Gymnasiallehrer. 
Senffort Hermann Dr . 

B1•oos. 
Amlacher G., Kaufmann. 
A11toni Eduard, Prh•atior. 
Antoni J o cf, l;laumeistr r. 
Anton.i Karl, Studierender. 
Batzoni P ., L ehrer. 
Bcer F r iedrich, Kaufmann. 
Binder \\'ilhclm, k. Ohcrförster. 
Dahinten Josef, Kaufmann. 
Eisc•nburger .J ulius, Znckcrhäcker. 
F ahini F,dnarcl, l•'ahrikant. 
Geltch Friedrich, Photograph. 
Gol,n .Moritz Dr., Stadtphysilrns. 
Goika ]frieclerikc, Majors-Gattin. 
Graffius ,Josef, Apotheker. 
Graffius Karoline, dessen Gattin. 
Griif Gust.; H_utmacher. 
Hart J ., h„autmann. 
Kacss R., Kaufmann. 
Kirchnr r Oskar, Magistrats-Kanzrlist. 
Kin:hmcicr Fr., k. k. Obcrlieutenant. 
Klein IT. Dr., Advokat. 
L ang l<'rnnz, Kaufmann. 
L evitzky Karl, I< onrcct.or. 
Lorcncz Stefan, Seifensieder. 

Mattnss Anton, k . k. Major. 
1'faicr Aloi~, Gastgclwr. 
:.'llocf<'rt .Jo~c f, H11tni:icl1cr. 
nlüller Andreas, Hanwaarcnhiindlcr. 
Jliillcr Gustav, Srifcnsicdr r. 
1'liil lc1· Karl, Hotgcrh(lr. 
Orelt J., Hau- und ?llöhrltischlr r. 
Orelt Samurl. ll utmaeher. 
P(,tainick, k . 'k. Hauptmann. 
l'irini.:cr .lohann, Rcdor der cvanr , Tlaupt-

vol1,sschulc. 
J>la.ncr Fr., Gasr.wirt. 
l'runk FriNlrich, Yorschussvcrcinscassirr . 
Hcnma nn ,Johann, pcns. k. ung. l"inanz-

Dirrctions-Official. 
Hic.htcr Josef, }.liihlcnbanrr. 
Roth St., Kirschncr. 
Schclkcr Friedrich. K:tuf111an11. 
Schelker G., Kaufmann. 
'chulciri l<'r., S~iritusfabrilmnt . 

Schulcri Karl, Spiritusfahrikant. 
Schnlcri Rudolf, Hut,111ach<'r. 
Schullcr G. A., Direktor d. c+ewerhe\'Creins. 
Schull cri \\'ilhc l111, Stadt-('assicr. 
Schun Carl, R.icmer. 
Schu tcr Gcrh., Cancl. thcolog. 
StengPI Daniel, sfädt. 1<'01·stmci~ter. 
, Z<'JJCSi G ., k. ~•orstmcistcr . 
T oth Albert, l(aufmann. 
Vcrcs Eduard, Kaufmann. 
"\Vagncr 1':cluarcl, ßi,,mer. 
Wagner Gustav, Lcclcrhändlor. 
\\·a„ncr Louise, l<'riiulcin. 
Wid!11ann Franz. LNlcrhiindler. 
Wicscr Frieclrikc, 1:'ran. 
Zeitlcr .Acloll', W cisshlickcr. 

ßrünu, 
Hiigcl Alex. Freiherr v., k. k. Oberst und 

l(om1rn1ndant der 10. l(:tvallerie-Hrigadc. 
Heiter Ludw., Tnchfahrikant. 
Smole Lco Dr., k. k. Gymnas.- l'rofcssor. 

Hudn.pest. 
Dietrich Garl , Ka ufmann. 
llopp Franz, Chef des I landlnngsha.n~cs 

Calclcroni. 
llorv{ith Jul. ,·., Reichstagsabgeordneter. 
Leonhardt Eduard, Ohcf des ITandlnngs­

hauses .J osef Sch11cider. 
l 'aul ini J ob., Agent. 
Schrr i bcr Fricdrid1 , k. 11. Rcktions-H a t 

im fonn -:.'l(inistcrium. 
'chunu Sim., k. k. llanptmann. 
clmster Adolf, Chef clcs ITandelshauses 

l<'r . .T. Schneider. 
Sommerlatte Otto, Kaufmann. 
Steinacker Ed., R oichstagsahgeordnrter. 
Steinacker Auguste. dessen Gattin. 
Thallmaycr Lnclwig, Chef des lfandlungs-

hanses Tha.llmayer und Seitz. 
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Huknrest. 
Appcl Emil , Kaufmann. 
UaJahenc I lcinrirh. A pothckcr. 
Bisrahorn lt, Chrmadier. 
13ümchcs K, llcdiiktcnr. 
Brüh111, i\lccbanikcr. 
Brus' Fr., Apotheker. 
Uruss .1 ., A pothckcr. 
Carissy Onstav, Kaufmann. 
Danill'scu X., l'rofcs:;or. 
D anilesl'l1 8., drssen Gattin. 
Rbcrle Carl, ::\liihlcnhcsitzer. 
Falk HanR, Fabrikant. 
Fischer K, Dr. med. 
Frank Andreas, Apotheker. 
Frank Lonise, dessen Gattin . 
Franke J. G., k. llofschnC'id<'r. 
Giescl Georg, Kaufmann. 
Gold~chmidt J., Bankbcamtrr. 
Güsswcin L., lngenieur. 
Heim Ant., Donaudampfächiff.-Agent. 
1 Lonigbergor .Jos., Fabrikant. 
lluch G., Kaufmann. 
h'.as. owics Fr., Hankbcamter. 
Kirchner l!:d., fl otcl icr. 
Korcny Florian, Gärtner. 
Kraft lfo:h:ird, Aruhitckt. 
Rietz Gustar. Kaufmann. 
Rietz Gnst:w' ,iun., Kaufmann. 
Ricssdürfi, r Lud., Dr. mcd. 
His:;dörfcr , ·., Konditor . 
• 'chmidt 11. , k. Verwalter. 
Schulze C'. W., Lehrer. 
l::iemo E sra, Kaufmann. 
Stock C., Bildhauer. 
Thicss Gottl., Coiffeur. 
Thyr l•'r., Architekt. 
\\·eiulisch K., Ingenieur. 
\\'eii;:; Johann, Buchdrutker. 
Witting Traugott, Apotheker. 
Ziirner l<'ricd., Apotheker. 

Coburg. 
Yoigtl Luther , Dr. med. 

(;raiowa. 
Rinder :'.fartin, Lehrer. 
Kaufmann A., L ehrer. 

Demadoa•f ( bei Sclüi$shnrg). 
E rnst FriNlrich, ev. Pfarrer und Dechant. 

DeutKch-Kreutz. 
.'clmster ?>lieh. Adolf, e,·. Pfarrer und 

Dechant. 

.'chuller Alb. 
Tegläs (+ähor, Direktor d. k.Ohcrrcalsdmle. 
Tcrbo;;~ ß., k . ung. Oberförster. 

Dobring. 
Lcdcrhilgcr Rndolf, rv. Pfarrer. 

Dornbirn (Yorarlbcrg). 
])ictrit:11 H. Dr., Rechtsanwalt. 

Dresclen. 
Boeck K. Dr., k. Hofsrhauspieler und Pro-

fessor am k . Konsenatorium. 
ll enze Walclemar , l'rivatier . 
Krng \Yalter, Dr. med. 
;\liiller Bruno, Direktor. 
Helaion " Dresden" des d. u. ö. A.-Y. 

Eibesdorf. 
Brandsch G., cv. Pfarrer. 

Eiseamch. 
Reim W. Dr., eminarclircktor. 

••e1tuen1. 
Theil Samuel, e,·. ])fa1Tcr. 

••ogarnscb. 
Ahraham [crierlrich, cv. Pfarrer. 
Jfangroth Fr., l•'leisrhhauor. 
Jk nedek ,Jul. ,·., Ad vokat. 
Hencdikty Roh., Grnndhuchsloitcr. 
Hinder Alf , ?>lag. cL L'harm. . 
Böhm Lud., k. k. llauptnmnn 1. 1'. 
Ca.pesiu~. J~rnst, Apotheker. 
Da nir l Odün Dr., prakt. Arzt. 
Dänhcl Ad., :.'>lagist.-l:lea111tcr. 
J)urlca llilarius, Advokat. 
.Engelleiter J,'r., Ba11111oistcr. 
Fclmerer \\'ilhclm, llotgorber. 
l<'ignli Ad., Geschäftsmann. 
J<'leissig Adolf, Kaufmann. 
Flcissig IL, Tcdmiker. 
Flcissig .Julius, Kaufmann. 
Fici ig Leopold, Kaufmann. 
Gagyi San111, 8taatssdmllehrer. 
0:1ra J{uios 
Gobaner Alfred, Kaufmann. 
Gramoin 0 . ,·., Yiccgespan. 
Grcgcr Lud., städtischer Beamter. 
Grc~orius Fricd., k. Uonved-Oherlioutenunt. 
l hu1er Johann, l'ri\'atier. 
Haupt amncl, 'oifcn~icdcr . 
l le llor Friedrich, L ehrer. 
lloll wig Gusta,·, Seifensieder. 
Hcltmann Adolf, Rektor. 
l lcnter M ichael

1 
Soifpnsieder. 

Hcrberth l' .. \\ agner . 
llcrmann .J. P., Apotheker. 
lliont1. Andreas, Gastwirt. 
l lochmann F ord. Dr., k. Regiments-Arzt. 
1-lorv:Hh .\L 1·., Ohergespan . 
Hon •ath .\L v., Doctorancl. 
J,1ros J ., Kaul1nann. 
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Kcnz :\[ich., k. u. Steueramts-Kontrollor. 
Kesselhorn J ., Kantineur. 
Kiszling Emi~. k. k. Oberlieutell/tnt. 
Knopp Jos., 1.:lnstwirt. 
Konncrt Daniel, .1:-Jötelier. 
Krafft ,Johann, pens. k. St.cuorcinnchmer. 
lüan1p Georg, l'rcdiger. 
J<ranss Sam., Kommis. 
Krauss Sam., Gastwirt. 
Krauss H., Kaufmann. 
Krempels K., Hötelic1·. 
Lesclmcr A., Bäcker. 
~ örintzi D:i Lch1:cr d. Staats-Blirgorschulc. 
Matz B., _uaume1ster. 
'Katllan Jacob , Geschiiftsmann. 
Nathan Leopold, Geschäft111ann. 
1 ehrcr lfarl, Kaufmann. 
Philipp Joh., Seiler. 
Pischl P., Oherförster. 
Pongratz S., lfaufmann. 
P opp l stvi'ui Dr., Komitats-Physikus. 
Reiner Johann, Kaufmann. 
Rosler Friedrich, Lehrer. 
Rössler Fr., Kaufmann. 
Roth Heinrich, Kürschner. 
8andcr Karl, l'ifagistratsbeamter. 
, cbönberger S., Kaufmann. 
8chrcibcr Franz, k. ung. Schulinspektor. 
Schuster J ., füicker. 
Schuster Karl, Kaufmann. 
Spitzkopf Joh., k. Ge11sdarn1.-Wacht111cist. 
Steinbm·g 1". A. von, Apotheker. 
Taglicht Fr., Spiritusbrenner. 
Tagliclit J., Spiritnshrenner. 
Theil Friedrich{ Hutwaaren-Erzeugor. 
Thierf'c ld D:1vic , Buchhändler. 
Thierfeld Leopold, Kaufmann. 
Tibalil M., lc. ung. l:lezirksrichter. 
Trepches LI., Magistratsbcamter. 
Yecsei J:i.11., Lehrer d. , taats-Riirgersschule. 
Yercs A., Forstbeamter. 
Vogel Em. , 1\'eissliäckc·r. 
Wazrk A., Bäcker. 
'IYolff K , Techniker. 
Wolff Michael, Fleischhauer. 
Zaka rias ,Josef, Kaufmann. 
Zakarias lrma, b'ränlein. 
Zakarias Istv{1n, Stndent. 
Zieglcr J ., Fleisch.haucr. 
i.,ikcli :Martin, Lehrer. 

Fr1111J,f11rt a. i't[. 

Sektion " t•·rankfurt" d. <lcutsch. 11. öster­
reich. Alpenvereins. 

J.'rcck. 
Bogncr Klara, Fräulein. 
Bogner flfarie, F räulein. 

J.'rcibnrg i. B. 
Sektion "Freihurg" d. deutsch. u. öster­

rcich. Alpenvereins. 

l„rcihcit (Böhmen). 
„ Riesengehirg" , 'ektion cle~ böhmi~chen 

Grhirg,wereins. 

Gergc1•sdorf. 
1 1Yendel M,trt., cv. l 'farrcr. 

Gloggnitz (Xirder-Östcn eich). 
Scheiher .J oh., Hau111eistrr. 

Gc,cliug (l\fiihren). 
Lateiner Lco, Beamter der :ZuC'kerfohrik. 

(.örge11y-Szcut-l1u1·c. 
Griin Lm.k, Ha ndelsmann. 
l'ansinger J os., k. 11. Ohorfor~trat. 
Schohcl Karl, Förster. 
Wagner Gustnv, :Förster. 

Göt•IUz. 
Finster H., Kaufmann. 

Göl'Z. 
Alhrrcht Alf„ k. k. Ohcrli entrnant. 
Bibliothek d.' k. k. G2. 1,inicn-Lnfantoric­

Hc~imcnts. 
Jfaltnch F.., k. k. Oherlicutcnant. 
\\'ayda ll ans , .. , k. k. OhrrlientcnanL 

G1·az. 
Rci~senbcrger Karl, Dr., k. k. l'rofcs~or. 
Schröter Hugo, Dr. 

Gross-necskerck 
\\'ächtcr Ir., k. u. Steuerinspektor. 

Gro!ils-J ,llSSCI II, 

F,itcl Ad. K , e,·. Pfarrer. 

Grosspold. 
Krasser David, ev. Pfarrer und Bczirks­

Dechant. 

(,1.·oss-Schcu k. 
Ahraha111 Martin, Gerichtsbeamter. 
Binder Friedrich, Apotheker. 
Rranclsch Karl, ev. Pfarrer. 
Capcsius G., Advokat. 
Han11ncr Josef, Kautinann. 
Krauss Rudolf; .Advokat. 
Mc1111ing ,Joha1111, Lehrer. 
Pototzki G., Kaufmann. 
P ototzki G. jun., ~tudent. 
Roth ,Joh., L ehrer. 
Schuster .Josef, Stu<l. pharm. 
,vcber Jul., Lehrer. 
Zay i\lid1ael, Lehrer. 

G1·osl!IWl\rtlci11. 
Gü11cli.Ech G., k. k. Hauptmann-Auditor. 
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c,;yergyo-'l'opliczu. 
U rma11czi ,fanos, Flo. shiindler. 

H(,tszeg. 
K rauss Jose f'. Kommis. 
Popowics Jui., Kaufmann. 

Heiclendorf: 
lüan1er Fr., eva,ng. l'farrer. 

lleldsdoa·f. 
Nikolaus Georg, Nofür. 
Thomae Ad., k. k. Rittmeister. 

Jleltau. 
Binder Gusta.v, Apotheker. 
Binder Gustav, Student. 
Brcinsdörfor Gust.av, Apotheker. 
Connerth E duard, Lehrer. 
Eckhardt R. v , Förster. 
.Rcsd1 Th. v., Stud. mccl. 
"\Yittstock Heinrich, ev. }>farrer. 
Zicglcr Gottfried Dr., prakt. Arzt. 

H e ru1annst11dt. 
A cker Friedrich, k. 11. Ifatastral-Sekretär. 
Albrich Amalia, k. k. i\fajors-Gattin . 
Alhrich C'laudinc, Fräulein. 
Albrich Karl, Leiter der Realschule. 
Altrichter J ohann, Advokat. 
Angermann :i\Ioriz, Yicenofür. 
A.rt11er Daniel, Kaufma nn. 
Arz 1·. Stranssenburg Alb., AdvokM. 
Arz von Straussenburg Al b., Hechts­

jll'aktikant. 

U c<leus Gust11,v v., Komitats-Honorlir-\' icc­
N otiir. 

Becfous Josef von, Direktor der Boden-
kredit-Anstalt. 

Bell J.'. A., l\Iädchenschnl-Dircktor. 
Bell:, f,copold .r., :Musikdirektor. 
Benkner Wilhelmine, Finanz-Seh.-1\'it\\·e. 
Bencs .J., k. k. Licuteuant . 
Bergm· ,\ndreas, k. k. Oberl.icutenant. 
Hergleiter Gustav, Stadt-Kassier. 
Bergleiter Heinrich, Gynmasialprofcssor. 
Bergleiter Katharina, Forstmeisterswitwe. 
Ber tsch l<'ra.nz, Braumeister . 
Bethlen L. Graf, k. k. Oberlieutenant. 
Bi!'lz R. A., k. Hat und pe11s. Schul-ln-

spector (Vorsta nds-Str-1 lvcrtreter). 
Biclz ,Julius Dr., k. k. Regimentsarzt. 
Rielz Bertha., dessen Gattin. 
ßielz Wi lhclmine, F räulein. 
Billes J ohann, Kaufmann. 
Hinclcr J osef, stiidt. Forstmeister. 
Binder Karl Dr., prakt. Arzt. 
Binder .I!}lise, Spark.-Direktors-Gattin. 
Hindc1· fJudwig, B11cl1clrucker. 
Rlasel l'au l, Schauspieler. 
llovk Ya le11t.iu, Advokat. 

Bodila Johann, k. Unterrichter. 
Böbcl Albert, k. k. 1'lilit.-Bcamter . 
Bran<lsch K., Scminar-l'rofossor. 
Brc11nerbcrg l\Ioriz v., Dr., Obergcspan lUl(l 

Comes d. S. 
Bresslcr Gustav, Kaufmann. 
Breues .Tos. Dr., k. k. Ol>er-Sta,bsarzt. 
ßruckncr Emil, k. k. Oberlientenant. 
Drnclmer Wilhelm Dr., Advokat. 

Casper F r:wz, k. Postonlcial. 
Conrad Gustav, Bezirksforstmeister 
Conracl Andreas, Oekonom. 
Conradt Karl Dr., Advokat (Vereins-Vor-

stand). 
Conrnclt )fathilde, dessen Gattin. 
Copony W., Bankbeamter. 
Czckelius F riedrich, Professor. 
Czekclius Friedri ke, Fräulein. 
Czekelius Karl jun. 
Czikeli l<'riedr. jun., Kauüna nn . 
Czikeli Fanny, dessen G,tttin. 

Dietrich Josefine, F rau. 
Ditrich J., k. k. Hauptma nn. 
Dörschlag Karl, l'rofessor. 
Drotleff J os., Polizeidirektor. 

Elmayer H., k. k. Oberlieutenant. 
J<:periesy N atltalic von, Frä11lein. 
Ettinger K., Waisenamts-Assessor. 

F ahri tius Gustav, ](upforsclnnied. 
Fallritius Johanna, Fräulein. 
Fahritius Julie, l:'räulein. 
Fahritius Wilhelm, Kaufmann. 
Fei ler Hermann, k. k. Hauptmann. 
F crderbcr Sigmund, Kaufmann. 
Fo11n G. A., Sa.huni fabrika nt. 
Frank Lori, F rliulein. 
b'rC'ntz Berthold, l(onditor. 
Fritsch Gustav, Hankbc:uuter. 
l<'ritsch Karl, Sekretär der e,•. Landes-

kirche. 
F ronius J ohann, k. k . Hauptmanu. 
.l!'ron ius Ludwig, W eissbäckenneister. 
Frühbeck J<'ranz, Advokat. 
F uchs Ludwig, k. Bezirksrichter. 
F uss Rmma, .Fräulein. 

Ga.ibcl Hndolf, k. u. Forstinspector. 
Gebhel Ka rl, Sektionsrat a. D. 
Gebbel i ia thilde, Sektionsra.ts-Gatt in . 
Gecx Thomas Edler von, k. k. Generalmajor 

und Brigadier. 
Gerger 1'' . August, Ba.nkbeamter. 
Gerger Johanna, dessen Gattin. 
Göbbel Joh., Fal>riksdircktor. 
Göbbel Karl jun, Apotheker. 
Göbllol l{a.rl, stiidt. Kassa-Kontrollor. 
Göllner Anna, Fiskalswitwe. 
Grohmann \ Vilh., Ka11fmann. 
Guist :Marie, Fräulein. 
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Guist i\loritz Grmn.-Direktor. 
Gunc!Jmrclt Frieo., k. \1. öff. Notar. 
Gür tler Gustav, lfauti11a1111. 
Gutt Robert, Sparkassa-Kontrollor. 

Uahcrmann ,Johann, 8tuclierender. 
Hahcnuann \Yilhelm. Studierender. 
Hamrodi ,J. Tr., Katitinann. 
Hahn J osef, Lehrer. 
J lanclel - :'llazzetti Yiktor J<'n:-iherr von, 

k. k. Hauptlllann und I{ommanclant der 
( 'adetcnsclrnle. 

Häncr Heinrich, l~cdactcur. 
Hannenhcim Anch·. v., k. u. Tclegraphcn-

hcamter. 
l-la nnenhcim Stofan von, Dr., Sekundararzt. 
llannich Heinrich, Schnciclcrmeister. 
Uarsiauu nasil l'opp de, Ad1·okat. 
Tiar tmann Kru·l, l(an;dei-Dircktor i. P . 
Haupt ]!'riedrich Ritter von, k. Sektions-

rat in Pension. t 
Haupt Albert Ritter von, D r., k. nng. 

Gcrichtsnotiir. 
l·h•lclenbPrg Victor von., i\lusiklchrer. 
Honrich Karl, stiiclt. Polizei-Direktor i. P. 
Herbert J leinrich, Gynm.-Profcssor. 
H<'nnann "Peter, Kapellmeister. 
Hertel Heinrich, Bankbeamter . 
Herzberg Karl von, k. k. :Major i. l'. 
. Hicntz Emil, k. ung. ]1osthcamtcr. 
J-linghofer F r iedrich, Ba nldieamter. 
Hoch F r ., k. k. Ober lieutcnant. 
Ilocluneistcr Alb. von., Jurist. 
Hochmeister \Vilh. v., Biirgcrmeisfer. 

l rtl Adolf, Studierender. 

. Jahn Gustav, Jüutfma nn. 
J a hn Josef, k. un~. (.;cr ichts rat. 
J a lrn Julius, Kaufmann. 
Jauern ig ·Ka rl, ·Leinwanclhiindler. 
.Jeck.im G., J(anfmann. 
,Jikeli Camilla , Frau. 
.Jikeli "Friedrich Dr., ."taclt physilrns. 
Jikeli Josef, Kaufmann. 
.fikcli TL F. Dr. 
.Tikeli J(a rl Friedrich, Kaufmann. 
Jikeli Ka rl, Apotheker. 
,J ikeli T herese, Arztens-Witwe. 

[C:1 bdcbo i\J ichacl. Bankier. 
Kabdcbo Oscar Dr., Advoka tnrskonc-ipient. 
Knbdeho Peter. Bankier. 
J(acstner Heini·ich, Senator i. 11

. , Hcichs-
tagsa.hgeord\1ctcr. 

J(app Louisc, l•'räulein. 
J, app Otto; Pfanclleih-Anstalts-Kassirr. 
Kaylich .)oh . v., k. k. Hauptmann a. D. 
Kessler Albert, Chemiker. 
Kessler ,Johann , Fleischhauer. 
Kimakowicz l\foritz von, Privatier. 

,]{lcin Fr:1.11z, Kautiuann. 
Klein )farie, Fräulein. 

Klein Rud., k. k. Hauptmann. 
Klöss .Johanna, Frau. 
Klöss Vidor , Professor. 
Knall .J., Ka1Jsier d. Bocle n-C'redit-Anstalt. 
ICnezcvich Rosa von, Jrräulein. 
l{obatl, .Josef, k. k. llltupt.mann. 
Koch l•'ra nz, Kürschner. 
Konnerth J osef, Professor. 
Kootz Friedrich, k. u. Gerichtshcamter. 
König lleim·ich Dr., k. G ericht~an:t. 
Körner HeiJU·ich, k. k. Hit tmeistcr. 
K rafft Karl Wilhelm, Buchdrucker. 
Krafft \\' ilhelm, Bnchdnu:kerei-Besitzcr. 
K rasser Friecl. Dr., Jlrakt. Arzt. 
Kreutzer Karl Dr., k. k. l~egimentsan„t. 
Krombholz J os., 'ekrctär d. k. k. p riv. 

Riunione Aclriatica d. 8. 
Kurovsky Ludwig, Kaufma nn. 

I,ang F.., Doctorancl 111rcl. 
La ni 1'lartin, parka~sa-Bean1ter. 
La rcher Ed. v., Achokat. 
Lrircher Karl v., .Jurist. 
Lazar .J ., Kaufmann. 
Lienor th j\fichacl, .Kaufmann. 
Lipp J. , k. k. Regi111entssch11cider. 
L öw .J<'rieclr. Wilhelm, Ttwhschcerer. 
L öw F ricdr. jun. 
l ,iidecke Ernst, J uwolicir (V ercinskassier) . 
Ludwig .Johann, Juw('lier. 
l.,ur tz J oha.m1, Kaufmann. 

lUallik Alexander Ritter 1·., k. k. l, iuie11-
schifts lieu tenant. 

Mnngesius Aluort, ForstJucistcr der sächs. 
K:ttio11. 

;\langesius Herman, Stucliorcnder . 
;\la.rkozi Anton, Salamifabrikaut. 
'.\fartini )[ichael. Hu tmather. 
:\farz L udwig, l~. k. Offizial. 
;\fathey Gregor, Kautinann . 
Mcinharclt August, Photograph. 
,,folzer Adolf, Buchdrucker . 
;\folzcr Andrea1l. Gvmnasial- L'rofcssor. 
?llrlzer .Josef, 11otciier . 
) l!'ltzl Oska.r von, Dr., l'rofessor an der 

k. ung. Recht-sakaclcmic. 
~foycr Georg, Huchhiincllor. 
Michaelis Franz, Bucl,häncllcr. 
;\l ichaclis Ludwig, Buchhiinclkr. 
i\ lidrnelis :i\11.athilde, clcssen Uar.t in. 
j\l iks Franz, k. k . Unter-lntenclnnt. 
J[ökesd t Eduard, k. k. Jlauptmanu. 
Möfördt Gustav. Hotgrrbcr . 
i'l löfordt ,fosef, Hot.gerlier. 
?üöferdt ,Jul., Jurist. 
)löferclt Kar l, Kaufma.1111. 
;\löferclt Victor, .i\J cclizincr. 
:i\loga Johann Dr., Bezirksarzt. 
Mocss Frieclric:h lk, l{omitRts- l•'iskal. 
;\losing Wilh. 1·., Dr .. k . k. Regimentsarzt. 
)liiller Alfred, k. k. Gerichtsbeamter i. P. 
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i\liillrr Friedrich Dr., evaug. Stadtpfö.rrrr. 
:'lliillcr llciurir;h. L ehrer. 
?llüUer Karl Jk, Apotheker. 

Nrdclkovics l'eter, Kaufmann. 
N ('dclkovics Alex., ::itndicrcurler. 
)lemes Johann Dr., Advokat. 
~cugehoren Albert, Gymn.-Profcssor. 
Ncun-cboren Eduard, k. k.. Oherlieutcnant. 
Xcugeboren F.mil Dr., Professor an der 

k. tL Hechtsakadcmie. 
N curihror Pcre.fafri11, H6telier. 
S cuzil Franz, tsuchhindcr. 
N icdermayer Karl, TTut.macher. 
l\ovara Anton, I< onditor. 
Nuridsan lfafael, Kaufn1ann. 

Orencli Carl, Turnlehrer. 
Orenrlt Friedrich D., Archivar der cvang. 

Landeskirche. 
Ormay Alex., k. nng. Professor. 

J•crsz Adolf Dr., rrofossor an der k. u. 
Rechtsakademie. 

l.'fcifer Leop., k. k. Üh(wlieutonant. 
l ' hil11 ll cnrirttc. l•'rnu. 
l'hilp Karl, ev. Stadtprctligcr. 
Pildn<'r Michael, Lehrer. 
Pl:i tz "Wilhelm, .Apotheker. 
l'op:t .Johann, Advokat. 
Popp Joh., JJr., k. k. Hegimcntsarzt .. 
Pra.tti Yi(it-01· v., k. k. Hauptnmnn-Au<l1tor. 
l'rcda Basilius ,·on, Ac!Yoknt. 
l1 rcda ßer tha von, !•ran. 
Preda .Johann 1•on, Advokat. 
Prcuschen Commilla, l•'riiulein. 

n ach1otfoj SelmR von, Frau. . . 
Reissenhero-rr Ad .. Bnchclruckereibcs1tzer. 
J{oissenhergcr F. A., Kaufmann. 
]{r issenhergcr Ludwig, Professor. 
Hic„Jhofcr F erdinand, k. k. Hanpt111ann. 
Hoclrns Fr., jnn., Fleischhauer. 
Roman Visarion, l>ir~ktor der A.lbina. t 
Hoth Friedrich, Hotelier. 

Schaser Gust:w, Unchancll.-Gchilfc. 
Scherer l'arl, Tuchfabrikant. 
Scherer Fr. jun., Tuchfabrilrnnt. 
Schenker Geor~, Brennerei-Besitzer. 
8chneidcr l•'riea.rid1 , Ach•okat. 
Schullcr Friedrich, l'rofrssor. 
Sclmllcr Gnsta v, Hca.lsch.-Profcssor. 
Schnllrr I-IP,inrich Dr., prakt. Arzt. 
Sdmllcr H erm., Biirgerschull\'hrer. 
Sdmstcr Cha,rlottc, Friinlcin. 
Schuster Fr., Studierender. 
Schuster .Josef, k. ung. Finanzrat i. P. 
Bchustcr J osef, Hicmcr . 
Sd1wa hc August, Za.hnarzt. 
Si;hwabo Fr., Juwr lier. 
Sd1wahc Julius Dr., .\<l,·okat. 
Bigler ,J ., Univ.-Rcgistrator. 

, ' igerns Emil, Bankbenmter (Vereins-Se-
kretiir). 

"igerns Uusbw, k. n. Katastrnl-Commissär. 
SigPrns Hohcrt, Vice-Yotär. 
Sig<'rus \Yilhelm, k. Fin:wzrat i. P. 
Sigcrns Wilholm, Knnf'mann. 
S ill Victor, A<lvolrnt. 
Simonis Rmil, ,1lagistrats-Ucamter. 
Soos Karl von, k. k. Obcrstlicuteunnt. 
·omkercky Tiermine. Pfarrersg:ittin. 

Steinburg .Jnlius v. Dr., k. k. Rrgimcntsarzt. 
i::itclzer Amhrosin.s, J landclsgärtner. 
Stenze! Al. k. k. Hauptmann. 
Stenze! \\'il11elm, Sparkassa-'J(assicr. 
'toi;k Adolf von, Statthalt.-Sekret. i. P. 

St,l'(lulia, k. k. Lientena nt. 
Sliihlcr Karl, Studierender. 
, 'iissmann Hermann Dr., Primarar zt cles 

l•'mnz-.T osef-Spi tals. 
Sznlay J-'rami, Baumeis ter. 

'l'nngl .Josef, Kaufmann. 
T eutsch Albert, Obcrnotär. 
Tcntsch 1-'rit;,: Dr., eminnr-l'rofossor. 
T eutsd1 Georg Dan iel Dr., Bischof der cv. 

Lamleskirche. 
Tcutsch l'aulinc, Fräulein. 
Texter .Fr., Privatier. 
'l'halmann Gnstav, Vicegosp,u1. 
Thalmeyer Hudolf. 
Thr il ( '. F .. Kaufmann. 
Thllil Karl. · Mädchenschullehrer. 
Theil Paul; Aclvok:it. 
Thiess Adolf, Bürgerschul -Lehrer. 
'l'hicss Victor, Ba nkbeamter. 
Thör Rud., ßaukbeamter. 
Thör Wilhclrnine, dessrn Gattin. 
Tischer Alb., k. k. Oberlieutena nt. 
'l'ranschcnfels Emil von, k. Rat und 

Schulinspektor. 
Turnverein, Hcrmannstiidter. 

Uhl .Jacob. i\lohlhändlor. 
Unterer Josef, Salamimachcr. 

V alentini Fricd., ßan.kboamte r. 
Ycrcs lgnaz, k. UJ1g. Gymn.-Direktor. 

,vachsmann ·w., k. k. liauptmann. 
'\Yeindl ,Johann, Kaufmann. 
Wciss Ludwig, l'ol i:r.ei-l<ommissiir. 
Wellmann F., Professor. 
W illesch Gust, Sh1clierencler. 
Wolff Karl Dr., Reichstagsahgeor(lneter. 
Wolff J!'riedcrike, dessen Gattin. 
W olff Ji'rieclrich, Rotgerber. 
Wolff Jnlie, dessen Gattin. 
W olff Viktor, Gescl1äftslciter. . 
W1mderlichL.

6
Sekrctär des lanclw. Vorems. 

Wntt i, k. k. berlieutenant. 

Zacharicles ,J. F., .Buchbinder. 
Zay A.clolf, Reichstagsabgeordneter. 
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Zeibig J. F., Productonbä11cller. 
7,imm()rmann Elisc, Präsidentensgattin. 
Zimmermann Franz, Archivar. 

Hetzeldorf. 
Heinrich Karl, evang. Pfarrer. 

Hcviz. 
Gutcna.u Karl Edler von, Gutsbesitzer. 

Horzic (Uöhmo11). 
Docupil '\Y., Direktor der k. k. Fach­

schule für Bildhauerei etc. 

Hosszuti.i.lu. 
Szmik Gabor, Oberförster. 
Szmik llona, dessen Gattin. 

lglo. 
Posewit;i J ., l:'rivatier. 

Jnusbrucl~. 
Sektion „lnnsbruck" d. d. u. ö. A.-V. 

,Jassy. 
Hum1Jel '\Vilhelm, Professor. 

Kaisd. 
J<' röhlii:11 J ., ev . .Pfarrer. 

Kapfenberg (Steiermark). 
Emrich Emil, Privatior. 
Ernrich Ida, dessen Gattin. 

l{nrlsburg. 
Salmen Friedrich, Privatier. 
Wellikan Wilhelm de, k. k. Oberst a. D. 

l{elling. 
i\[etz l!'erdinand, ev. P farrer. 

lierz. 
H:i.11n Joh., Notär. 

JUausenbur~. 
Abraham Vi/., Beamter der österreicb-ung. 

Bank. 
Demjen L. , Huchhiindler. 
Donath Alex., Ka ufmann. 
.lflibrit.ins Guido1 stud. J)ham1. 
Gräser F„ Kaufmann. 
Honter Ad., Seifcn8iecler. 
l:Ienter Fr., Kaufmann. 
Keust Fr., stud. pharm. 
l{öller Adolfine, Jrrau. 
Köller Oskar. 
Löw Fried., Kaufmauu. 
Roth Fr., stud. jur. 
Seiwerth '\V., stud. jur. 
Stine J., Kaufmann, 

IUein•Schenk. 
Drotlcff 0 ., Lehrer. 
Rotltmann Mich., Lehrer. 
Seraphin Fr., Pfaner. t 
Schuster ,T., Grundbesitzer. 
Schuster Michael, ev. Pfarrer. 
·wagner A., Grnndbesitzer. 

JUostlort'. 
Kellner 'i\f., ev. J>farror. 

Klosterneuburg. 
Hermann C. Ed., Apotheker. 

J{onaorau. 
Schunn C., F:tLrili:sdirek tor. 

lb·e1.nsier. 
füchc l v. F estertrcu , k. k. l~andwehr­

l-fauptrna nn. 

Kronstutlt. 
Adam Karl, Advokat. 
Adam Louise, desse11 Gatt.iu. 
Adler Jakob B., Buchhalter. 
Adler L eo11old, l>Jiotograph. 
Albert J., Kaufmann. 
Alcsins Oskar, Senator. 
Alexi Tcochar, füichdrnckereibesitzor. 
Alts tetter A.Dt., Buchhändler. 
Aronsohn E isa, Kanl'manns-Gat,ti n. 
Aronsohn Heinrich, Handelsmann. 
Arzt :Michael, k. Gcricht.sr:tt. 

B a\:hrneyer Jul ius, Advok:tt. 
Heer J\1ichael, llettwaaronhiiudlor. 
Bell Traugott, Leinweber. 
.l:lernharcl Rudolf, , 'chlosscr. 
Biesenberger A ., Handelsmann. 
!:linder J 1., Uhnuavher. 
llidlo '\V., Stadtgärtner. 
ßir6 Jos., Uhrmacher. 
Hrandtno1· Ant., Stadtkapellmeister. 
T:lronncrborg F ranz von, Bilrgermeis ter. 
Hrennerberg Jul. von, k. Gerichtsrat .. · 

Ciurcu G. N„ l(aufmann. 
Glompe Nlorih , Direktor der Pensions-

anstalt. 
Conrad ( 'arl , sfüdt. l:lnchhalter. 
Copony E duard Dr., pract. Arzt. 
Copony :\1ru·tin, Fabrikant. 
Copony 'J'., Ha11clels;ikado111iker . 
Czekely Karl, llut111acher. 

Deubel Friedrich, l•'leischlmncr. 
Deubel Louise, dessen Gattin. 
Dressnamlt Ed., Gl1r111achcr. 
Diick Josef, Lederfabrikant. 
Dück Sofie, dessen Gattin. 

Eder Hans, Bankbeamter. 
Eitel Gustav, Fabrikant. 
Essigmann K., Kaufmanu, 
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J>abrit ins Gushw, Kau fma nn. 
],' lcchtcnmachcr Karl Jlr., Spita lsa rz t. 
Fink Aclolf', Advok.-f(o11cip ic 11t. 
F ra.etschkcs K., Professor. 
F romm ) I., Procl11lrte11hiindlcr. 

Galtz .Josef, Bergwerksdirektor. 
Ganzor t K., Maschiucnscblosser. 
(:eist J ., Gastwirt. 
Gmei11cr Juli.us, Ka ufm:urn. 
Goos .l oha11n, Apotheker. 
Gött l◄'rieclrich, Redakteur. 
Gött ,J., l3iirgermciste r a. D . 
G-raef Fried., Kaufma1111. 
Graef Jos., Jfanf'mann. 
G raescr Josef, k. Ir. füt tmr ister. 
Grama ,J ., Spediteur. 
Cross .Julius, P rofessor. 
Gusheth Eclua rcl Dr., pra.kt . . \rit. 
Grund J•:cl., ßier \Jrauer. 

H alnu1gyi .Joh ., k. k. Oberlieutenant. 
J la ndels- u n<l GewC'rhckammer, lüonstaclt. 
Ilcdwig Johann, ;\lusiklehrer. 
l [cidel M., k. u. Tckgraphc11bea111te r. 
1 lrllwig Friedrich, ' iechc11haus1•erwaltc r. 
J-l()ll wig Sa.muel, Oekonom. 
H cnric;h ,Julius K:mfö1an11. 
llc lf Hich ., k k. L ieutP11a11t . 
J le1111i11g I•'r., Tuchmal'her. 
H cnt ze R , Privatier. 
J-Lerfurth Frn11 v., Oymn.-Pro(rssor. 
llcrcll lfe imich J Jr., ,\dvokal. 
l lerell J oha 11na, dessen Oa t.t.i11 . 
Herma nn Friedr ich, Bildhauer. 
l lessha imer Ad. jnn., Ka11fma1111 . 
lliemesch l•'r:rnz. t-i tadt.hauptma 1111. 
Hicmesch H ., Fleischlntucr. 
H inclonburg W., ·w ollc11wcbcr. 
llimz Ernst, 'Wirtschafter. 
lli11 tz .l okum. Advokat. 
l [nicly .\rtur. ' Yfrr notiir. 
H ornung Julins, A pot heker . 
Hornung L ud., J 'rocluktcnhiitullc r. 
l liigel l•'r., Obermüller . 

I mmer Adolt; Kau fma11 11. 

. Ja.s1:hck .Jul.. Ghorn1eiste r. 
Jcckcl Wi lhelm, l ,iq ucurfabrikant. 
J ekclius F r. Dr., prakt. 1\ rv.t. 
• J ekelius K., I<:isen hiindle r. 
Jckelius Eugen, llandclskammrr-Ad,junkt. 
.Joanidcs Stcf.. D r. jur„ Pri vatie r. 
J üngling Karl, Gymn.-.Professor . 

l{amilli ,Johalllt, Uamnciater. 
Ka mnc>r b:duarcl, E isen hilndlc1·. 
Kanrner l<' r., 8ch11ittwa renh iit1dler . 
Kamner Fr iedrich, E isenhändler. 
Kamner G., L'rofessor . 
J{amner 11., J>itm 1ist. 
Ka u111l,erger J., Verwa lter , 

lC!tszik 1\ nt., L'roclnktenhündlcr. 
Kr llhofrr .J., Bauunternehmer . 
h'. ind ler !•'ran;,:, Kaufmann. 
Kimm K , Tud ,schccrer . 
K inn K. ,jun., Kauhna11 n. 
Klciser, k. k. Maj or. 
Kleverkaus F., T uchfahrikant. 
Kodosclt Emi l, Kaufmann. 
Korodi L udwig, Gymn.-lfodor. 
K ostend W ill1clm, l{omitatsbca mter . 
K öniges JJ:mil, Ha11delsakacle111iker . 
.Königes .)0!111 1111, F:ibrika nt. 
Köpe Alex., L ehrer. 
Kugler .l<]dua.rd, Apothrlrnr. 
Kiihl branclt J•)rnst, 1/,ei,;henl ehrcr. 
Kühlbrandt T heodor , Turnlehrer . 
Kunkel Georg, Schneider. 

L ambcrgcr C'., Hanrlelsmanu. 
Lang lle inrich, 'l \ 1chfahr ikant. 
L aschka.i A. v., Tapezie rer. 
Lasse! E11gr 11, Gymnasia l- Profrssor. 
f,atzin F r., G lasl,iindle r. 
Lehmrum G., t, ithogrnph . 
l,rit inger 0., Petrolcumfabri ka nt. 
L engern .T uon, Arlvokat. 
Leo11hardt l•'r., T uchfabr ikant. 
L ronhardt \Y., Tuchfabri kaot. 
r, itskon J osef, Vi1:c-t'i ta clthaup tman11. 
l~iwchr r., F assbinrlcr. 
Lohse J lor111a1111, Dckorntions111a.lcr. 
L öwi H., Geschiifts fiih ror. 
Ludwig fütclolf, Hotelier. 

;u aager Fr., Verwalter a. IJ. 
.\ fada ras;,: F.mcrich JJr., k . k. Hcgi111entsarzt. 
}lanclc l l leinrich. l lnnclc lsma1111. 
:\fa ngcsius } f. , Kaufmann. 
;\[a nole Dia ma11cli, Kaufmanu. 
:'l[a nole Ma rie, clessrn Ga tt.in. 
Max imilian L., Poli;,:eikommissär . 
'Mayor J<:man. A., Kaufmann. 
Mcltzer P,1,ul, Lederhänd ler . 
;\Lesd1endörfor A., Kau f111a 1111 . 
}Iihalovits S., Kautinann. 
}fillcr Georg vo11, l ,cdercr. 
.\liller J ul. von, Apothek er . 

N ecoluy J osef, Ingenieur . 
X cugcborcn F r., Yors:itzamts- \' crwal ter. 
)/custiidtc r Karl. Jla11dC' IR11rn 1111. 
Xus bächcr Lud;,,., Buclthalr.er . 
~ nssbächrr V id or Dr., prakt. Arzt. 

Oberr Fn1nz, e ,·. Stadtpfarrer. 
Ürl'11rl i !.;cl., Kanfma1111 . 
Orencli l<'., .Bankier . 
Otroltän l<'c rcl. D r., k. l t. Hcgimentsar;r,t. 

Pa~cu Dimitric, Jla11dels111a 1111 . 
l-'a 11I C., T ucltmachcr. 
Pa ul Wilhelm, Kaufmann. 
l'ellionis J<'rie,,lrich, Ka,ufttu\nn. 



l'eicrs [,'erd., Tuchwalker. 
l'ctrc$w P .. (.;assicr. 
l'hilippi l•'riech-ich, Gymn.-l'rofossor. 
l'hleps .J., AdvokMur -l{oncipist. 
l'opp Xic. Dr. , Konrektor. 
J'orr Alf., l'rodnktcnhändlor. 
l'on· l lcin rid1. f◄'abrikant. 
Prcntncr ,1., Kaufomnn. 
l'uscariu .Josef~ .\dvokat. 
Ctnittncr Sig., Buchhalter. 
Ucich A., Advolmt. 
Hemr nyik St. 1·., Dirr ktor. 
Hrsth Adolf, ,Juwl'licr. 
Hhein l':wl, \\'ollwchcr. 
l{heindt. Alhcrt, f,_vmn.-J'roti>s~or. 
Hicmcr Wilhelm. \\"aiscnamtsleitcr. 
RiPss .J ., J<'orstacljunkt„ 
Ruguncsch V., Produktenhlindlcr. 
Schaclt AJhort, I,itulinann. 
Schadt J.., Lederer. 
!-ichcrg Ed., Flcischhanr r. 
Schcrg Heinr., Proclnkt.cnhiindlcr. 
Scherg Wilh., Tuchfabrikan t. 
Schiel Alhrrt., l'rocligrr. 
Schir l Fr. l'rofcssor. 
l::ichicl G-ustav, l'redi«cr. 
i'ichiol .T., Maschinenb,tnor. 
Schiel Karl. Fabrikant. 
Schiel Samuel, l•'abrilowt. 
Schmidt Alf., Waisc111·ater. 
i'iduniclt E duard, Buchhalter. 
Schmidt nlor„ I<anf111an11. 
Schmidts \Yiliiclm, Advokat. 
tid1mutzlcr G ., :-\pcclitonr. 
Schnell Alfred, )lagistrats-fütt. 
Schnell fütrl, Advolmt. 
'chncll Frida. dessen Gattin. 

Scholze A., Tuchmacher. 
Schreiber J•'.cl., Hiirkcr. 
Schrr ihcr .r., Tuchfabrikant. 
Sehreiher \'., 1',tufrnanu. 
~rhullr r .1., k. lc Ohcrlicutcnant. 
Schullcr K , Lehrer. 
l::ichullerus B., Waiscnstuhl,;priiscs. 
Schuster Fricla, [.'rau. 
Schuster .J ., WoJlenwebcr. 
Schuster Karl, Apotheker. 
Schwa be August, Slrn111pfwirkcr. 
Schwarz Friedrich ür„ Primararzt. 
Secwitlcl ll. , 11.iihlenhcsitzrr. 
Scniuce )./ icolans, Buchhalter . 
. 'erali n Fr. W. , l'rofrssor. 
Scrvntius Ludwig, K,u11inann. 
Siegens .J ., l:lamneist<•r. 
Stenner l•'r., Archirar. 
8tiftucr ,Jul ius, Bankvorstand. 
·utoris C: .• Tischler. 

:Szaho Lud., l{,u1fmn11u. 
'l'eutsd1 Frida, Kaufmanns-Gatlin. 
Tentsch ,Julius, Li(Jucur-Faurikant. 

282 

Toutsch .Julius, 1Jascliincnbauer. 
Tcntsch .Josef. Profe. ~or. 
Tcutsch Traugott, Rciclistag.saligcordncter. 
Tcu tst.:h Victor, Kaufmann. 
'frutsch W., Spengl<'r. 
Töpfner Fr., J,'ahrikant. 
Transch .Josef, Grunclhcsitzr r. 
TrCJH'hcs Louis, Lederer. 
Tontscb Andreas, Gymn.- l'rofcssor. 
Tiirk Gabriele, Frau. 
Tiirk Gnstav, Papir rfahrikant. 
Tiirk Rucl., Fabrikant. 

Vitcz J os., Kürschner. 
\' ogt Jl., ;\[aschinenbauer. 

\Vagner Friedrich, k. k. Tlaupt111ann a. D. 

Zamincr Eduard, stiiclt. Forstmeister. 
Zeidncr Fra.nz, Kaufmann. 
Zell Fr. jun., Fabrikant. 
Zell Karl, 1"ahrilrnnt. 
Zell \\'ilhe lm Dr., J<'al.,rilmnt. 

J{udsh·. 
Tcllycsnitzky N., k. ung. Förster. 

l{us1n11. 
Goldsclnniclt fr. , Gutsbesitzer. 

La.ibach. 
Gaucly Adele, uee de Ambrosioni, llaurt­

mannswitwc. 

L1,nge11tJmJ. 
Barth Josef, cvang. Pfarrer. 

Lec)mitz. 
Conradt Karl, :-i otiir. 
Flcischr r Hohcrt, lfoufmann. 
Gmu'sGh C:usta,·. cv. Pfarrer. 
ll<lclrich Stefan JJr., prakt. Arzt. 
"Rrgins Karl. Tierarzt. 
SchL•int l•'ric1lrid1, A poth<•lrnr. 

I,eipzig. 
Grnhc g1., Dr. 1ihi l. 

I,eschkircb. 
Teulsch .Jul., Apothrkcr. 

l,eutschun. 
Dcm's J ., Prorc~•or. 

l , icsi11g. 
B11rlm E rncst, l:lureau-( 'hcf. 

l,inz. 
.Eisclt Anton. Kaufmann. 

ltl1u-i11-'l'hereslope l . 
Hc•issenhcrgcr (jmta1· , k. ung. l"inanz­

sckrctär. 
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iU1u·ionburg. 
J lintz Bet.ty, Frau . 
:.\l urz Eugen, Tierar;r,t. 
Pildncr Franz, Stuhlrichter. 

!Uartim1berg, 
llienz Karl, ev. l'fatTCr. 

iUaros-Ncmetbi. 
Kün Gc,m, Graf. 

iUaros-,1{,s (1rlleI;,,. 
lk rgnor l vo, k. k. Oberlicntcnant. 
Hichmann \\'ilh./ k. k. llauptmann. 
Rinder ( '., Apot 1l'kl' r. 
Dcmeter G. v., Profcssors-()attin. 
Sprch Adolf, k. u. Oucrgerichtsrat. 

lUediasch. 
Anrlrae Gustav, Gy1_nn.-Profcssor. 
Rinde r l•'rieclrich, Okonom. 
llindcr Wil helm, Dr. jur. 
( 'a pari Jl'r., Lehrer. 
f'onncrt l)anie l, Gymn.-l'rofcssor. 
ConnC'rt ,Johann, Gymn.-Profcssor. 
J>engel b'riedrich, l\lagistmt.s-Bcamtcr. 
Folherth Friedrich Dr., Apotheker. 
J<'olberth 1"r. Dr .. prakt. Arzt. 
Greskovitz Wilhelm, Bürgermeister. 
llcclrich Gottlieh, Ei~e11händler. 
l lerczcg Yon Eted Ludwig, S1!ktio11s-Tn-

genienr der k. u. Staatsbahn. 
Hicnz Adolf, Apotheker. 
Kartmann Dauiel, Kaufmann. 
Klöss J osef. Advokat. 
J<omäromi Georg von. 
](rrmcr Friedrich, Kaufmann. 
L eitschaft Lud., Studierender. 
L11pi11i Karl, Lehrer. 
;\[:wgcr .Josef, k. u . üffontl. ~olar. 
)lauksch .Tnl., Advokat. 
Ohrrth Johann, Smdicrendcr. 
Oherth .Jnlius, Studierender. 
Hcngert $ .. l(a11fma1111. 
Rrngcrt )lari1•, .lt'riiulrin. 
Rideli Victor , Gymn.-Profcssor. 
R oth Karl, Ingenieur. 
Sa,·hscnhcim Alhert v. , k. lc } lajor a. IJ. 
SachsenhC'im Ga.hrie le v., Friiule in. 
Schmidt .Josef, Aclvok.-Konzip. 
Sdmllcr F. G., Gymnasial-Direktor. 
S,·hnllc r Karl , Dr., prakt. An1t. 
l:lchullcr Karl , Kaufmann. 
f-ichnst<'r Unstav, Apothckrr. 
Si;hnstC'r }lichacl llr. , prakt. Arzt. 
Scl111·arz K .. l\;1 ulil1a11n. 
Stol;r, Ka rl. 
T hPil l<;d ... Jurist. 
'IYehcr Karl F r., G~•mn.-l'rofcssor. 
Zi11tz Gustav, .\clvo lrnt. 

:Ue risor. 
}lartina f,nigi, Bauunternehmer. 

:tleschcn . 
i\l:tyndt Ucorg, il'otiir. 

ltlesoheuclorf. 
Göbbel ll ermine, Fräulein. 

:tJiohe lsberg. 
Ylcischr r Sanmcl, cv. P farrer. 
Hrooscr Sim., Notiir. 

lU iihlb1lCh. 
. \brnclbunyai B. v., k. ung. F orstrat. 
.A mlachcr Al hert, Dr., , 'tadtJJrcdiger. 
Angyal Georg, k. ung. Ilofrat. 
~, rz Karl, k. nng. ObC'rförster. 
Baiersdorf II. 1' ., Siigewcrks-Verll'al tcr. 
.Baumann Ch. l"r., .Kanf111am1. 
Hanmann F erdi nand, K onrektor. 
lfa11ma1111 Josef, Kaufmann. 
Binder Emil, k. k. l ,ieut<'nant d. lt 
Binder J,ndwig, Apotheker. 
1:löm!ll1es Friedrich von Boor. k. ung. 

Ouerförs tc-r. 
Jlreckncr Samuel, l'rivatirr. 
Bunclsnnwn A rp., , 'iigewPrks-Bcamter. 
('onracl Otto. S<'nator. 
Dohal Gregor, Kaufmann. 
E rclt ,Johann, Privatic1-. 
(i ccleon J., Gastwirt. 
Gestalter Gustav, L ehrer. 
Glaser Josef, Gerber. 
Grasser Karl , k. ung. Exekutor. 
Gross E duard , Unternrhmer. 
(J ross :i\[oritz. lfommis. 
Gro~s )[oritr., U ntern eluncr. 
Gnha Karl, k. 1111g. Forstvrnraltcr. 
1 foitz Hnclolf, Gymn.-Professor. 
Iütutfmann Andrca,s, Stacl tprr.clig<'r. 
Krasser Ka rl Dr .. Stadtphysilrns. 
Krans .J. Ilcr.irks-Obrrförster. 
lJconh<tnl Albert, Biirgermcister. 
Lconl1anl ((., stiiclt. Forstmeister. 
,\lauksch Karl, cv. l:ltadtpfarre r. 
j\Jöckol ( ' ., Uyn111.-J, rofcssor. 
l'iso J ., Polizeidirektor. 
l'odlutzky F., Sägc,•on ralt.cr. 
Happe11~hcrgrr ~larti n, k. 11. Obcr förs ler. 
R einhardt l<arl. Apotheker. 
l{otli b'., Stuhlrichter. 
Savu :M.ithe. SttLli! richtcr-Adju11kt. 
Sdmciclcr lk Alf. , G_ynrn.- l'rofrssor. 
Srhneider \'ictor, Forstvorw.iltf'r. 
1:i!lhll'arz .Julins Dr .. k. k. Hegim<'ntsarr.t. 
S imonis Ludwig Dr., :5tuhlsphysikus i. J'. 
\\' r llmiu1n Ad., k. Struerinspektor i. P. 
" rcltlrnr Fr .. Ohernofar. 
Wrlthcrn ;\loriz von, k. k. j\(a_jor i. P. 
1\'ollf .Johann, Hcctor des cv. Gymnasiums. 
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illiiuchen. 
J,ricgcr ?11:ix, lütnfmanu. 
Hohmrdcr W. K. Dr., Htatltschnlrat. 
tiektion ,,)1 iinchcn" des tlentschen llll(l 

östcrrcichisi:hen .\ lpenvercins. 

~lundra. 
Dammltan1er .Joh., Verwalter. 

~lüusterberg (]1 r .-8thle~icn). 
J„icsenbcrg C., Chemiker. 

Nuszocl. 
,\lcxi A. V. l>r., Cy11111.- Profcssor. 
Filipanu I•:m il Dr.

1 
Bezirksarzt. 

C:rigorita ) 1., Bezll'ks-Xofär. 
1 ll csi .1., Oberförster. 
.farcla J., Lelu·er. 
)lalaiu Joanu l>r., Gyn111.- Profcssor. 
i\lazancc Anch·. , Gymn.- l'rofossor. 
) foisilu Uonstantin Dr., Gynm.-l'rofcssor. 
'.\liillcr Friedrich, .\potheker. 
l'ctcr~ l{al'I, k. u. l(atastrnl-l,0111111issär. 
Vloto~u Grigoriu, (.,ym11.-l'rofrssor. 
Popn )laximu, Cynm.-J'rofossor. 
J'radanu Ja l<obu, Bürge rmeister. 
Hnsu ]I; icolaus, Stuhlrichter. 
tiiotropa Alrx„ pcns. Stencreinnehmer. 
Tanco .Joanu, G y11111.-Prnf'Pssor. 
Tanco Pa\'Clu Dr., Gyn1n.-Prof'cssor. 
\'intilla Georg, Förster. 
Wagner J., k. u. J3czirkskanz list. 

Neudorf (bei Bistritz). 
·wohl W. Albert, cv. l'farrer. 

Nemlorf (ro111.). 
Borsia G., :\'ofär. 

Neusatz. 
Cruit~ Joh. nr., l'ublicist. 
Sehreiher A. 0 ., stiidt. Ohcrnofar. 
Schreiber F., Vorsl'hn~sv<'reins-Direktor. 
Zuhcrth ,loh., Eisr nhändlcr. 

l\'enstmlt. 
• \fortc~ Joli:1nn, :s!otär. 
Steincr-Göltl, k. k. Obcrlieutenant. 

:Ny:1 r:ultt'i. 
1-'ogarasi Hnd., Uutsbcsitzer. 

Orsow11 . 
Ehrlich Ferdinand, K:tufma11n. 

1•1u•du bitz . 
Galg<iczy Th. vo11 , k. k. General und 

HrigaJior. 

t•al·is. 
.\il\rtcl E . A., Advokat. 

Petersbe1·g. 
Golclschmidt ;\lart., X otär. 

PeiCl'Sdol'f (bei IJistritz). 
Grncf ,J. F., cv. Pfarrer. 

1•ete1·s(lorf (bei :\ liihlhach). 
llcitz ,\nclrcas, ev. Pfarrer. 
Jaros l•riedrich, Bui;J1halt,1Jr. 
J osephy !(arl, Direktor der Papierfabrik. 
Trippcs K , l•'ahriksdirektor. 

Petro!'lCny. 

Albrci:ht Fr., Aufseher. 
Höhm Josef. 
Boros Gnstav, Tngenir ur. 
Bösz Gyula, Oberingenieur. 
Bösz Bcrthfl, dessen Gattin . 
Hottrnstoin Gabriele, Arztensgattin. 
Braun Alois, Kaufmann. 
('saszir Fr~ nz, Eiscnarbcitrr. 
Csaszar :\lal'ie, dessen Uattiu. 
Csaszar Ed., Maschinenschlosser. 
C'sasziir Thekla, dessen Gattin. 
Ehrenberg, Bciijamin Geier Freiherr 1·011, 

Beamter. 
F.hrcnllerg Marie, Freiin. dessen Gattin. 
E ppich Jo~., Kaufmann. 
Fitbini Dr . . J., Werkarzt. 
r.'abini Louisc, dessen Gattin. 
F isd1or J os., Aufseher. 
J<'itz ) lath., Hutt111am1. 
l•'itz 1':rncst, Bcrgingc11icnr. 
Gerl)()rt Guido, A pothckl'r. 
Gross Ucnnann, Kauf1na1111. 
Grozsa Josl'f. Zugföhnll'. 
C yiirkc Ferencz, lfaun1Pister. 
Hahlitsrhrk Mich., Sligcvrr waltor. 
l lahlitsi:hck ;llariu, dessen Gatti11. 
l[uhr r Jnl., }lasi:hinenlliltrcr . 
. J,i.lo\,ht'y Rudolf, l(n11f111ann. 
l( r iling )Jich., Untr rnch111rr. 
l(ov,i.rs l stvan, Zugfiihrrr. 
J< rrffly 1f:tth„ Baumeister. 
Kuhat:i Al., Beamtrr. 
Lorenz A.nt. Wcrkf'lU1rer. 
l .orcnz ) [Mhilde, dessen Gattin . 
Lorenz Friclolin, Eisenarbeiter. 
l,uthcr .Joh. A11d. J:!11chhal tcr. 
l,uth1•1· .J ohanna. l•'rilnlein. 
7\liloikowics L. Diumi~t. 
.Nonackh .Jgnaz, Brrgingc11ieur~. 
X ouadd1 :,,Jargarc' tha, de sen GiLttin. 
Paul 1"ercl. l~iscnarheirnr. 
l'elgc.r Mich. cv. Pfarrrr. 
Pckol A.ntonio, l,' 11terncl11ner. 
Pctini Picdro. 
Pii:k Sam., Kauf111a1111. 
l'iletzky A 11ton. 
}>iringei· ,Jos., rörn.-kath. , Pfarrer. 
)!reda ,Juon, ~r. l'farrcr, 
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]'l'Okop Sch .. lfotclicr. 
Hn.dick Stef., l~rr.pricstcr. 
Flotte r .Jos., .Ingenieur. 
Rnclcr .Jos„ lfaufmann. 
Scharp ,Jos'., Lehrer. 
Seit 1 ett .J gn:ttz. 
S('hrai l Franz. 
Fichwi lgin Fr., :\[as,:hinenfiihrc r. 
Sz6chy Karoly, Ingenieur. 
Trtllatscl1 ('k Fr., Bergdirektor. 
T anbl'r Theodor. 
Tcnhler .Joh., T clcgraphenhea.mtcr. 
Tur:r.er Ant., Beamter. 
Tnte .los., lfaminfegcnneiMer. 
\\'agner l<'r., Beamter. 
\Vciss Arth., Beamte r. 
\\'l'iss lfam., l<nnfmann. 
Wirth Etel ka, Frl. 

}>Jaue n i . , , . 

i\lHllor ,J. Dr., Hccht~anwa lt. 

Plojesti. 
Gahric l L., holbncl. Ko11sul. 

Pösucl, (bei J<;rf'urt). 
Uiutrich Alfr„ Stud. jur. 

J>1·ug. 
. 'anrler l>r. Guido. k. k. Oherstlieut. und 

.Jnst.izrcfcre11t rl: :, Korps-Komma11do. 

P1·essburg . 
Zahorsky Adolf von. 

t•nitai. 
F'ahini .T., CY. l'farrnr. 

P111·ke 1·s clo1·f (hoi Wien). 
Körner Fr. ll., k. k. Uerichtsadjunkt. 

J•uj. 
J>npp l'e!<'r , gr. Pfarrer. 

Remscheid ( Rhcinprenscn). 
J.'l'Ohn 1-:rnst, .Fabrik,u1t. 

l.tegeusburg. 
Hrnnnhnher Anrr., Dr. mcd. 
Huction „Rcge11slmrg" d. d. u. ö. A.-\ ' . 

Ueps. 
B:ilthes l•r., S tuhlrir hter. 
Rinder fü ichaol, Rektor. 
Dootz J oscf Ur., pra.kt. Arzt. 
l•alk Karl, Ka ufmann. 
Gracser .J ., ]'rcdiger. 
Girscht Johann, L ehrer. 
Hain D., L ehrnr. 
]{asper .Johann, Lehrer. 
Kohl G., Beamter. 

:'.\lelas Ecluard, Apotheker. 
)liiller II. llr., pmkt. Arzt. 
);age lsch111idt \'. ,·., Apotheker. 
R osa Wilhe lm, l nl!eniN11·. 
\\"olfl' Thcohald, l,ehre r. 

1Ceschina1·. 
1/,i111111crma1111 l(atha rina, k. k. :\l ilitiir­

Hechuungsrats-\Yitwc . 

Ueuss1ua1•J.:t. 
C'apcsius B ., Förster. 
Harrasser .Jnl., l'ostmeister. 
Lehrmann .Jul., Dr. mcd. 
Lehn11an11 Aug ., dessen Gatti11. 
\\'allentin :\lichael. e,·. Pfarrer. 
Weiter i\f. v., Bezirksrichter. 

Uodua (Alt). 
Daichendt Friedrich, Apotheker. 
Donridc Gerns im, Pfarre r. 
Domiclc Pantilimonn, k. k. H auptmann a. D. 
.fssipu Jo:urn, Stuhlrichter. 
Kadar A. Dr., .Bergwerksa rzt. 
Rirsrhner G., Stnltlrirhtcracljnnkt. 
Porcins Floriann ltitter von. crncr. \ ' icc-

Capifän. · 
]'orr:ins Inocc11ti11, Stnhlrichtcrs-l(anzli~t. 
Wietizrier 0., Schichtmeister . 

ltosen"u. 
J(opony ;\I ichael, .Förster. 
Kiirnrcs l 'cter, Okono111. 
Marcell l\f., Richter. 
l\farcell l\L jun., Geschworener. 
Pfaff ?,[ichacl, Yicenotiir. 
Rcimesch Frauz, Nofür. 
Römer A., Apotheker. 
Roscn:u1er Gushtv Dr., prakt. Arzt. 
Sclunidt J., k. k. Kurschmied. 
\'oglcr Al., k. k. Rittmeister. 

Rosenbein (Baie rn). 
Gnsnms llcrm., Botaniker. 
Sektion "Hosenheim" d. tl. 11. ö. A.-\'. 

Saaz (Böh111e11). 
Liiclersclorf Os .. Jfauhnann. 
Liidorsdorf ~r.,· Cartonagcfahrikant. 

Siichsiscl1-Regeu. 
AdlcrshausCln Karl von, k. u. Steueramt-s-

Kontrollor. 
Alzncr Josef, Senator. 
Böck Andreas, Kaufmann. 
Hnrgh:trclt Hudolf, ßnchdruckercihcsitzer. 
Uzoppclt E., k. k. Rittmei tc r. 
Czoppelt Hugo, Apotheker. 
Fritsch Karl Dr., Physikus. 
Frit.~ch Karl jun. Dr., pr:1kt. Arr.t. 
Froniu;; Karl, Kaufmann. 
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Göllner Samuel Dr., prakl. Arzt. 
ITellwig Edua1·d Dr., pra.kt. Arzt. 
lle llwig \\'ilhellll, lfoktor des Hea l-C:ym-

nasinms. 
l,roner Sannwl, Flf'ischhauf'r. 
Klausßnhurgcr Th., Flcistl1haucr . 
Lconhardt Ed., Lehrer. 
M,rnrm· Htßfan, Lehrer. 
:.Lüllor Arnold, Geometer. 
:.'lilll.e r I van, Goomotßr. 
X cnmann Aron. 
); eumann lC, ßauu11tcrne h111ßr. 
Höslcr C:ustav, Kauf111a1.111. 
Schullcr Daniel .foset; Okonom. 
Sebastian ~l. F., Hotelier. 
Seihrigcr Fritz, Senator. 
Speck Gnstav, Förste r. 
Stcilncr J(., Professor. 
\\":u·hncr Ir.. l(aufmann. 
1\'ad11H' r lllichacl. l\:m fma.nn. 
"\Yachsmann Adnlf, Lehrer . 
"\\' agncr rhi nic l, Ohr rnofür. 
"\\'agncr Eduard, k. k. Tiauphnann. 
\\" agncr Eduard, Kanlinann. 
Wagner J<'ricdrit:h. 
Wcrmescher Daniel. 
\\'ermcscher Emil Dr., Advokat. 
\\"crmcschcr Emil, Apot heker. 
Wermcschcr Friedrich, Fahrikant. 
W crmeschcr Slartin, l•'lo,shiindlor. 
\\'crmcschor S,imucl, l-'a.brikant. 
\\' enneschcr Samuel, Kauf111an11. 

Sanld-Ulasien ( Ba.den). 
Groos \\' . Or., Obcn1mt111ann . 

Sunl{t•George n. 
Schuster Fr., cv. Pfarrer. 

Stutld-Gottluncl (bei Graz) . 
Binder J<'r., k. k. Ohcrst a. D. 
Binder J lcnriettc geh. Raronin ,·on Pittc l, 

rlossen Gat tin. 

S(trl{{my. 
Krafft Ka rl, cv. Pfarrer. 
Sc,hnell l<'ranz, Kaufmann. 

Scluu·oscb (hci Gro~sscbenk) . 
Binder f!'r., c,·. P farrer . 

Scbi,ssburg. 
Ahraham L., Ökonom. 
Alhcrt ?lfichaf'I, Gyn111asia l- Profo~sor. 
Bal·On .l ., l.le irhstag~ahgeordnetc r. 
Bacon ,1. llr., ~tadtphysikus. 
Bacon Therese, Fräulein. 
lfaumgartcn fütrl Dr., Ad vokat. 
Berwcrth Friedrich, l(aufmann. 
D cn . .,cl r:cluard. Kaufmann. 
])uld'ner .l oh., Riirgorschullchrcr. 
Fahini T lJcodor, Gymnas ial-Professor. 

Fabritius H einrich, l{cd1tsprakt ikant. 
Fielk lloinrich. Polizei-Direktor. 
l<iclk Karl ,iun., ·Privatier. 
Fisrhcr Karl. Buchhalte r. 
Ji'olhcrth Fricrlrich , Apothok er. 
(;Jeim J{. J,' r ., For$tl11eist cr. 
Gra.rscr \\' ilh., Kaufmann. 
Gross I•'., Stnhlrichtcrs-Acljnnkt. 
Gull .Josef, Heichsta.gsabgcorclncter. 
lliihr Uanic l Gy111nasial-Oircktor: . 
H orcth .l!'rieclr. J., Buchdrur lrcrmbes1t7.er. 
.Takohi Jul., Studißrcnder. 
Jakohi M. G., l(auhnann. 
l(ozma Albert, Kautinann. 
Kraus Friedrich Dr., l{omita tsphysilms. 
Kn,us H einril'h llr., ßa,hnan1t. 
l ,conhardt .Johann. Ka.utinann. 
,1Jaetz .loser, St.ml'. thcol. 
Mactz Julius, Bürgermeister. 
)farkus l•'ricdrich, Kaufmann. 
~fartini Eclnurcl, Konditor. 
:'lfelas ll einrich, Advolm t. 
i\lissellmcher .T. 1:3., Kaufmann. 
l'etri Carl Dr. , Gymn.-l'rofessor. 
Hoth H ermann, P rivatie r. 
Hotlt lfarl jun., Advokat. 
Roth W. G., Kauf111a1111, 
Sachsenheim F r. von, Caml. tltcolog. 
8chcmmcl i\Iartin, l{aufma nn. 
Schobel Georg, J<autinann. 
Schrniclt Rohort, Gymn.-Profe ·sor. 
Hchullcr Betty, Fräulein. 
Schullc r Ludwig, 7.eicbcnlehrr r. 
Sdrnstor 1". sen., Apotheker. 
8 dmster l<'rieclrich jun., Apothßker. 
Seivcrth Julius, Lr hrer. 
Scrn.phin Kn.rl, Gymn.-Profossor. 
i'lternhcim .Tosefine von, Fräulein. 
Tcutsoh J. R. jun., J(aufmann. 
Teutsch Joh., ev. i:ltadt])farrc r. 
Tcu tsch .Joselinc, l"ränl ein. 
Tentsch Julius, l(aufnuurn. 
Tentsi:h ?>ri nna, Kaufmannsgattin. 
\\'a.edt Rnrlolf, Ad,·okat. 
Weber .r. JL, Apotheker . 
\\' cnrich 'i\' illt ., Hcichstagsahgcordncter. 
Woll' A., l( ornitats-Fislml. 
Zacharias Emil F., lfanfmann. 

Schellenbe~·g. 
](lcin Karl , e,·. Pfarrer. 
Philp Samuel, ev. Pfarre r. -1" 
Wolff Louisc, Predigers -Witwe. 
\\'olff )laric, Fräulein. 

Sebe!lbeJy. 
Csuk J osef, k. E isenwerks-Kont rollor. 

Stolzenburg. 
Lutsch Ad., e ,·. L'fa1Tcr. 
Lutsvh Ti ermann, stud. lllCcl. 
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SiuUgal't. 
Hedingcr T>r., ,\lcd ii:ina l-Hat. 

Szck e Jy -l'cl,•a rl 1eJy. 
.?llaetz Kai-!, Ingenieur. 
)lolnar .Jul. v., k. k. Oherlieutcnant. 
Sd,osshcrgcr .lac., k. k. l l:wpt111a1111. 

'l'u1·thm (hci Kron tadtJ. 
Sinclcl F ram:, ov. ·pfarrrr. 

T c•ntesv(w. 
Schmidt 1,nd .. k. ung. UntrrriGl,tcr. 

'l'esch e n . 
l',·oc·haslrn Karl. VC'1fagshuchhiincller. 

T he1·esieu felcl . 
'l'hnrn - , ·alc~asina Graf Leopold, k. k. 

l\iimmcrcr 11111] füttmeister a. D. 

'l'orclu . 
Feldrn:rnn .Tu!., Kaufmann. 
Galandaur r IL. Kaufmann. 

'1'1•a ppo ld. 
Scl111ller Ad., Stuclicroll(lcr. 

'l'1•e1>pe n . 
Gondosch :VI., c•v. Pfarrer. 

'l'iirlcö s . 
HanR1m11111 \\'ilh., Pri,·atlohror. 

Un g.-Alf.e nbtll'g. 
Linhart (:., l'rofcssor. 
l 'j l;~ki l•'r., StndierC'nder. 

t ·ng.-ll'e issJdrchen . 
Lang !(. Dr., Advokatnrs-Koncipient. 

Unie1•-Vist. 
Borgia George. X otiir. 
St:uwiu Basilius, k. k. llanpt111a11n i. P. 

U1·wege11. 
Arz C:-usta,·, evnng. Pfarrer. 

\ '!t:idn- l l nuy ml. 
Bordeaux Pnul 
Viltsch IL k. u. Bergrat u. J~ergverwnltcr. 
Heltncr '1' riedrich, Apotheker. 
J< fein Johann. 
Yodos Gyula. k. ung. För~tcr. 
iloitlcr Karl. 

\ 'o i tsbe rg (bei Graz). 
Dietrich Cl., lfahriks-Direktor. 

, ·uuu,u. 
JT11th Ad., 1 ngenicnr. 

\ Veicl enbucb. 
Fractschkcs Wilhelm. "'"- Pfarrer. 
Rcinl('sch Fritz. Lehrer. 

\Veisskil'cb e u (hei Rcps). 
\\. olf Peter, cvan/!. Yfarrer. 

\Vien . 
Ada111rk Karl, Hittcr von, k. k. Lanclc~-

gcrichtsntt. 
Alhrccht Arl., Buchhiindler. 
A1Lrecht Gust. D1·. 
Antonius .J., Lehrer an drr Cl". Schule. 
„Austria", f-iektion des clo11tschen und 

österreichischen Alpt•m·crcins. 
Bacl1111aier Yictor, , tud. mc<I. 
lkiirrsclorf Ad. v., Grosshiindlcr. 
Ba.icrsdorf li. v., Grosshiincllor. 
Barth B. J.1 Edler,,. \\·chrenalr, Dr., flof­

und Gcnchtsaclvokat. 
Hauer Ferdinand, Freiherr v .• k. k. Geh. 

Rat, l<'eldr.eugmcistcr nncl komman­
dircnder Gencrnl etc. 

Holehradek F., ( 'lavierfahrikant. 
Bcrnhart Y., Privittheamter. 
Tlcrwcrt.h 1"ritr. Dr.. Assistent am k. k. 

llofmineral icu-C'ah'i nct. 
Berwcrth l!:milic, !•'rau. 
Biach :u., Grosshiindlrr. 
Binrlo1· I<'. W., k. k. l'olizoi-Kommi~sär. 
Binder Gust., lt':Lhrikant. 
Binder Franz von, k. k. Rittmeister . 
.Binder Dan., :i\lag. pharm. 
Blöss I< ., Kaufmnnn. 
Düss K., "\\':tppenmaler. 
Brenncr!Jerg l!'r. v., Drd. mocl. 
Bruss Gust .. Baumrister. 
ßuchholr.er .Jos., Kaufm:mn. 
Biindsdorf Jos., Techniker. 
Blisch K., Kaufmann. 
Capesins Vfotor Dr., 11.ot~ und Gerichts-

advokat. 
Cnspcr ,Jos., Kauf111n.m1. 
C:suhry Donifnz, lJr. mcd. 
Czekolius Daniel, llr. med. 
Dietrich .?IL, Ir. k. l hiuptmann-Auclitor. 
Dietrich V., Dr. mccl. 
Oöll Ed. , Inhahcr und Direktor eim>r 

ölfontl. OhcrrralRchnlc. 
Dressnandt. F., Architekt .. 
Ji'ahritins Fr., k. k . .?l'Lilitär-Hcamter. 
Faher \\'ilht·hn. 
Fclmaycr F'., Fa.brikshcsitzcr. 
Felma)'er Y ., Fabriksgcsellschaftcr. 
Fischer Anton, Kaufmann. 
Foga rassy K., Knufma.nn. 
Folberth H., stucl. phil. 
Frank Aug., f"ngcnicur. 
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Friedrigor Fr., Stnd. archit. 
C,ohauer G., l(aufnt:tnn. 
Gebauor l\L Fra11. 
frOhhel C., Kommis. 
Höbl .1., l<'ahriJm11t. 
(Hinczi ~oma, 1-:a11fmann. 
Uöttmitnn K., Scriptor an <Irr k. k. Hof'hi-

hliothek. 
Graescn· Karl, Verlags-Huclihiindler. 
(:raeser Emma, Frnu. 
Grasscr Jos., Dr. med. 
(;reissing C. v., Stud. mrd. 
Grohs von F ligely A. , .\pothC'ker. 
Orlin lgn., lfanfmann. 
(:nnesch Gu tav, l(aufmann. 
Gust Ad., Z:dmteclmikcr. 
Gutt llans, Apotheker. 
J lan11cnhei1n Jos. v., k. k. General a. Jl. 
1 l:Lrtinger Aug., k. k. l-fofohro111olitho«raph. 
l lausenhlass AlfrC'd, lüu1fnrnn11. " 
Jla.uscnblass JT., Kaufmann. 
] lausen blass .f., Agent. 
Hellma1m A. Philipp Dr., Apotheker. 
] loyrowski Emil, General-Dircktor des 

Kronstädter IlC'rghau- und lliittenaktien­
Veroins. 

Jlintz l l. Dr., Seku11dara r1.t 1111 Leopol<l­
städter 1\ inderspital. 

Jlochmoister Adolf von, k. k. ~ections-
Rath i. J>. 

l liilzel Ed., Buch- und Kunsthiincllor. 
l lölzel Hugo, V erlagsbuchhiincller. 
Jerusalem F., k. k. )fo_jor. 
,lohn Edler von ,Johnesberg Kom·ad, Yor­

s tand d. ehern. Laborat. der k. k. geol. 
R eich a nstatt. 

,Jiittner J . l\1. Dr., Gyrnn.-Professor. 
lütrrcr Fel., Sckrctiir d. wissensch. (:Juhs. 
)(eil <:., fütut'mann, 
J(iltsch Julius Dr., mcd. 
J-:i rsch K ., l(aut't11ann. 
)(lamer li a rl, Fabrikant. 
](ner i\fax Ur., Zahnarzt. 
J( noll , ., l(auf111a11n. 
l(oaradshcim Guido, l•'rcih err von, k. k. 

l\li nisteria.1-Koncipist. 
Konrailsheim Wilhelm, Freiherr v, k. k. 

Hofrat im )linisterium cl. Acu sc>rn etc'. 
Kör11cr Fr. Dr., k k. Gcrichtsadjunkt. 
Krasser Hermann Dr., Frot: u. Ucr.-Adv. 
J(rauss Fr., .Privatier. 
J(rauss Hennine, Apothekersgattin. 
]-:raus" Julius, Apot heker. 
J,utta. Hud , Disponent. 
1 ,ange von llurgenkron Emil Dr., k. k. 

Hegieruni,,srat, Oberinspektor der k. k. 
Gen.-Dir. dm· österr. Staats-J.:iscnhahnc 11 . 

J ,atina t7. )l ., l fandlungs-Rcisender. 
l ,chrnor Ernst, , 'tud. jur. 
J ,enz 0. Dr., k. k. Univ.-Profossor, Ehren­

mitglied gelehrter Gesellschaften. 

Leonharclt ,J. A., Kaufm:um. 
L css111a n11 H., , tuclicrcnclN·. 
Lieb .J., Agent. 
Lindnt'r Ad., Stucl. metl. 
Ludwig n an iel, l(aufmnnn. 
Luln\cs von J3orosnyo 1,. Dr. , Ilof- und 

<, erichtsad vokM .. 
Luk.H i\l , Kaufmann. 
Lurtz W., Dr. mecl. 
Lurtz ];cl,, Dr. mcd. 
Luttcri ,) , Kaufmann. 
l\ [aagcr Fr., l{attl'niann. 
?>l aagcr Wilhelm, lfau.fnutnn 
) fcu·irnwsk) K., Assekura11z-Hcamtcr. 
)faurcr Robert, mag. p har. 
i\latt l!'ilibcrt, Kaufman n. 
Mayr Max Dr. , F reiherr von, ll of- und 

Geriehtsadvokat 
?llillcr Heinrich, l'rirntior . 
;\ loldova.n Kol., Kaufmann. 
Noum,1yer Melchior Dr., k. k. t;ni\'ersifüts-

Profossor. 
Neuss Karl, Kaufmann. 
Kussbiicher F r., Kaufmann. 
Orcndi Ed., Kaufmann. 
Otto \Yilhclm, Dr. mecl. 
L'ap .J. , K aufmann. 
Pfafl' L eopold Dr., k. k. llnil'ers irnts­

Profcssor. 
l'ia, Jul. ])r. , k . k. La ndesgerichts rat. 
l'okorny Heinrich Dr., llof- und Ciorid1tg. 

Advok at. 
l'rix Gust . Dr., llol~ und Gerichtsadvokat. 
Ila,jcs Zolti\n, [{aufmann. 
Haupcnstraach Ad , S tucl. phil. 
Rcil .'.., L., l(auJmann. 
Reisner P., Oberbeamter. 
Hetezar A., Kaufmann. 
Rieger C. J >r., k. k. Gymn.-Profcssor. 
Salzor Friedrich Dr., k. k. lJnivcrs itiits-

Prot'essor. 
, a lzer Fr ., Dr. med. 
~chncider U., k. k. Landesgerichsrat. 
Schön R. D r., Hot: und Gerichts,iclvokat. 
Hchull er Alhert, k. k. Oberlieutenant. 
Schuster Ed., Kaufmann. 
::iecllacsek F rnnz, Kaufn,tinn. 
"Hilcsia" akad. Burschenschaft. 
.'kli wa Titus, A«ent. 
8kraup Zcl. H. Dr., Professor. 
Sontag J . Dr., k. k. Uofsekrol"iir im 

Un tcrrichts-Min isterium. 
Spech Ad., Dr. mecl. 
8 taohe Guido Dr., k. k. Ober-Bergrat. 
Sternickel T~d. All'., Stud. jur. 
Stolz ,Jos, lfaufnrn.nn. 
Sr.enkovits Paul, liaufmann. 
.'zöts Dr . . 1. Rdlcr von Jncsol, Dr. mccl. 
Transchenfels l•:ugen von Dr , c1·. Ober-

kirchenrat,. 
Teutsch '\Yilh., k . k Oberlioutenant. 
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Zal11tna. Teuts l'i11iinclH Siegfried, Falir ikant. 
Thallmryer l•'r., J(aufnmnn. 
Umlauft ft'ricd. l>r„ Gnnn.-Professor. 
l'nivcr$ititts-Bibliothek · \\' icn. 
\Vachner Hugo, Stucl. 111cd. 

Peilion 1, .. kön. Förster . 

'lriichtr.r Jt"ricd. l>r. 
Wagner J. Dr, Advokat.-C'aniliclat. 
\\' eher Karl, Apotheker. 
\\'endlik C., Ingenieur. 
'l\'esthauser A., !t'ahr ilmnt. 
'\\'olff l•'errl. Dr., k. k. Hcgimentsarzt. 
½immcrmann H einrich, Kaufmann. 

Z c idc n . 
llolesch Karl, Xotilr. 
Dcrnert W., Seifensieder. 
Foith .Joh., Kaufm:111n. 
Tilrk )L, cvang. l 'farrcr. 
Weber Wilhelm, 8ponglor. 
Wilk )1., l'recligcr . 

Z c rncl'it. 

lVuruuocb. 
Hoch J osef, ev. J)fiu-rcr. 

Garoiu Nie., Advokat. 
i\lctzianu T., Pfarrer. 
W ober W., Fahriksdirektor. 

F. Summarische Übersicht der Vereinsmitglieder. 
Es befinden sich von sfüntlichcn V creinsmitglicdern in: 

ll ermnnnstadt . 31G Klausenhurg 
Kronstadt 236 Bnclapest 
Wien . 1ö7 Hops 
Jt'ogarasch 86 Uross-, 'i;hcnk 
P1:trosrny Gf, lfosenau . 
Schii$shurg :,9 Jlcltau . 
Broos 68 Roclna (Alt-) 
Histritz 47 l:l<Jr liu 
?.liihl bach . 46 J( lcinschcnk 
8iil'hsi~ch-Regcn 4-2 L cchnitz 
Ht1karcst 4.0 Houssmarkt 
:\lediasch 40 V:tyda-llunyad 
X aszocl HI Zciclen 
Birthiilm, Dresden, }laros-Yasiirhely j e 5 :\litglieclcr, zusammen . . . 
Breslau, Görgcny-ifaent-lmre, Görz, Xeusati:, Petersdorf (bei :\Iiihlbach), Schcllen-

hr rg ,je 4 :\li tgliedcr, ,msamnicn . . . . . . . . . 
Agnetheln, Hethlcn ( bei ßistriti:), ßrüm1, Dcva, :\Iarienburg, )liinchen, 'zckely-

Liclvarhcly, Zornest ,ie 3 )litgliedcr , zusammen . . . . . . 
Boldogfälva, Borgo-Prnncl, ('ra io"a, Frankfurt. F'reck, Clra7., HMszeg, lleldsclorf, 

llosszufalu, Kapfenberg, J{arlshurg, Leipzig, i\lichelsbcr~, Neustadt, Rcge11s-
h11rg, Boscnhein, Saaz, Sankt-Uottha rrl (bei Hraz), Sarkii.ny, Stolzenhurg, 
'J'Rrtlau, Torcla, l.,ng.-Altenburg, Unter-Yist. W eidenbach ,je 2 1-Litglicdcr, 
zusanw1cn . . . . . . . . . . . . . 

Alzen, Bnassen, Jfaden (bei Wien), l3ielitz, Bo~escbclol'f, Bonn, ß raUer, Coburg, 
Dcnnclorf, Deutsch- l<reubl, Dobring, Dornlnrn, J<:ihesclort; E isenach, Jt'clmrrn, 
F reiburg, Freiheit (Böhmen), Gcrgorsclorf, Giurgovo (llo111ilnien), nloggnitz, 
Göcling piährcn), Görlitz, Gross-ßecskerek, Gross-Lasseln, 0rosspold. Gross­
w:1rdei11, Gycrgy6-'l'oplicza, lloiclendorf, llctzeldorf, Hcviz, Jlorzic (Böhmen), 
l glo, Innsbrnck, Jassy, Kiis mark, ffaiscl, l(olling, Korz, lOosclort, J{lostor­
nculmrg, Komorau, Kromsicr, h:uclsir, Knsma, Laibach, Laugcnthal, Lcsch-
J<irch, J.011ts1.:hau, Liesing, Linz, i\l:~ria-Thcresiopel, Marti nsberg, :\lltros-
~ ,;methi, )forisor, l\lcschon, )fcschen<lorf, i\funclra, )liin tcrherg. X emlorf 
(bei Bistritz), X eudorf (rom.), X yanicltö Orsowa, Parcluhitz, Pal'is, Pcters-

1:J 
1'I 
H 
13 
10 

!) 
!I 
8 
(j 

li 
6 
G 
li 

1,, 
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hcrg, Petersdorf (hci Bistritz), Plauen, 1'111,jcsti, l'ösnck (IJei l•:rl'urt), Prag, 
Pressburg, Preh1 i, Purkcr:sdorf (hei Wien), Pn,i, Remscheid, Rcschinar. 
~ali:hurg (i. S.), San kt-Blasien ( ßaclen), Sankt-Georgen, 8charosch, Schoshely. 
Stuttgart, 'J'emesy{u·, Teschen, Theresienfeld, Trappold. ' l' rrppen. Tilrkös, 
l'ug.-Wciskirchcn. l.i rwegcn, Yoitshe rg, \'ulkan, Weisskirchcn, \\' nrmloch, 
i.'.:1tlatna, Zepling jo 1 Mitglied, zusammen . . . . . . . ~6 

Im Ganzen ziihlt de r Ycrcin daher ~Ütglic cl_e_r _: __,L.,.;>i--,-,,2 

rn 



Reisehandbuch für Siebenbürgen 
nach eigenen zahlreichen R e i sen und Au sf lü ge n in diesem Laud e 

von 

E. ALBERT BIELZ, 
k. Rat und pens. Schul inspcctor in 1-Icrmannstndt. 

Mit einer Karte und drei Städte-Plänen. 

In rotem Leinwand-Einband mit Goldtitel , Preis 1 fl. 50 kr. 
(Verlag von Josef Drotlcff in Hcrmannstadt.) 

Wir worden in diesem Buche durch die verschiedenen Gegenden 

unseres Vaterlandes geführt; alle die schönen Berge, Tlüiler und Stfü.llc 

treten in lebensvoller, ungekünstelter Darstellung vor unsere Augen. 

1'1fan merkt es dem Ganzen an, dass der Autor alles aus eigener An­

schauung k ennt, und man kann das Buch als sicheren Fiihrc1· überall 

hin mit sich nehmen. Wir k önnen daher nicht muJ1in, dieses ·w erk unsern 

V ereinsmitgliedern und allen Reisenden angolegcntlichst zu empfehlen. 

Von diesem Buche erscheint in nilchster Zeit eine zweite erweiterte 

Auflage im Verlage von C. G r a es er in "'\.Yien. 

1'Iichael :U:artini, 
H utmacher , 

empfiehl t sein g rosses Lager in Filz• und Sei,lc11hiite11, 

Karpatenhüte für Touristen und Jäger, 

ferner Sommer- und Winterka1Jpen für R en en und Knaben neuester 

Fa9on, sowie Sommer- und Winterschuhe, sowohl aus L eder, als auch 

aus Filz, zu den bil li gste n Pre i sen. 

Auswilrtige Aufträge werden mittelst Nachnahme prompt cffccluicrt. 

C. NIEDERMAIER, 
Hutmacher. 

Hermannstadt Heltauergasse 33, 

empfiehlt in grösstcr Auswahl für H erren und K11abc11 Filz- und Seiden­
hüte, dann 

Jl~.Qld!."" ~;J!(di. Q,'l1!.~J!.§t~il1!.hiit@~ 
sowie Reisekappen von modernsten Formen uud Fal'bcn, feinster Qual ität, 

so auch für Wintersaison g l'OS:ses Lager von Filzschuhen mit l•'ilz- und 

L edersohle, zu den möglichst bil li gsten Fabrikspreise11. 



Gegründet 1870. 
Die 

Klavier-Fabrik 
von 

Wien, 
VI I. Mechitaristengasse 4, 

empfiehlt ihre Uoncert-, Salon- und Stutz-Flügel, 
k r e u z s a i t i g e mit 5-fachcr , geschmiedeter E isenver­
spre itrn ng von 245, 227i 200, 180, 160 und 150 cm. Läng e ; 
g r ad s a i t i ge mit 5- facher, geschmiedet er E iscnverspreitwng 
v<rn 239, 222, 200, 193, 160 und 150 cm. Länge; mit deutscher, 
oder eng lischer Mechanik. Ausführung in Nuss- , Pa lisan<le r-, 
Eichen- od 1:: r schwarze r F ourniere, von e infacher bis reichster 
Ausstattung; mit edlem, kräftigem Ton, a ngenehmner Spi ela rt 
und Stimmhält ig ke it. - Billige Preise; schriftliche Gara ntie 

6 Jahre. 
Meine Ins trumente wurden auf a lle n von mir beschickten 

Ausstellungen mit den e rs te n Preisen: Goldene Medaille 1880, 
S taatspre is 1883, Ehrendiplom 1884 ausgezeichnet. 

Als Mitg lied der Sektion \tVien des s iebenbürg ischen 
Karpathenvereins s tellte ich fü r d ie Unterhaltungen der 
Sektion meine T ns trumente zur Verfügung und haben die­
selben den Beifall der Spiele r und Zuhöre r gefu nden. 

Hochachtungsvoll 

Franz Belehradek. 

Illustrierte Preiscourante gratis und franko. 



Gegründet 1848. 

Optisches Institut 

Ludwig Müller ,arm. Müller & Gaebel 
Erfinder der Brillen ohne Ro.ndeinfässung 

vVI EN, Theater an der v·Vien 
cmpfichl.t seine neu konstruierten patentierten 

Bei denselben sind am Etuideckel Auei•oi•l-Jlaro1ueter, Höhen• 
1uesse1•, n :01u1uiss und '.rhe••11101neter angebracht und wird für 

die richtige Fuoktionierung garantiert. 

Zu noch gut erhaltenen Feldstechern können solche neue l•:tui hergestellt worden. 

l<'crncr empföhle ich meine: 
Touristen-Feldstecher mit:; Ocu l arn für Fe ld, )Jarin e und Theater: 

dieselben zeichnen sich durch besondere Schärfe nnd Kleinheit aus und 
sind 8 Cmt. hoch. Preis per Stiick . . . . . . . 

Gebirgs-Feldstecher mit 8 G I ä se rn, Etui und Riemen zttm Umhiingen. Preis 
per Stück . . . . . . . . . . . . . 

Touristen - Fernrohre mit achromatische n Linsen nnd stä rks ter Ver-

25 fl. 

10 n. 
grössrrnng . . . . . 

Kompasse in _Me ss in g oder Niti k o l . . . . . . 
Höhenmesser in Uhrnnform bis :2400 )loter gehend, sohr pr:iktisch 

lO tl. 
1 JI. aufwärts. 

auf Partien . . . . . . . . 
Aneroid-Barometer feinste Sorte in K i .: k o I . . . 
Goldbrillen und -Zwicker mit den feinsten periscopischcn Gliiscm 
Brillen und Zwicker garantiert mi t den feinsten GIUsern 
Schutz-Zwicker tuid Brillen für P art i o n geeignet 

10 n. 
5 JJ. 
'J JI. 

SO Jcr. 
I f1. 

Für Mitglieder 10¾ Preisermässigung und auf Monatsraten . 

" 

" 

. Jed es i\lit l:( li Cd verlange einen illu s tri e rte n Prei s kourant. gratis UJ1d franco. 
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l
k -::::~~:::;t:.·• Franz Jahn S~hn~ ~iif f fä1;;:.1 

Beuf a la mode gebraten, 1 
Ochsenzunge, • Hermannstadt Ochsenzungen- 1· 

Kalbs-Fricaudellen . .. Pastete, 

1 K lb B t ' S 1 e b e n b u r g e n. Hasen-Pastete 
a s • ra en, t v-- '1 i)) 

Schweine-Braten Sämtliche }1ier verzeiehnete Konserven, Kramme s · oge · ~ ' Pastete, 

1 

Corned-Beef, aus den ersten Fabriken bezogen, sind Schnepfen-Pastete, 
Hammel Braten vollständig mllrbe gekocht und daher vor (Ol 

· ' dem Gehrnuch nur einfach zu erwärmen, Gänseleber· Pastete, ; Beefsteak, 8 ·11 s ·t H b p-- k 
I 

welches nm besten durch zirka lmlh- ou1 on- uppe m1 
am urger oc e • stiindi~es ,b;instcllcn der Dosen in kochen- Sellerie 

~leisch, des \\ assor erzielt wird. - Die Dosen Kalbfleisch-Suppe, ~ 
Boiled-Beuf, sind dernrt verschlossen, dass selbe be- Rindfleisch-Suppe ©l 

i Bratwurst mit liebig lang im Gebirge etc. mitgefülu-t Erbsen-Suppe, ' 1 
Sauerkraut, werden können, ohne dass deron Inhalt Hammelfleisch-

\Q Reh. Braten, im geringsten an F rische und Geschmack Suppe, "' 
Hasen. Braten, E~11b~1sse erleidet, 111!d l!a be~ den Vor- Kreb$-Suppe w 
Gänse-Braten teil überall mit Lc1cht1gko1t verpackt M kt tl S ' 

' werden zu können. - Die Preise sind oc o~r e- uppe, il) 
.. Enten· ~raten, billigst gestell t und werden Anf~rii"e „ Oxtail-Suppe, . ; 

, Kucken mit Krebs- nadi Aussen stets prompt gegen 1'iacJ1. Huhn~r-Sup_pe mit 
nahme effcctuicrt. Fle1schklossen ill 

etc. etc. (1)) 
@~@@§§@@@@§§@~~@ 

~///////$//7&////I/$.&/////////////#//$///////////$//////////$~ 
~r· r . . 10 

~ . 1 Herren- und Knabenwäsche-Specrnhtäten ~ 
~ ~ VOii ~ 
~ Sir e a41.i ~11 ~ 

, ~,,, ' Qf ~ll~~ ~~QllZ, ~ ! Wien I., ,iVeihburgg·asse -1-1 ~ 

1 

empfiehlt den p . t. Landsleuten solid angefertigte und I~ 
vorzüglich passende Herren - H e md e n guter bis 

foinste1· Qualität. 0. 
•rouristeu-Heuulen von F lane], Rohseide, ~ 

Oxford-Wadenstutzen, Strümpfe, P laid wie alle andern ~ 
Herr e n -Mod ew aren. ~ 

1'l11ste1•-Hein,le11 ·werden gerne angefertigt f§ 
und niehtkonvenierende retour genommen. ~ 

Meine Stoffe beziehe ich aus den renommirtesten ~ 

1 
Fabriken und _kann für die Dauerhaftigkeit meiner l 
Wäsche garantieren. 1~ 

Preis-Kourante franko und gratis. ~ 

1 
Vereinsmitglieder geniessen Ermässigung. ~ 

· w,0,=w///77////7/////////$$//////////////////////'7///.///7/ß/ffe/////////~ 
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\ G. W. GROHMANN, ). 
I-Ie r·n.1.annstadt, H e lta u e rgasse Nr. 8 , 

empfiehlt vor1.ügliche K onserven-:-) als : 
Rinds-Gulyas, Rumpsteak, Rindfleisch 1nit Sautesuppe, ). 
Kalbs-Gulyas, Kalbsteak, Rindszunge mit Sardellen-

Schweins-Gulyas, Rindfleisch hachirt, sauce, 
Szecsenyi-Gulyas, Kalbfleisch hachirt, Schweinszunge mit Sar-

Kalbspörkelt , Kalbsbraten, dellensauce, 
Paprikahuhn, Schweinsbraten, Pöckelfleisch, 

Selchfleisch mit Sauerkraut, Lammsbraten, Frühstückszunge, 
Bratwurst J11it Sauerkraut, Rostbraten mit Zwiebel, Gansleberpastete, 

Roastbeef, Kalbsschnitzel, Englische Frühstücks-
Filet de boeuf, Schweinsschnitzel, pastete, 

Boeuf a la mode, Lungenbraten, Rehbraten 
Beefsteak, Hasenbraten, rtc. etc. 

Ferner: 
Kondensierte Milch, Liebig's Fleischextract , Touristen-Chocolade, Suppen-Kon- ) 
serven, als: Einbrenn mit und 01.ine !(iimmcl, Linsen, Bohnen, Erbsen und Fleisch­
püree. Mixed-Pickles, kleine Gurken, Peveroni, Julienne-(Suppen)-Kräuter, div<'r sc ) 
Senf, Rum, Arrac, Cognac , Slibowitz , foinstc In- und Ausliinder Liqueure, ) 
Rothweine, Caffee, Würfelzucker in P:u1uct<'n, Thee, Zwiebacke, Hermannstädter 
und Veroneser Salami, feinste Emmenthaler- und Groyerkäse etc. otc. Alles in ). 

~ h c s t c r Qua I i t ä t und zu den h i 11 i g s t c 11 Pr e i s c 11. 

~ *) Diese Koutcon·en ~iud fertiJ,.:" zum Gcnußs, köunon ka lt odor wu.rm vcrisr,oist werdeu I Z 
und lassen sich wegen ihrer practh5Chcu ltonu loiuht vori>ackcn. Bei gröisl!iercr .A hna l11110 ho-

~ roolme ich soll,o zu Originu.1-Fahrikl$p1"0il4en. Ausw1lrtige Anftr!Lgo wordou prompt per Nach- ) 
nnhmo offectu iort.. 

:V, :V, V. V. V. V. V. V. V. 

Die Buchbinderei 

Franz Neuzil in Hermannstadt 
(Franziskanergnsse 11) 

versehen mit , den Anforderungen der Neuzeit entsprechenden 

~il:Csr.n.aschin.en., 
sowie einer reichen Auswahl der geschmackvollsten 

Stanzen und Scln•H"teu 
für Gold-, Blind- und Schwarzdruck, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Buchbinder -Arbeiten jeglicher Art, als: 
feinste Pergament-, Leder- und Leinenbände, Bibliotheks- und Schulbände, 

ferner : 

Einbände fiir Protokolle und Geschäftsbücher, sowie Gesang-, Kirchen­
bücher und Broschüren, 

in bekannter so lid e r, d aue rhafte r nnd gcsc lim ackvo ll cr 
A. u s f ü h r u n g. 



E~pfehlenswerthe neuere literarische Erscheinung. 
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Sektion Hermannstadt 
de• 

Siebenbürgiscben Karpalhemreines. 
Mit 12 Il lustrationen. 

1•1·eis :w lu•. österr. ll"ähr. 

Kommieclonsverlag 
\'On 

Franz Michaelis in Hermannsta 

• Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

· Bei Einsendung des Betrages von 35 . kr. erfolgt Franko-Zusendung 

des Buches. 


